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SThabe mit ſchüchternerFurchtdieſesWerk an-

gefangen,und ih ende es mit einerweitſtarkern
Empfindungvon Verlegenheit.Der Beyfallden

es beyverſtändigenLeſerngefundenhat,war für

michzwar Aufmunterung,aber auch zugleichein

bedeutenderWink, allenFleißdaraufzu verwenden,

daßdieErwartungendes Publikumsbeſondersüber

daëjenigenichtgetäuſchtwerden mögen,was zu-

nâch|ſichaufunlereZeitgeſchichteund aufden Ein-

flußbezieht,deu der Orden, deſſenGeſchichteih

geſchriebenhabe,unterſoaugenſcheinlihenVermu-

thungenaufdieſelbebehauptet,Zwar ſindnichtalle

Leſervon gleicherDenkensart. Wenndie einenzu

vielNeues erwarten, ſoſinddieaudernüberzenget
daßes nichtin der WillkühreinesSchriftſtellers,

und am allerwenigſteneinesGeſchichtſchrcibersſtehe,

ſovielneues, ungewöhnlichesund uiegeſagtesan den

Tag zu bringen, als der Neugierigeerwartenzu

müſſenglaubt.
Alleinih befürchte,mit der Herausgabedieſes

leztenBandes,wedex die einennoh die andern
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gänzlichbefriedigen zu können. Man wird beſon-
ders überden PuuktderProſelyteumachereien, der

geheimenVerbindungen, und desim Dunkeln{hlei-
<endenEinfluſſesder no< gegenwärtiglebenden

ExjeſuitenjeneAufſchlüſ}ſenichtfinden,welcheden
hierüberregegewordenenStreitzur völligenBeru-

higungderPartheyenbeylegenkönnten.Man wird

eineMenge Aue>dotenvermiſſen,diehieund da

intauſendZeitſchriftenzerſtreutlicgen.Man wird

es vielleichttadeln,daßih gewiſſeuziemlichlaut

gewordenennnd bis zur Ermüdungdes Publikums
weitgetriebenenGezänkenkeinenWerthbeylegte.Als
lein, ſo wie man aus dembisherbefolgtenPlane

deutlihgenug abſehenkaun, daßes mir in der

Hauptſachenux darum zu thunwar, eineallgemeine

Jdeevon dem Jeſuitenordendarzuſtellen,ſowird

man auch leichtbegreifenköuneu,daß ih, ohne

dieſenallgemeinenBegriffzu verwirren,nichtleicht
in das Detailvon unzähligenmehr oder minder

wichtigenUmſtändenmichverwi>elnkonnte. Jh

ſahdabeyauchniht eiu, daß mein von der Ge-

ſellſchaftJeſuentworfenesGemähldedadurchgewins-
nen oder verlierenkönnte. Vielmehrglaubeih,
von Kennern das Urtheilerwarten zu dürfen,daß
meine Kopieno< immer dem Originaletreugeblie-
ben ſey.
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Wenn aber bey alle dem noh weſentlicheZúge
fehlen, wenn die neueſteOrdensgeſchichtebeyweiten

nichtſovollſtändiguud ſozuſammenhängend,als

man es wünſchenund erwarten mochte,bearbeitet

iſt;wenn, wie z.B. in Anſehungdes inBaiern

herrſchendenJeſuitengeiſtes,nur dierohenMate-

rialienda liegen, ſoſinddieſesMängel,die man

den Zeitumſtänden, und vorzüglichder allgemeinen

Furchtderjenigenzuſchreibenmuß, welchezwar

dur< Mittheilungnoh wenigbekannterThatſachen
die in der GeſchichtebefindlicheLückenausfüllen

könnten, aber aus gerechtemMißtrauenvor den

in alleStändeund GeſellſchaftenvermiſchtenJe-

ſuitenſ< fürchten, mittel-oder unmittelbarmit

einemSchriftſteller,der in der SprachederJeſui-
ten unterdieinfamſienKezergehört,in Verbin-

dungzu tretten.Jh bin weitentfernt,dieangſt
lien Beſorgniſſederjenigenzu tadeln, die ſih

ſcheuen,auf irgendeineWeiſeWerken von ſolcher

Art, wie gegenwärtigeGeſchichteiſt,Beyfallzu

bezeugen, oderihreVerfaſſerzu unterſtüzen.Sie

mögenihregutenGründehaben, beydeszu unter-

laſſen.Seit dieJeſuitenund ihreVerbündetean-

fangen,die Sache ihrerSocietatzur Sache der

Religionund der Regierungenzu machen, ſeit

dieſerZeitwird-esimmer gefährlicher,etwaswider



VI Porrede,

das JuntereſſedieſerGeſellſchaftzu unternehmen.

Waren alleJeſuiteninsgeſammtſotollund ſoig-

norant, wie dieAngsburgerkritiker, ſodürfteman

ſichzwar wenigervor den WirkungenihrerToll-

kühnheitfürhten,Allein, währenddieſePoltrons
den unwiſſeudenTheildes Publikumsdurch ihr

raſendesGeſchreyaufſ< aufmerkſammachen, flú-
ſierndie beyweitenſeinernKöpfeihresOrdens

denjenigen,welchedieStaaten regieren, ſophiſti-

ſheWarnungen und Proje>teins Ohr , dieihren

Zwe> nur ſehrſeltenin dem Falleverfehlenköu-

nen, wenn man der vorgefaßtenMeynuxg iſ;

daßdieRegierungdes menſchlichenGeſchlechtsdurch

die Syſtemeder Philoſophenund Anfklärer,zum

Nachtheilder Völkeruud ihrerBeherrſcher, noth-

wendigausartenmüße.
Jchhabe, alsdieſerBand bexeitshon bisauf

wenigeVogenabgedru>twar, nocheinigeBeyträge
crhalten, dieih frühermit Vortheilhättebenuzen
fönnen. Vornehmlichbinih überdie Exiſtenzder

nochlebendenExjeſuiten, überihreVerrichtungen,

über ihreVerbindungen,und über mauche <

dahinbeziehendeEräugniſſebelehretworden. Aus

dieſenmitgetheiltenNachrichtenerhellet, daßbey-
nahe in allengroſſenStädten,in.denen die Ge-

ſellſchaftehedemKollegienoderHäuſerhatte, geiſt-
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lihe und weltlicheJeſuitenſichbefinden,dieindex

engſtenVerbindungmit einanderſtehen; daßſieſo,
wie vormals,fi<gernean dieGroſſendrängen,

herrſchaftlicheHäuſerbeſchleihen, geiſtliheund

weltlicheRäthebeherrſchen,und ſ< no< immer

füreinCorpus1mmortale anſchen; daßſie
ihreOrdenskaſſenführen, vou einemOrteinsan-

derereiſen, undbeſondereZuſammenkünftezuhalten

pflegen; daßſieentwederſelbſt,oder durchLeute,
diein ihremSolde ſtehen,aufMänner’,dieihnen
verhaßtſind,Pasquilleſchreiben; an manchenOr-

ten auh Aufruhrſchriſtenverfaſſen,und dann die

VerbreitungderſelbenihrenGegnernzurLaſtlegenz

daß ſieſh gerne als HofmeiſterjungerFürſten-
ſdhneverdingen, und aufden Reiſen,dieſiemit

denſelbenmachen, das veräachtlicheGeſchäftder

Spionetreiben; daßſieallenthalbeningerichtliche
ProzedurenihrenEinflußzu behauptenſuchen, die

Weiber der Magiſtrategewiunen,und, wo es der

Fallmit ſichbringt,dur< ihreAnverwandteauf

Obrigkeitenwirken; daßendlichdiebaldigeWie-

derherſellungihresOrdens, an der ſienochkeines-

wegs verzweifelthaben, unter ihneneineeben ſo

ausgemachteSache ſey,alsdaßalleheutigenAuf-
klârerund Philoſophenin kurzerZeitnihtmehr

wiſſenwerden,wohinſieihrHauptlegenkönnen
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vhne der Gèfahr ausgeſeztzu ſeyn, daſſelbeauf
dem Schaffoth, oder 1umterden Menſchenfreſſern
verlierenzu müſſen.

F< habein der Vorrede zum zweytenBande

einigeFragenaufgeworfen,um derenBeantwor-

tung ichdas theilnehmendePublikumbat. Allein

meineErwavxtungenſinduichtganz erfülletworden.

Nur in dem erſienStückedeszweytenJahrgangs
der neueſtenBeyträgezur Relittionslehre
und RirchenceſchichteſindeinigedieſerFragen

beantwortet, und esiſtSchade, daßdieſesnichtauch

von mehrerenStellengeſcheheniſ. Da dieſevor-

treflicheZeitſchriftniht allenthalbenſobekannti,
als ſiees verdiente,ſodarfichmir keinBedenken

machen, die darinn befindlichenBeantwortungen

meinerFragenauh hierabdrud>enzu laſſen.

Auf die Frage: Wo die Archiveder Jeſuiten

liegenmögen, und welchesdievornehmſtenKorres-

pondentendes Ordens ſind?wird S. 93. geantwor-

tet: Die Archivedürftenniht weit von den

„Sternwarten liegen.— Es iſeinebekannte

» Sache, daß keinGeiſtlicherſtärkereKorrespon-

„denztreibt,alsſolcheAſtronomenund Lehrerder

» Mathemati>k,Mechanik1e. welchedie guteWelt

„furganz kalteJeſuitenhält, weilſieniemals
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»Obrigkeiten, Lehrer der Theologie oder Prediger
» geweſenſind.”

Jch fragte,wie karkin jedergroſſenStadtdie

Anzahldex ſi<hdort aufhaltendenExjeſuitenſey-

und inwelchenVerbindungenund Würdenſie |ie-

hen? Der Herr HeransgeberdieſerSchriftant-

wortet darauf: „Ju Wien {häztman ſieauf

» wichtgar zweyhundert,Davon ſindzwey als

„ wirklicheDomherreu,fünfals Pfarrer,und et-

„lichezwanzigalsProfeſſorenangeſtellt.Das Kou-

„ſiſtoriumweiß es am beßten,wie vieleſichum

„ die Kanzelund den Beichtſtuhlannchmen. Etlie

„he Auserwählteſinddazubeſtimmt, unſereſchönen

» GeiſierbeyderleyGeſchlechtsmit Gedichten, Ro-

„manen und wizigenScherzenzu unterhalten, und

„an Tafelnund Pugtiſchendie nenaufgeführten

„ Komödienzu kommentieren. Andeve wenigeſind

» dazuauserſehen,ihreMitgeſellenals Beichtväter

„zu bedienen,und beſondersaufdemKranken-

„Und Sterbebettezu verſorgen.Da die Seelen

» der.vollfommuenGliedereinerſoheiligenGeſell-
» haft ohuchinuichtverlorengehenkönnen,o
„haben dieſeVatresvorzuglihdafürzu ſorgen:

»„1)Daſßiein erkrankterMitgeſellkeinemPrieſter
» beichte,dexnieJeſuitgeweſeniſi;2)daß,-wenn

„> ſtirbt,ſeineLeicheaufandererLeuteKoſtenſo
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„Prâchtigals möglichzur Erde beſtattetwerdez3)
„dafiſeinhinterlaſſenesVermögenganz der Geſell-

„ ſchaftsökaſſezufalle,und daſ zu deſſenSicherheit

okeineEinberufungder Gläubigeroder nächſtenEr-

„beneinesFeſuitenin dieZeitungeingedru>twer-

»de. — Ein Paar Dußgendwerden alsgeiſiliche
55 Zeitvertreibereinſamerund wohlhabenderWittwen

„Und Jungfernverwendet. Die Zahlderjenigen,

„Welchein groſſenHäuſernHofmeiſtermachen, iſ

„0 großnihk. WenigſtenseinDußendhabenun-

„ſereBuchdru>ereienund BuchhandlungenCin

»Wien) zu beſpähen, und die Klöſterder Men-

„dikantenmit ihren{wäbiſhenund baieriſchen

„Produktenzu verſehen.Die Schwächernaus

„ihnenhaben ihreangewieſenenKantone in und

» vor der Stadt , wo ſiedie Tagesnenigkeiten,

„(amtden darübervon ihrenAelteſtenihnenmit-

»getheiltenGloſſen, anstragen; und die ſindmei-

„fiensinSakriſteyen,in den Kanzleyender Agen-

„ten, in den gangbarſtenGaſihauſernund Kauf-

»gewölbernanzutreffen.Die ganz weltlichenund

„zum TheileverehelichtenExjeſuiten{<äßetman

„berfünfzig.Die Altersodex Gebrechenhalben

» nichtsmehr zu bedienentaugen, aufzwölf.”

Auf dieFrage: WelchenEinflußſieaufUni-

verſitätenund öffentlichenSchulenhaven? wird
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geantwortet: „Jhren meiſtenEinflußhabenſiebey
„uns (inWien) auf die Gymnaſialſchulen,wo

„ſiezahlreichangeſtelltſind.Jn den Schulaufga-

» ben ermangelnſieniht, die Kuaben mit der

» HeiligkeitdesrömiſchenHofes, und mitdeubôſeu
„Streichender Janſeniſienzu unterhalten.”

Die Frage: Wie ihrePredigtenan Orten, wo

ſiedieKanzeluinnehabeu, beſchaffenſeyen? beant-

wortet dex H. H. mit folgendenWorten: „„ Jhre

» Predigtenin Wienſind ſobeſchaffen, daßineiner

„jedeneinLehrſaßihrerverworfeneuTheologiebehan-

» delt,ineinerjedenwiderderſelbenGegneralsFreys-

» geiſtergelärmetwird, Seltenhöretman von

„ihneneinePredigtohneSelbſtlob,und nochſel-

„tenerohneSüicheleyaufGeſeßeund aufgeſunde

„» Philoſophieund Theologie.”

JFchfragte:Von welchenaufruühreriſchenund

gefährlichenScl,riftenman gewiſſeUeberzeugung
habe,daß ſievon Jeſuitenverfaßtworden ſeyen?

und dieAntwort darauflautet: „Die Memoria

„Cattolicaund das JournaldesFellerausge-
„nommen , hatman vielleichtdießfallskeinege-

„wiſſeUeberzeugung.Und ſieiſtauh nichtſoleiht

„zu haben, weildieJeſuitenihreempöreriſchen
„Schriftenentwedernur dur< ihreAdeptenver-

„ faſſenlaſſen,oderjamittelsihresmächtigenAn-
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„hangs es zu verhindern wiſſen, daßſi<dieWelt

„Um ſo eine Ueberzeugungbewerbe,”

Endlichfragteih: Woraus ſi ſ{<lieſſenoder

beweiſenlaſſe ob Weiland Se MajeſtätKaiſer
Joſeph[[. dieJeſuitenhervorgezogen, oder ver-

nachläßigethabe? Darüberbefindeti in den ge-

dachtenBeyträctenfolgenderAufſchluß: „Es iſ
» qewiß,ſagtder H. H. daß KaiſerJoſephdie

» Jeſuitennie gefürchtethat. Es iſ|aber auch

»tin Saß, welcheneingroſſerStaatsmann , der

„» eineôen ſogroſſerMenſcheukenneri|, während

» derRegierungJoſephsoftwiederholte,daßMa-

„ria Therefiadie Jeſuitenbeſſerals ihrSohn

»» gekannthabe. Das war dieFolgedes ihm vom

» JeſuitenFranz in der Philoſophie,und vom

» JeſuitenDarhanunnerin der Religionin ſeiner

» Jugendſo unvollkommengegebenenUnterrichts.

„ Bald hat er ſiehervorgezogenund biszu Bisthü-

„mern erhoben,baldwiedergedemuüthigetund auch

„nachder Strengeder Geſeßebehandelt.— Ue-

» berhauptmuß man ſagen, daß, ungeachtetſo

„anſehnlicherBeförderungenvieleraus ihnen,un-

„ereExjeſuiten,diemit dem Rockenichtauchden

» GeiſtihrerGeſellſchaftaufgegebenhaben, mit

„ Joſeph11.unzufriedenwaren. NebſtderTole-

»ranzund derPreßfreyheithatſieaus ſeinenVer-
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„» ordnungen keine (o ſehrverdroſſen,alsdie,welche

„alleuZuſammenhangunſererOrdenéleutemit rds

„miſchenoder andernauzländijchenGeneralenaufs

„ hebt,und mithinalteHerſtellungihrerGeſellſchaft

„inden öſterreichichenErbſtaatenunmöglichmacht.

» Auch könnenſiees ihm noh nichtverzeihen, daß

„er gegen ihrebeydem AntritteſeinerRegierung
„» gefaÿteund laut geauſſerteHofnung,ſie,wie

„einſtſeineMutter, von allentheologiſchenLehrs

» ſtühlenausgeſchloſſenhat.”

Ohne Zweifelwerden dieJeſuiten,um ſh gegen

dieEindrückezu verwahren, welchedieLeſungdie

ſesWerkesaufdas Publikummachenkönnte,ſi<
mit groſſemTriumpheauf meine allzufreyenGe-

ſinuungenüber die gegeuwärtigenZeitumſtändebes

rufen, Es wird ſie,auſſereinerkühnenWortver-

drehung,nichtskoſten, michalseinenvom Frey-

heitstaumeldahingeriſſenenModephiloſophenver-

haßtund verdächtigzu machen. „Brauchtman ,

„werdeuſievielleichtſagen,no< etwas anders,

„als nur dieſeGeſchichtezu leſen,um ih vou

„derbisaufdieſenAugenbli>kbeſtätigtenWahrheit
» ſogarhandgreiflihzu überzeugen,daßmanuwider

„UnſereheiligeSocietätnichtsaufbringenkönne-,
»Oohnezugleichauh der Religionund den Regie-

„rungen zu nahezu tretten? Wie kaun ſ{ der
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„» Verfaſſererfrechen, derAuftlärungund der Phi-

„ loſovhiedas Wort zu reden, da es nun eineuicht

„bloßnur zwiſchenuns, ſoudernanchzwiſchenbe-

„rühmtenGelehrten, dieuieJeſuitenwaren, ausge-

„machteSache i , daß der jeziceallttemeine
» Frepheits{hwindelin Europa, die Em-

» Porungenund Aufwieglungenautmüthi-
„der Liationenwider ihre Souveraine,

„gliepolitiſchenGähruntten, und der heu-

„tigeUnglaubeallerArt , die Früchte.
„einerzúgelloſenAufklärung,einerfana-
» tiſchenPhiloſophie,und úberhaupteiner
» Horde Losmopolitiſcherund philantropi-

„cherSchriftſtellervon Mirabe aus Ge-

»„ ſchlechteund Zweckeſind©?
Man kanu es weder den Jeſuiten, noh irgend

einemandern Menſchenverwehren, der Aufklärung
und PhiloſophieſolcheſtraſwürdigeAbſichtenaufzu-
bürden. Alleinwas auchimmer die Ueberzeugun-

gen und Beweggründederjenigenſeynmögen,die

heutzu Tage aus einem ſolchenTone über die

BegebenheitenunſrerZeiturtheilen, ſo bleibtdoch

immer ſovielgewiß,daß ſiedur< ſolcheUrtheile

weder den Fürſtennoh den Völkerneinen guten

%*)S, Vorredezum erſtenHefteder Wiener Zeitſchrift
von HerrnProf.Leop.AloysHofmann.
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Dienſterweiſen.Sie verurſachen, daßerſkeredie

Quelleder Uebeln, welcheihreStaatenbedrohen,

geradeda ſuchen, wo ſieuichtzu findeniſ, oder

auchdasjenige,was würklicherVortheiliſ,für
Nachtheulanzuſehengeneigtwoerden. Die Völker

hingegenwerden unterſichmißtrauiſ<h.Man ſ{<mei-

cheltden Leidenſchaftender Fanati>er,welchedie

roheſteUnwiſſenheitund diekriechendſieSklaverey

fürdas eigentliheElement, in welchemſh be-

herrſhteNazionengut befinden, zu haltengewohnt

ſind.Man vergißt,daß die StaatspolitiX,nah

welcherdieſeFeindeder Auffläruugund Philoſo-

phiedieMenſchenregierenwollten,eigentlichfür
dieHófeaſiatiſcherSultanenbrauchbarſeynkönnte.

Man will es alseine ganz unbezweifelteWahrheit

vorausſezen, daßdieVölkerüberihregeſellſchafliche

Verhältniſſenichtaufgeklärtwerden können, ohne

den Monarchen, dieſiebeherrſchen, gefährlichzu

werden. Man will es endlichgar niht gelten
laſſen,daß Ludwig KTV, und ſeineMiniſter
eben ſogroſſesUnrechthatten,die henkermäßige
Bekehrungder Hugenotten, und dieungerechten
Kriegeveranlaſſetzu haben,als heutzu Tagedie-

jenigen, welchemittelseines allgemeinregege-
wordenenFreyheitgefühlsfriedliheVölkergegen
ihreBeherrſcheraufwiegelnwollen,
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Man würde in UnterſuchungderQuellenheutiger

Völkergährungenweit eherzum Zielekommen ,

wenn man, anſtattallesUnheilſogleichaufdie

Rechnungder Aufklärerund Philoſophenzu ſeven,

vielmehrſoredlichund unpartheyiſhſeynwollte,
den Regeutendie Nohtwendigkeitanſchaulichzu

machen, àâlleMißoerhältniſſe, die ih zwiſchendem

Grade derVolköbegriffe,derAufklärung,und zwi-

{en ihrenRegierungsſyſtemenbefinden, auszuglei-

chen, und mit dem GeiſteihresZeitaltersfortzu-

ſchreiten.DieſeMißverhaltniſſe,diefreylihaus

den Fortſchrittènder Aufklärungeutſtandenſeyn
mögen, ſindaberauchbeynahedieeinzigenQuellen

dex Jrrungen, dieheutzu TagezwiſchenVölkern

undihrenBeherrſchernentſtehen.Und darinnmö-

gen eben auchdieJeſuitenund ihreAnhängerſo

ganz unrechtnichthaben,wenn ſieder Preßfreyheit

gram ſind,und eine allgemeineUnwiſſenheitfür

den behaglichſtenZuſtandanſehen, in welchemſich

dieNazionenbefindenkönnten.

Zur Ehredex Menſchheitvermuthei jedoch,

daßdiemeiſtenSchrifiſteller, welcheheutzu Tage
die Aufklärungund PhiloſophiealseiueZerſióre-
riun der bürgerlihenOrdnungdarſtellen,es aus

Mifiverſiänduißthun. Sie verwechſeludieBegriffe
dev
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der Gegenſtände,und nennen geradedas Aufklärung
und Philoſophie,was Tauſchungund Thorheitif,
Sie gebenaberdurchdieſeUnbeſonnenheitden ſy:

ſtematiſchenVerächternallesLichtsgeradedieſchid»

lichſtenMittel au die Hand, ihreMißgeſtaltund

ihreBlöſſenzu verbergen; und was dabeyno<

das ſ{limmſteiſ,ſo werden durchſolcheſophiſtis

ſheDeklamazionenwiderAufklärerund Philoſophen

dieFürſtenüberihrwahresJutereſſenichtbelehrt,

und die Völkernichtberuhiget.

Wer die gegenwärtigeGeſchichtemit NAufmerk-

ſamkeitlieſet, wird mir glaublihden Vorwurf

nihtmachenkönnen,alsbegünſtigteih dieGeſin-

nungen dex Rebellen.Aber von derandernSeite

wird man auchoftgenugveranlaſſetwerden,zu
bemerken,daß währendder ganzenJeſuitenepoche

beynahekeinJahrzehentwar, in welchemnicht

unter dieſemoder unter jenemVolke Gährungen
und Tumnlteentſtandenſeyen, dieden Regenten

bey weitemgefährlicherwaren, alses ingewiſſer

Rú>fſichtdieheutigenſind.Man wird,was ſogar
noc<fürunſereZeitenein beſondererVorzugſeyn
dürfte,bemerkethaben,daßdieWuth derRebeilen

in ebendem Grade ſtetsſchre>li<hgeweſeniſ, in
welchemfieunwiſſendund fanatiſchwaren , nud

b
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daß die meiſtenmaledieKönigeſelb|dasOpferder

Kaballenwurden, dieſichzwiſchenden Fationen

derherrſhſüchtigenHäupterentſponnenhatten.Un-

ſerehentigenRevoluzionenfindnochlangenichtmit

den WürgereiendexBartholomäusnachtund mit den

Schre>kensſcene1tdes dreyſſigjahrigenKriegeszunver-

gleichen;und wenn die erſternVerbrechender

Völkerfind, (o waren lezterein keinem mindern

Grade Verbrechender Groſſen.

Jndeſſenwiſſenſichdie Jeſuitender Verlegen-

heit,in welcherfichdieRegierungenbefinden,und

der argliſtigenWarnungenvor dengefährlichenFol-

gen der Aufklärungund Philoſophiefehrgeſchi>t

zu bedienen,um an den HöfenfürdieWiederher-
fellungihresOrdenszu intrikieren.Währendſie
in öffentlihenDruckſchriftendas Volk fuxſichzu

gewinnenſuchen,drängenfieſich,an den meiſten

Höfenuur mittelsihrerA�iliierten,an dieGroffen,

um ihreAugelegenheitzu betreiben. Alleinwie.

kann man wohl.{ou vergeſſenhaben, daßſiein

Frankreichmittelsder Unigenitusbulleeinemehrals

einrhalbesJahrhundertdauernde Spaltungunter
der geiſtlichennnd weltlichenMacht veranlaſſet.ha-

ben ? Ji esbeyuns Deutſchennichtno< im friſchen

Andeuker, daßſieals dieAgentendes römiſchen
HofesunſeregeiſtlichenFürſtenalsRebellengegez
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die Heil. Kirche anklagten? Und haben wir au

den Brabäntern nicht ein redendes Beyſpielvor

Augen, daßfiedie Kunſt,Völkerzu empören,
weit beſſer,alsdieſogenanntenPhiloſophenund

Aufklärer, verſtehen?Wenn man jeau alser-

wieſenvorausſeßendürfte,daßdieWiederherſtellung
dieſesſtolzenund herrſchbegierigenOrdens von eini-

gem Nuzen fürdieNazionenſeynkönnte; ſolaßt
es ſihdabeydoh uoch langenichtabſchen,ob

durchdieſelbeden Völkergährungenabgeholfenwürde.
Es ſindnichtPhiloſopheu, die gewdhnli<hſehr

furchtſamund ruheliebendſind,ſondernganzandere
Uebel, die man, um zum Zweckezu komen ,

ausrottenmüßte,Und daun brauchteman auſſer
einemgroſſenAufwoandvon Menſchenblut, wenig»
fienseinhalbesJahrhundert,um in Sitteuund

Wiſſenſchafteneinen ſolchenGrad von Barbarey

hervorzubringen, als nöôthigſeyndürfte,das Sy»

fiemder Jeſuitenregierungwieder allgemeinund

ohneGefahranwenden zu köunen.

Weit wahrſcheinlicheriſtes demnach,daßdie

Jeſuiten,aus Noth und Politi>gedrungen,auf
dieWiederherſtellungin ihrenvorigenStand Ver-

zichtthun,und dagegendem Projecte,ſi< unter

einemandern Titelund in einerandexn minder abs

{{hre>endenGeſtaltfortzupflanzeu, am Ende den
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Vorzug geben werden. Hiezu iſtihnendie allge-

meineNeigúng-unſersZeitaltersfürgeheimeVer-

bindungenäuſſerſtvortheilhaft,Sie, derenRegie-

rung ohnehinvon jehereinundurchdringlihesGe-

heimnißwar, könnenmehr, alsirgendeineandere

Geſellſchaft, einſolchesProje>tzur Ausführung
bringen.Wenn , wie ſiemit ſovielerGeſchi>lich
keitvorzugebenwiſſen,dieSe>te der Philoſophen
in ganzEuropa einegeheimeVerbindungunterſich

errichtethat,um dieThronender Monarchenum-

zuſtoſſen,ſo.werden es dieſeum ſoeherzufrieden

ſeyn,wenn dieJeſuitenſihanbieten, mittelseiner

ahnlichenVerbindunginsgeheimden Emiſſariender

Klubbiſtenentgegenzu arbeiten.Dabeywirdihnen
der Zuſiandder Anarchie,in welchenjedesVolk

durchpolitiſcheRevoluzionenfüreineZeitlang
verſeztwird, ſehrerwünſchtzu Hülfekommen.

Sie werdendur< ihreFa>ktiouallesinBewegung

ſeßen,um jenenZuſtandihrerGegnerſolangezu
unterhalten,und auf einenſohohenGrad von

Unerträglichkeitzu treiben,daßdieVölkeram Ende

nochin dieVerſuchunggeführtwerden, zu glauben,

daßSflavereyder natürlihſteZuſtandihrerExi»
ſtenz,und viechiſcheUnwiſſenheitdas ſicherſteMittel

ihrerpolitiſcheuRuhe und ihresWohlſtandesſey.

Von dieſentAugenbli>ean. werdeualleAufklärer
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und PhiloſophenihrenEinflußalsvernichtetanſehen

müßen, und ihnen wird weiternichts,als die

Wahl übrigbleiben, entwederdem allgemeinen

Volksglaubenzu folgen, oder,wozu ſehrvielMuth

erfodertwürde,in GefäugniſſenihrLebenzu be-

ſchlieſſen.
Bis mir dasleßterewiederfährt, willih indeſſen,

was ih von meiner Lebenszeiterübrigeukann , zu

ähnlichenBeſchäftigungen, wie die gegenwärtige
war , verwenden. Jh will es verſuchen: Die
Geſchichtedes päbſtlichenund katholiſchen
Rirchenſtaatsunter der Rectierungdes je-
zigenPabſteszu ſchreiben.Wenn gleicheine

ſolcheGeſchichtean Begebenheitennichtſorei,
alsdieGeſchichtederJeſuiteniſ, ſokann fieohne

Zweifelebenſowichtig,und fürdieZeitumſtäude
niht wenigeruüzlihwerden. Es haltvielleicht
nichtſoſchwer, als man meynen möchte, aus

einerzuſammenhängendenDarſtellungderpolitiſchen
und religióſenErauguiſſeunſererZeitzu beweiſen,

daßesunvermeidlicheNothwendiakeitſey, mit allem

ErnſieeineallgemeineReformazionin dem katho-

liſchenKirchenweſenzu betreiben.Der Geiſtunſers

Zeitalters, und die Folgender Revoluzionenin

dem Syſtemeder politiſchenRegierungenbeweiſen
dasDaſeyneinesſolchenBedürfniſſesmit Gründen,
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die keines Widerſpruchesfähigſind. Vergebens

beruftman ſ< aufGefahren, von denendieReli

gionbeyeinerſolchenReformazionbedrohtwerden

könnte;und vergebensſuchtman dur< die Be-

ſorgniß,alsmöchtemit WegräumungdesSchuttes
das ganze Gebaudedes Chriſtenthumseingeſtürzt
werden, dieEpocheeinerſolchenReformazionauf
nochlängereZeithinauszuverſchieben.So nöthig
es furpolitiſcheRegierungeniſt, mit dem Geiſte

ihresZeitaltersfortzuſchreitten, ebenſonôthigiſt

dieſesfürgeiſilihe.Der Glanzdes römiſchenHo-

ſes verdunkelteſi< in den heutigenTagennicht

desroegenzu einem Schatten, weil die Religionan

ihrenweſentlichenEigenſchaftenetwasverlorenhat.

Die UrſachedieſerVerdunkelungliegtgeradeda ,

wo man ſienihtſehenwill. Sie rührtvon der

Ohnmacht,in dex man ſi<befindet,einträgliche

Mißbrauchezu retten,und von dem baldkriechen-

den und bald ſtolzenBetragenher,welhesman
in der Verzweiflungwider diejenigenbeobachtet,

die dur ihreEinſichten,oderdur< ihrenMuth
dem bisherigenSyſtemederrömiſchenKuriaentge-

gen arbeiten.

Warum i< indeſſenvorläuſlgan dieſemOrte

mein neues Unternehmeuankündige, geſchiehet

bloßdarum, um mir von denjenigen, welcheim
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BeſizewichtigerDokumente oder ſolherSchriften

ſind, die dur< den Buchhandelin keinenUmlauf

gebrachtwurden , ihreUnterſtüzungzu erbitten,

Ohne Zweifelliegtan mehrernOrten manchesver-

borgen,was anfdieneuere Reformazionin den

dſterreichiſhenStaaten, aufden Emſerkongreß,

und auf dieNunziaturſtreitigkeitenBeziehunghat.

Daich dieſeGeſchichteſovollſtandig, alsmöglich,

auszuarbeitenWillensbin, ſowüuſchteih vornehm
lihüberjeneEräugniſſe,die fürDeutſchlandin

ihreuFolgeno äuſſerſtwichtigwaren, eine voll-

fländigeBelehrung.Man darfübrigensnichtver-

muthen, daßmeineArbeituur bloßeineKompila-

zionaus bereitsüberdieſenGegenſtanderſchienenen
Schriftenſeynwird. Um einerſolhenunnüßen
Mühe úberhobenzu ſeyn,habeih auſſerdem,daß
es mir Verguügenmacht, bey meinen Arbeiten

ſelb|zu denken,und meiner eigenenManier zu

folgeu, einen groſſenVorrath handſchriftlicher

Nachrichten, diemih in den Stand ſeen, etwas

mehr , als nur bloßKopieandererOriginalezu

liefern.

Da eininden öſterreichiſchenStaatenveranſtal-
teterNachdruckderJeſuitengeſchichtemichbefürchten
läßt, daßetwa aus irgendeinemWinkelmit Râu-

berhäudenauh nachdieſemneuen Werke gegriffen
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werden möchte; ſowillih, um michund dieVer»

leger,ſovielmöglich,vor Schadenzuſichern, den

ſon|zwar ſehrverdächtigeuWeg der Pränumera-
tionbetretten.Die ganzepäbſtlicheGeſchichtewird

ungefährin 6. Vändeuvollendetwerden, wovon

dererſteunfehlbarzur Oſtermeſſe1793. im Verlage
der HerrenOrell,Geßner; Fúßliu. Comp.
zu Züricherſcheint.Aufjeden36. Bogentar-
kenBand, wirdvon jeztan biszu Ende desuächſten

Herbſtmonatsin allendeutſchenBuchhandlungen1.

Rthlr.Sächſiſchoder1. fl.36,kr.Vorausbezah-

lungangenommen. Bey derAblieferungdeser(ien

Bandes wird aufdenzweyten,und ſofortbis zum

leztenBande vorausbezahlt.Nach Verlaufder bes

ſtimmtenPränumerationszeitwird jederBand um

einenDrittheiltheurerverkauft.

DiejenigenmeinerFreunde,welcheſichmit Ein-

ſammlungund Annahme der Pränumeraziouenbe-

mühenwollen,erhalten,wenn ſiean die Herren
Grell,Geßner,SúÚßliund Comp. zu ZÚ-
richfürfünfExemplaredieVorausbezahlungPor-

tofreyeinſenden,das ſehste,und wenn ſieauf

zehenExemplarevorausbezahlen, das eilfteund

zwölfteunentgeltlich.
Da dasBedürfnißeinerernſtliheuUnd allgemei-

nen Reformazionim katholiſchenKirchenweſennoh
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zu keiner Zeit, und vielleicht niht einmal im ſehs

zehntenJahrhunderte, dringender, alsjezt,war;
da dieerbarmenswürdigeLagedieſerKirchevielleicht

meiſtensnur von dem Widerſtandeherrührt, welche

eineallgemeineReformazionbeyderhohenPrieſters

ſchaftfindet; und da gegenwärtig,aus Unkunde

der älternKirchengeſchichte,dieEräuguiſſeunſerer

Zeit, welcheaufdas SyſtemderKircheBeziehung
haben, ſehrungleichbeurtheiltwerden; ſodarfih
mirallerdingsmit derHofnungſchmeicheln, daßein

Unternehmen, welchesvielleichtzur Beförderung
einerſonothwendigenReformazion,und zur Be-

richtigungjenerungleichenUrtheile, aul)nur von

der Ferne,etwas beytragenkönnte,nichtganz
ohneUnterſtäßungbleibenwerde.

Zürichzur Oſtermeſſe1792.

PeterPhilippWolf,
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Geſchichte2 Jeſuiten.

Vierzehntes Bu dh.

Von der Vollziehungdes päbſtlichenAufhée-
bungsbreve, vornehmlichinDeutſchland.

Erſtes Kapitel.

AllgemeineBétrachtunF über die Jeſuitenin
Deutſchland.Sie verdienen diegute cNeinung
nicht,die man in dieſemReichevon den Ver:
dienſtenihresOrdens hatte.

W n man die Aufführungder Jeſuitenin andert
Landernvielleichtzu ſtrenge,und mit allzuwenigSchon-
nung beurtheilte, ſohatteman dagegeninDeutſchland.
eine allzuhoheMeynung von der Nußbarkeitund deni

VerdienſtenihresOrdens. FreylichhatdieGeſchichte,

wenn man die Getwaltéhätigkeitenausnimmt , mit wel-

chenſieunter der NegierungKaiſerFerdinandsIL
ihreGeſellſchaftauf Koſtenanderer Ordensſtändezu

bexeichernſuchten, keineBeweiſehinterlaſſen, daß ſie
in Deuſchlandebenfoeigenmächtigan dieRuder der

Regierunggriffen, als inPortugal, oderebenſowill-
fürlichund despotiſch,als in Frankreich; Staat und

Kircheerſchütterten.Nlein es fehlteihnenvielleicht
wenigeran Willen/ áls an Gelegenheit,inDeutſch-
(Geſch.d.Jeſ.1V.Band.) Y
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land ebenſolcheRollen zu ſpielen.Die Verfaſſung
dieſesStaatskörpers, die Verſchiedenheitder Religion
undder Regierungen,mußtenallerdingsdieKrafteihrer
Politiktrennen, und ihreThatenfonnten aus dieſer
Urſachenie ſoglänzend, als inMonarchienſeyn,wel-
chedem unbeſchränktenWilleneinesEinzigengehorchen.
Gleichwohlwaren die Jeſuitenin Deutſchlandnie

unthatig.Sie wirktenweit allgemeineraufdie Na-
zion, als es den Anſcheinhatte.Aber jegeräuſchloſer
éhreSchrittewaren , jegefahrkicherwurden ſie.Glück-
licher,als beyirgendeinerandern Nazion, erreichten
ſiebey der deutſchenden Hauptzwve>ihrerPoliti.
Es warein raſendesUnternehmen, Thronezu erſhüt-
tern, weltlicheRegentenaufzuopfern,und durchNe-

voluzionenſi großzu machen. DergleichenEntwürfe
fonnten höchſtensnur dieEinfälleehrgeizigerund ſol:
zer Geiſterſeyn. Aber weit augführbarer,weit ein-

kraglicherund ſichererwar es, den Verſtandeines Vol-
feszu unterjochen, und allgemeineUnwiſſenheitvon der

Hüttedes Bettlersbis in diePaläſteder Regentenzu
verbreiten.

Es iſtunläugbar,daß dieGeſellſchaftJeſunur mei-

ſiensdieſerUnterjochungdes Verſtandesihrebeynahe
unüberwindlicheund furchtbareMacht zu verdanken

hatte.Aber ebenſo unlaugbariſ es auch, daß ſie
den Plan, mittelseinerallgemeinenUntwoiſſenheitder

VölkerihreHerrſchaftzu gründen, nirgendsmit ſo
vielerSorgfalt, mit ſotieferPoliti>k,und mit ſogu-
tem Erfolge,als in Deutſchland,ausführte.Fch
habeſchonin einem der vorhergehendenTheiledieſer
Geſchichte© hiſtoriſchunterſucht, in wie fernedie
durchdie ReformazionbeförderteAufklärungdurchdie
Bemühungender Feſuitenim fatholiſchenDeutſchland

gehemmtund unterdrücktwurde. Man darf, um noch

mehrereBeweiſedieſerArt zu finden, nur ihreeigenen

x)Band 11,Buch VII. Kap.VII. S. 166. u. f.
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Schriften, die jährlihen Briefe, die von Agricola
in den Jahren 1727. u. 1729. herausgegebeneOrdens-

geſchichte, die monatlichenHeiligenlegendeny wo

von ſieim Jahre1723. zu LNainzzwey Bändeunter
dem Titel:Mors ſanta ex vita ſanétorum drud>en

lieſſen,und ihregeſchriebenenHauschronickendurch-
leſen.AlledieſeWerke preiſenuns die Jeſuiten,als
DenkmählerihrerVerdienſteum Deutſchland,an.

Aber wie ſehrwird man erſtaunen; zu finden,daß
dieſegerühmtenVerdienſtenur eintigdarinn beſtanden
ſeyen,durchVermehrung der gröbſtenMißbräuche
im Gottesdienſte,durchneue Afterandächten,durch
Vervielfältigungdes Bilderdienſtesund durchtauſend
andere eben ſoungereimte, als den Abſichtenwürdiger
Kirchenverſteherganz entgegengeſezteAlbernheitendie

Religionzu entehrenY)! Betrachtetman dabeyihr
umaufhörlichesBeſtreben, dur< Errichtungund Ver-
mehrungder ſogenanntenSodalitatenihrenWirkungs-
kreisunter allenStänden zuerweitern, und.durchihr
emfſigesEindringenin alleSchulhäuſerund Prieſterſe-
minarienVolk und Hirtennah ihremOrdensplanezu
bilden,ſo wundert man ſichendlichgar nichtmehr
darüber, daß allgemeineErſchlaffungder Nazion, ſtu-

*)Ungemeinmerkwürdigiſtdievou cinemUngeuannten1785.

herausgegebeneSchrift, welchebetiteltiſtè Fúnf Sendſchrei-
ben einesBLayenan ſeinenFreund, einen Weltgeiſtlichen,

Uber das während deL JeſititenepocheausgteſtreuteUn-

Fraut, verſchiedenemerkwürdigedeutſ.ogeiſtliheGei
fchichtsumſtändeenthaltend.Der Verfaſſer,ein mit der

GeſchichteſehrvértranterMann , beweiſet,daß der Geiſt,
welcherunſereKonzilienund NazionalverſammlungeninDeutſch»
land vor dem Jahre1561. beſeelte,ſchrverſchiedenvon dem-

jenigeuGeiſteſey, der binnen derJeſuitenepochedieOberhaud
hatte.Er beweiſetdurchhiſtoriſcheZeaguiſſe,daß unter der

Herrſchaftdes Jeſuitenordensdas katloliſcheDeutſchlandinden

âllergrôbſtenAberglaubenverſonk,der Gottesdienſtentehxt,

únd dieKirchenfreyheitunterdrn>twmnde.
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pideAnhänglichkeitfürden Orden, Verachtungund
Geringſchägungallesdeſſen, was nichtnah dem Ge-

ſhmackeder Jeſuitenwar, die unausbleiblicheFolge
eines ſolchenSyſtems ſeynmußte. Und eben daher
läßtes ſicherflären, warum man in Deutſchlandvon
den JeſuitenſtetseinebeſſereMeynunghatte,und wa-

rum man ſie fürweit wenigerſchuldigund ſtrafbar,als
an andern Orten hielt.

Zweites Kapitel.

Entſtehungciner Akademie der Wiſſenſchaftenin

München. Unzufriedenheitder Jeſuitendarü-
ber. Sie laſſendieRegierungdurchihreSchu-
leraufóffentlihemTheaterbeſhunpfen.Rur-
fürſtMaximilianIll.beſtraftdieſenFrevelin
einer nachdrücklihenlandesherrlihenVerord-
nung. Die Jeſuitenfahrenfortdie AFademiker
zu nefen.

E. in der Mitte unſersJahrhundersbrachhieund
da ein Lichtſtrahldurchdas künſtliheGewebe der all-

gemeinenFinſternißhindurch;und die Jeſuiten, wel:

cheden Verluſt, den ihreHerrſchaftdurh Beförderung
der Aufklärungleidenmüßte,leichtim voraus berech-
nen konnten , ließenes ihrexſeitsan allenmöglichen
Yerſuchennichtfehlen, jedennochſoſchwachenSchim-
mer hellererEinſichtenin das Neichder Nacht wieder

zurückzuverſcheuhen.So langeſieim beynaheaus-
{1lüßlihenBeſizealleröffentlichenLehranſtaltenwa-

ren, hattenſieſovielnoch nichtzu befürchten,und
ein einzelnerGeiſt,welcherſichüberdie Sphäre des

jeſuitiſchenChaos emporſchwingenwollte, war leicht
wieder niederzudrüken.Alleinkaum bewieſeneinige
Regierungenden Muth, öffentlichegelehrteGeſellſchaf-
ten entweder zur EmporbringungvaterländiſcherGe-
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chichtswiſſenſchaften, oder zur Ausrottunggröberer
Volksbegriffezu errichten;als die Jeſuitenſogleichmit
weit nachdrücklichernGegenbemühungenAnſtaltendies
ſerArt entweder inihremEntſtehenzu vertilgen, oder

die Obrigkeiten,welcheſiemit ihremSchutzebegün-
ſtigten,dem Volkeverdächtigzu machenſuchten.

Jn dem Jahre1759. wurde in Mönchen eineA�a-
demie der Wiſſenſchaftenerrichtet.KurfürſtLNarimt
lianIII.war ihrStifter, und Gſterwaldund Pfef-
felihreerſtenDirektoren.Der Eifer,mit welchem
ſieſichdie allgemeineVerbeſſerungder Wiſſenſchaften
inBaiern angelegenſeynließ,entſprachdurchgehends
den AbſichtenihresStifters,und die erſtenFrüchte
des FleiſesihrerMitgliederſinddie allgemeingez
ſchattenMonumenta Boica, und andere philoſophiſche
und phyffitfaliſcheAbhandlungen,die in mehrerenge-
drucktenBändender gelehrtenWelt vor Augenliegen,
Es tar eineſchruaturlicheFolge, daßſichmehrere
muthvolleMenſchen, fürwelchedas Bedürfniß,fich
und andere zu unterrichten, eine ſchöneLeidenſchaft
iſt,mit der Akademievereinigten,und daß in der

FolgeeineſolcheVereinigungeinſihts8volleroder erſt
nachEinſichtenringenderGeiſtereinenneuen Schwung
in der Denkungsartder Nazionhervorbringenmußte.
Dieſeswares eben , was dieJeſuitenbeſorgten,die

bisherallesWiſſenſchaftlichegleichſamalsMonopolium
behandelten,und Niemanden erlaubenwollten, einen

andern Weg zu gehen,alsjenen,den ſievorzeichneten,
Sie ſahenalſoanfangsmit neidiſchenund mißtrauiichen
Blickenaufdie Atfademickerherab,und ſpottetenim
AngeſichteihrerSchülerüber die Arbeitenderſelben.
Als ſieaber endlichſahen,daß ohngeachtetihrerVer-
ſpottungjenemit feſtenund entſchloſſenenSchritten
einhertraten,und daß ſichdurh den Beytrittmehrerer
bedeutenderMänner thrWirkungskreisimmer erwei-

terte,ſo fiengenſienah gewohnterArt an , über
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NReligionsverfallzu ſeufzen, und ungereimteVergleichun-
gen dieſermit den vorhergehendenRegierungenzu
machen.

Nicht zufrieden- insgeheimin Beichtſtühlenund

HausbeſuchungenUber die verkehrtenGrundſägzedes

Hofeszu klagen,tratftenſieauchmit öffentlichemTadel

gegendie Regierungauf. Einer ihrerHOrdensbrüder
verfaßtezu dem Ende eine dramakiſcheFarce, die ſie
von ihrenSchülernauf dem Gymnaſiumstheaterzy
Landshutin Baiern vor dem Volkeaufführenließen,
und tworinn die ungnſtändigſtenAusfälleauf die fkur-

fürſtlicheRegierunggeſchahen.UngeachtetMNaximili;
an Ill. ein ZöglingihresOrdens, und ein Sodalis

Congregat.maj.Mariæ war, ungeachteter der Ge-

ſellſchaſtJeſu vieleWohlthatenerwieſenhatte, ſo
Xonnteer dochübercinenFreveldieſerArt nichtſchwei-
gen , und erließan den Provinzialdes Ordens nach-
ſehendesSchreiben, welchesaber , um die Jeſuitenzu
ſchonen,bishernoh nieöffentlihdur<hden Druck

bekanntgemachtwurde.
» Wir Maximilianvon Gottes Gnaden !c. Uns iſ

von der in dem Gymnaſiozu Landshutjungſthinex-

hibiertenKomödiecin gedrucktesExemplarzu Geſicht

gekommen, worinnbey der zwiſchendemalt - und neuen

BayerlandangeſtelltenVergleichungder jeßigeZuſtand
des letztern,in Rückſichtauf das Religionsweſcnſo
gefährlichund gehäſſigabgeſchildertwird , daß ein je-
der in Sachen nichtgenugſaminformierterLeſerbillich
glaubenfann, als wäre es ſchonwirklihan deme,
Jaß der wahre fatholiſcheGlaube agusſeinemuralten
Wohufisin unſernLanden vertrieben, hingegenſowohl
derFreygeiſtereyals andernfezerſhenSeckten
ausintereſſiert:und falſchpoliriſchenAbſichtenPlatz
daringemachtworden wäre”

» Euch und eurer geſammtenSoccietätiſſelbſtbe-

ſtermaſſenbekannt,was geſtaltenwirvon demerſten
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Augenbli>ke unſererRegierungbis auf gegenwärtige
Stunde, nichtsſo ſehrals die beſtändigund unver-

rücteBeybehaltungder reinen katholiſchenLehrein
unſernLanden zuHerzengenommen , und unſerndurch-
lauchtigſtenVorelternmildſeligſterGedächtnißin dieſem
Stuckgewißnichtsnachgegeben, mithinuns auchvoit
weiten nie zu Sinnen habenkommen laſſen,daß enkt-

weder unſerPrivat-oder das allgemeinezeitlicheStaats-

intereſſemit Abbruchund Unterdrückungderkatholiſcheu
Religionbefördert,oder in Ausführungunſererzum
wahren LandesbeſtenabziehlenderheilſamerVerord-
aungen folcheWerkzeuge, worauf in dem Dramate

fignantegeſtochenwird, jemalenvon uns hättenges
brauchtwerden ſollen.”

» Wir begreifendaher gar niht, wie man daran
föômmt, dergleichenunerfindlicheund von allerAppa-
renz ſehrweit entfernteDingein öffentlichenSchau-
ſpielenaufdas Theatrumzu bringen,und willuns

ſchierbedunfken,als hätteman die Religionaus
Feinerandern Urſachedarin auftrettenlaſſen,als
unter dieſemſpezioſenVorwande unſereRegierung
in andern Stücken deſtofreyerFritiſierenzu
Fönnen , und ſolchebep dem innländiſchen
Publifum verbhaßt, bey dem ausländù

ſchenaber verächrtlihund lächerlichda-
durch machen zu wollen.”

>» Gleichwieuns nun dieſesſobefremd- alsempfind-
lichfallenmuß, ſomögenwir auchnihtumhin,Euch
und eurer SoccietätunſeräuſſerſtesMißfallendarüber
zu bezeigen,und hättenwohl Urſache,eineeclatante
Satisfactionhierumzu nehmen. Wir begnügenuns
aberfürdieſesmalnochdamit , daß der Authorſeiner
ſo unüberlegtals ungereimterCompoſitionhalbernicht
nur ernſtlichvon Euchreprimandiertund beſtraft-

ſondernauchunverzüglichaus unſernLandenfortgs-
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chi>t,und ohneunſereSpécialbetwilligungnichtmehx
wiederum zurüberufenwerde,”

» Wir wollen auch, daß in LLandshut, wo der

Skandal geſcheheniſt,hinfürofeineKomödie mehr
von euchexhibiertoder gedru>ktwerde, es ſeyedann
das Exemplarvon unſererRegierungvorherrevidiert
und approbiertworden , an andern Orten auſſer
Landshurlaſſenwir es zwar bey dermaligerReviſion
nochfernerbewenden,verſehenuns aber anbcy,Jhr
werdet bey der Euch untergebenenSocietatſolche
Vorſichthierinngebrauchen,damit dergleichenaärger-
lich- und mehr einem PasquillgleichendeExhibitiones
und Druckſchriftenum ſogewiſſerhinfürounterbleiben
möchten, als im widrigenFalledie Soccietatalljene
übleFolgerungen, we!cheunfehlbardaraus entſtehen
müßten,niemand andern als ſichſelbſtbeyzumeſſen
habenwürde. Judieſer gänzlichenZuverſichtverblei:

ben wir euch mit fernernHulden und Gnaden wohl-
gewogen. München den 26. Septembris1764.”

Die Jeſuitenwollen nur von ſolchenobrigkeitlichen
Beiveiſea, die ihnengünſtig,abernichtsvon ſolchen
wiſſen- dieihnenungünſtigſind.Sie werden es glaub-
lichniht wagen dürfen,nunmehr, nachdem dieſes
bishernoh gauz unbefannteAcktenſtü>kan das Tages-
lichttómmt,behauptenzu dürfen, daß entweder£LNas
rimilianoder ſeineMiniſterJanſeniſten, Kezer,treu-
loſeMiethlinge, Verſchworne, und dergleichengetwe-

ſenfeyen.{Maximiliantvar cin frommerund gottes-
fürchtigerHerrz aberer hattezum Unglückefürdie
Jeſuitenbeyweitem mehrerenScharfſinn, und andere
gleichſamangeborneRegcntentugenden„ alsihnenbe-
hagenmochte.

Ein ſo nachdrücklihesMißfallen, das ihnendie
Regierungbezeigte,machteſiezwar behutſamer, aber

vertilgteden Groll nicht, den ſiegegen dieAkademie

hegten,Vielmehrwurde ihnendieſeimmer verhaßter
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je weiter ſichihrEinflußverbreitete,und jetieferſie
in das Heiligthumdes Jeſuitism'griff.Auſſerden ſo-
genanntenLakeiniſchenSchulen, worinn meiſtensnur
fürden UnterrichtderjeuigenZöglingegeſorgtwurde,
die entweder fürihreneigenen,oder andere Mönchs-
orden gebildetwurden , waren bisherallebürgerliche
und Landſchulenvernachläſſigetworden, Sie begriffen
es ſchrwohl, daß Gewerbsbürgerund Landmänner
keineswiſſenſchaftlichenUnterrichtesnöthighatten,
um treue MitgliederihrerOrdensſodalitätenund blin-
de Anhangerallesdesjenigenzu ſeyn, was fieihnen
in ihrenMiſſionenvorpredigten.Nicht ſo günſtig
dachtedie Akademie von den Vortheileneiner gänzli-
chenrohenUnwiſſenheitdes Volkes, und ſachte, durch
Anlegungneuer Landſchulen, durchbeſſereAusSwahl
und Beſoldungder Lehrer, und durchEinführungzweck-
máſſigerund gereinigterUnterrichtsbücherdas Volk
nachund nachaus cinerbeynaheviehiſchenStupiditat
zu reiſſen.Sie bedienteſichhiezucinesungemeinflei-
ſigen, und einſihtsvollenMannes, HeinrichBrauns,
der ſichals Benedicktinermönchdur< Muth uud Ent-
huſiasmusüberdie Sphareder damal herrſchenden
Barbareyemporſchwang,und mittelsdes Schutzes-
den er unter dem gutenLNaximilianII. genoß, es

ſoweit brachte,daß er dem unter der Jeſuitenherr-
ſchaftgänzlichverfallenenSchulweſenin Baiern eine

ganz neue und vortheilhafteGeſtaltverſchafte.Sein
vornehnmſtesAugenmerk gienggleihanfangsdahin,
diedeutſcheSprache,die bisherdurchausvernachláäffiget
wurde, zu bilden,um in derſelbendie brauchbarſten
Kenntniſſegemeinnützigerund allgemeinerzu machen.
Zu dem Endeverfaßteer dienôthigenLehrbücher; gab
den Evangelien, diebisherin einerauſſerſtfehlerhaften
Ueberſezungvom Volkegeleſenwurden, ein neues

deutſchesGewand , veranſtalteteeineSammlung guter

MuſterinverſchiedenendeutſchenAufſägen, und mun-
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kertejunge, und fähigeMannerauf, durcheigneVex-

ſucheihreKräftezu üben und auszubilden.Die Akaq-

demie unterſtüzteihn beyallen dieſenUnternehmungen
ſehrthâtig,und der Kurfürſtwar mit ſeinemFleiſe
und ſeinenEinſichtenſo wohl zufrieden, daß er durch
ihneinenganz neuen Schulplanfürdas deutſcheSchul-
weſenentwerfen, und durcheinelandesherrlicheVer-
ordnung vom 3. Herbſtm.1770. allgemeinin den Kurs
landen einführenließ *).

Die Jeſuiten,welchebisherdas Anſehn haben
ivollten, daß ihreSchulenunverbeſſerlichſeyen, blie-
ben beyſolchenAnſtaltennichtsweniger, als gleich-
gültig.Sie ließendurchihrenPaterWeitenauer den
verhaßtenReformatorBraun in Schriftenangreifeny
wahrendſieund ihreSchülerinsgeheimdaran arbei-

teten, einigefanatiſcheKöpfewider ihnaufzuhegen.
Sie verfolgtenihn nichtnur mit Pasquillen, ſondern
veranſtaltetenmehrereperſönlicheBeleidigungengegen
ihn- dieam Ende ſogarin thâtlicheGewalt ausbrachen.
Murein beherzterMuth, und der nachdrücklicheSchutz
einesaufgeklärtenMiniſteriumskonnteihnendlichmit-
ten unter BeſtürmungenſolcherFeindenoh ſicherans
Zielbringen.

DieſeEpochewar den Jeſuitenallerdingsſchmerz-
haft, und bereiteteden edlernTheilder Nazion auf
den Augenblickvor, in welchemder Orden aufgehoben
werdenſollte. Zum UnglückefiengendieJeſuitenſelb
an getvahrzu werden , daß ſicheinigeihrerjüngern
ZöglingenachLichtſehnten,und an verbotener Leck:

túreGeſchmackfanden.MehrereMagiſterlaſenheim-
lichdeutſcheBücher, die ſieunter ihrenBetten ver-

borgenhielten.SolcheUebertrettungender Ordensge-
ſetzewaren allerdingsſehrbedenklich.Aber die allge-

meineGefahr, die damals von allenSeiten der Geſell-

X) PragmatiſcheGeſchichteder Schulreformationin Baiern aus

áchtenQuellen,Abtheil.11. Abſchn.1, $.I—IV, S. 14—25.
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fchaft drohte, und die Verlegenheit der Superioren ,

ivaren zu groß , um jenen Unordnungen fo geſchtvinde,

alses nôthiggeweſenwäre, gleichbeyihrerEntſtehung
abhelfenzu fönnen.

Drittes Kapitel.

Verfalldes Anſchensder Jeſuitenam kaiſerlichen
v5ofezu Wien. Anſtaltenzur Verbeſſerungder
Wiſſenſchaftenaufder Univerſirät.Den Jeſuí-
ten wird die thcologiſheFakulcätentzogen,

und die Aufſichrüber das erzbiſhöflihePrie-
ſterhausWeltgeiſtlihengegeben.Die Jeſuiten
verläſternden Erzbiſchof£Lliggazziam römi-

ſchenHofe. Der EXrzbiſchofverrheidigtſichig
einem LNemorial.

ZuZeit als dieGeſellſchaftan den Bourboniſchen
Hôfenins Gedrängefam, fuchtenihreGliederdie
Stimme derGerichtshöfedie ſieverdammten , durch
ein betaubendesGeſchreyvon dem Anſehnund der

Achtungzu ſchwächen„ in welcherſieinDeutſchland,
und vornehmlicham Kaiſerhofezu ſtehenvorgaben,
Alleindie Sache verhieltſichganz anders, als man

auswartsbehauptete.Die erſteVeranlaſſung,ſieiu
Wien näherzu beobachten,gab der ſichtbareVerfall
der Wiſſenſchaften, die ſeitlangerZeither nur bios

unter ihrerDirecktionſtuhnden.Man verglichden

Zuſtanddes Schulweſensin Ocſtercihmit demſelben
an ſolchenOrten , wo die JeſuitenkeineKollegien
hatten,und dieVergleichungfielaufeineziemlichmerk-

bare Weiſeſehrzu ihremNachtheileaus. Die unver-

geßlicheKayſerinn,Maria Thereſia,wurde nicht
ſobaldvon dieſemUebelſtandeunterrichtet,als ſieſo-
gleichdurchden Kardinalvon TrautſondieUrſachen
deſſelbenunterſuchen,und MittelinVorſchlagbringen
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ließ, die zur Aufnahmeder in VerfallgerathenenWiſ-
ſenſchaftendienlichſeynfönnten.Der Kardinalſtarb,
ehe er noh Hand ans Werk legenfonntezdie Unter-

ſuchungaber wurde von dem hohenSchulrathefortge-
ſet„ und von der Kayſerinnallesgenehmiget, was

dieſerverfügte.Die erſteVeränderung, die man eins-
weilentraf,war, daß der Rektor des Jeſuitenkolle-
giums, welcherſichanmaaßte, beſtändigerPraſident
der Univerſitätzu ſeyn, von dieſexStellefürimmer
ausgeſchloſſenwurde.

Nachdem der Graf Migazziauf den erledigten
erzbiſchöflichenStuhlvon Wien erhobenwurde, er-

hielter zugleichdie Aufſichtüberdie Univerſität,und

hinlänglicheVol!macht, dienôthigenEinrichtungenzur
NBerbeſſerangder Wiſſenſchaftenzu trefen.Er war

kein Feindder Jeſuiten,und noh weit entfernt, ſie
von der hohenSchulezu verdrängen.Alleinſieſelbſt
bewieſendurch eigeneUnvorſichtigkeit,wie nothiges
ſey, dieſeszu thun. Nigazziwollte aus Italien
zween gelehrteJeſuitenkommen laſſen,um durch ſie
einen neuen Verbeſſerungsplanan der Univerſitataus-

zuführen.DieſeSache wäre fürden Orden nicht
bedenklich, und ſogarehrenhaftgeweſen. Aber der

Provinzial, PaterLecchi, konnte vorausſehen, daß ſich

Migazzijene beydenJtalienerin allenDingen, tel-

cheaufdie LehrartBeziehunghätten, durchausunter-
wúrfigmachen, und folglicheine Gerichtsgbarkeitüber

ſieaus8übenwürde,die ſienach ihren Ordenspriviles
gienkeinemBiſchofezugeſehenkonnten. Wirklichgieng
dieUnvorfichtigkeitdieſesProvinzialsſoweit, daß er

der KayſerinndaräberVorſtellungenmachte,und ſich
bey derſelbenverlautenließ,es würde unter einer

folchenBedingung,nehmlichdem Erzbiſchofein Sa-

chen der Lehrſäteuntertvorfenzu ſeyn, kein einziger

Jeſuitedie angeboteneLehrſtelleannehmen, indem es

zu befürchtenſtühnde,daß,wenn ſolchePerſonennicht



Vierzehntes Budch. 13

mehr unter dem Provinzial ſehenſollten,die innere

Grdensverfaſſungzerrüttetwerden müßte. Die

Kayſerinnüberhobdie GeſellſchaftJeſueiner ſo be-
denklichenGefahr, und beriefden Auguſtiner,Pater
Azzoniaus Sicna, und den Dominikaner, Pater
Gazzanigaaus Palermo, um die theologiſchenLehr-
ſtühlean der Univerſitäteinzunehmen.Die Jeſuiten
verheimlichtenihrenUnmuth übereineſolcheVerände-
derung, und bezeigtenzum Scheineein Wohlgefallen
daran. Alleinman giengin der Reformazionimmer
weiter. Man nahm ihnendas Recht, dieBücherzu
zenſieren,und ſtellteauſſereinem Canonikus, der ein

eifrigerAnhängerder HH. Auguſtinund Chomas
war-/ den Herrnvan Swieten zu Cenſorenan. an
verwarfdie lateiniſcheGramatick des portugieſiſchen
JeſuitenAlvarez,und der Hof ließgegen die Werke
des Tamburin, Gobat, Buſenbaumund La Croix
einſkrengesVerbot ergehen.Was ſieendlicham meis

ſienfränfenmußte, war das Benehmen des hohen
Adelszn Wien, welcherſeineSöhneaus dem adeli-

chenKollegiumhinwegnahm, worinn ſiebishervon
den Jeſuitengebildetwurden. Man bürdete,mit ſehr
vielem Rechte, die Ausgelaſſenheitder Lebensart„ der

ſichdieſeJünglingeüberlicßen,und die Atheiſterey-

welcheſichdamals zu verbreitenanfieng, dem Pela-
gianiſmus, und der unſichernMoral der Probabili-
ſtenauf.

AlledieſeVeränderungenkonnten der Geſellſchaft
Jeſukeineswegsgleichgültigſeyn. Sie erſchütterten
ihreVerfaſſung, und ſhwächtenden Einfluß,den ſiebis-
her am faiſerlichenHofebehauptete,Noch weit nach-
drücklicherwaren aberdie Eingriffe,dieſichder Erz-
biſchofum eben dieſeZeitin ihreweſentlichſtenPri-
vilegienerlaubte.Er nahm ihrdie Aufſichtüberdie

Vildungder jungenGeiſtlichkeit;und errichteteein
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Prieſkerſemiitarium/,worüberer Weltgeiſtlichezu Äuf-
ſehernbeſtellte.Er verordnete,daß, ohne ſeineBe-

willigung- die Jeſuitenin Zukunftweder die Beichten

der Weltlichenanhören, no dieGewiſſender Nonnen

leitenſollten.Kein YJeſuiteſolltevon dieſerZeitan
in der erzbiſchöflichenDiözeſe, ohneWiſſenund Ge-
ñehmhaltungdes Erzbiſchofes, Miſſionsgeſchäftever-

richtenkönnen;und wer von ihnenzu den Prieſter-
weihenzugelaſſenzu werden verlangte, ſollteſichder
gleichenPrüfung, wie andere Kandidatendes Prieſter-
amtes, unterwerfen.Um allen dieſenVerfügungen
Nachdruckzu geben,ließder Erzbiſchofden Kanon
des Trienterkonziliums, welcherdie Jeſuitender Ge-

richtsbarfkeitderBiſchöfeunterwirft,neuerdingsbekannt
machen;und der HofgabeinigenSupcriorendes Or-
dens zu verſtehen, daß man es nichtungeſtraftwürde
hingehenlaſſen, wenn ihre Untergebeneeswagenſollten,
den Erzbiſchofvon Wien, nach dem Beyſpieledes
Dom Palafoxin Amerika, der geiſtlichenGerichts-
barkeitwegen zu verfolgen.

Nachdem buchſtablichenVerſtaudeihresJnſtitutes
mußte ein Biſchof, der ſih‘UberihrenOrden eine

ſolcheGerichtsbarfeitanmaaßet, einverfluchtesGlied
der römiſchenKircheſeyn.Denn ſchonPabſtPaul11k,
eximiertdie Geſellſchaftund alles,was ihrangehört,
in der verrufenenBulle, die mit den Worten Licet
dobitum paſtoralisanfangt*), von allerbiſchöflichen
Gericht8barfeit.Seine Nachfolgergiengennoh wei-

ter, und GregorXU]. ſcheuetſichnicht, die fürch-
terlichſtenVerfluchungenüberalle diejenigenzuergieſſen,

weicheſichunterſtehen, dieJeſuiteninAus8übungihrer

X) Ipſamſocietatem,& univerſos illius ſocios & perſonas,
illorumquebona quæcnmgue ab omni ſuperioritate,juris-
diétione,corredtionequorumcunque Ordinariorum eximi-

mus & liberamus, Inſtit.Soc. Jeſu,Vol. I. pag. 16,
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Pktivilegienund als Exemptionenzu ſtören*). Weder

Kardinäle, Patriarchen, Erzbiſchöfe, Biſchöfeund
andere Kirchenvorſteher, no< Kaiſerund Königedür-
fen es, nah dem Ausſpruchedes namlichenPabs
ſtes**), ungeſtraftwagen , die Jeſuiten, ohne Be-

*) Præcipimus, ſagtdieſerPabſi.Lib. cit,pag. 83. in virtute

ſfan@z obedientix , ac fub poenis excommunicationis latæ

ſententiæ, nec non inhabilitatisad quævisofficia& beneficiæ

ſæcularia , & quorumvisordinum regularia,eo ipſoabsque
alia declarationeincurrendis , nè quiscujuscum gnefatus y

gradus,& præeminentiæexiſtat, di&æ SocietatisInfſtitu-

tum , Conſtitutiones, vel etiam præſenteslitteras,vel quem-

vis carum, vel ſupradiétorum omninm articulorum , vel

alind quidſupradi@aconcernens , quovis diſputandi,vel
etiam veritatisindagandæquæfitocolore , dire&è vel indi-

teâ&è impugnare, vel eis contradicereandeat 5 diſtri@ins

inhibentes, né quisfive extra, ſive intra didam Sacie-
ratem , nifi de illiusGeneralis , aut inferiorumPræpoſito-
rum licentia notationes, declarationes, gloſſas, vel ſcholia
ulla ſuperpræmiflisfacere,vel ea niſiquantum verba ipf
ſonant, interpretari,aut de eis diſceptare, ſen ſcrupulum
cuipiaminjicere,vel in controverfiam ant dubium reva-

care audeat quoquomoilo;nec gloſſas,aut interpretationes,

liveimpreſas, feu ſcriptasad id pertinenteslegefe, docere,

aliisquetradere,vendere, vel apud ſe retinere præſumat.

X%) In perpetuum ftatuimus , neminem ex Religioſisſub So-

cietatis obedientia degentem, à quibusvis,quacumgue Ec-

cleliaſticavel ſæcularidignitateſeu au@oritatefungentibus,
etiamſiſan&æ. Romanzx Eccleſiæ Cardinales , Patriarchæ,
Archiepiſcopi,Epiſcopi, vel ali Antiſtites, & Prælati;nec
non Svnodi , Communitates, & Capitulaquæcumgue , aut

officiihæreticæpravitatisInquifitores, ac Commiſſarii, vel

Iudices,tam ipfiusoſficii, quocumgue illinomine cenſean<

tur , quìm aliiOrdinarii, vel Delegati,vel etiam Zmnperda«
tor , Reges€ aliiSæculavesPrincipes, ad quodvismunus,
officium, vel exercitiumobeundum , etiam prætextuqudd
alii inibi non inveniantur,à quibusadjuvaripoſlint, -abs-

que expreſſoſui Supferiorisconfenſu,ac ctiam mandato de.

finari, adigi,vel cogipo!le,Inſtit,Soc.Jeſu.Vol,1, p. £5.
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willigungihrerOrdensgenerale,zu irgendeinem Amte

anzuſtellen.Wie ſehrmußten ſiealſyalleVerfügun-
gen des Erzbiſchofesvon Wien fürunerlaubteund
vom römiſchenStuhleverfluchteEingriffeanſehen!

Wäre die Regierungwenigeraufmerkſamgetweſen,

und hättendie Jeſuitennichtgerade in dieſemAu-
genbli>auswaärtsmit ſo furchtbarenGegnern zu
fämpfengehabt, ſiewürden am faiſerlichenHofeſich
weit nachdrülicherfürſo viele Beleidigungengerä-
chethaben. Jndeſſenverſuchtenſiees do< ; dem

Erzbiſchofezu beweiſen, daß man nichtungeſtraft
dem JutereſſeihrerGeſellſchaftentgegenhandelnkön-
ne. Migazzi hattedie wohleingerihteteAn-
vachtsübungfürChriſten,weiheLudwig Nura-
tori unter dem Namen Lamindo Pritanioheraus
gab, ſeinenDidceſanenempfohlen.DieſesAndachts-
buch enthieltganz audere Grundſazeals bisherin
Büchern dieſerArt gefundenwurden. Anſtattjene
abgeſchmacktenund aberglaubiſchenGebräuche„ die

von den Jeſuiteneingeführtwurden , zu billigen, em-

pfiehltes vielmehreine vernünftigegottſeligeUcbung,
und lehrtin faßlichenSâäzendie geſammtePflichten
einesChriſten.Schon gleichbey Erſcheinungdieſes
Buches , im Jahre 1747. zogen ſiein Italientwi-
der den Verfaſſerdeſſelbenzu Felde; ihrBundsge-
noſſe, BenediktPlazza,ſuchtees in einerweitläuf-
tigenSchriftzutviderlegen;und PabſtBenediktX17.
wurde von ihnen fo gar genöthiget„ daſſelbein
der Kongregaziondes Judex unterſuchenzu laſ-
ſen. Zum Unglückefielaber diefeUnterſuchungzu
ihremNachtheileaus , und das von ihnenverkezerte
Werk wurde vom PabſteallenChriſtenzum täglichen
Gebraucheempfohlen.

DieſesBuches nun bedientenſichdie Jeſuitenam
faiſerlichenHofe, den ErzbiſchofLUigazziageinenezer



Vierzehntes Buch. 17

Kezer verdächtig zu machen. Sie ſprachenin allen

Geſellſchaftenmit Heftigkeitvon den vermeintlichen
Jrrthümern, die in dieſemAndachtsbucheenthalten
ſeynſollen.Der Veichtvaterder kaiſerlichenPrinzeſs
ſinnen, der JeſuiteFranz Lener , erkühnteſich-
am Hofe ſehrbitterdarüberzu ſchimpfen, und als
er einſtin den Zimmern der Erzherzoginnenein Ex-
emplar aufdem Tiſcheliegenfand,nahm er es mit

ſpöttiſcherMiene hinweg, und warnte dieſelben,ein
Buch zu leſen,welches, wie er vorgab, mit ſchädli-
chen Árrthümerngegen die wahre Neligionange-
fülltwar.

Doch die Dreiſtigkeitdieſes FJeſuitentblieb
nichtungeſtraft.Die Kaiſerinnwurde von dieſemYor-
falleunterrichtet,und wollte von dem Erzbiſchofeer:

fahren- was es füreine Beſchaffenheitmit dieſem
Andachtsbuchehabe. LNigazzizergliedertein Ge-
genwart der Kaiſerinnden Jnnhaltdeſſelben, be-
wies , wie ungegründet, und boshaftdie YVerleum-
dungenſeyen,und die ganze Geſchichteendigteſich
damit , daßder JeſuitLener das Amt einesBeicht-
vaters der ftaiſerlichenPrinzeßinnenverlor„ und au-

genblickli<hvom Hofe und aus der Stadt wegge-
ſchaftwurde.

Fe wenigeres den Jeſuitengelang, den Erzbi-
hof bey der Monarchinn in Ungnade zu bringen-
um ſoeifrigerbemühetenſieſich- ihn am rômiſchen
Hofe zu verläſtern,Klemens X1IL. var allzuem-
pfindlichUber die BedrängniſſeſeinerLieblinge, als

daß er den ErzbiſchofMigazzinichtbey Zeitener-
mahnethatte„ etwas gelinderund ſchonendermit der

armen, ohnchinallerortsbedrängtenGeſellſchaftJeſu
zu verfahren.Der päbſtli<hNunziusam Wiener-

hofe, CardinalCrivelli, erhieltden Auftrag, die

GeſinnungenSr. Heiligkeitdem Beklagtenzu offen;
(Geſch.d,Jeſ,IV.Band,) B
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baren. Migazzi rechtfertigteſichaber , ſo gut er

fonnte, in einem Memoire folgendenJunhalts*):
» Ew Eminenz waren ſo gütig, mich von dem

Gerüchtezu unterrichten, welchesman bey Gelegen-
heitder in Wien getroffenenVerfügungenzur ordeut-

lichenEinrichtungder hieſigenUniverſität, in Rem
verbreitethat. Man behauptetnämlich- daß dieſe
Verfügungenwider das Jntereſſe, und wider die

Ehre der Väter von der GeſellſchaftFeſuſtrittenz
daß viele Leute ſichdarüberbetröbten, und mit

Schmerzenſchenmüßten, wie dieſeGeſellſchaft, die

ſchonan andern Orten den ſtrengſtenPrüfungenaus-
geſeztſey, auh in dieſerHauptſtadtunangenehme
Widerſprüchezu dulden hätte.Es war mir gar

nichtunbekannt, daß man zu einer andern Zeiteben

ſolcheGerüchteauch in Wien ausfreute, und daß
mich mehrere Jeſuiten„ einigeheimlih„ und ſehr
vieleöffentlichbeſchuldigten, als wäre ih der Urhe-
ber*der Neuerungen „ worüber ſieſichbeſchwerten,
und als handelteich nur bloßaus leidenſchaftlicher
Abneigung, die ich, wie ſiebehaupten, wider ihre
Geſellſchafthabenſollte.So langeſolcheGerüchte
nur nnter dem gemeinenVolkeverbreitetwurden, ver-

achteteichſie; denn i< war im Vertrauen auf das

guteZeugnißmeines Gewiſſensentſchloſſen, den Zeit-
punktabzuwarten, an welchem LügendieſerArt zer-
ftreuetund dieWahrheitan das Lichtkomnen würde.
Nachdem aber die nämlichenGerüchteauch bis zu
den Ohren Sr. Heiligkeitgelangetſind; nachdem ſie
ſeinenHof , welcherdieWohnung der Tugend und der

Siz des heiligenReichsiſ - erfüllethaben,und nachs
dem ſieendlichin GemüthernanſehnlicherLeuteEin-

*)Memoria giuſtificativadella condotta di MonfignoreMi-
gazziArciveſcovodi Vienna, preſentataall’Eminentiſſimo
Crivelli,Nunzio di S. Santitàpreſſola Corte Ceſarea con-

tro le accuſe de’ Geſuiti.
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dru> machen z; ſo darfichnichtlangermehr {wei
gen , und es i� mir nichterlaubt, es zu dulden,daß
mit ſoungewiſſem'und zweifelhaftemGerede dieRed-
lichkeitmeiner Aufführungund meiner Rathſchlagege-

tadeltwerde. So bald ih die Wolken werde zer-

ſireuethaben, welche die Sonne der Wahrheitver-

finſfern, ſo wird dieſehelleleuchten, und man wird

ſehen,daß ichin allem,was man mir zum Vorwurfe
macht , nichtsgethanund verfügthabe, was eineu

gerechtenBeweggrundzur Vermuthung gebenkönnte,
daß allemeine Nathſchläge, und allemeine Schritte
von ciner gehäßigenGeſinnungwider die Jeſuitenge-
leitetworden ſeyen. Ehe ih aber dasjenige, was

michperfönlichangeht„ zu erzählenanfange„ iſkvor-
erſthôhſtnôthig, in Kürzedesfenigenzu erwähnen,
was vor meiner Amtsverwaltungvorgegangen iſ...

» Schon ſeitvielenJahrenherwaren die Studien
den Jeſuitenanvertrauet , welcheauf eine gewiſſe
Weiſe ganz unbeſchränketdarüberſchalteten.Alles
hienghierinnnur bloßvon ihrerWillkürab. Allein
dieſeswar keinVortheilfürdie Wiſſenſchaften, in-
dem ſieſichgar nichtin dem Zuſtandebefanden, in

welchem ſieverſkändigeLeute zu ſehenwünſchten.
Sie hatten„ wie jedesmenſchlicheDing, das allge-
meine und kläglicheSchickſal, welcheswill, daß fich
allesſeinemUntergange nähere, und ſchienendurch:
aus von der guten Straſſeabzuweichen, aufwelche
ſie einſ ſelbſtvon der Geſellſchaftgeführtwurden.
UnſeredurchlauchtigfteFürſtinnerfuhrdieſenYerfall,
Und wünſchtenachdem groſſenEifer,von welchemſiefür
das allgemeinBeßte beſeletiſt,daß den in Verfall
gerathenenKünſtenaufgeholfen,und dieſelbennachih-
rem Verdienſtekultiviertwerden möchten.Jn dieſer
Abſichtbefahlſiedem Kardinal Trautſon, ſowohl
die UrſachenihresVerfalls,als auch die Mittelzu
ihrerWiederherſtellungaufzuſuchen,Nachdem dieſer
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PralatfurzeZeitdaraufſtarb, ſo wurde dieſeKom-
mißion dem hôchſtenRathe, nämlichdem Direkto-
rium , aufgetragen,und die Königinnbeſtätigteſo-
wohl die AnordnungendieſesTribunales, als auch
dasjenige- was Kardinal Trautſonbereitsverfugt
hatte.Mantraf damals , ſo viel mir bekanntiſ , in

Anſehungder Jeſuitenkeine andere Abänderungbey
der Univerſitat, als daß der Rektor des Kollegiums
an derſelbennichtmehr zugelaſſenwurde. Seit eini-

ger Zeithatteſichnämlichder Rektor eines ſolchen

Poſtensangemaaſſet, und ſichdeſſenbey den Groſſen
des Hofesgerühmt,Alleindie durchlauchtigſteFür-
ſtinnerklärte, daß die Geſeßeder Univerſitäteiner

ſolchenAumaaſſungzuwiderſeyen„„.
Fch miſchtemich damals gar nichtin Sachen,

welchedieUniverſitätangiengen, und die Kommißio-
nen ;, die ich zu beſorgenhatte,betrafennur bloßdie
Studien. Jch bemerkte , daß beſondersdie ſchönen
MWiſſſenſchaftenin ſichtbarlichenVerfallgeriethen.Die-
ſerUmſtandbewogmich, den Vorſchlagzu thun,daß
man zween Jeſuitenaus Italienals Profeſſorenbe-
rufenſolle, welcheim Stande geweſenwären , dieſer
Fakultatzu jenemAnſehn, welchesſieverlorenhat,
wieder zu verhelfen.Jn allenübrigenDingen habe
ichnichtseherunternommen , als bevor ih mi< mit
dem Provinzialder Jeſuiten, oder mit andern ſeiner
Ordensbrüderdarüberberathenhabe Dieſewaren
es ſelbſt, welcheunſeredurchlauchtigſteFüxſtinndrin-
gendſtbaten , die zween Moderatoren der Studien

zu entfernen, und an ihrerſtattzween Fremdeanzu-
ſtellen.ESieführtenzur Urſachean, daß- wenn die
zween erſternnichtmehr von dem Provinzialabzan-
gen ſollten, die innerlicheVerfaſſungmit einer nicht

geringenGefahr- zerrüttetzu werden , bedrohetwürde.

Ihr Wunſch wurde befriedigt, und der Provinzial
ſprachnachgchendsſehroft im Namen der Geſells
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ſchaftvon dieſerSache, als von einergroſſenWohl-
that, mit mir. Hieraufwurde beſchloſſen, daß die

erledigtenStellenmit einem Dominikaner und cinem

Auguſtinerbeſezt, und dieſevollkommen befugtſeyn
ſollten, ö�fentlihauf der Univerſitätzu lehren.
Es vare unbillig, und der Wahrheitentgegen, wenn

ih verſchweigenwürde , daf ſelb|der Provinzial
auf eineſehrlobenswürdigeWeiſeder Meynung war,
man müſſeeine ſolcheVollmacht, zu lehren, den er-

wähntenbeydenReligioſenertheilen, indem er zu-
gleichdie Bemerkungmachte, daß man hiebeyweiter
nichtsanders thun, als ſiein diejenigenAemter ein-

ſezenwürde , welcheſieehedem verwaltet, und wors

aus man ſie- worüber ſieſichmit Necht beſchwer-
ten , auf Anrathen fener beyden Moderatoren der

Geſellſchaftverſtoſſenhatte; einUmſtand, welcherdas
ganze Gewicht des Haſſes, den eine ſolcheHandlung
nachſichzog - auf diegeſammteGeſellſchaftJeſuge-
walzthatte.Jchwürde übrig.ns gern dem Wunſche
der Jeſuitenentſprochen, und mih bemühethaben,
ſowohlfürjeztals fürdie Zukunftdem Rektor der

Geſellſchafteinen freyenZutrittin die Univerſitätzu

verſchaffen.Alleinih bin davon durchdie Macht
Ihrer (Majeſtät, und die offenbarſteWiderſez-
lichkeitaller Groſſendes cGofesabgehaltenwor-
den. Auſſerdem aber entde>teih in den Schulen
der GeſellſchaftvieleDinge „ die ih nichtbilligen
fonute. Jch bemerkte ſonderheitlich, daß die erſten
GeſezeihrerStiftungdarinn nichtmehr befolgt,und
das Direktoriumder Studien , welchesſon|aus ver-

ſchiedenenangeſehenenGliedern der Geſellſchaftbe-

ſtuhnd, gänzlichaufgehobenwurde.Jch giaubedes-
wegen , ichmüßtemich denn auſſerſtbetrügen, bewei-

ſenzu können„ daß der P. Provinzial,und ein groſſer
TheilſeinerMitbcuder, meiner Wohlgewogenheitge-

gen ſie,und dem Verlangen„ welchesichhatte,die
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Sachenzu ihrem Vortheilezu lenken, Gerechtigkeit
iverdenwiederfahrenlaſſen.Derjenige, welcheran-

ders von mir denken, oder Sachen mißbilligenſollte,
die man ſeinerEinſichtnichtſtreitigmachen kann,ver-
dient , daß ichihn entſchuldige, und ihm auch ver-

zeihe.Jch weiß es gar wohl , wie ſchweres ſey,
daß bey einerſo groſſenMenge alleſo, wie ſieſoll:
ten ; denken, und wie ſchmerzliches falle, Meynun-
gen , welcheman in der Jugend eingeſogenhat, be-
ſkreitenund ausrotten zu ſehen...

» Jchfaſſealles, was bisherverfügtwurde , in

zwey Worte zuſammen.In allem , was zur Wieder-

herſtellungder Studien geſchah, wurde nichtdas ge-

ringſkeneue Geſezgemacht, welchesden akademi-

ſchenSenat angehet,Die Lehrartwurde dem Direk-
torium der Studien , welchesaus der Geſellſchaft
ſelbſtbeſteht, überlaſſen.Die beydenjeſuitiſchenMo-
deratoren wurden nichtanders „ als auf inſtändiges
Bitten des Provinzials, und der vornehmſtenSupe-
rioren des Ordens , ausgeſchloſſen.Und wenn der
Rektordes Kollegiumsnichtfernermehr zur Univer-

ſîcâtzugelaſſenwird , ſogeſchiehtdieſesdeswegen„
weil die Geſezedcr hohenSchuledieſerZulaſſung
entgegenſind.Uebrigenshabe ih in allen dieſen

Stückennux bloßnachden BefehlenJhrerMajeſtät
gehandelt„„.

» Jch komme nun aufdasjenigezu ſprechen, was

michinſonderheitangehet.Kaum wurde mir die Ver-

waltungdieſerKircheanvertrauect, als ſogleichmeine

erſteSorge dahingieng- eine ſolcheGeiſtlichkeitzu
bilden, wie ſiedie Kanonen , und die Erhabenheit
des Amtes, zu dem fieberufenſind, erfodern.Jch
hattekeineMühe , zu begreifen, daß es zur Ausfüh-
rung eines ſolchenZweckesnöthigſey- diejenigen,

welcheſichdem Prieſterſtandewidmen , gleichin ih-
ren erſtenJahrenan das Jochdes Herrnzu gewdh-
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nen , und daß man frühezeitig darauf denken mü��e,
ihren Wandel und ihren Geiſtin jenenDingen zu
bilden, welcheeinem Diener des Herrn, und einem

VerrwahrerſeinerGeheimniſſenöthigſind.Deswe»
gen lenkte ih meine Aufmerkſamkeitauf jenekleine
Schaar Geiſtlicher,welchemeine Vorfahrerder Auf-
ſichtder Jeſuitenanzuvertrauengewohntwaren. Jch
bemerkte, daßécineDisciplinmehrunter ihnenherrſch-

, ke ; daß man nachund nah das Studium der heili-
gen Wiſſenſchaftenund die Ausübungder Kirchenge-
bräuchevernachläßigte, und daß man weder fürihre
Sitten und äuſſerlicheEhrbarkeit, nochfürdasjenige
ſorgte, was ihrenKörperangieng. Da ih nun bes

fürchtet,es an Beobachtung meiner Pflichtmangeln
zu laſſen, und da ih zugleichden Religioſender Ge-
ſellſchaftBeweiſemeinerWohlgewogenheitund Freund-
ſchaftgebenwollte,ſoließih den YV Provinzialund
den Rektordes Hauſeserinnern, daßſiedas nôthige
veranſtalten, die Disciplinbeſſerbefolgenlaſſen,und
dem Verderben abhelfenmöchten.Jh ließihnenein
ganzesJahrlangZeit, um allesin gehörigeOrdnung
zu bringen; aber ih verſicherteſiezugleich, daß ſîe
in dem Falle,wenn ſiemeinen Wink nichtbefolgten,
es nichtübelnehmen müßten, wenn ih wegen der

Aufſichtüber die jungenPrieſterandere Maaßregeln
ergreifenwürde. Meine Winke waren vergebens; ſîe
machtenmir glänzendeVerſprechungen- von denen ſie
aber keinehielten.Jh wiederholtemeine Ermahnun-
gen oft,Aber anſtattmir Gehör zu geben, wende-

ten die JeſuitenheimlicherWeiſetauſendKunfgriffe
an, diejenigen, die ichihnen, fallsſiemeinen Fode-
rungen Genügegeleiſtethatten, freywilliggelaſſen
habenwürde, mit Gewalt und wider meinen Willen

zu behalten.Gleichwohlwartete ih das verſprochene

Jahr ab. Nachdem ichaberſah,daßdie Uebel, wor-

überichflagte, immer fortdauerten, ſo gabichdie
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Jünglinge‘unter die Aufſichtzweyer Weltprieſter,
Die Jeſuitenbliebenimmer erzürnt; aber meine Be-

harrlichkeitverdienteihrenHaß. Sie verbreiteten

vielebeleidigendeAnzüglichkeitenübermichunter das

Publikum- welcheaber nichtsanders „ als Beweiſe
ihrerErbitterunggegen michſind.Jch übergehedieſe
Anzüglichkeitenmit Stillſchweigen, weil mir nichts
lieberiſt, als Unbildenzu vergeſſen, und nur an

Wohlthatenzu denken. Hiernoch ein andere Klage!
Zwey Jeſuitenſind, aufdieAnſtellungdes Erzbiſcho-
fes,Büchercenſoren.Bey meinem Regierungsantritte
fandih nur einen mehr , indem der andre geſtorben
war. AlleindieJeſuitenernannten an ſeineStelle
einenncuen Cenſor, ohne mir das geringſtedavon
zu melden, ch weigertemich„ ihnanzuerkennen, ſo

lange er nichtmeine Einwilligungerhaltenhaben
würde. Denn konnte ih es wohl leiden, daß ein

Menſch„ den ichnichteinmal dem Name nachkannte,
meine Perſonvorſtellenſollte? Meine Würde , die

Vernunft, und die gute Ordnung erfodertenes, daß
ih mich einem ſolchenBeginnenwiderſezte.Einer
dieſerCenſoreniſverworfenworden , und zwardurch
ſeineeigeneSchuld; er muß ſichſelbdieſeKränkung
zuſchreiben.Wenn ichihnnachherwieder aufnahm ,

ſo hater dieſeseinzigmeinen Vorbittenbey unſrer
durchlauchtigſtenFürſtinnzu danken ..

» Ich habeein Prieſterſeminarerrichtet, und die-

ſesiſ die Wirkungder göttlichenGnade. Jch würde
dieAufſichtdarüberden Jeſuitengegebenhaben- wenn

ſieſichgeneigtbewieſenhätten, diejenigen- die ih
ihnenanvertrauethatte, nah Gebührzu erziehen,
und nach den Kanonen zu unterrichten.Alleinwas
thatenſienichtalles, um meine vorhergegangenen
Nathſchlägezu vereiteln2 Was hatteichfüreinen

Nuzen von meiner jahrelangenGeduld? Bey alle

dem iſtmeine Aufführunggegen die Jeſuitendoch
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immer ſo beſchaffengeweſen„ daß ichſieauffodere,
mich mit einem Rechtsgrundezu beſchuldigen, als ob

ichein partheyiſchesGemüthgegen ſiebewieſen,oder

auh auf irgendeine Weiſe ein Verlangengezeigt
hâtte,ihnenzu ſchaden.Gleichwohlwarfen ſieim-
mer Verdachtaufmich, und folgenderUmſtandmußte
ihnenzum Vorwande dienen. Jch wolltenichtgeſtat-
ten , daß ſie,ohnevon mir eine ausdrücklicheErlaub-
niß erhaltenzu haben„ die Beichtender Weltlichen
im Beichtſtuhieanhören, und ſichmit der Seelſorge
der Nonnen abgebenſollten.Jch verordneteferner-
daß allePrediger, und folglichauch dieſeaus ihrem
Orden , zu ihrenMißionen die Erlaubnißvon mir

ſuchen,und diejenigen,welchein den Prieſterſtandauf-
genommen werden wollten, ſichſo wie alle übrigen
Kandidaten den PrüfungenihrerFähigkeitunterwer-

fenſollten.Denn wirkli<hfandenſihbeydem An-
krittemeines AmtesmehrereGeiſtlicheaus verſchiede-
nen Ordensſtanden, die ſichwenigum die biſchöfli-
chenGerechtſamebefümmerten, dieſelbeſogarverachte-
ten ; ſichder Freyheitrühmten, nah Willkürdie
Sakramente der Kircheverwalten zu können,und vor-

gaben, auchin ſolchenFällen, in welchenſîezufolge
der Beſchlüſſedes Trienterkirchenrathsder biſchöfli-
chenGerichtsbarkeitunterworfenſind, von Biſchöfen
ganz unabhängigzu ſeyn. Jch glaubealſo; meine

Würde erfoderees, und in der That tar es derſelben
auch gemaß, daß ichallenbegreiflichmachte,was
ſiemir ſchuldigwären. Jcherneuerte das Dekretdes

Trienterfirchenraths, weil man ſichſtellte, von deſſen
Jnnhaltnichtszu toiſſen, und icherneuerte es nicht
bloßum der Jeſuiten, ſondernum allerderjenigen
willen, welchenes zur Negekldienenſollte.Uebrigens
iſtmeine Güte gegen die Jeſuiten, und die Gewo-

genheit, mit welcherichihnenvorzugsweiſebegegnet
bin, genugſambekannt; und alsviele,wie ichver-
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nommen habe, ſih vorſtellten,als hatteih von der

LehredieſerReligioſeneineübleMeynung - ſohabeich
nach den in LiſſabonerfolgtenVegebenheitendie Je-
ſuitenalleinvon jenenGeſegenausgenommen, tvelchen
andere fernerhinunterworfenbleibenmußten. Doch
verhütees Gott, daß ih je von meiner Würde einen

Begriffhätte,welcherihrerGröſſenichtangemeſſen
ivre, nochauh, daß ichin der Regierungmeiner
Kirchedem Eigendünkelund dem Willen der Jeſuiten
folgenwollte. Die Klägernaus ihnenverlangtenauch
nie eineſolcheSklavereyvon mir; und wenneinige
glaubenſollten, daß ſiealleinden Geiſtder Weisheit
beſizen, ſo ſindes gewißnur wenige,und ichzweifle
ſogarnicht, daß ſieſichin dieſemStückevon dem

allgemeinenHaufenihrerGeſellſchaftentfernenwerden.
Endlichgeſchahes, daß durchdie Cenſureinigeihrer
Schriftenverworfenwurden; und man hatmi bey
dieſerGelegenheitgefragt,was ih von der Lehreei

nigerihrerGeſellſchaftfüreine Meynung habe? Jch
erklärte, daßichdieſeLehrenichtbilligenkönnte,in-
dem mein Gewiſſenund dieWahrheites mir verbot,
anders zu denkenund anders zu handeln,beſonders
da mich der Apoſtellehret, daß Glaubeund Lehreden
Biſchöfenin der KircheGottes.anvertrauet ſey.”
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Viertes Kapitel.

Bemerkungen über vorſtehéndesMemorial. Ge-

ſinnungendes Erzbiſchofsvon Wien als Bar-

dinal gegen die Jeſuitcn.Jeſuitenin Paſſau.
BiſchofThun nimmt ihnen die Aufſichtüber
die jungenRleriker.Scin LlachfolgerFirmian
ſerztdie guten Anſtaltenfort.Die Jeſuitenaber
ſuchenihnmit der Hofnungzur Rardinalswür-
de, mit der ſieihmſchmeicheln,aufihreSeite
zu bringen.

M. ſo vieler Schonung iſtwohl noh nie über
Jeſuitengeklagtworden , als in dem vorſtehenden
Memoriale. Migazzi fürchtet, ihnenzu wehegethan
zu haben, und entſchuldigtſich, dur<hhöhereMacht
zu Schrittenverleitetworden zu ſeyn,die er ſichviel-
leichtaus eigenerWillkürnie erlaubthabenwürde.
Er glaubt, daßan den VergehungeneinzelnerJeſuiten
der ganze Orden keinenAntheilhabe, und ſcheint
geflieſſentlichhdas Jnſfſtitutzu ‘ignorieren,deſſenbuch-
ſéäblicherSinn jedenJeſuitenvom Novize bis zum

Affiſtentenund Monitor der despotiſchenWillkürdes
Generals untertoirft.Er beruftſichauf die Beyfalls-
bezeugungendes Provinzials„ und ſcheintnichtzu ahn-
den, daß dieſerein VerrätherſeinerGeſellſchaft, und

ein Störerder Ordensverfaſſungin dem Falleſeyn
müßte,wenn er Verfügungen„ die geradedem Jnte-
reſſederſelbenentgegenſind,billigenwürde. Wie
fann Migtazzimit gutem Gewiſſenam römiſchen
Stuhlebehaupten- daß er in AnſehungderLehregegen
die Jeſuitennichtseinzuwendenhabe, da er dochzu
der gleichenZeitan dieThoreder erzbiſchöflichenKirche
einYerdammungsurtheilwider den PaterLieumayer,
der zu Augsburgden Probabiliſmuspredigte, anhef-
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fen ließ2 Oder glaubteer etwa, Licumaypervertheiz
digeeine ſolcheabſcheulicheLehre nur als Privatus,
und die Geſellſchaft,deren Mitglieder war , nehme
feinenAntheilan ſeinenLehrmeynungen? Wenn er

ihnennun vollendsdieExemptionvon allerbiſchöflichen
Gerichtsbarfkeitentzieht,wenn er ihnenverbietet, die

Beichtender Weltmenſchenund Nonnen anzuhören,

und überhauptprieſterlicheSeelſorge, ohneſeinevor-
hergegangeneBewilligung, zuverrichten, ſoſinddieſes
Vergehungen, wozu keinJeſuite,und am allerwenig-
ſenein ProvinzialſeinenBeyfallgebenkann,

Doch Thatſachenbeweiſenes hinlänglih, daß
CMigazzigleihnachſeinerErhebungauf den erzbi-
ſchöflichenStuhl dem Jntereſſeder Jeſuitendurchaus
entgegenarbeitete.Er ſtelltein ſeinemPrieſterhauſe
nur ſolcheAufſeherund Lehreran , die als guteKöpfe
bekannt waren. Er ſelb muncterte diejungenZöglinge
auf, franzöſiſcheBücher, und vornehmlichPasecals
Provinzialbriefezu leſen©). Der Biſchofvon Stock
und GazzanigaließenalljährlichmehrereKiſtenmit
Büchernans Frankreichkommen, und man ſahin
den Händender Alumnen Fleury'sund Racinens
Kirchengeſchichte, die Kommentaren des Aanſeniusy
die Werke des Arnauld, Liicoleund LMeſſenguy.
Sie vergiengenſichendlichſoweit, daß ſiekeine Ge-

wiſſensangſtmehr ausſtuhnden,wenn ſieunter den

deutſchenSchriftſtellernſichauchproteſtantiſcheTheo-
logenzu Leſebüchernwählten**),

{Migazzi,unterdeſſenAugen dießallesgeſchah
hattean dem gutenFortgang- den dieſeAnſtaltennach
und nah nahmen, ein lebhaftesWohlgefallen, und

munterte durch Geſchenkeund Lobſprüchediejenigen
jungenKlerikerauf,dieſichdurchFähigkeitenund Fleiß
am beßtenauszeichneten.Wie wenig hattees ihmno<

*%)SchlôzersStaatsanzeigen.Band 11,HeftV. S. 22. u. f.

&#)DaſelbſtS. 23.
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gekoſtet, aus der dſtreichiſchenPrieſterſchafteinMuſter
fürdie geſammtefatholiſcheKleriſeyzu bilden, beſon-
ders unter dem Schuße einervon ihrenUnterthanen
ſogeliebtenMonarchinn, dienichtsſehnlicherwünſchte-

als Wiſſenſchaftenund Aufklärungzu verbreiten, und

die ſichſoſtandhaftbewies,die Rechteder Kronen

gegen die KunſtgrifferömiſcherKurialiſtenzu ver-

fechten!
Allein{Migazziwurde Kardinal, und ändertemik

der Würde auchſeineGeſinnungen.Die gute Mon-
archinnglaubte,ihndurchdie Verſchaffungeines ſo
hohenVorzugsfürſeinebisherigeDienſtbeflieſſenheit
belohnenzu müſſen,und erwartete, daß er nur um

ſo eifrigerfürdie Bewachung ihrerKronrechteſorgen
wúrde. Alleinſiebetrogſichin ihrerErwartung.Kle-
mens XIII. und ſeineLieblinge,die Jeſuiten,wußten
ſichſehrgeſchi>tdabeyzu benehmen,um deu neuen

Kardinalnachund nachfürihrJntereſſezu gewinnen.
Migazzihatte,um neben dem Erzbiſthumvon Wien
auchdas ungariſcheBisthumWaizen beſigenzu kön-
nen, Dispenſevon Rom nöthig.Klemens erhöhete
den Werth einer ſolchenWohlthat,und bat ſichvon
ihm dagegenaus, daß er ein Verbot des Febrons
in den óſireiiſchenStaatenbewirken ſollte.AlsUnter-
than einerMonarchinn,die ſih bisherſo ſtandhaft
allenunbefugtenEinſprüchendes römiſchenStuhles
widerſezte, hätteer es nie wagen dürfen, einenſolchen
Antragaufſichzu nehmenz;aber als Vaſalldes Pah-
ſtes, dem er durch einen unſinnigenEid verpflichtet
war, konnte er ohne Bedenken ſichüberUnterthans-
pflichthinwegſezen.Sowohl beydem damaligenCen-
ſurpräſidenten, Freyherrnvan Swéeten,als beyder
Nonarchinn, thaéer verſchiedeneSchritte, um den

römiſchenHofzufriedenzu ſiclcn.AlleinſeineMühe
war vergebeus,Van Swieren fragteihn: Legiſti-
ne librum Febronii,eminentiſſimePrinceps? — Fa-
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teor, non legi,antwortete LNigazzi,Sed quomodo
potesdamnare librum , quem non legiſti?erwiederte
van Swieten , und ſeztehinzu: Ego legiFebronium,
&r dico tibi, hic libercontinet multas duras veri-

tates, ſed veritates*), Nichtgünſtigerwurde er von

der Monarchinnangehört.Sie ließden Janhaltdes
verklagtenBuches dur<hHerrn von Stock unterſus
chen, und erſahaus dem ihrhierübererſtattetenBe-

richte, daß in der Hauptſachedas Buch eben dieſelben
Lehrenenthalte, welcheſieaufallenihrenUniverſitäten
einzuführenund zu verbreitenſichſo vieleMühe uud

Geld hattefoſtenlaſſen.
Wie auffallendLMigazziſcineGeſinnungeuin

ſolchenDingen änderte,die unmittelbardieMajeſtats-
rechteangehen,bewies ſichauh im Fahre1766.da
die franzöſiſcheSchriftde l’autoritédu Clergé,&
du pouvoirdu Magiftratpolitiqueſur l’exercice des

fonétions du MiniſtèreEcclefiaſtiquein Wien befannt

zu werden anfieng.Die Vorſteherdes Prieſterhauſes-

Sröger und Hofmann, wurden um ihrUrtheilüber
die GrundſatzedieſesBuchesgefragt, und da daſſelbe
zu Gunſtender weltlichenObrigkeitausfiel,ſo ließ
fieder KardinallebenslanglichſeineUngnade empfin-
den, Er auſſerteſichbeydieſerGelegenheitmit fol:
geudenbedenklihenWorten: Zch habein meinem

cigenenBuſenSchlangenerzogen*), So nannte

er nun die Lehrerund ZöglingeſeinesPrieſterhauſes,
denen er noh vor wenigenJahrenalleGelegenheiten
verſchafte, die romiſchenHoflehrengegen ſolchezu
vertauſchen,die von Febronund den aufgeklärteſten
Kanoniſtenin Frankreichgelehrtwerden.

Aber esblieb nichtbloßbeyſolchenVerſuchen, ſich
dem römiſchenHofe und den Jeſuitengefälligzu ma-

*) Zur Religionslehreund Kirchengeſchichte.ErſterJahrgang,
HeftVI. S. 919.

4%) SchldßersStaatsanzeigen.Band 11,HeftV. S. 24.
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chen. Er ſchenkteden letztern,die er ſon ſehrtief

herabzuſetzengewohntwar, ſeinganzesVertrauen,und

licßſichvon Liclas LMuſtia,und HeinrichKerens

faſtſflaviſchbeherrſchen.Am meiſtenhattebeyeiner

ſolchenGeſinnungsveranderungſin Prieſterhauszu

leiden. Was man mit ſovielerSorgfaltund ſogutem

Erfolgein einerZeitvon vierJahrenaufbaute,wurde
nun wieder nach und nach zerſtöre.Man rißden

Zöglingenalleguten Bücheraus der Hand , empfahl
ihnenTauben - und Lammereinfalt, und quältedie vor-

treflichenLehrerdes JnſtitutsaufeinetyranniſcheWeiſe.
Es war noch ein groſſesGlück, daß der Hof ſehr
ſorgfältigauf ſeinenRechten beharrte- ſonſtwürde
man diejenigen, welchedie Majeſtatsrechtevertheidig-
fen , als Majeſtätsverbrecherverſchrieenhaben.Man
mußte ſichalſomit der armſeligenAusfluchtb-helfen,
ſolchegewiſſenhafteLehrerzu verketern, ſieJanſeni-
ſtenund Rigoriſtenzu ſchelten,und alsſolcheSchre>-
geſtaltenbeyſchwachenMenſchenverhaßtzu machen.

Um in dem BisthumePaſſaueine gleicheVerän-
derungzu ihremVortheilehervorzubringen, ließendie
JeſuitenkeineKunſtgriffeunverſucht.Als im Jahre
1761. der vortreflicheGraf von Thunauf den biſchöf-
lichenStuhl von Paſſauerhobénwurde, wandte er

ſeinevornehm|eSorge dahin, die jungeGeiſtlichkeit
ganz aus den Handender Jeſuitenzu ziehen.Er er-

richtetecine Prieſerſchule, welcheer ſelbſtleitete,und
mit Büchernund Lehrernverſah.Zwar botenihm die
JeſuitenihreunentgeldlichenDienſîean ; alleiner wics

ſieimmer ſtandhaftvon ſi, und erklärteallenKan-
didaten des Prieſierſtandes, daß er keinenzurWeihe
zulaſſenwerde, welcherdie Moral in dem Kollegio
der Geſellſchaft, und nichtin ſcinembiſchöflichenSe-
minar gehôrethabenwürde*), Von den Zuſammen-
*)Zur Religionslehreund Kircheugeſchichte.Jahrg.L, HeftIl,
S, 407.
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fünften, dieer wöchentlichzweymalaufſeinerBiblio-
the> gab, und wozu alleOrdens - und Weltgeiſkliche
freyenZutritthatten,bliebenſtetsdieJeſuitenausge-
ſchloſſen,vor deren Lehrenund Bücherner ſeinegeiſt-
licheJuaendunaufhörlichwarnte. Schade,daßdieſer
groſſeMann nur zwey JahreſeineKircheregierte!
Er ſtarb1763.und dieJeſuitenkonntenſichvor Freude
übereinenſo unerwartet frühenTod nichtmäſſigen.

Sein Nachfolger, Graf Firmian, belebteihre
ſtolzenHofnungentvieder. Er wird uns arme Re-

ligioſenniht drücken,lieſſenſieſichdfentlihmit
einerkühnenGroßſprechereyverlauten,denn unſere
Geſellſchafthatihm,da er noh Biſchofzu Se-
>au war, öftersGeld vorgeſtre>rH. Wenn

ihnenZöglingeaus dem biſchöflichenPrieſterhauſeauf
offenerStraſſebegegneten, ſoriefenſieihnenvor allem

Volke mit höhniſcherSchadenfreudezu: Packetcin,
ihrwerdet bald wieder unter unſereZucht Fom-
men **). AlleinihrſtolzerTriumph wurde gleichim

Anfangevereitelt.Firmianſetedie Anſtaltenſeines
Norfahrersmit eben ſovielemEiferfort,vermehrte
die ZahlſeinerZöglinge, und ſchloßdie Jeſuitenvom
Lehramteaus.

Nur das Anſehn,in welchemder Biſchofan den

Höfenzu Wien und «Münchenſtuhnd, verhinderte
eine Zeitlangden öffentlichenAusþruh der Rache
beleidigterJeſuiten.Aberbaldwar es ihnenunmöglich,
fichzu mäſſigen.Firmianhatteden guten Hirten
des ihrerGeſellſchaftſoſehrverhaßtenGpſträt,wel-
cherdieBulleUnigenitusverwarf, und als Appellant
an eine allgemeineKirchenverſammlunggeſtorbenwar,
zum Druck befördert, und ſeinenDidceſangeiſtlichen

in

#) Daſelbſt.S. 408.

x#) Daſelbſt.
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in éinem nachdrücklichenHittenbriefe*) empfohlen. Sie

wußten zugleich- daß Firmian Kardinal ¿ù werden

verlang‘e. Beyde Umſtändewaren ihnenſehrerwünſcht,

ihreNachezu befriedigen,Sie verläſtertenden Biſchof
am -rómiſchenHofe,und bedientenſichzu dem Ende -

um ihreStreicheverheimlichen.zu können.,des:Armes
einesBenediktinermönches,.P. GportunusDunkel
aus der AbteyMondſee.Sie ſchi>tenihnals ihren
Unterhändlerna<h Roti » und verſchaftenihm bey
KlemensXIII. und dem StaatsſekretairTorreggiani.
freyenZutritt,beywelchenes einleichteswar, ſich:
zu empfehlen,ſo bald man zu Gunſtender Jeſuiten
eine Sache zu betreibenhatte. Der Endztvet>einer
ſolchenGeſandtſchaftoffenbarteſichſehrfrühzeitigam.

Hofezu-Paſſau.Ehe-man esſichverſah; erhíeltder.
Fürſtbiſchof, unter dem .tiefſtenStillſchweigender Jet
ſuiten,ein drohendesBreve aus Rom, wörinn ihm
mit hamiſchenAusdrückendas Mißoergnuügenzu ver-

ſtehengegebenwurde, welchesSe. Heiligkeitdarüber
empfindenmüßen„ daß ſichder Fürſtbiſchofdurchdie
ſchlimmenGrundſätzeder RatheſeinesVorfahrerslei-
ten laſſe.Man niüßedieVerbreitungdes guten Hir--
ten von Gpfträt,welcherim offenbarenUngehorſame
gegen die heiligeKirchegeſtorbenſey, als die Folge
des bedenklichenEinfluſſesanſehen,den ſolcheverdor-
bene Leute aufſeinenGeiſthätten.Se. Heiligkeiter-

warten , daß er um ſo eherdieſesBuch unterdrücken
werde, alsſichDieſelbein der unvermeidlichenNoths-
wendigkeitbefindenwürden,daſſelbeinLom öffentlich
zu brandmarken.

FirmianbeantwortetedieſesBkeve in-einemeben

ſo geſeßtenals ehrerbietigenTone. Er ſtelltedem
Pabſtevor , wie er es nichtbegreifenkönne,daß ein
Buch , welchesihm einſtſelbſtbeyſcinerAnweſenheit
+> Daſetbſt,S. 387.

(Geſch,d,eſ.iV,Band) C



34 Geſchichted. Jeſuiten.
in Rom von dem KardinalGrſïempfohlenwurde ,

nun 6 ſehrverdammenswürdigſeynfônne. Es ſiehe
unter ſeinerWurde „ einvon ihm ſoeben empfohlenes
Werk ſeinerGeiſtlichkeitwieder aus den Händenzu
reiſſen- und er bitteSe.Heiligkeit, ihm ſolcheUnmôgs
lichkeitennichtzuzumuthen,Uebrigensmüſſeer den

Wunſch noch beyfügen, daß gewiſſeLeute die ín

DeutſchlandnochſchlafendenBienen ja nichtwes
>en möchten,damit ſienichtauh da Stichebes
Fommen welchein andern ReichenihrerGeſells
ſchaftbereitsſoródtlichgeweſenſind.

Die JeſuitenverſtuhndendieſenWink ſo gut ,

daßihrGeneralRiccieiligſtan den Fürſtbiſchofſchrieb,

und ihn bey Gott beſchwor, feinenſolchenVerdacht
gegen die mindeſteihm allezeitergebeneGeſellſchaft
Jeſuzu hegen.Firmianwußte, was eineſolchenicht
gefoderteEntſchuldigungzu bedeuten hatte,und ließ
das Schreibendes Generals unbeantwortet. Alleiner

fielgleichwohl,ſo ſehrer es zu vermeiden ſuchte,in
dieihm gelegtenFallſkri>ke.Die Jeſuitenverſtuhnden
dieKunſt,ihndurchdieHofnungzurKardinalswürde,

und durchdieverzögerteErfullungſcinerWünſcheges
gen Roms FJntereſſegeſchmeidigerzu machen. Er

opferteſeinevertrauteſteRâthe,den Grafen von Ens

gel,und die HerrenBettiniund Witrola auf,und

überlicßſichder Regierungeines ſtolzenFranziskaners
wmönches, PaterSebald LNinderer welcherſichdur<
die Vertheidigungdes Probabiliſmusbeyden Jeſuiten
ſehrvortheilhaftempfohlenhatte.Durch den Einfluß
dieſesMönchesgeriethdas bisherblühendePrieſters
hausin ziemlichenVerfall, und die Jeſuiten,ob ſie
gleichnoh immer vom Lehramteausgeſchloſſenblieben,
trôſtetenſichdamit, wenigſtensvon einerSeiteihren
Endzwe>>erreichtzu haben*).

*) ZurReligionslehreund Kirchengeſchichte.Jahrg.LT.Heft117.

S. 411—414.
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Füuftes Kapitel.

Aufhebung des Jeſuitenordensin Deutſchländ.
UnregelmäßigeBekanntmachungdes päbſtlichen
Breve. Das deutſcheReichverwahrtſichwoi-
der römiſcheAnmaaſſungen.Beſiznehmung
derJeſuitengüter,Rechtsſtreitigkeitendarüber.
Gelindes Benehmengegen die deutſchenJeſui-
ten. Rardinal Migazzibegünſtigtſie,Seui
Schreibenan PabſtKlemens XIV.

çÇ%
¿Îchhabemich abſichtlichbey einigenUmſtänden;

welcheder Aufhebungdes Jeſuitenordensin Deutſch-
land unmittelbarvoran giengen, etwas längerverwei-
let.Einestheilsläßtſichdaraus abnehmen, daßdieſeë
Orden, was auchimmer ſeineLobrednerdagegenein-
wenden mögen, fürdas deutſcheNeich, in der Haup-
ſachekeinebeſſerenFrüchte, als fücandere Staaten
brachte.Er beherrſchtemittelseinerallgemeinenund
rohenUntiſſenheitalleStände.Andérntheilserweiſet
es ſichdaß alleAnſtaltenzurBildungund Aufklärung
der Menſchenvon ihm nachallenKräftenunterdrückt;

und ohne Schonung Fürſtenund Privatmenſchen,die

ſeinemJutereſſenichtfrohnten, geläſtertund verfolgt
wurden. Wenn endlichdie Vergehungender Jeſuiten
in DeutſchlandwenigerAufſehen, als anderorts,
machten, und wenn wir von ihneneinebeſſereMey-
nung , als andere Völkerhatten,ſokann man dieſen
Umſtandmeiſtensnur der trägenUnwiſſenheitzuſchrei:
ben, die bis in die HälftedieſesJahrhundertsint

katholiſchenDeutſchlandherrſchte.DieſeUnwiſſenheit
hinderteuns , in den Jeſuitenetwasanders,als nur
fürunſereWohlfartbeſorgteReligioſenzuſehen.Wir
konntenden Einflußnichtbemerken,den ſiean unſern
Hôfenbehaupteten,weil wir nah und nachan eine
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Denkungsart,gewöhntwurden, die dem Mißbrauch
deſſelbennichtgefährlichſeynkonnte.

Erſt,„nahdemKlemens XKI[!1.aus einemunver-
zeihlichenStaatsfehlerdie furchtbarenTönerömiſcher
Verfluchungenan den Höfenerſchallenlicß-erwachten-

gleichſamwic aus einerOhnmacht; die Monarchen,
und fiengertnah und nach zubegreifenan, daß man
mittelsderUnwiſſenheitnichtſo.faſtihreBólker, als
vielmehrſieſelbſteinerfremdenMachtzu unterwerfen
ſuche.EinſolcherBegriffwurdediereicheQuellevon
tauſendneuen Betrachtungen;und da dieNegenten-
wenigſtensfürdieſenAugenblick,zurBehauptungihres
Anſehnsgegen unbefugteEingriſfekeineändere Mittel
an der Hand hatten.als ſichund’dieVölkerúberdie
Grenzender geiſtlichenGewalt.aufzuklären, ſomußten
alseineunvermeidlicheFolge:einerſolchenAuftlärung,

tauſendMißbräuchean den Tag:kommen , die man bis-

her aus Unwiſſenheitnichtbemerken konnte: Dieſer
Augenblickwar fürdas Jneetéſſeder GeſellſchaftJeſi
äuſſerſtgefährlich.Man entde>te, wie planmäſſigſeit
zweyJahrhundertenalleDenkungsfräfteihrerZeitgenoſ-
ſen unterdrü>t, und alleBegriffeunterjochetwurs

den. EineſolcheEntde>ungveranlaßtemehrereRegie-
rungen, zwe>mäſſigeGegenanfſtaltenzu treffen,und
der Widerſtand,den die Jeſuitenhieund da zeigten,
diente nur dazu, ihrAnſehnzu ſchwächen.

Freylichwar ihrAnhang, beſondersunter der ho-
henGeiſtlichkcit, nochimmer ſehrgroß. Die meiſten
deutſchenBiſchöfe,und die PräbendarienihrerDom-
kapitelwurden im deutſchenKollegiozum Rom von

ihnenerzogen. Es wäre ſichalſonichtſehrzu vèr-

wundern, wenn der Umſtand, daß ſichdie deutſchen
Biſchöfe, vornehmlichdie Kardinälevon Wien und

Paſſau,ungemein nachdrücklichder Aufhebungdes
Ordens widerſeßten,ſichwahr befindenſollte.Die
Jeſuitenberufenſihnamlichin ihrernoh ungedru>ten
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Ordensgeſchichteaufdas Fragmenteines:BriefesH,
welchendiedeutſchenBiſchöfegeſchrieben., und darinn
erklärthabenſollten: „Daf ſiebigherzwar überdie

Hâändel.der Jeſuitenſtillegeſchwiegen,"immeraberge-
hofthâtten„ daß ihnender Pabſtanzeigenwürde,was
er widerdieſelbe, entwederin AnſehungihresJnſtl-
tuts, oder irgendeinesVerbrechenseinzuwendenhätte,
Nachdem nun dieſesnichtgeſchehen, vielmehrdas Jn-
ſtituterſtvor kurzenvon dem vorhergehendenPabſte
neuerdingsbeſiatiget, und übrigensauch keinVerbre-

cheuexwieſenware--ſo würdenſiein ihrenDidöceſen
feineVeranderung,weder in Beziehung-auf.das Jn-
ſitus„. nochauf diePerſpnen,derGeſellſchaft„. zulaſſen,
Und.hierübernie eine Bulle oder ein - Brepe:anehmen.?”
Allein.es laſſenſichgegendie Aechtheiteiner ſolchen
ÆxfläryngverſchiedeneEinwendungenmachen. Es iſ
füreinmalnichtzu glauben, daß dieErzbiſchöfevon

Mainz und Trier,deren erſterim Jahre1772. un-

gemeinwichtigeReformazionenin Beziehungaufdas
Schulweſenunternahm,und des leßternOrakelder
WeihbiſchofHontheimwax, an einexſolchenErfklä-
rung Autheilgenommeaz haben. Dex Erzbiſchofvon

Salzburg, der als Primas von Deutſchlandin

hohem Anſehnſteht,konnteſichfüreine ſolcheSache
nichéintereſſierenzindem:in ſeinenLandenzu keinen

Zeiten.Jeſujtengeweſenſind. Das gleichegiltvon

®) Nos quidemeramus indiferentesha@enus in cauſa Socie-
tatisJeſu;ſperabamusenim, quodPontifex nobis ſignifi-
caturus eſſetcauſas, .quas,habzt contra SocietatemJeſu»
ſeu illæ ſintrationècjisInſtituti,ſeu râtionealicujusde-

liti, Verum cum nihil ha@enus nobis ſignificatumfit,&

alioquin[nſtitutum recens à:PontificeimmediatePrædeceſiore

fueritconfirmatum, neque ullum deli@umiprobetur, de-

elarmus,quodin noſtrisditionibusnullamtjusmutationem,
ſeuquoadperſonasejusdemſimus admiſſiri, neque Bullam
ullam aut Breve circa hoc accepturi.Aſpe.
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dem Biſchofevon Freyſing.Es ſindalſohinlängliche
Gründevorhanden, dieAcchtheiteines ſolchenSchrei-
bens zu bezweifeln, um ſomehr , da in den Hands
ſchriftender Jeſuitennur von einem Fragmentedess

ſelben, ohnealleUnterſchriften, und ohne eigentlich
zu beſtimmen, an wen daſſelbegerichtetwar , die

Redeiſt.
Eben ſowenigenGlauben verdientihrVorgeben*),

daß der FürſtKauniz dem franzöſiſchenGeſandten
erflärethabe, wie Se. Majeſtätder Kaiſerweit ent-

ferntwären„ ſichvon dem Königevon Spanienoder
ſeinemMiniſterioin Anſehungder JeſuitenGeſeze
vorſchreibenzu laſſen.Der Kaiſerwurde darum nie

dieHand zur AufhebungihresOrdensbieten, weilim
deutſchenReicheund in Ungarn bey den Nichtkathso-
liſchenein groſſesAergernißdaraus entſiehen, und
die Beſtrafungſo vieler tauſendUnſchuldigenwegen
der unerwieſenenVergehungeneiuigerAuswärtigen
bôchſungerecht, und füvſo viele ſeinerUnterthanen
vom größtenSchadenſeynwürde,

Was füreine Beſchaffenheites auh immer mit

ſolchenErklarungengehabthaben mag , ſo bewies

doch der Erfolggeradedas Gegentheilvon dem,
was die Jeſuitengerne geſchenhätten. Kaiſer

Joſeph11.hattenichtswider die Aufhebungdes Or-
dens , aberdeſtomehr wider die Weiſe einzuwen-
den - auf welchenach dem buchſtäblichenSinne des

päbftlichenBreve dieſeAufhebungim deutſchenReiche
vollzogenwerden ſollte.Klemens hattedas Breve

durchſeineNunzienden Biſchöfenmittheilenlaſſen,

und dieſenBefugnißertheilet, ÜberdiePerſonender
aufgehobenenGeſellſchaftgeiſtlicheund weltlicheGe-
richtSbarkeitaugzuüben.Alledieſeswar den faiſerli-
chenVorrechtenſo ſehrentgegen- daß der NReichs-
hofrath- der darübervon Sr. Majeſtätverſkändigee
*)Mſpt.
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wurde „ in einem vom 6. Winterm. 1773. erlaſſenen
Gutachtenvornehmlichdahinſichäuſſerte*): » Der

Gegenſtanddes päbſtlichenBreve ſeyevon einerſol-

chen Beſchaffenheit, daß daſſelbenichteheran die

Biſchöfehätteerlaſſen, nochvielwenigervon dieſen

vollzogenwerden ſollen, ehees zuvor Sr. Kaiſ.Maje-
fat zur Einſichtvorgelegt, und durh Dero darauf
im behörigenWege erfolgtesPlacidumRegium
gebilligetworden wäre. Da aber mit deſſenUebers
gehungbeydeswirklichgeſchehen, ſo ſeyeder Reichs-
hofrathder Meynung , daß Se. Kaiſ.Majeſtätdurch
eine auf die päbſtlicheCommunication zu ertheilende

Erklärungdas von dem römiſchenHofe hierinnge-
äuſſertebefremdlicheBetragen mit Nachdruckzu ahn-
den, und demſelbenzu erkenneu zu geben hätten,was
maaſſenAllerhöchſtdieſelbeſichfürdie Zukunftder Mit-
theilungdergleichenBullenund Nbwartungdes faiſerl.

Placiti, vor erfolgenderPromulgationund YJunſinu-
tion an die Biſchöfe,um ſo unfehlbarerverſehen-
als man im widrigenFalleaufderen Vollzug, ohne
weiters, ein allgemeinesVerbotzu legen,'bemüßiget
ſeynwürde. Und da auſſerdemin der päbſtlichen
Bulle vom 21. Jul.die bedenklicheStellevorkâme;
Ideoquedeclaramus , caſfatam manere penitus&
extinétam , omnem atque quamcumque auétorita-

tem quorumlibetdi&tæ SocietatisSuperiorum, tam

in ſpiritualibusquam in temporalibus, eandemque
jurisdi@tionem& auêtoritatem in Locorum Ordina-

rios,totaliter& omnimodo transferimus:Da doch

*) Leben KlemensXIV. S, 225 —. Moſers Reichs- Staatss
Handbuch.Th. 1. $.IX. S. 12 —- DeſſelbenrechtliheVe-
deufen wegen Aufhebungdes Jeſuitenordens.ZugabeI.$.11.
S.4. —. DeſſelbdenAbhandlungenverſchiedenerRechtsma/
terien.Stú> Ill. S. 191. —. Sammlungder merkwärdig-

ſtenSchriſten, dieAufhebungdes Jeſuitcuordensbetreffend.
Stúd V, 5, IX. SG.17, y. f.
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der Pab|die Authoritatdes Ordens nie weiter; als

ad Spiritualia,unmittelbaraufheben,vielwenigerabev

die Jurisdiftionin Temporalibus, den- Biſchôfen
oder:Ordinarienzum NachtheilSr. Kaiſ.Mäjeſtätſos
wohl„ als der Landesherrenim Reicheübertragen
fönné; fo dürfteauh in obgedachterErklärungan
den rômiſchenHof die Bulle nichtanders, als mit

ausdrü>licher.Ausnahm deſſen,was von dieſerat:
maaßlichenKaſſationund:-*eſpektivenTranslationder

weltlichenJurisdiktionund Authoritätin derfelben
enthaltenif; anzunehmenſeyn.-ZugleicherZeit:wäre
von Kaiſ.Majeſtätein Kommißionsdecretan den

Neichstagzu.erlaſſen, und dadurch uichtnur die an

den pábſtlichenHof.ecgehendsAhndungund Ausnahme
dem geſammtenReichebekanutzu machen> ſvudérn
auch eineErinnerungan die Viſchófedahinbeyzufü-
gen , wie.Se. Majeſtätverhofteir, daß dieſelbenin

Zukunftauch ihresOrts - von ſelbſtden Bedacht-nehe
men würden“,vhne-allethöhſDero Vorwiſſenund
Genchmigungdergleichen.inden Statum publicumeins
ſchlagendeBullennichtzu.vollziehen„.

Ungeachterman zufölgedieſesGukachtenserwarz
tete,daßder Reichstageinen Schlußabfaſſenwürde,
ſo geſchah:dieſesdochnicht,indem ſih der Kaiſer
bloßdamit begnügte, der Verſammlung in Régtenss
burg:anzuzeigen, daß der Hrden der Jeſuitenaufs
gehobenſey.Die VollziehungdieſerAufhebunggieng
an den meiſtenOrten ſchrruhigvor ſich.Die Jeſuie
ten’,welcheihr Schickſalſchonlangevoraus ſehen
konnten, hattenihreBaarſchaftenund ihreArchive
uochzurgelegenenZeitin Sicherheitgebracht.Man
fandalſoinihrenHau‘ern,weiternichts, als Mobi-
lien,die ſichnichtverheimlichenlieſſen.Gleichwohl
iaren fieniht an allen Orten vorſichtiggenug ,

Sachen zu entfernen,deren Entde>ung auf bedenk-

licheMuthmaaſſungenführenkonnte, So fandman
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in ihren Archive zu IngolſtadtauſſercinigenHef-
ten geſchriebenerBeichten„ unter welchemauch die

Beichteeines ehemaligengroſſenFürſtenvor ſcinent
Tode war , ein Henkerſchwerdt, auf welchemdie
Worte ſiuhnden: Hoc ferrum centum & decem

reis capitademeſſuit *), Sey Beſiznehmungihres
Kollegiumszu Nünchen entde>teeinfurfärſtl.Kom-
miſſardurcheinen beſondernZufallein Gewölbe mit

eilfan Ketten gelegenenLeichnamen, von denen einige
noch als Jeſuitenmit ihrerKleidungkenntlichwaren.
Die zur Rede geſtelltenObern gabenſiefürraſend
gewordene Jeſuitenaus **). An dem gleichenOrte
ſollman auch ein Kruzifixbildgefunden haben,wels
ches,wenn man es füßfite, den Küßenden mit einem

hervorſpringendenDolch verwundete *#*),

*) VorläufigeDarſtellungdes heutigenJeſuitiêmus,der Nos
ſenkreuzerey, ProſelztenmachereyundReligionsvereinigung.
S, 121.

|

*) Daſelbſt.S. 122.

7#*)Es iſtSchade, daß man ſi nihtMúhe gab,ſolchenEuts-
de>ungenmit gröſſererSorgfaltuachzuſpüren, oder wenig-
ſtensfürdieWahrheitſolherVorgebungenſ<âärſereBeweiſe
aufzuſuchen.Wenn man eineunverwandteNütkſiht“aufdie
theoretiſheuGrundſäzeder Jeſuitenvon Selbſtrache“,von
erlaubtemMorde , und vortügll<daraufnimmt,

- daß-‘ſie
TyrannengegenjedesungehorfameGliedihresOrdens,und
zwar mit Erlanbnißdes päbſtlihenHofes„, waren , und daß
ſiefürſi alleerdenklichePrivilegiender übrigenOpdens-
ſtänte,und folglichau< das Kriminalre<htder Franziskaner
haben konnten,ſo ergiebtſihaus ſolhenBetrachtungenein
Vermuthungsbeweis, der ſehrbedentlihgegen die Jeſuiten
zeugt.Man weißes noh auſerdem,daßſſein NomKer-
Ferhatten, dieden Namen China, Braſilien, Paraguap
u. , w.führten,Wenn einbeliebterund eingekerkerterJe-

ſuitvon Kardinälenoder andernGroſſenvermißtwurde , fo

hießes gemeinigli<na einerJeſuitiſchenDoppelzüngigkeit:,
ex ſeynah Chinau,(, f.plozlichgeſhi>tworden.
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Das Vermögender Jeſuiten, welchesdurchaus
nur in liegendenGütern, und inKirchengeräthenbes

fluhnd„. wurde allenthalbenan den Fiskusgezogen
und daraus theilsden ExjeſuitenLebenspenſionenan-

gewieſen, und theilsder Kirchen und Schuldienſt
unterhalten.Zwar wurde darübergeſtritten, ob ein

Landesherrbefugtſey,die Guter eineraufgehobenen
Geſellſchaftwillkürlichzu verwenden ; und das allge-
meine Staatsrechterlaubteden Fürſtenallerdings
eineſolchewillkürlicheGewalt, Alleinder Reichshofs
rathentſchieddieSache dahin: » Es gehörealler-
dings unter die Kaiſ.Nechte und zur fail.Gewalt ,

Vorſehungzu thun 1nd zu bewirken, dafialle Jeſui-
tengüterim romiſchenReiche zu gleichenfrommen
Anſtaltenund Abſichtenangewendetwürden. Denn

da in dem pabſtlihenBreve wegen des Gebrauchs
und der Anwendung der Ordensgütergar gaichtsver?
ordnet und vorgeſehen, ſonderndieſesganze Werk den

Ausſprüchenves gemeinen Nechts und einer jeden

rechtmäßigenund komvetenten Obrigkeitüberlaſſen
worden; ſo haven Se. Kaiſ.Majeſtatals oberſter
Richterim ReichefreyeGetoalt, nach eigenemGut-
dünfendarüberzu ordnen, was der Wichtigkeitund

Natur der Sache angemeſſenſeynmöchte.Nun aber

habees das Anſehn,da dec völligeBeſißdieſerGü-
ter nichtſowohl zu dem Jeſuitenordenals vielmehr
zum Kirchen-und Schulweſen,als wozu ſienah ihrer
Stiftungund nach der Einrichtungdes Ordens be-

ſtimmtund geeiguetwaren / gehörethätte; ſomüßte
alſoauch, nachAufhebungdes Ordens „, threVerwal
tung und Beſigzungfürlediggehaltenwerden ; dabey
abermüßte, weil der Zwe> , zu welchemſteentweder
ausdrüd>lihoder ſtillſchweigendbeſtimmtgeweſen,
nochvorhandenſey, bey dieſemauch das Eigenthum
der Güterbleiben, und dieſelbenzu nichtsanders,
alswas dem Zwe> gemäßſey„ angewendetwerden »„.
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Allein dieſesReichshofrathlicheGutachtenhatte
feinebeſondereWirkungund jeder Landesherrhe-
dienteſihſeinesRechts , willkürlichenGebrauchvon
den eingezogenenGüternder Geſellſchaftzu machen.
So habenSe. Durchlaucht, der Kurfürſtvon Pfalz-
baiern,im Jahr1781.in Verwendung jenerGüterda-
hineineVeränderunggetrofen,daß dieſelbenvon dieſer
Zeitherdas Eigenthumdes in den bairiſchenStaa-
ten errichtetenMaltheſer- Ritterordensgetvorden:ſind,

Da die aufgehobeneGeſellſchaftauch verſchiedene
unmittelbareReichsrittergüterund Reichslehenbeſaß,
ſo entſtuhndüberihreBeſiznehmungein Rechtsſtreit,
der dahin entſchiedenwurde, daß dieſeGüter im

Namen des Kaiſersin Beſigsgenommen werden ſollten.
Mehrere Schwierigkeitenhatte es aber nit ſolchen
Kollegien, Häuſernund Gründen, die in den Terri-
torien evangeliſcherReichsſtändelagen,Nach dem

Sinnedes weſiphaliſchenFriedensſchluſſes$.26,Art.V.
waren zioardie katholiſchenSrändebefugtgeweſen-
ſichjeneGüterzuzueignen.AlleindieſerArtikelließ
ſh in Anſehungder Jeſuiteneben ſo ſehrzum Vor-

theilder Evangeliſchen, als der Katholiſchenerkla-
ren *)z und in dieſerRückſichthabendie meiſtenLan-
desherrenfeineandere , als ihreTerriorialrechtegel-
ten laſſen.

Das perſônlicheSchickſal, welchesdie Jndivi-
duen der aufgehobenenGeſellſchaftin Deutſchland
traf,konnte nichtleichtgelinderund ſchonenderſeyn,
Man verſorgteſiemit Pfarrpfründen, und gab ihnen
Lehrämter.Manche fandenin reichenPrivathäuſern
ein gemächlichesLeben; und ſo geringeauh dem

AnſcheinenachihreNahrungspenſionenſeynmochten,
ſofonnten ſiedamit , wenigſtenseben ſo gut , wo

nichtbeſſeralsſiees in ihrenHäuſerngewohntwa-

*)Sammlung der merkwürdigſtenScbriftendieAufhebungdes

Jeſuitenordensbetreffend.Stú>.V. S.50, u. f.



44 Geſchichte.d.Jeſuiten.
ren, ihredringendſtenBedürfniſſebefriedigen.Denn
es iftbefannte Sache „- daß uuter allen Ordensſtan-
den die Jeſuiten, in ihrenHäuſernnämlich, fürih-
ren Tiſchden maßigſtenAufwand machten.

‘Es warallerdingszu erwarten ; daß ſicheinige
'Begünſtlgerdes Ordens ganzvorzüglichin Beſchü-
zungdeſſelbenauszeichnenwürden. Aber am aller-

wenigſtenhättenran:vermuthendürfen- daß derKar-
dinal LMNigazzi-der ehedemſo vielesüberdie Jeſui-
ten zu klagenhatte,nunmehr ihr größterLobredner
werden ſollte,Wie ſehrer dieſesgeworden , erſicht
man’ aus.folgendemSchreibenan Rlemens X17. *),

» Kaun erhieltichdas Breve - mitwelchemEw,
Heiligkeitden Orden ‘derGeſellſchaftJeſuaufheben,
als i< mi von der Obliegenheitüberzeugetfand»

zu.‘ébenderſelbenZeit in welcherichmich anſchicke,

die.BefehleEw. Heiligkeitzu vollziehen, zugle:chauch
fur das--Heilder mir ‘von Gott anvertrauten Heerde
‘Vorſehungzu trefen. Nachdem die Judioiduen des

unterdrücktenOrdens , ſowohl in.dieſertaiſerlichen
Hauptſtadt, als n meiner ganzen Didceſe, (o lange
derſelbenoch exiſtierté, die großienund heilſamſten
Früchtegebrachthaben,ſoerachteteih.es fürmeine

Pfiicht, mit allerSorgfaltdaraufzu ſehen, daß mit

dieſenIndividuennicht zugleichauch plözlichand
durchden namlichen-Streichjene koſtbarea.Fruchte
‘verlohrengehen welcheaus ihrenPredigtenan das

Volk ; aus ihrenfrommenKongregazionen, aus ihrem

katechetiſchenUnterrichte, aus ihrenMißionen, aus

ihrem ununterbrochenemFleiſſe, mit welchem ſie
Kranken und Sterbendenbeyſtuhnden, aus ihrembren-
nenden Eifer, und aus der höchſtenAnſtrengungih-
rer Kräfteentſtandenſind.AlledieſeArbeirenwaren
ſo wundervoll , und hatteneinen o glücklichenEr-

Y) Leteradell’EminentiſlimoCard, Migazzia Clemente XIV.

Mſpt.
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folg , daß die JndividuendieſervertilgtenGeſellſchafe
eîne Menge -Schäfgen, welchevon den verkehrten

Jrrthümerndes Luthers, des Kalvins , des Arius/

der Wiedertäufer- und der ſchismatiſchenGriechen
verführtund angeſte>twaren „ in den Schafſtall
Chriſtizurücfführten.Um endlichalles mit wenigen
Morten zu ſagen, ſo war das Betragen‘ebendieſcë
Individuenn allen Verrichtungèn, welchedaraufab-
zielten,in Kindern, Jünglingen, Erwachſenen- Alten
und Greiſen, Tugend und Religionzu befördern.
von einer ſolchenBeſchaffenheit, daß ſie, niht et-

wá nur durchZufall, ſonderndurchihreeigeneTu-
gend , und“durchihreruhmwärdigenBemühungendié
Verehrungund- das ZutrauenjéderGeſellſchaftTT)
jedesStandesder Menſchen verdienten. Gleichwie
nun ein ſoſtandhafterund ſo allgemeinerBegriffciti
unverwerflicherBeweis einesnichtzweifelhaftenVer-
dienſtesiſt, ſo kann auchjedermannvon ſichſelb
ſehrleichtbegreifeny daßſichein ſolcherBegriffnicht
ohnegroſſeMühe , und erſtna< langem Verlaufe
der Zeitaus denGemäüthernder Sterblichenvertils
genlaſſe.Dahergeſchahes denn auch.daß beyweis
tem der größteTheildes Volks, und der angeſehen
ſen Perſonenſih der Gewiſſensführungdieſer‘Jns
dividuenüberließ, und daß der Gebrauchder Sakra-
mente ; und der-Zulaufzu ihrenKirchenbey weiten
gröſſertar ; als man nur wünſchenfonnte „„,

» Bey ſogeſtaltetenSachen"weiden Ew Heilig-
feit, ohne daßih nöthighabe,michweitläuftiger
hierüberauszubreiten, von ſichfelbſt, und mit Déro

tiefenWeisheitſchrleichtermeſſenkönnen,was für
Bewegungenund was fürKlagenichſehenund hôs
ren mußte, als diepabſtlicheBulle in der Stadt anz

fam , und ih michanſchikte, dieſelbebekanntzu ma-

chen, Es láſſetſichſchlechterdingsmit Worten nicht

ausdrüken„ wie großdieBeſtürzung, der Schrecken,



46 Geſchichted. Jeſuiten.

und die Unruhen der Gemütherund der Gewiſſen
war. Dagegen gabendie Glieder der Geſellſchaft
ſolcheBeweiſevon Mäßigungund Unterwerfungvon

ſich- daß ſievon allen,und ſo gar auch von jenen
bewundertwurden „ welcheihnenvorhernichtganz
gewogen waren, Es iſtdeswegenauchauſſerallem
Zweifel,daß es die Wirkungder volllommenſtenund
vollendetenTugend war , mit ſo vielerGröſſeund
Stärkeder Seele ein ſolchesUnglüc>, und eineſolche
kläglicheUmwälzungder Dinge zu dulden„„,

»» Während dieſesund noh vielmehreresunter
meinen Augen vorgieng- konnteich, um einigermaaſs
ſendiebeunruhigtenGemüther, und geſchre>tenGe-
wiſſenzu beruhigen„ auf nichtsanders deuken, als

daföórzu ſorgen, daß diejenigen, welcheunter der

Gejellſchaftals die beßtenDienerJeſuChriſti, und

àls die eifrigſtenVerwalter der göttlichenGeheim-
niſſebekannt waren , ohneVerzugin den Welcprieſter-
ſtandübertretten, die Häuſerund Kollegiender YJeſui-
ten verlaſſen, und neuerdingsdiejenigengeiſtlichen
Aemter anfſichnehmen, fürwelcheih ſieam taug-
lichſtenhielt, und worinn es die Nothwendigkeiter-

heiſchte, geradeſieanzuſtellen.Jch wurde auch bald

in meiner Hofnung beſtärkt, daß dieſevorläuftige
Veranſtaltungnichtbloßdas Werk der menſchlichen
Klugheitwar, ſondernaus der Höhe von dem Vater
des Lichtesgckommenſey.Denn obgleichder bittre

Schmerz„ in welchendieſeHauptſtadtdurh den Fall
der Geſellſchaftverſenktwurde , durchjeneVeranſtal-
tung nochnichtgehobenwar , (denn dieſeswird ſicher
ſo geſchwindenichtgeſchehenkönnen)‘ſowurde er

doch einigermaaſſengemildert, nachdem dieBürger
und andere Stande ſahen„ daß ſieauchnach der

Aufhebungdes Ordens zu denjenigenihre Zuflucht
nehmenkonnten, welche,da ihrOrden nochunange-
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fochten war , durch die ruhmwürdig�ten Handlungen
ſichſoſehrverdientgemachthatten».

» Um jenenunglücklichenFolgen, diebereitsſchon
drohten, den Eingang zu verwehren„ und jenesUn;
heil, welchesſchonſehrnahewar - weit zu entfernen,
waren dieſeVeranſtaltungenallerdingshöch dienlich
und dem Endzweckeangemeſſen.Alleinſeitichdio
beſagteAufhebungsbullebekannt gemachet, habe ih
ſchonin dieſerfurzenZeiterfahren, daß mir zwey
Haupktverordnungen, welche in dieſerBulle enthalten
ſind; ſehrbeſchwerlichfallenz und wenn ichvon Ew.

Heiligkeitnichtdie Erlaubnißerhalte, nachErforders
niß der Umſtandedarinn nach meinen eigenenEin-

ſichtenentſcheidenzu dürfen, ſobefürchteih ſehr,daß
das Heilder Seelen , und das öffentlicheJutereſſe
dieſerStadt ungemeingroſſenSchadenieidenwerde.
Die erſtedieſerVerordnungeniſ, daß jeneProfeß-
jeſuiten, welchebereitsſhonim Prieſterſtandeſich
befinden, aber entweder aus Beſorgniß,wegen Man-
geloder Unertraglichkeiteiner ſchi>lichenPfründe-

einanſtandigesUnterkommen zu finden, oder weil ſie
feinenWohnort ſih verſchaffenkönnen , oder auch
wegen hohenAlters, kränklicherGeſundheit8umſtände,
oder anderer wichtigerund gerechterBeweggründees
nichtfür gut erachteten, die Häuſerund Kollegien
der Geſellſchaftzu verlaſfen, fürimmer ſichenthalten
ſollen, dieBeichtender Auswärtigenanzuhören,und

zu predigen.HeiligſterVater ! Diejenigen, welche
entweder aus Beſorgniß, keinenanſtändigenUnter-

haltzu finden- oder tegen fränklicherUmſtände,oder
anderer wichtigerUrſachenin den vormals der Geſells
ſchaftangehörigenHäuſernund Kollegienzurü>ge-
bliebenſind, waren zum groſſenFrommen der kriſtli-
chenRepublikBeichtväter, und getreue Nathgeber
theilsvon Bürgern„ und theilsvon den höchſten
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Standesperſonei- und hättenin ihrenKirchenverz
ſchiedeneAemter, wodurchſieFrömmigkeitund Re-

ligionbeförderten.Wenn mir nun Ew. Heiligkeit
iícht-erlauben, dieſeReligioſén, weh ‘ſie gleichin ih-
révörmaligénHäuſern‘und Kollegienwohnen , zu
dêirgleichenheiligen:Dienſtenanzuſtellèn, ſo ſeheich
mi der beßtenArbeiter:-beraubt, ohneim Stande

zu-ſehn- ihrenAbgang-durchandere zu ekſezeit*, und

ih befindemich in dem Fall,darüber, daß dieErnde

álvaxgroß, aber der Arbeiterzu wenig ſeyen, ſeufs
zenund wehklagénzu müſſen.Wenn ichgleichohne
Aufhörenden Herrnder Erndte anflehe, mir Hülfe
zu ſchaffén, ſo erfodertes dochZeitund. vielenBey-
ſtand„ ehedie neuen Ankömmlingeſo groſſeFrüchte,
als ißreVorgänger„ einbringenkönnen. Und wenn

ichtbur ein auſſerordentlichesund beſonderesWun-
der der göttlihenBarmherzigkeitder gewöhnliche
Laufder menſchlichenDinge verändertwird , ſo iſes
unmöglich, daß in einèr‘ſokurzenZeitdie neuen Ar-
beiter, welcheden aufgehobenenGeſellſchafternfolgen,
fovieleszu leiſtenim Stande ſeynkönnen, nachdent
êébendieſeGeſellſchaftJcſu, wie es jedermannbe-

fanntiſt,mit unzähligenHülfsmittelnausgerüſteter

nachVerlaufvon einigenFahrhunderten, nach langer

Uebung und ErfahrungjenéVollkommenheiterreichte,
in

©Dieſesiſ, wenigſtensfür Heſterreih, eîte offenbareUns
. wahrheit,Es war nichtswenigerals Mangelan guten und

rehtſha�enenSeelſoxgernt, und es fandenſichaus derPflanzo
ſchuledes-erzbiſchöflichenPrieſterhauſes, von der erſtenZucht
nämlich, uo< ungemeinvielewa>kere Prieſter, welcheden

Abgangder Jeſuitenmit beyweitem beſſernFrüchtenerſezt
hâtten, als ſh je von den Gliedernder aufgchobenenGe-
ſellſchafterwarten lieſſen.AlleiînSe. Eminenzhattenſ{on
langeangefangen,dieſeZöglingezurú> zu ſezen, und zwar

aus keinemandernGrunde , als um den Jeſuitenzu ſhmei:
eln,
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in welcher wir ſie- zu dieſergegenwärtigenZeit,ſehen*),
Um die Jugendin den Schulenzu unterrichten,

mußte man auch eben diejenigenwahlen, welchedies

ſenUnterrichtzuvorbeſorgten, und daherwar es nö-

thig, ſie,die ſchonzerſtreutwaren , einzuberufen-

und ihneneben jeneHäuſer, die ſiezu verlaſſenge-
nöthigetwaren, zum Aufenthaltzu geben.Da es nun

hiereingeführteGewohnheitiſ, daßjederLehrerzu-
gleichauchPrieſterſey, ſo wäre es fürſieunange-
nehm und unehrenhaft, fürmich und füralleauf
ſer.beſchwerlih, wenn dieſeLehrergenöthigtſeyn
ſollten,ſichdes Beicht- und .Predigtamteszu enthal
ten , da ſiedoch nichtdurch eigeneWahl , ſondern

auf Befehldes Souverains fenesLehramtüberneh-
men mußten».

'

„Eben ſo ſehrſeztmich auchdie zivoteVerord:
nung in Verlegenheit, welchebefiehlt, daß, wenn

einigevon der aufgehobenenGeſellſchaftJeſuin Kol-
ligenund Schulender Jugendin WiſſenſchaftenUn-

terrichtgaben, nun, da ſieſämtlichalletAemter und

Verwaltungenentſeztſind, nur denjenigennoch zu
lehrengeſtattetſeynſoll, von deren Arbeitenſichet-
was Gutes hoffenlaßt

|

» Der ganzenWelt iſtes nun einebekannteSache,

mitwelchem Nusen fürdieNeligionund das gemeine
Weſen von der durchlauchtigſtenKaiſerinnKöniginn
das RollegiumTherefianumgeſtiftetund erôfnet
wurdé , und wie erwünſchtder Erfolgeinerſolchen
Stiftungbis auf den heutigenTag geweſen.Die
iweiſeſteMonarchinnſah nämlich, daß verſchiedene

*)Und Klemens X77. hobdochdiefeGeſellſchaftuuterandern
au aus dem Grunde auf,weilſiediereihenFrüchtenicht
mehr bringen, und deu Nuzennihtmehrſ<hafenkönnte-
den ſie, vermögeihrerStiftung, ſchaffenſolte!

(Geſch.d,Jeſ:1V.Band.) D
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VäterihreSöhne aufkezerſcheUniverſitätenſchickten,
indeindieſein gewiſſenFächernder Gelehrſamkeit
den Vorzug vor katholiſchenSchulen behaupteten.
Angereiztvon ihremunvergleichlichenEiferfürdieEr-
haltungder wahrenReligion, und der reinenSitten,
entſchloßſieſichalſo, jenesKollegiumzu errichten,
in welchemneb| Religionund Frömmigkeitzugleich
auchdie Wiſſenſchaftenaufblühten.Mehr als drey-
hundertJünglinge, theilsaus den unterthanenLan-
den - theilsaus fremdenProvinzenwurden in dieſem
Kollegioin Religionund allenArten von Wiſſenſchaf-
ten ſobewunderungswürdigunterrichtet, daß daſſelbe
beynahein ganz Europa- und bey allenVölkernbes

rühmtwurde , und eine Menge vortrefliherBürger,
und Dieuer des Staats und der Neligionlieferte.
So groſſeund fo herrlicheVortheilehatteman eiu-

zignur dem Rektor und. andern Gubernatorenund

Aufſehernaus der GeſellſchaftJeſu zu verdanken *).
Die Verlegenheit„ in der ichmich befand, nöthigte
mich, die durchlauchtig|eMonarchinn um die Er-
laubnißzu bitten, daß der einstweiligeRektor im
Name und mittelsVollmachtdes Grafen Lanthieri
ſolangeaufſcinemPlazeverbleibe, bis ih zu Ew.

HeiligkeitmeineZufluchtgenommen , und Deroſelben
in allerUnterthänigkeitdie Beſchaffenheitder Sachen
entde>t habenwürde. Alleindieſeskann ohne Ge-

") Wie ſehrwiderſprehendiſidas Betragendes HerrnKar-
dinals! Jm Jahre 1759. beſchuldigteer dieJeſuiten,. daſ
durchſiedie Wiſſcnſchaftenin Verfallgeratheuwären , und
im Jahre1773. behaupteter , daß ſiedie einzigenſeven,
wélchenman Wiſſenſchaften, Religionund Tugend verdanken

müßte. Damals machte er ſih ein Bedenken, ſeinegeiſtliche
Jugend ihremUncterriehtanzuvertrauen , weil, wie er ſih
ſelbſtin ſeinemSchreibenan PabſtKlemens X717. aus-

drückte, keine Disziplinmehr unter den Jeſuitenherrſchte,

weilman nah und nach das Studium derheilizenWiſſen-

{haſten,und dieAusubungdexKirchengebräuchepernachläßigte,
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fahr in die Lange nicht dauren , und es ſtehetzu bez

fürchten, daß Verwirrung, und der Verfalljeder

beſſernDisziplinund Orduungerfolgenwerde. Fürs
erſteſinddiejenigenVorſteherund Leiterder Jugend,
die es vor der Aufhebungdes Ordcns waren , in

ihrenAmtsverrichtungenaufgehalten, und durchden

Beyzugeinigeranderer gebrauchtworden. Und dann

wurde den Prieſtern„ die ehedemPredigerund Beichks
väterwaren , befohlen,ſichdieſerheiligenVerrich-
kungenzu enthalten, welchesaber nichtanders als
mit groſſerVerwirrung geſchehenkonnte, indem die

Jugend, ivelcheſchonan ſiegewöhntwar , nichtſo
leichtſichandern in Sachen , welcheReligionund Ge-

wiſſenbetreffen- anvertraute z».

»» Viele waren zwar der Mehÿnung,daßaufjenes
Kollegium„ von welchemdieRede iſ , die päbftliche
Bulle keineBeziehunghabenkönne,indem daſſelbe
ſchonſeitmehrernJahrenden Namen und dieAuf-
ſchriftder GeſellſchaftaufBefehlder Monarchinnab-
legen,und dagegenſichkönigl.thereſianiſchesKolle-
gum nennen und zeichnenmußte. Alleinih habege-
funden, daß daſſelbegleichbey ſeinemerſtenEntſte-
hen der Geſellſchaftgehörte, und daß die Prieſter-

welcheindemſelbernwohnten,nachden Regelnund Ges

brauchender Jeſuitenlebten.Jch glaubtealſo- den

und weil man endlichweder fürdie Sitten, und äuſſerliche
Ehrbarkeitder Jugend, no< fürdasjenigeſorgte, was ihre
körperlicheBildungbetraf.Nun aber hat die Sache eine

ganz andereGeſtalt.Die Jeſuitenſindjeztunvergleichliche
Muſterder Weisheit, derFrömmigkeit, der Tugendund der

Religion.Man faun , na< dem VorgebenSr. Eminenz,
dieJeſuiten, ohneunvermeidlichenNachtheilfärdas gemeine
Weſen nit entbehren.Wie ſehrwiderſprichteine ſolche
Denkfungsartder Erfahrungund der Geſchichte! Und wie
wenig Ehre würde es uns Deutſchenmachen„ geſtehenzu
müſſen, daßuns der Verluſtder Jeſuitenin Anſehungdes
Kirchen-und Schuldienſtesuuerſezharſey!
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ſicherſtenWeg zu gehen, wenn ih Ew. Heiligkeit
überdieſenPunktunterthänigſtum Hülfeanflehe, um

hierinnmeinGewiſſenberuhigen, und verhindernzu
fönnen- daß dieſchôneOrdnung des erſtenpreiswür-
digſtenInſtitutesnichtgeſtôöretwerde».

» EndlichkannichEw. Heiligkeitnichtunbemerkt
laſſen, daß einigeHäuſerund Kollegienin Prieſter-
ſeminarienverwandelt, und ih durh die Nothwen-
digkeitveranlaſſetwurde , die Aufſichtdarüberund die

Verwaltungeben denjenigenvon der GeſellſchaftJeſu
zu übergeben, welche vordem die gleicheAmtsverrich-
tung auf ſichhatten,Jch hoffeinzwiſchen, und ich
bitteEw. Heiligkeit, was ichbittenkann, dieſemeine

Verauſtaltungmit feinemungünſtigenAuge anzuſehen.
Fchkann aber aucheben ſowenigEw. Heiligkeitver-

hehlen, daß , zufolgeeines zu uns gekommenenGe-
rüchtes,von einerVerordnungdie Redetar , inwel-

cherEw. Heiligkeitbefohlenhaben ſollen,daß fein

Biſchofſichder in der Aufhebungsbullebewilligten
Vollmacht„ dieGliederdes unterdrücktenOrdens zum

Predigtund Beichtamtezuzulaſſen,bedienenſoll,ohne
zuvor in einem jedemFalledie ausdrülicheErlaub-
niß vom heil.Stuhlebeſonderserhaltenzu haben.
Auf dieſesnochunſichereGerüchtehin erneuerte ſich
die Betvegungunter dem Volke, das bereitsſchon
anfiengruhigzu werden , und die Wunde, die im

Begriffewar , zu heilen,wurde neuerdingswieder

aufgeriſſen.MWiegroßund wie mannigfaltigdas Un-

glückſey, welchesdaraus entſtehenmüßte, wenn ſich
die in der Bulle ertheilteVollmachtin ſo enge Gran-
zen beſchränkenſollte, und wie groſſeund manigfal-
tigeHinderniſſeichin meinem Hirtenamtefindenmüßte,
da ih von Ew. Heiligkeitſoweit entferntbin,kann
Niemand beſſer, als eben Ew. Heiligkeitbegreifen.
Dennwie oftiſtman genöthiget, gleichaufder Stelle
übereineSachezu Nath zu gehen,und wie oftmuß
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man der geiſtlichenNothdurftdes VolksHülfelei-
ſten, ohne den geringſtenAufſchubdazwiſchenkretten
zu laſſen? Wie groß und mannigfaltigwarendie
Gewiſſensbiſſe, die Gemüths- und Herzensbeangſti-
gungen der zum Glauben bekehrtenMenſchen? Wie

ſehrih den heil.Stuhl, und Ew. Heiligkeitſelbſt
verehre, davon habe ichſchonmehrereBeweiſean
den Tag gelegt.Alleindas Heilder mir anvertrau-

ten Heerde, und mein Gewiſſenerfodernes, daß ich
ganz freymüthigdasjenige, was ih ohne ſchweres
Verbrechennichtverſchweigendarf, Ew. Heiligkeit
entde>e. Jch wünſchteaber nicht, daßHöchſtdieſelbe
aus dem , was ich hierſchreibe, vorbringeund ent-

de>e , urtheilenmöchte- als arbeitetenmein Klerus,
und die Glieder der andern Regularredennichteben-

fallsim Weinberge des Herrn. Jchwäre ungerecht,
und würde ſieoffenbarbeleidigen.Nur dieſesallein
behaupteund verſichereih ; daß mein Klerusnicht
zahlreichgenug , und die Gliederder andern Or-
ten allzuſehrmit der BeobachtungderjenigenPflich-
ten, die ihremJuſtituteeigenſind, beſchaftigetſeyen-
um diejenigenPläzeverſehenzu können, welchedurch
die Unterdrückungder GeſellſchaftJeſulediggewor-
den ſind*),

*) Dieſem Uebelſtandewurde bekanntlichdur dieAufhebung
der Mönchsklôſterim Jahre 1782. abgeholfen.Alleinder
Herr Kardiuallobtdie Jeſuitenwegen ihrer Verdienſtein
der Seelſorgeallzu ſehr. Es iſ zwar wahr, daßſieſi
ſehreifrigbeweiſen, Bisthämer, Probſtteyen, und Lehrer-
ſtellenin fürſtlichenHäuſernzu erhalten.Alleindafürwaren
ſieau< um ſoſaumſeliger, ſi<um Landpfrúndenzu bewers
ben. Als Se. MajeftátKaiſerJoſeph 77. unterm 23.

Chriſtm.1789. an alle‘erbläudiſheBiſchöfedieVerordnung
erlieſſen, an dieRegierungeinen umſtändlichenBerichtüber
den gegenwärtigenStand allerin Oeſterreichſiyaufhaltenden
Exieſuiteneinzuſenden, ſoergab{ihaus den eingegangenen
Berichten, daßaufdem offenenLande (Schlöſſerwo adeliche
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„Wenn es nun eineſolcheBeſchaffenheitmit dieſer

Hauptſtadthat , was ſollih er von Ungarn ſagen?
DieſesapoſtoliſcheKönigreichwurde erſtvon den Fein-
den des chriſtlichenNamens „, und daraufvon der Ke-

zereyzerriſſen, indem die Prieſter, und alleRegular-
orden mit Schimpfaus ihrenWohnungen vertrieben
wurden; alseben nochzurgünſtigenZeitdieGeſellſchaft
Jeſuzu Hülfekam , und neuerdingsdie wahrechriſt-
licheLehreverkündete.Durch dieſeevangeliſcheArbei:
ten hatteſieſichſovortheilhaftzu ihremRuhm ausge-
zeichnet, daß ſienochheutzu Tage in groſſenEhren
ſicht- indem ſiealleinim Stande war , die kleineAn-

zahlanderer Arbeiteraufeineſobewunderungswürdige
Weiſe zu erſetzen."

» HeiligſterVater ! Gewiß nichtPartheygeiſt, ſon-
dern diePflichtmeines Hirtenamtesbewegtmich, ſolche
NYorſtellungenan Eto. Heiligkeitzu machen. Jchwar,
als die Geſellſchaftnoch beſtand,fetsweit entfernt,
zu befürchten,daß ſieetwa die Gewalt ihrerPrivile-
gienzum Nachtheilemeiner Gerechtſameerweitern könn-
te. Jchhabeſienichtin ihremFalleverlaſſen,und
mir ſtets,im Glü> und Unglü>,ihreDienſtezu
Nußen gemacht,nachdemichdie herrlichenVortheile
eingeſehen, die ſiedem chriſtlichenVolkeverſchafthat-
te. Dieſesfind denn auch die ſehrwichtigenund

gerechtenGründe,diemichbewogenhaben,den Schuz
und dieHülfeEw. Heiligkeitin allerUnterthänigkeit
anzuflehen,”

Es läßtſichnichtabſehen,was die Jeſuitenin

Kinder ſindauësgenommen,) überhauptwenigeExieſuitenle-
ben;daß nit leichtein Exjeſuitineinem Fle>enſi aufhalte,

wo keiuePoſiſtationiſt,aberauh nichtleihtein Ort, wo

einGráänzpoſtamtbeſteht, anzutreffenſey, an welchem nicht
ein bejahrterExjeſuitſeinenordentlihenWohnſißhätte.S.
zur Religionslehreund Rirchengeſchichte.Jahrg.l.

Heft111.S., 332
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den Augen verſtändigerund unpartheyiſcherMenſchen
gewinnen, wennſie ſichauf den Jnnhaltdieſerund
ähnlicherSchußſchriftenberufen,Wer nur auchmittels
máſſigdie GeſchichteihresOrdens, oder , im Falle
man dieſedurchden Geiſtder Partheylichkeitallzuent-

ſtelltglaubt,ihrJuſtitutund ihrenotoriſchbekannte

Aufführungkennet, muß überzeugetſeyn- daßdieLob-
ſprüche, die ihnender Kardinal in dem vorſtehenden
Schreibenmacht, eben ſounverdient, als der Wahr-
heitentgegenwaren. Wenn man vollends auf das

¿weydeutigeBetragendes LobrednersNückſichtnimmt,
welcherin den Jahren1759. 60. und bx. über Lehre
und Wandel der Jeſuitenſo nachdrücklichklagte,ſo
fann man das Lob , tvelcheser ihnenvom Jahre1773.
bis jeztgiebt, fürweiter nichtsals fürdie Folgeeiner
beſondernPartheylichkeit,oder wohl gar

-

eines Ein-
verſtändniſſeshalten, um diegutenFrüchtezu zerſtör-
ren , welchedie Standhaftigkeitder verdienſtvollen
Kaiſerinnund nachherihresgroſſenSohnesin kirch-
lichenReformazionenhervorbrachte.

Sechstes Kapitel.

FriderichIl.König in Preuſſennimmt das päbſt-
liheAufhebungsbrevenichtan. Gb dieſerUm-
ſtandfürdie vorgeblicheUnſchuldder Jeſuiten
ctwoas beweiſe2? Urtheiledes Rönigs von den

Jeſuiten.Ihre Geſellſchaftwird cndlichauch
in Preuſſenaufgehoben.

DisBenehmendes Königsvon Preuſſengegen
die JeſuitenmachtenichtgecingesAufſehen.Er ließ
in einem Edicktevom 5. Herbſtm,1773, dieBekannt-
machung des päbſtlichenAufhebungsbreve,in ſeinen
Schleſiſchenund KleviſchenLanden verbieten, und

ſchriebunterm 13. des namlichenMonats an den Abbe
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Colombine,ſeinenAgentenin Rom, folgendesBil-
let*):„Sagen Sie es jedermann, der es hörenwill,
jedochohne Prahlereyund A�ektazion, und ſuchen
Sie auch eine ſchi>licheGelegenheit,es dem Pabſte
oder dem erſtenMiniſterzu ſagen,daß in Anſehung
der Jeſuitenmein Entſchlußdahingefaſſetſey, ſiein
meinen Staatenin jenemZuſtande, in welchemſieſich
bis jeßtbefanden,beyzubehalten.Jm Breslauerfrie-
den habeichinAnſehungderReligionden Status quo

fürSchleſiengarantieret.Jch habein allenNückſich-
ten nie beſſerePrieſterals die Jeſuitengefunden.
FügenSie zugleichauchhinzu,daß, da ich in die

KlaſſederKezergehöre, der heiligeVater micheben

ſowenigvonder Obliegenheit, mein Wort zu halten,
als von den PflichteneinesehrlichenMannes und eines

Königsdispenſierenkönne.Potsdamden 13. Herbſt-
monat 1773,

Friedrich.
Die Jeſuitenfrohlo>tenſehr,als der Königſich

ſo gegen Rom erklärte, und ſieſahenes um ſomehr
füreinen TriumpfihrerUnſchuldan, nachdemſogar
ein Monarch, der einKezervar, ſichihrerſoſtand-
haftannahm. Alleinein ſolchesBetragendes Königs
beweiſetnichtvielzum Vortheilder Jeſuiten.Fried-
richwar ein vielzu groſſerPhiloſoph, um ein Ver-

ehrerihresOrdens ſeynzu können, aber er war Phi-
loſophgenug, gegen alleSe>ten duldſamzu ſeyn.
Wenn ec in einem Briefean d’Alemberrſchreibt,

»die ehrſüchtigenKönche verfolgendie Philoſophen,

»Und exhebenſih gegen Wahrheiten, die von den

» Apoſtelnder Vernunftam gründlichſtenerwieſenſind.
» Jh billigedieſesnicht; aberichſehe- daß ſienach
»éhremJutereſſeſohandeln,welchesbefiehlt,daß ſie
» alleindieMenſchenbeherrſchen*),” ſokonnteer un-

*)Mfſcpt.
*%)Oeuvres poſthumes,Tom. XII. pag, 6.
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möglich von einer ſolchenBeſchuldigungdie Jeſuiten
ausnchmen- die vor allenMönchen in Rerfolgungder

Philoſophenund in Alleinbeherrſchungder Menſchen

ſichauszeichneten.Friedrichkanntedieweitausſchens
den PlaneihresOrdens, aber er glaubtezu machtig
und zu wachſamzu ſeyn,als daß ſiejemalsin ſeinem
Lande Unordnung anfangenkönnten®). Dahin bezog
ſichſeineganze Aufmerkſamkeit, und aus dieſemGrande
warer gegen jedeMöncheſehrduldſam. »„ Wenn man,

» ſchrieber an d'Alembert**),durchſchi>licheFeſſeln
» dieMönchehindert,die Geſellſchaftzu beunruhigen,

„ſo muß man ſiedulden, weil das Volkes ſohaben
I> will.”

Solche Geſinnungenfonnten der GeſellſchaftJeſu
eben ſo wenig ehrenhaft,als günſtigſeyn, und bey
ſolchenGrundſätßenwar es ſchlechterdingsunmöglich,

einegroſſeNolle zu ſpielen,Denn ein König,der
ſeinenUnterthanenerlaubt,zu denkenund zu glauben,
ivas ihnengutdünkt, wenn ſienur guteBürgerſind,
konntenichtnah dem Geſchma>keder Jeſuitenſeyn,
welchedas ganze Menſchengeſchlechtin Sachen des

Denkensund des Glaubens zu unkterjochenſuchten.
Aber auchihrnochſogeringesGlückwar von keiner

langenDauer. Schon im Jahre1776.veränderteder
KönigſeinenEntſchluß, ließſieden Namen und die

Kleidungder Jeſuitenablegen„ und ineineandere geiſtk-
licheund beſtändigeGeſellſchaftzuſammentretten. Sie
wurden Prieſterdes königlichenSchulinſtitutsgenannt ,

und mußten ſih nacheinem vom Königeſelbſtvorge-
chriebenenPlan ganz alleinmitdemUnterrichteder

katholiſchenJugendabgeben. Von den Güternihrer
Kollegienſolltenſieunterhaltenwerden, und in allen

*) FreymüthigeAnmerkungenüber des Herrn Ritters von

ZimmermannFragmenteüberFriedrihden Groſſen.Abtheil.
I, S. 328.

X) Ocuvrespoſthumes,Tom. XLI, pag.19.
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Dingen,welcheauf die VerwaltungihresAmtes Be-

ziehunghaben, dem Obergerichte, welchesden Namen
einerSchulkommiſſionhatte,unterworfenſeyn. End-

lih wurde im Jahre1781. auchdieſesJnſtitutgänz-
lichaufgehoben, und nur ſovieleGliedernochbeybe-
halten-, als fürdie Schulennöthigwaren. Von dem

Fondedeſſelbenmußten auf königlichnBefehl15000.
Reichsthaleran die UniverſitätHalle, und eben foviel
an die zu Franffurthan der Gder abgebentverden.
Um die Schulden, welchedieaufgehobeneGeſellſchaft
hinterlaſſenhatte,abzuzahlen, wurde ihreehemalige
HerrſchaftWartenbergfür300000, Reichsthalerver-

fauft*).

Siebentes Kapitel.

Vollziehungsweiſedes päbſtlihenAufhebungs-
breve in Venedig, Toscana, Portugal,Spa-
nien, Lieapel,Polen und Franfreich.

E; war vorauszufehen, daß man an jenenHöfen,
welcheſicham römiſchenStuhleſonachdrü>lihfúr
die Aufhebungdes Jeſuitenordensverwendeten , der

Ausführungeines ſolchenWerkes keine Hinderniſſe
in den Weg legenwürde. Aber ſehrbemerkenswerth
iſtes, daß man beynahean allenOrten diepáäbſtliche
VerordnungaufeineArt zurVollziehungbrachte,wel-
cheden römiſchenHofüberdieMaaſſenfränkenmußte.
UnſtreitighatteKlemens X1V. den Monarchen ein

groſſesOpfér gebracht.Die Unterdrückungeines ſo
mächtigenOrdens „ der ſichzwar öftersſelbſtüberdie
Ausſprücheder römiſchenPabſtehinwegſezte,aber zu
feinenZeitenweltlichenFürſtenerlaubte, Rechtezum
Nachtheileder pabſtlichenOberherrlichkeitzu genieſſen,

dieUnterdrü>ungeines ſolchenOrdens war allerdings
*) Magazinzur Geſchichteder Jeſuiten.Heft11,S. 79.
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ein um ſobeſchwerlicheresWerk , da ſichvorausſehen
ließ,daß Rlemens in ſeinemLebendas Zielder ge-

fährlichſtenVerfolgungen„ und nachſeinemTode noch

langeein Gegenſtandder Verachtungund des Haſſes
allerderjenigenſeynwürde, welcheaus Unwiſſenheit-

oder aus Eigenſinn,oder aus Jutereſſeberechtigetzu
ſeynglaubten, die Aufhebungder GeſellſchaftJeſufür
ein Werk der Verſchwörung- der Ungerechtigkeit, und
des ſchwarzeſtenUndanks zu halten.Um ſomehr alſo
iſtes befremdlih, daß verſchiedeneMonarchen , in
einerSache, worinn ſieder römiſcheHofaugenſchein-
lihbegünſtigte,und bey einer ſolchenGelegenheit
daraufdenken konnten , durch“beſondereErklarungen
und VorbehaltelandesherrlicherGerechtſameebendieſen
Hof an ſeinebeginnendeSchwächezu erinnern, und

ihm den Muth zu beweiſen,mit welchemman diegrô-
bern Anmaaſſungender römiſchenPäbſtezu beſtreiten
im Begriffeſtehe.

Wir wiſſenbereits,wie wenigman im deutſchen
Reichedarüberzufriedenwar, daß das päbſtlicheBreve
durchdie Nunzienan die Biſchöfezur Vollziehungge-
ſchi>twurde, eheno< das PlacitumRegium die

ordentlicheBekanntmachungdeſſelbenerlaubt hattez
und wie wenigeNücfſichtauf dasjenigegenommen
wurde , was der Pabſtin Anſehungder Güter des

aufgehobenenOrdens und der Gerichtsbarkeitder Bi-
ſchöfeüber die Perſonendeſſelbenin geiſtlichenund

zeitlichenDingen verordnet hatte.Eben ſowenigbe-
folgteman auch in andern europäiſchenStaaten die
päbſtlichenEntſcheidungenüber dieſenPunkt. Die
Republi> Venedig erlaubtedie Bekanntmachungund

Vollziehungdes Breve erſtnach eineroberkeitlichen
Unterſuchungdes Jnnhalts, und in dem Dekretheißt
es ausdrü>lich: „der Senat ertheiledas hoheExet
quatur nur mit gänzlichemVorbehalteder Gerichtsbat-
keitder Biſchöfe, der ſouverainenRechte,Geſezeund
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Gewohnheitender Republi, und mit Ausſchlußder
Bedrohung des Kirchenbannes*).

Die Regierungzu Florenzeigneteſichnichtweni-
ger das Rechtzu, durchdiehöchſteGewalt das pabſt-
licheBreve zurVollziehungzu bringen.Unterm 25.

Aug. 1773. verordneteſie,daß allevou den im Tos-

faniſchenStaate befindlichenKollegienbisherbeſeſſene
Güterfürerledigtangeſehen, dem großherzoglichen
Fisfozufallen, und alleHäuſerder Jeſuitenim Name
der tveltlichenOberherrlichkeitin Beſißgenommen tver-

den ſollen.Die zu VollziehungdieſesBefehlsernann-
ten Deputierteerhielteneine beſondereJnſtruektion,

worinn es unter andern hieß: „Sie ſolltenſichin die

Häuſerder Jeſuitenbegeben, und dem Rektor, oder

wer an ſcinerStelle da iſt,ihrenAuftrageröfnen.
Wenn ſieſichwiderſeßenwollten,ſoſollman ihnen
erflaren, daßdieBefehleSr. Königl.Hoheitvollzogen
werden müßten; daß dieDeputierteden!ausdrücklichen
Befehlhätten,Höchſidenenſelbenvon allenwiderſpen-
ſtigenBezeugungenNachrichtzu geben, und ſolleman
ihnendabeydie üblenFolgennachdrü>lichvorſtellen,

welcheihreWiderſezlichkeitnah Ach ziehenwürde.
Solltenſiebeyderſelbenbeharren,ſomüſſenſichdie
Deputiertewegbegebenund Berichterſtatten.Wenn
aber keineWiderſezlichkeitverſpúretwird, ſo ſollen
die Deputiertevor allenDingen das Verzeichnißvon

den Perſonenaufnehmen,aus welcheman demſelben
Tage das Kollegiumbeſtehet,und welchedarinne be-
griffenſeynwollen, wobey ſieden Namen , den Zu-
namen - das Alterund den Geburtsorteinesjeden,das
Amé oder die Bedienung- tvelcheſiebekleiden,des:
gleichenob ſiePrieſter,oder Kleriker,Brüderoder
Servierendeſeyen, wie auchdie Gelübde,welcheein
jedervon ihnenabgelegthat, zu bemerkenhaben.Sie

ſollenhieraufden Beſisergreifen„ und das Jnventas
X) LebenKlemensXUV, S, 212.
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rium auf folgende Art errichten laſſen.AlleBlätter,

welchenichtdie Vorrathskammerbetreffen, ſolltenvon

denjenigen, die ſichdaraufbeziehen, abgeſdnderkwers

den. Die erſtenwerden in das Archivgebracht, und

deſſenThürengerichtlichverſiegelt; und die andern

aber in die Nechnungs-und Schreibſtuben,und eben-

fallsverſiegelt.Eben ſo wird mit den Bibliothecken
verfahren,und da es leichtſeynkann , daß ſiediePar-
tifularbücherin ihreneigenenKammern haben, ſo
ſollenfie,wenn ſieſolchenichtin der Bibliothe>hin-
terlegenwollen, eineNote davon mit der Bekenntniß
abfaſſen,daß ſieſolchein Depoſitobehalten.Alles

geweihteSilberwerkund Geräthe,welcheszur Kirche
und zur Sakriſteygehöret,ſollgewogen, und unter

dem Siegelverſperret, das zum Gottesdienſtnothwen-
digeaber da gelaſſenwerden. AllesLeinwandgerathe,

oder anders, was in der Garderobeaufbewahretwird y

ſollmit Ausnahmedesjenigen, was zum täglichenGe-
brauchgehört, aufgeſchriebenwerden , ſowie auchalle
Meublen und Kirchengeräthe,und alles,was unter

der Klaſſevon Güternbegriffenwird. Das iu den

KaſſenbefindlicheGeld ſollgezahlet, und dem depu-
tiertenOekonomus eingehändigetwerden, um ſolches
fürden nôöthigengewöhnlichenUnterhaltder Mitglie-
der auszulegen, ſolangedieſenichtzuihrerBeſtimmung
abgegangenſeynwerden, Sr. Königl.Hoheitaus-
drüklicherWille iftes endlich„ daß allesmit dermöôg-
lichſtenAnſtändigkeit, mit allerFreundlichkeit, und auf
ſolcheArtvollzogenwerdenſollte,daßniemandgerechte
Urſachehabenmöge- ſichüberdie VollziehungHöchſt-
dero Befehlszu beklagen,zu welchem Ende dem Gut-
befindender Miniſter,die dieſenvollziehenſollen,
Überlaſſenwird, alles dasjenigebeyzufügen,wofür
nichthinlängliheVorſchunggeſchehenſeynmöchte,
um dadurchdieſe,obgleichnothwendigeHandlungden
¡urErduldungderFolgenderAufhebungverurtheileen
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Individuenam wenigſtenſchmerzlichzu machen,ſowié
es mit der Sicherheitder Fondeund mit dem guten
DienſteSr. Königl.Hoheitübereinſtimmenfann*).”

So ſehrman inFlorenzder Jeſuitenſchonte, und

ihnenihr Schi>ſalerträglichzu machen ſuchte,ſo
ſtrengeverfuhrman dagegenin Portugal.Yn dem
königlichenBefehleheißtes unter andern : » Nachdem
ichmeine Einwilligungzu Vollziehungdes päbſtlichen
Vreve ertheilet, und bereitsan allePrälatenmeiner
Reicheund Gebieteden ſchriftlichenBefehlhabeerge-
ben laſſen,die VerordnungendieſesBreve in ihren
Kanzleyenzu regiſtrieren,und ſo weit es einem jeden
von ihnengebühret, zubeobachten;ſobefehleih allen

Tribunalien, Skatthalternund Obrigkeitenmeiner Ge-

biete, daß ſiealleund ein jederin ihrenallerſeitigen
GerichtsbarfeitenbeſtenFleiſesnachforſchenſollen:ob

irgendeinJeſuiteoder ſonſtigesJndividuummit dem

Habiteder abgeſchaftenGeſellſchaftwieder erſcheinez
ob unter denjenigen,welchevon beſagterGeſellſchaft
ausgetriebenworden, Konferenzenoder Zuſammenkünfte
gehaltenwerden, in der Abſicht, eineGeſellſchaftunter

ſichzumachen,oder das pabſtlicheBreve zuverwerfen;
ob ſichirgendjemandbefinde,der ſicherkühnet, über
den Jnnhaltdes beſagtenBreve , im Ganzen oder zum

TheileMißfallenzu bezeugen.Wenn ſi<h, wider

allesVerhofen,jemandfindenwürde, der ſichſolchen
Vergehungenſchuldigmachte,ſoſollgegen einenſol-
chengerichtlichverfahren,und er in dieGefängniſſe
der Stadt Liſſabonzur Dispoſiziondes Miniſters
Richtersvon der Konfidenze, geliefertwerden, um

hieraufgegen die Schuldigendasjenige- was mir ge-
rechtdünfenwird,zu verfügen**).”

Nichtwenigerſtrengverwahrteſichder ſpaniſche
Hofwider alleVerſuche, welchedieJeſuitenjemachen

#) LebenKlemens XIV, S, 215=—17-

ueDaſelbſi,
S. 218.
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fönnten , ihrer Abſchaffungund Vertreibungungeachtet
ſichin den StaatenSr. katholiſchenMajeſtätjewieder
einzudringen.DieſerHof iſtaber auchder einzige-

der am ſtandhafteſtenüberdieſenPunktſeinenGrund-
ſâgengetreublieb.Wenngleichnochjestder jahrliche
Unterhaltder im Kirchenſtaateſichaufhaltendenſpani-
ſchenExjeſuiten150000. harteThalerkoſtet, und folg-
lichſeit1767, eine ganz ungeheureSumme zu dem

Endzweckeaus dem Konigreicheverſchi>twurde;ſo
denkt man dochan nichtsweniger, als durchEinfüh-
rung der JeſuitendieſenAufwand zu erſparen,oder
durchdie Crlaubniß, in ihrem Vaterlandeauch als

vom Orden durchaus getrennteGlieder wohnenzu
können, dieſeSummen wenigſtensin dem Neichezurück
zu behalten.

Eben ſo, wie in Portugalund Spanienwaren
die Jeſuitenauchaus den Staaten Sr. Sizilianiſchen
MajeſtateinigeJahre vor der ganzlichenAufhebung
ihresOrdens vertrieben.Gleichwohlließder Hof zu
Vieapeldas Breve , aber unter Einſchränkungenund
mit VorbehaltallerköniglichenVorrechtebekannt ma-

chen.Das königlicheEdicktiſtfolgendenJnnhalts:
» Da bereitsdurchdie allerhöchſteVerordnungdes

Königsvom 5. Winterm. 1767.dieſogenannteGeſell-
ſchaftJeſu auf jeund allezeitausgelöſchet, und auf
ewig aus den Staaten Sr. Majeſtätausgeſchloſſen,

und dieGliederderſelbenmit dem Verbothe,nimmer-
mehr in ſelbigezurü>zu kehren, ausgetriebenworden ,

und durchandere na< und nah ergangene föônigl.
Befehlezu ſolchenWerken , die Sr. Majeſtätzum Be-
ſendes Staats uud zum geiſtlichenund zeitlichenNuzen
DerogeliebteſtenUnterthanenam vorzüglichſtengeſchie-
nen , ſichbereitsbeſtimmtbefinden; ſohatleztlichSe.
päbſtlicheHeiligkeit,vermittelseinesBreve vom 21.

Heum.dieſesJahres- erſibeſagteGeſellſchaftaufimmer
ausgelöſcht, und fürunterdrückterkläret; zugleichauch
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ihreRegeln,Konſtituzionenund Privilegien,und alles

dasjenige„ woraus ihrJnſtitutbeſtandenund abgefaßt
war , abgeſchaftund zernichtet, mit der Ermahnung
an die Fürſten, beſagteGeſellſchaftfürewig überall
und in allenStückenausgelöſcht,unterdrückt, abges
ſchaftund zernichtetzu halten, und in ihrenStaaten
dafürhaltenzu laſſen, wobey auchgleicheErmahnung
an alleGläubigenzum Beßtender chriſtlichenReligion
und der allgemeinenRuhe ergangen iſ. Nuniſ der

Wille des Königs,daß dieſeErklärungbekanntge-
machtwerde , und zu jedermannsWiſſenſchaftgelange-
und deswegen ſollendie Exemplariendavon auf zwo

Columnen dem Originaledes Breve in lateiniſcher
Sprache die Ueberſezungbeygefügt,und gegenwärti-
ges fonigl.Edikt angedrucktwerden. Se. Majeſtät
habenbefohlen,daf dieſealſogedruckteExemplarien
der föniglichenKammer von St.Clareübergebenwer-

den ſollen,damit von derſelbenderen Bekanntmachung
auf gewöhnlicheWeiſe veranſtaltet, "und dieſelbeim
Namen des Königesan alleTribunalien, Obrigkeiten
und RichterdieſesKönigreichsund an alleErzbiſchöfe
Biſchöfeund andere geiſtlichetweltliheund regulare
Obere geſchi>t,und ihnenim Name Sr. königlichen
Majeſtätangedeutetwerde, daß ſieihnenſolcheszum
gehörigenGebrauchezur Nachrichtdienen laſſen, und

auch andern zurgehörigenWiſſenſchaftbringenfollen.
Es ſollaber hierdurchnichtdas mindeſte,weder dem

Eingangserwähntenkfönigl.Schluſſevom 3. Winterm.

1767. mittels deſſendie Geſellſchaftin den föônigl.
Staaten abgeſchaftund ausgelöſchtworden iſ, no<
den andern nachherergangeneu Verordnungen, oder

welche Se. Majeſtät, nach der Jhnen zuſtehenden
freyenMacht , noch überdie Effekteneben dieſerGe-

ſellſchaftin Jhren Staatcu machen möchten, fürver-
ändert, oder denſelbennachtheiligangeſehen, oder mic.

dies
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dieſemBreve - oder irgendeinem andernin demſelbèn
enthaltenenAusdrucke, den Souverainetäsrechten- odeë
der fköônigl.Gerichtsbarkeit, den Geſeßenund Gebräuz

chendes KönigreichsirgendeinAbbruchgeſchehenzu

ſeyn,erachtetwerden”
|

Langeſäumteman inPolen,das pabſtlicheBreve

zu vollziehen.Die Kronkanzlerließenſehrrührende
Schreibenan die Vorgeſeztendes Ordens ergehen-
und ermahntenſie,ihrbevorſtehendesUnglü>mit chriſt-
licherGeduld zu értragen.Als es endlichzur twirkliz
{en Aufhebungkam ; hieltendiedazuverordnetenKom-
miſſariendie beweglichſtenAnreden an die Väter;
worinn ſieihrherzlichesMitleidenüber den Fallder
Geſellſchaftbezeugten.Bey alle dem äber wurde das

Schickſalder polniſchénJeſuitenum vteleshärter,als
ihrerübrigenOrdensbrüder.BeynahealleMagnatert
ſuchten<< dürchdie Güterder aufgehobenenGeſell:
ſchaft,dieſieunterſichvertheilten,zubereichern; und es
wurde ihnendadurchallernöthigerUnterhältentzos
gen, ſodaß ſielangeſehrkummerlichkebenmußten.
Die unglücklicheLagedes Königs, der ihnengewogen
war, und die Verwirrung, in welcherſichdas Reich
befand, machtenes unmöglich, ihrenZuſtandzu bers
beſſern.Doch habenſie ſeitdem,nichtum mit Einkünf-
ten verſchenzu werden , ſondernum wieder einenEin-
flußzu bekommen,verſchiedeneSchrittegemacht.Sie
boten ſicher| vor wenigenJahrenan, unentgeltlich
dieErzichungder polniſchenJugendzu beſorgen.Abeë
dieſerVerſuchiſihnenſowenig, dlsderjenigegeglückt,
den ſieim vorigenJahrezukWiedercinführungihres
OrdensinPolenbeydem Reichstagemachten.

Wie ſehrſichin den lezternZeitendie franzöſiſche
GeiſtlichkeitderJeſuitenannahm, iſaus dem vorher-
gehndenBande dieſerGeſchichtebekannt*), Es war

*)Vand [IIil,Buch XIllKap.IK. S.367, u. f.

(Geſch.d.Jef.IV.Band.) E
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alſofeinWundér - daßdie Vollziehungdes päbſtlichen
Breve von dieſerSeite in Frankreichden heftigſten
Widerſtandgefundenhat. VergebenserſuchteKle-
mens X1P. den Erzbiſchofvon Parisin den verbind-

lichſtenAusdrücken, ſeineHand zu bieten. Dieſer
eigenſinnigeGeiſtlichewar zu ſehrSklave der Jeſuiten,
um dem römiſchenHofe in einer ſolchenSache zu
willfahren.Er ſchrieban Rlemens zurücke*),daß es

niht möglichſey,in Frankreichdie Annahme eines

Breves jemalszu bewirken, welchesman den Vorrechs
ten der Königeund Freyheitender franzöſiſcheKirche
fürnachtheilighaltenmüße**).

Eben ſo ſtolzund unbeugſambewies ſichder Ers
biſchofvon Arles,welcherineinem wütheadenSchreis
ben diefranzöſiſchenBiſchöfeauffoderte, das päbſtliche
Breveals einenungültigendur<hGewalt und Drohung
erpreßtenUrtheil®ſpruchzu verwerfen.Die Verfolger
der GeſellſchaftJeſuſind, ſeinemVorgebennach, ¿u
allen Zeiten nur Freygeiſter,Ungläubigeund Kezer
geweſen.Das Jnſtitukder Jeſuitenhatkeinanderes
Abſehen, als lauterApoſtelzu bilden**), Es hatte

X)Noi l’aſlicuriámo,di non potercimai ridurre ad ammet-

tere nel noſtroRegno un Breve , ilqualeriguardiamocomme

diſtruttivodelle prerogativeregalie,e privilegidella noſtra

Chieſa Gallicana,e molto meno prenderòio Vimpegnodi

perſuadereil Clero, e eſortarloa riceverlo. Lettera di

MonſignoreArcivescovo di Parigiin riſpoſtaad un Breve di

Clemente XIV. nel qualeleſortavaa ricevere la ſoppreſſione
dellaCompagniadi Geſu. Mſecpt.

*)Háttendie Biſchöfeebenſozur Zeitgedacht,als dieUni-
gettitusbulledeu Franzoſenaufgedrungenwurde, wle viel

Unheilwäre wenigerin der Welt erfolgt!

») Jo domando , coſa mai preſcrivel'iſtitutodellaCompàg-
nia di Geſuai ſuoi allievi? Che pretendeche ſiano? Baſta

leggerloper accertarſi,che li vuole tuttiapoſtoli,Leètera
di Mr. Arcivescovodi Arles. Micpt.
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bereits das Anſehn,daß aus der Widerſezlichkeitder

Biſchöfeeine neue Gährungim Neicheentſtehenwerde,
als nochzur gelegenenZeitder königlicheStaatsrath
ſichdazwiſchenlegte, und den Ausſpruchthat, daß,
nachdemder Orden der Jeſuitenin Frankreichohnes
hinſchonaufgehobenſey, es folglihnichtnôthig
vare,das pabſtlicheAufhebungsbrevezu verkünden,
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Fünfzehntes Bue.

Von dem dermaligenZuſtandederJeſuiten
in Rußland.

Erſtes Kapitel.

Bey der Theilungvon PolenFomimen einigeJé-
ſuitenunter die Herrſchaftder ruſſiſhenRaiſe-
rinn. Berathſhlagungam fkaiſcrlihemHofe;

was mit ihnenanzufangenſey.Man beſchließt,
fiezu dulden. Der kaiſerliche{Niniſter,Graf
Czernyezev,unterſtüztſie-und Ratharinaver-
bindertdie Bekanntmachungder Aufhebungs-
bulleihresGrdens,

aÎndem Gebiete, welchesdurchdiebekannteTheilung
von Polen im Jahre 1772. an Rußland abgetretten
wurde, waren auh Polocz,Witebsk , Grſa Dus

neburg,Mochilow und Mſcislawbegriffen,wo

die JeſuitenKollegienund Häuſerhatten. Da unter

andern Punktenſichdie Kaiſerinnanheiſchigmachte-
die Einwohnerdieſeran ſieabgetrettenenBezirkebey
ihrerfreyenReligionsübung,und bey ihrenGerechtſa-
men zu ſchüzen,in ſo ferneſieden Eyd der Treue

leiſtenwürden; ſofragtees ſi, was mit den Jeſuiten
anzufangenſey,nachdem zufolgeeinesNeichsgeſeßes



Fünfzehntes Buc<. 69

pon Peter dem GroſſenkeinJeſuiteindên Staaten
von Rußlandgeduldetwerden ſollte.Vielekaiſerliche
Ráäthewaren der Meynung , daß man ſie,nah dem
BeyſpielemehrererFürſten, fortſchaffenſollte.Allein

RatharinaII.haßteallenReligionszwang, und hatte-
um den WohlſtandihresReicheszu befördern, ſchon
langſteineallgemeineDuldungeingeführt,Sie erklärte

fichalſo, das Geſes Petersdes Groſſenſeynicht
von einer ſolchenArt , daß es nichtaufgehobenwerden
könnte, und es ſeyihrWille,die Jeſuitenzu dulden.

Ehe nochdie Huldigungvon den neuen Unterthanen
abgenommenwurde, foderteman vor allenübrigen
Ständen die Jeſuitenzuerſtauf, den Eyd der Treue
zu leiſten.Sie gehorchten, und ihr Rektor, Sta-
nislaus Czernievicx, wurde nachPetersburgberu-
fen, um dieſenEyd auchim Name ſcinerauswärti-
gen Geſellſchafterzu beſtätigen.Währendſeinesdor-
tigenAufenthaltshatteer Gelegenheit, mit dem erſten
Miniſter,deínGrafenGregorCzernyszev, zuſpre:
chen- welcherein groſſerFreundder Jeſuitenwvar*),
und ihuenin der FolgeungemeinwichtigeDienſte
leiſtete.

°

Zzernieviczgiengim Hornung1773. wieder na<
Poloczzurú>,wo er Recktordes Kollegiumswar.
Im HerbſkmonatdieſesJahrskam die Nachrichtvon
der Aufhebungdes Ordens nachRußland. DieKai-
ſerinnließdurchihrenStatthalterdie Jeſuitenneuer-
dingsihresSchuzesverſichern, und verbotallgemein,
daß ohne Bewilligungder Statthaltereienfeinpabſtlis
ches Aufhebungsbreveangenommen oder verkündet
werden ſollte.Zu gleicherZeiterließder Biſchofvon

8) Ad hoc juramentum confirmandum , nomine ctiam exte-

rorum, accerûtus eſt PctropolimP. Czernievvicz,Deo fic

Providente,ut ca occaſioneCames GregoriusCzernyſzevius
PrimusTmperiiadminiſter,pezitusJeſuitascegnoſceret,Epi-
ſtolaNat, MagnaniS, I, ad P. Romei, Mſept,
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Wilna an alleOrdens-Superiorenden Befehl,bis
aufweitere Verfügungvon der altenOrdnung nicht
abzugehen.

Inzwiſchenthatendie Jeſuiteneinen Schritt, der

um ſo mehr Aufſehnerregte, jeunerwarteter er war.

Czernievicz,der nun Provinzialgeworden,reistein
GeſellſchafteinigerOrdensbrüderneuerdingsnachPe-
tersburg,und beſprachfichmit dem erſtenMiniſter
Ezernyszeo.Der GegenſtanddieſerKonferenzſoll-
wie die Jeſuitenvorgeben®, darinn beſtandenſeyn
daß der Miniſteraufdie Beybehaltung, der Provinzial
aberaufdie Abſchaffungder GeſellſchaftJeſugedrun-
gen habe.Nach einerlangenBerathſchlagungwurde
fürgut befunden,daß die Jeſuitender Kaiſerinnin

einerBittſchriftihrBegehrenvorlegenſollten.Diefes.

geſchah,und der Provinzialüberreichte,nachdemer
ſichlangemitſeinenGeſellſchafternbeſprochenhatte,
derMonarchinn folgendesMemorial ®*),

»Wir haben es Ew. Majeſtätzu danken,daß wir
in JhrenStaaten öffentlichdie römiſch- katholiſche
Religionbekennen- und öffentlichin geiſtlichenDingen
von dem Pabſteabhangendürfen, welcherdas ſichtbare
HauptdieſerReligioniſ, Wir Jeſuitenvom rômis-

ſchenNitus, und getreueUnterthanenEw. Majeſtät
werfenuns alſovor dem allerhöchſtenkaiſerlichenThrone

nieder,und flehendurchalles,was heiligiſt,Ew.
Majeſtätan, uns zu erlauben, daß wir unſerergeiſtli-
chenJurisdi>tion,welcheindem römiſchenPabſte
ruhet, einenprompten und öffentlichenGehorſambez
zeigen,und ſeineBefehlevollziehendürfen, welcheer

ergehenließ , um unſereGeſellſchaftaufzuheben.Wenn
Ew. Majeſtäterlauben, daß das Aufhebungsbreveuns

*) Nota eftinexpedataaltercatio, Comitecontendenteut Je-
ſuitæconſervarenturin Alba Ruffia,Provincialiut abole-
rentur. Mſept,

'

X) Alſcpt.
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angekündigetwerde, ſoübenSie JhreKaiſerlicheMacht

aus; und wenn wir demſelbengehorchen- ſobeweis
ſen wir uns als getreueUnterthanenEw. Majeſtät-

welchedie VollziehungjenesBreve erlauben, und un-

kterwerfenuns zugleichder Authoritätdes Römiſchen
Pabſtes- welcheruns befiehlt, daſſelbezuvollziehen.”

Es if allerdingszu verwundern , wie die Jeſui-
fen an einem Hofe, der keinepabfſtlicheGewalt aner-

fennt„ in einem ſolchenTone ſprechenkonnten, da

ſiezu der nämlichenZeitan Orten , wo dieſeGewalt
als rechtmäßigangeſehenwird „ ſichMühe gaben
ſiezu beſtreiten, das Aufhebungsbreveals erſchlichen
und unkraftigzu verwerfen, und dem guten Pabſte
Rlemens X1V. ſchlechterdingsalle Befugnißſtreitig
zu machen , etwas zum NachtheileihresOrdens „ den

feinVorgängermit ſoherrlichenLobſprüchenausſat-
tete,verfügenzu können. Wenn die Jeſuitenbehaup-
ten , daß diepabſtlichenBreven in Ländern„, in wel;
chenſienichtnah gewohnterOrdnung publiziertwer:

den , von feinerverbindendenKraftſeyen, und wenn

ſieeben deswegen„ weil in Franfreihdas Aufhe-
bungsbrevenie angenommen wurde „ die rechtmäßige
FortdauerihresOrdens in dieſemReich erwciſenz ſo
konnten ſieum ſowenigerin Ländern„ in welchender
PabſtkeineGerichtsbarkeithat, überden Gehorſam,
den ſieſeinenVerordnungenſchuldigſind, ſo äuſſerſt
gewiſſenhaftſeyn.Es ſcheint, daß die Jeſuitenvon
Weizrußlandin ganz andern Abſichten, als ihrGe-
wiſſenzu beruhigen, eine ſo ſeltſameBitte an die

Monarchinngelangenlieſſen,Sie konntenwohlvor-

aus ſeheu, und vielleichthat ſieder erſteMiniſter,
ihrFreund, darüberverſichert, daß die Kaiſerinnſie
nichtbeym Wortefaſſenwürde, und daß man es ihr
nichtzumuthendürfte, einepabſtlicheGerichtsbarkeit
überihreUnterthanenzu erkennen.

Sie betrogenſichnicht.Katharinabeluſtigteſich
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überdie Gewiſſenhafrigkeitder Jeſuiten, und ertheilte

ihnenfolgendeAntwort *) : „, Jhr müſſetin ſolchen
»» Dingen, welchedas Dogmabetreffen, dem Pabſte-
»im übrigenaber den Regentengehorſamfeyn,Jch
»ſeheaber , daß ihrſfrupulöôfeLeuteſeyet;ih werde

„alſomeinem Gefandtennah Warſchauſchreiben
„um ſichdarübermit dem päbſtlichenNunziuszu be-

» ſprechen, und euh eure Bedenklichkeiten(Scrupoli)
» zu nehmen»».

Der Pabſt„ ſezteder kaiſerlicheMiniſterEzecrnys;
zev hinzu,welchernoch fatholiſcherals alle übrige
fatholiſcheFürſteniſ, wird es nichtungerne ſehen,
wenn es in RußlandnochJeſuitengiebt#*).,

Jn wie ferneſichderRußiſcheHof durchſeinen
damaligenMiniſterzu Warſchau, den Grafen von

Stackelberg,bey der pabſilihenNunziaturzu Gun-

ſen der Jeſuitenverwendet habe„ iſteine noh nicht
genug eutſchiedeneSache. Wenigſtenswurde weder

dieſem Hofe, noch dem Miniſter, noch den Jeſuiteu
von Seite des damaligenNunzius Garampi eine

offizielleAntwort jemalsgegeben.Die Yeſuitener-
wähnenzwar einesSchreibensvon beſagtemNunzius
an den Biſchofvou Ermeland , worinn es heißt,es

ſeyder WilleSr. PäbſtlichenHeiligkeit,daß die Jes
ſuiteninden Staaten von Rußland und Preuſſen
bisauf weitereVerfüguug(usquead novam decifio-

nem) in ihrem vorherigenZuſtandebeyihrerKlei
dung , Privilegienund Regelnzu bleibenhätten**),
Alleinals dieſesSchreibennachdem Tode des Pabs
ſes in öffentlihenZeitungengedru>terſchien, ſo
wurde demſelbeninder römiſchenHofzeitung„ wie

*) Mſpt.

XX) Pontifex,utpoteCatholicisPrincipibusCatholiciornon
male habebit,JeſuitaseſſeinRuſſia,Mſèt

#88)Aft.
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folgt, widerſprochen:»„ Da mit ebenſovielerBos4

» heitals Betrug in einigenauswartigenZeitungen
» befanntgemacht, und nachheraus dieſenin andere

» italieniſcheBlatteraufgenommenwurde , daßHerr
» Garampi- ehemaligerNunziusin Polen, aufBe-
» fehlKlemens X77, heiligenAndenkens, an den

» Biſchofvon Ermeland geſchriebenhabe,daß er die

>»in ſeinerDiözeſebefindlichenExjeſuitenaufdem náänt-
» lichenFuſſe, aufwelchemſievor Aufhebungihres
» Jnſtitutswaren , fortbeſtehenlaſſenſollte, ſo fin-
5» den wir uns in der gerechtenNothwendigkeit, eine
5» #0ſchwarzeVerläumdungLügenzu ſtrafen, und das

» Publikummit allemGrunde zu verſicherndaßdass
» jenige- was beſagteZeitungenhierüberverſichern,

» keineWahrheitoder Beſiandhat, no< jemalsges
p habthabe,*),

Zweites Kapitel.
DieJeſuitenerhaltendie Erlaubniß, ein Llovi-
ziatin Weißrußlandanzulegen.

Di Jeſuitenhattennun freylihden Schuzdes
faiſerlichenHofes. Aber deſſenungeachtetmußtenſie
pon ihrenGlaubensgenoſſen, und beſondersvon Seite

%) Eilendocidivulgatocen parimalignitàe impoſturada al»
cune gazzetteestere, e quindiinſeritein altreitaliane,
cheda MonſignorGarampi, giàNunzio in Polonia foſſe
Ícrittodi commiſſionedella$. Memoria di Clemente XIV.
al Veſcovo di Warmia, che lasciaſſepur ſuſſiſteregliEx-
geſuitidimorantinella propriadioceñſul piedemedeſimo,
în cui erano primadella ſopprefMonedel loroIſtituto,ci
troviamonella giuſtanecefflitàdi ſmentirefi nera calunnia

aſſicurandoilpublicocon tutto fondamento, che guanto fi
aſſeriſcedelle dette Gazzette non há , né hà mai avate

principiodiveritáe ſuſſiſtenza,
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der GeiſtlichenmancheKränkungdulden.Man nannte

fieSchismatiker, und ſuchteunter der Hand, das

AufhebungsbreveinWeißrußlandauszuſtreuen.Die
Minoriten, die Baſilianerund die Dominikaner,
welcheſonſtan den Feſttagender©. Aloyſius, Sra-
nislausRoſtka, und Ignatiusin den Kirchender

Jeſuitendem Gottesdienſtebeyzuwohnenpflegten,blies
ben nun aus , und es fehltenichtan Predigern-welche
das Volk ermannten , den Jeſuitennichtzu beichten-
weil ſieim ofenbaremUngehorſamgegen den Pabſt
lebten.

Mehr nochals alledieſesſchmerzteſiedas Beneh-
men des neuen NunziusArchetti¿zuWarſchau.So
dringendſieihm anlagen, ſih über ihr Schickſalzu
erklären,ſowenigfonntenſieaufihrewiederholten
Schreibeneine Antwort erhalten.Vielmehr mußten
ſiegewahr werden , wie ſehrman ſichſowohlvon

Rom „, als von andern Orten aus bey der Nunzia-
tur Mühe gab, den RußiſchenHof zur Annahmedes

päbſtlichenBreve zu bewegen.Auſſerdemſezteſieder
Umſtand- daß der Königvon Preuſſeneben damals
C1776.)in die Abſchaffungder Kleidungund des Na-

mens der SchleſiſchenJeſuitenwilligte, in nichtge-

ringeVerlegenheitund Furcht.
Wáhrendſiemit ſolchenWiderwärtigkeitenrangen,

erſchien, gleichſamals ihrSchuzgeiſk, der Miniſter
Czernyszevin Polocz,/eben zur Zeit, als ſiemit

ihrenSchülerneine öffentlichePrüfungvornahmen.
Es mag ſeineRichtigkeithaben daß ſiein Weisruß-
land vielleichtdieeinzigenReligioſengeweſenſeyen,
welcheſichdas NnſchngelehrterLeutegebenkonnten,
Um ſo wenigeralſodarfman ſichdaruberverwun-
dern , wenn Czernyszeo von dem Schimmer ihrer
Scolaſti>kverbiendet, ein blinderBewuuderer ihrer

Gelehrſamkeitwurde , und ihre Erziehungsmethode
nichtgenug zu preiſenwußte. Jnzwiſchenwar es ſehr
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natürlich, daß die Lobſprüche, welcheer den Jeſuiten
Überdie GeſchicklichkeitihrerSchülermachte- dem

ProvinzialGelegenheitgaben, übecdie mißlicheLage
ſeinerGeſellſchaftzu ſeufzen, und jenenunvermerkt

dahinzu lenken, daß er Gefahrund Nachtheilfür
das Beßte des Landesſehenſollte, wenn Anftalten-

die ſo erwünſchteFrüchtebrächten, nah und nach
aus Mangel der Lehrereingehenmüßten*). Einſol-
cher Wink war hinlänglih, um dem Miniſterdie
Nothwendigkeit, fürdie Fortdauerdes Ordens zu
ſorgen, begreiflihzu macheu; und eben ſo wenig
Mühe koſtetees , ihm zu beweiſen, daß dieſesein-
zig nur durchdie Erlaubniß, ein Noviziaterrichten
ju dürfen,möglichgemachtwerden könne.

Indeſſenmußte die Sachemit Vorſichtund Liſt
behandeltwerden. Sie fonntenivohlwiſſen, daßder
RußiſcheHoffürſichſelbſtMacht genug in Handen
gehabthatte, ihnenungefragtdie Erlaubnißzur Er-
ofnungeinesNoviziateszu geben, indem ihnenein-
mal erlaubtwurde, ungehindertin ihrembisherigen
Zuſtandeund bey dem GenuſſeihrerPrivilegienzu
bleiben.Es fonnte ihneneben ſo wenig verborgen
ſeyn, daß ihreOrdensbrüuderallenthalbennur zum

Schein, und weil ſieder weltliheArm nöthigte, ihre
Kleidungablegten,und ihreHäuſerverlieſſen,zu glels
cherZeitaber öffentlichdie Gültigkeitdes Aufhebungs2
brevelàngneten, und behaupteten, daßdaſſeibe, auch
indew Falle, wenn es kanoniſchgültigwäre,dochan
jenenOrten von keinerverbindendenKraftſeynkönne,
an welchenes ihnennichtgehörigbekanntgemacht-
oderdieBekanntmachungdurchdie Verweigerungdes

PlacidiRegü verhindertwurde. Alledieſeswar ih-
nen nichtunbekannt,und konnteſie,wenigſtensna

®) Finito tentamine, cum non fatiaretnrComes noßtrorum

in educanda Iuventutelaudarediligentiam: hæc omnia, dixit

Czernyſzevius,breviceflabunt,Magiſtrisdeſicientibus,AM/Þt#.
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den GrundſaäzenihresOrdens , nichthindern, ſich
rechtmäßigtortzupflanzen.Alleinſiewollien zu eben

der Zeit, als ſiedie RechtmäßigkeitihrerAufhebung
mündlichund ſchriftlichmit allererdenklichenSophi-
fiereybeſtritten,ſichgleichwozldas Anſehngeben,als
gehorchtenſieden Ausſprüchender römiſchenKirche.
Sie wolltenzu einerZeit, da ſi< ihreOrdensbrüder
in andern Länderninsgeheim, und aus dem Beweg-
grunde der Nichtigkeitdes KlementiniſchenBreve fort-
pflanzten, auh döfentlihauf eine wenigſtens¿um
ScheinegeſezmaßigeWeiſefürdieFortdquerihrerGe-
ſellſchaftforgen.

Alleinſiehatten, um eineſolcheAbſichtzu errei-
chen„, beynaheunüberſteiglicheHinderniſſeaus dem
Wege zu räumen.Manſah es wederin Vom, noh
an jandexnOrten gerne „ daß die RußiſchcKaiſerinn
ſih der Bekanntmachungdes PäbſtlichenAufhebungs-
breve widerſezte, und man. machteverſchiedeneVer-
ſuche, den Hof zu Petersburgauf andere Entſchlieſ-
ſungenzu bringen.Es läßtſih alſobegreifen, wie

großdie Veriegenheitderjenigenſeynmußte,diewe-
nigſtensim VerfolgederZeitauchin Ruxland die
Abſchaffungdes Jeſuitenordenszu Standzu bringen
hoften,alsman an den namlichenHofe, und gerade

in einem ſolchenAugenblicke,fürdie Fortdauerdeſſel-
ben nur immer mit gröſſererThätigkeitzu arbeiten
anfieng.

UnglücklicherWeiſe habeneben diejenigen, welche
es ſichſo eifrigangelegenſeynlieſſen, alleMittel zur

Unterdrü>kungdes Ordens anzuwenden- geradeein

folchesgewählt, welchesihreAbſichtvereitelte.Bey
der Theilungvon Polen wurde Herr Sranislaus

SieſtrzenzewiczTitularbiſchofvon Mallo. Er war

keinFreundder Jeſuiten, und ſiebeſchuldigenihn,
daß er ſichSchritteerlaubthabe, welcheihrerOr-
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densverfaſſunghöchſtnachtheiligwaren Y. Er wurde

auch deswegen in einem Schreibendes kaiſerlichen

MiniſtersCzernyszevvom 7. Winterm 1775- ſehr
nachdrücklicherinnert, ſichkeinesVergéhensgegen die

JeſuitenübereinenſolchenPunktſchuldigzumachen**).
Eines ſolchenMannes ſchienſichBom bedienen

zu dürfen, um, was es wünſchte,die Unterdrückung
der Jeſuitenauchin Rußlandzu erzwecken.Er ers

hieltzu dem Ende mittelſtder Nunziaturin War-

ſchauwiederholteErinnerungen,ſi dieſerSache thä-
tiganzunehmen.Er folgteden Winken; aber immer

vergebens.Der kaiſerlicheHof ſchüztedie Jeſuiten,
Endlichfielman darauf, den Biſchofzum pabſtlichen
Delegatenzu machen - und ihm zur Reformierungder

Regularordeneine weitläufigeVollmachtzu geben.
Man hattedie Abſicht, daß er ſicheinerſolchenVolls
macht bedienen ſollte,dieJeſuitenin Rußland aufz
zuheben.Man glaubtenicht; daß ein ſolcherPlan
vereiteltwerden könnte,und die Kongregazionvon
der Fortpflanzungdes Glaubens ſäumtenicht, ihm
nachſtehendesReſcriptzu überſenden***),

» Se. Heiligkeit, Pius V1. aus GottesVorſehung
Pabſt,hat,nachdemih, endesunterſchriebenerSekrez
tairder Heil.Kongregazionvon der Fortpflanzungdes

Glaubens, ihm die Sache vorſtellte; zur Erhaltung

X) In regimenipſum internum Societatisſummo éum periculo
hoſtro ſe immiſecebat.Mſpt.

*) La ſerteniſſlimaImperatticèmi há dato incumbenzadi
far ſaperealtra volía a V, S. la volontà immuahile di S,
M.intorno ai Geſuiti, che non fieno moleſtatida neſſuno;
ma reſtinonel medeſimo ſtato, net qualeglihà trovati la

Maeſtà ſua nel prendereilpofſeſòdiqueſtiPaefi. Lettera

del Miniſtrodell Tmperatricedi Moscovia , ſcrittaa name

di $, M. al Veſcovodi Alba Ruſſa.MMſpt,

Xx) MerfwürdigeNachrichtender Jeſuitenin Weißreuſſen.
S,53,
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und Veſchüzungder Ordenszuchtin jenenGebieteti,;
welchederRußiſchenHerrſchaftunterworfenſind,auf
drey Jahre dem HochwürdigenHerrn Sranislaus

Sieſtrzenzewicz,Biſchofvon Nallo in Weißrußs
land die gnadigeErlaubnißertheilet, über die Ors
densgeiſilichein fenenTheilender Diöceſe, die ihm
änvertrau’ctſind,ordentlicheJurisdiktionenauszuuben,
und zwar alſo, daßdieſer Biſchof, vermögedieſer
päbſtlichenErlaubniß,entweder durchſichſelbſt, oder

dur andere fromme und túchtigéMänner „, die re

guliertenManns - und Frauenklöſter, Priorate,Präs
poſituren- alltr, auh Bettelorden, wie auh Hoſpis
kaler, wenn ſiegleichexempt„ und dem apoſtoliſchen
Stuhleunmittelbarunterworfen, oder mit wás

immer fürPrivilegienverſehenwärén,auchihreKas

pitel, Konvente , Univerſitäten, Kollegienund Perz
ſonen„, ſo oft er es fürgut befindenwird , nachder
heiligenVorſchriftdes tridentiniſchenKirchenraths
mit apoſtoliſcherVollmachtbeſuchenmôgeund könnez
daß er ihrenStand , Einrichtung, Regeln, Jnſtis
tute,Regierung, Gebräuche, Leben, Sitten, Digs

ziplinmit einander; oder insbeſondere, ſowohlin

Hauptals Gliederngenau unterſuchen, und ſo ofter

gemäßder apoſtoliſchenLehreund den Vorſchriften
der heiligenKanonen und allgemeinenKirchenver-
ſammlungen, und der heiligenVäter, und nachBes
ſchaffenheitder Umſtände, etwas zu verändern; zu
verbeſſern, zu widerrufen, zu erneuern , und wider

herzuſtellenfürnôöthigerachtenwird , verändern, ver-

beſſern, und von neuem errichtenkönnez das neu ers

richtete,wenn es den heiligenKanonen - und der tris

dentiniſchenKirchenverſammlungnichtzuwideriſt,be-
kräftigen, bekanntmachen und vollziehen„ alleMiß-
brâucheabſchaffen, dieSazungen, Konſtituzionenund
dieKirchenzucht, ws ſieimmer verfallenſind, wider

herſtellen, und erneuern , und die Regularen, auch
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exempten und privilegierten Perſonen, wenn ſiefreyer
leben,oder von ihrenSazungenabweichenſollten,gez
nau unterſuchen, verbeſſern, beſtrafen, und zu einem

erbaulichenLebenswandei zurückführenkonne und

môge, wie es ihm die Billigkeitund Vernunftanras
then wird; und was er angeordnetund beſchloſſen
hat dießſoller , als wäre es vom apoſtoliſchen
Stuhle feſkgeſeztworden, genau in Vollziehungbrins
gen laſſen, ohne daß ihm irgendeine entgegengeſezte
Verordnungim Wege ſtehen, und ihnverhindernſoll.
Gegebenzu Bour, im Palaſteder heil.Kongregazin
ant I5., Aug. 1778.7

StephanBorgia, Sefkretair.

Aber den Jeſuitenkonnte nichtserwünſchterſeyn,
als eine ſolcheVollmacht. Es war ihnenein leithtes,
der Kaiſerinbegreiflichzu machen, daß in dem Ynn-
haltedieſesReſkripteshinlänglicheGewalt enthalten
ſey, ihnendie FortdauerihresOrdens ¿u ſichern.
Die Monarchinnkanntedas Inſtitutdeſſelbennicht,
und gab ihreEinwilligungzu einerSache, die man

ihrnur blos von der guten Seite bishervorgeſtellt
hatte.Man kann ſi< denken , wie verlegender Bis

ſc:ofwar , als er das von Rom erhalteneReſkript
der Kaiſerinnvorlegte,um das PlacidiumRegiumi
zu erhalten, und ihm daſſelbemit dem Beſcheider-
theiltwurde : Jhre Majeſtätnehme darinn eine hinz
länglicheVollmachtgewahr , den Jeſuitenzur Eröfs
nung einesNoviztatesdieErlaubnißzu ertheilen, und
es ſeyihrWille, daß er ſichdieſerVollmachtzu eis
ñem ſolchemEndzweckebediene.

Langeſaumteder Biſchof,cinenſolchenBeféhlzit
vollziehen.Er ſuchte,die Kaiſeriundurchdie twichs
tigſtenBeweggründezu überzeugen, wie vielenVor-
würfener ſichvon Seite des römiſchenStuhlesaus-
ſeze, wenn er die GränzenſeinerGetvalcüberſchrei-
ten würde. AlleinſeineVorſtellungenfruchtetenuicht.
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Die Jeſuitenſeztenmittelsdes erſtenMiniſtersims
mer Hachdrülicherin die Kaiſerinn, und endlich
mnfte Sieftrzenzewiczgehorchen.Sie erhieltenalſo
durch nachſtehendenHirtenbriefdie Erlaubniß, in

Weißftrnßplandein Noviziaterrichtenzu dürfen.
>» Unter der RegierungKatharina11. Kaiſerinn

und Selbſiherrſcherinn.aller Reuſſenu. �.w »».

5»Stanislaus Sieſtrzenzewiczvon Bohusz„ aus

GottesGnaden Biſchofin Weißreuſſen, apoſtoliſcher
Delegat, Ordensritterdes weiſſenAdlers , und des

Heil.Stanislaus5».
'

» Den ehrwürdigenWelt - und Ordensgeiſtlichen-
wie auchunſererrômiſch-katriniſch-katholiſchenHeerde
durchdas ganzeReichHeilund Segen!»»

» Jndem der PabſtKlemens XT7, ruhmwürdigs
ſtenAndenkenseine ſo groſſeNeigung, der mächtige
ſen RußiſchenKaiſerinn, unſererguädigſtenFrau,zu
willfahren,bezeigt;daß ér, JhrerMajeſtätzugefallen-
das Breve, welchesſichmit den Worten anfängt: Dos

minus ác Redemptornofſter, in dem Gebiete Jhres
Neicheszu volltiehenunterlaſſenhatz da auchnicht
minder Se. jeztglorwürdigregierendeHeiligkeitPabſt
Pius YI. eine gleicheWillfahrigkeitgegen das Vers

langenJhrerKaiſerl,Majeſtätzu erkennengiebt,und

nichtverbietet„ daß die Regulargeiſtlichenvon der

GeſellſchaftJeſu, ungeachtetdes vorgemeldtenBreve»
in den LändernJhrerMajeſtätihrenStand , ihre
Kleidung,und Namen beybehalten; ſo können wir-

(diewix ebendieſerhöôchſteuMouarchinn, unſerer
gnädigſtenFrau, ſowohlwegeitſo vielerkatholiſchen
KircheninihremgroſſenReiche, als auchunſererſelbſt
wegen ſo ſehrverpſlichtetſind, beſondersda Höchſt-
dieſelbemündli<hund ſchriftlichbefohlenhat, daf

wir die vorgenanntenNRegulargeiſklichender Geſell-

ſchaftJeſu mit allenuur möglichenGunſtbezeugunsz
gen
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gen unterſtüzen, und fürihreFortdauerſorgenſolle
ten), in einer Sache , die in unſererMacht ſteht,
unſerePflicht, und dankbareDienſtfertigkeitnichter-

mangelnlaſſen.Da nun in dieſenLandernbisher
keinNoviziatwar , und da man weiß, daß ihreAn-
zahlallmahligſo abnimmt , daß ſieihreVerrichtun-
gen zum DienſteihrerBürgerfortzuſezennichtmehr
im Stande ſind, ſo habenwir Bedacht genommen,

ihuendie Erlaubniß, Novizenaufzunehmen, zu er-

theilen5.
» Nachdem wir zu dieſemEnde am Feſtder heil.

ApoſtelPetrusund Paulusdas heiligeMeßopferver-
richtet;ihreFürbitteund Erleuchtungvon oben her-
ab angerufen, und das Gutachten unſersverſammel-
ten Domkapitelsvon Weißreuſſenangehörethaben;
laßenwir zu wiederholtenMalen das DekretSr. Hei-
ligkeitPius VT. , welcheser den 9,Auguſt1778.er-
gehen ließ,und mit BewilligungJhrerMajeſtätin
dieſemJahreden 2. Merz ganz und ohnealle Ein-
ſchränkungöffentlichverkündigetworden , und alſo
lautet

(Hierfolgédas oben angeführteDekretaus der

Kongregazionvon der Fortpflanzungdes Glaubens ,

nachwelchemder Biſchof, wie folgt, fortfährt):

» VermögedieſerunſererordentlichenJurisdiktion
und Macht über alle Regularendur<h das ganze

RußiſcheReich, und alfoauch über die Geiſtlichen
von der GeſellſchaftJeſu, ertheilenwir aus den wich-
tigſtenUrſachenin dem Herrnden vorbenanntenGeiſt-
lichenvon der GeſellſchaftJeſudieErlaubniß, ein

Noviziatzu errichten„ und Novizen in ihreGeſell-
ſchaftaufzunehmen, und ertheilenihnenzugleichun»
ſernbiſchöflichenSegen »»

» Damit aber dieſesallen, die zu unſererHeerde
gehören„ kund werde - ſo befehlenwir - daß gegen-

(Geſch.d,Aef,IV.Band.) SF
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wartigesSchreibenan dreynacheinanderfolgendener-
ſtenSonntagen im Monat von der Kanzeldem Volke

vorgeleſen„ in der Landesſprachein einem Auszuge
erklart„ an die Kirchenthoreangeſchlagen, und von

den Vorſtehernder Empfang deſſelbenuns berich-
tet werde. Gegebenzu Mallo an dem Dunieper, ik

unſerergewöhnlichenReſidenz, deu Tag nachdem
Feſteder heil,ApoſtelPetrus und Paulus1779.

Stanislaus,Biſchof.

Drittes Kapitel.

Der róômiſcheHof proteſtiertwider dieſeVerfü-
gung. Der StaatsſefretairPallavicinimache
den auswärtigen{Miniſterndie Geſinnungen
ſcinesHofesbekannt.

D heftigſtenGegner , welche die Jeſuitennach
ihrerAufhebungzu fürchtenhatten,waren , ſozuſagen,
im Heiligthumder römiſchenKirche, in Rom ver-

ſammelt.Auſſerden Geſandtender Bourboniſchen
Höfe, dem Kardinalvon Bernis , und dem Herzog
Grimaldi von Spanien, welchenoch ſetsmit auf-

merkſamenBlickenden Bewegungen des ſcheinbarge-
tödtetenKörperszuſahen, wachten beynahealle in
Rom befindlicheMönche, und ergriffenjedeVeran-
laſſung, ſichfürdie Verachtung, mit welcherſieehe-
mals von Fefuitenbehandeltwurden „, beyjederguten
Gelegenheitzu rächen.Man würde ſichbetrügen,

wenn man glaubenwollte, daß die Aufhebungdes
Jeſuitenordensim KirchenſtaategroſſesMißvergnügen
errgethabe. Jhr Stolz,ihrauſſerordentlicherEin-

flußbeyden Groſſen,ihreJntri>ken, und vor allen

ihrſchiefesHerabſchauenaufdieübrigenOrdensſtande
hattenſieſchonlangeverhaßtgemacht.
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Es war alſo eineſehrnaturlicheFolge,daß ſich
die Partheyenin Rom, nachdemſievon dem, was in

Weißrußlandvorgieng- unterrichtetwurden , in Bes

wegung ſezten, und jenah dem Verhaltnißdes Jn-
tereſſesfüroder wider den Orden das Benehmen des

Viſchofesvon Mallo rühmtenoder tadelten. An

mißlichſienaber twvar die Lage , in welcherſichder

Pabſtbefand.Nach dem Junhaltedes biſchöflichen
Hirtenbriefesſchienes , als hättenSe. Heiligkeitaus

Willfährigkeitgegen dieRußiſcheMonarchinneinebes
ſondereNeigungfurdie in ihrenStaaten befindliche
Jeſuiten.Alleineine ſolcheBegünſtigungmußte zu

einer Zeit, da Spaniennoch ſehrernſtlichund un-

unterbrochendaraufdrang, das KlementiniſcheAufe
hebungsbrevedurcheine eigeneBullebeſtätigenzu laſ-
ſen, ein ſehrbedenklichesMißvergnügenan jenem
Hofe erregen. Um allen unangenehmenVorwürfen
augßzutweichen, ſahman keinſchi>licheresMittel,als
gegen das Verfahrendes Biſchofesvon Mallo zu
proteſtieren.Dieſesgeſchahalſoin cinem Cirkular-
ſchreiben, welchesder KardinalStaatsſekretairPal-
laviciniallenauswärtigenMiniſternbehändigenließ,
und folgendenJunhaltes‘iſt*.

» Damit Ew. Exzellenzvon eiuem unerwartete

Yorfall; welcherin der ganzen katholiſchenWelt
groſſesAufſehnmachenmuß, und welcherden heiligen
Pater in groſſeAng| und Verlegenheitgeſezthat
vollkommen unterrichtetwerden „, muß ih die Erzah-
ſungdavon weiterherholen„.

» Vey der Vollziehungder Theilungvon Polen
giengenbeynahedie ganzen Didceſenvon Liefland
und SmolensFo , und ein Theilder Didceſevon
Wilna des lateiniſchenRitus, unter die Rußiſche
Herrſchaftüber. Die unüberwindlicheWiderſezlichkeit
*) MerkwürdigeNachrichtenpen den Jeſaitenin Weißreuſſen«

S, 12. u. f.
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der Czarinn, die Ausübungder urſprünglichenJuris-
diftionder polniſchenBiſchöfein ihreneigenenStaa-
ten zuzulaſſen- und das dringendeAnſucheneben die-

ſerMonarchinn, die geiſtlicheRegierungder zahlrei-
chen lateiniſchenKatholikenin einem emzigenHirten
zu vereinigen- bewogenendlichSe. Heiligkeit, wie-

wohl ungerne, zu einem ſo weitſchichkigenund wicßti-
gen Amte den HerrnStanislaus Sie,.rzenzecoicz,
Biſchofvon LNallo, zu erwählen„..

» Die ehrfurchtsvolleAchtung, welcheanfangs
dieſerPralatgegen die heiligeKongregazionvon der

Ausbreitungdes Glaubens, und gegen den päbſtli
chenNunziuszu Warſchaubewies, machtedem hei-

ligenVater Hofnung, daß er mit gleichemEifer,und
mit gleicherStandhaftigkeitden PflichtenſeinesHir-
tenamtes, und dem beſondernVertrauen, dás cr in

ihn geſezthatte, Genügethun würde.
» Er ſäumteauch nicht, Sr. Heiligkeit, vermit

telſtdes obbefagtenNunzius ſeineUnruhe zu eröfnen,
welcheihm die in WeißreuſſenwohnhaftenJeſuiten
verurſachten, welcheunter dem Vorwande , daß das

Nufhebungsbreveder GeſellſchaftJeſuin jenenGe-
gendennichtbekannt gemachtwurde „, fortfuhren,

fichinnerlichund äuſſerlichzu betragen,als wenn das

aufgehobeneJnſtitutwirklichnoch beſtühnde.Er fügte
hinzu, daß, da die Czarinndie förmlicheAufhebung
nichtgeſtattenwollte, er aber an andern túchtigen
Prieſternzu geiſtlichenVerrichtungenMangel habe,

er ſichgezwungen ſehe, jeneweitſchichtigeDidceſezu
verlaſſen, wean ihm Se. Heiligkeitdurch eineheilſame
Vermittelungnichtgeſtattenwürde „ obengenanute
Jndividuenzu gebrauchen„..

» Jn AnſehungdieſesBerichtesund der augen

ſcheinlichenGefahr, welcherdie Katholikenin dem

Falleausgeſeztwürden, wenn der Biſchofvon LNallo
ſeineReſidenzverlaſſenſollte, wurde ihm vom Herrn
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Archetti, im Namen des Pabſtesgeantwortet, daß,
nachdemKlemens X17, ſeligenAngedenkens, allent-

halbendie ſogenannteGeſellſchaftJeſu aufgehoben
hat, man alleJndividuen, welcheſichnachden hoch-
ſen Verordnungendes Vatikans nichtbequemenwoll-
ten , fürwiderſpenfſtiganſehenmüſſez er ſolldestve-
gen ihreDienſtenichtgebrauchen, auſſerin Fällen
der auſſerſtenNoth , und ſollbeyallen Gelegenheiten
nichtunterlaſſen, ihnendie AufhebungihresFnſtitu-
tes, welcheſchonformlicherfo'getiſt, die Abſchaf-
fungihreralten Privilegien, und ihrevollkommene

Unterwürfigkeitund Abhangigkeit, gleihden Welt-

prieſtern, mit beſonderm Fleiſſeund Nachdruckean-

zudeutèn.Nachgehendswurde ihm befohlen, ihrebe-

ſchloſſeneWiederherſtellungin Noviziathäuſern,wovon

ſchon- aber nur ſehrleiſe, au<h in Italiengeſpro-
chen wurde , zu verhindern, und ſichderſelbenzu
widerſezen

» Der Viſchofvon (Mallo nahm die pabſtliche
Verhaltungsbefehleund Vorſchlägeſo gut auf, daß
er ſichnichtalleinansdrücklicherklärte, er wolle ſich
darnachrichten, ſondernnoh verſicherte, daß er

die rußiſheRegierungvon der ſchonbeſchloſſenen
Eröfuungdes Noviziathauſesabwendiggemachthabe...

»» Der heiligeVater lebtealſoſhon einigeMonate
herruhigüber dieſenPunkt, als ihm unvermuthet
vom HerrnArchetrieingedruckterHirtenbriefdes be-

ſagtenBiſchofeszukam, womit er die Errichtung
einesvorgeblichenNoviziatesder aufgehobenenGeſell-
ſchaftbeſtäthigt, und deſſenRechtmäßigkeitdurch ei-

nen ärgerlichenBetrug und Verleumdungſelbſtvon
dem AufhebungsbreveKlemens X17. ſeligenAnge-
denfens, und von einem andern Breveder heil.Kon-
gregazionvon der Propagandaherleitet„„,

» Wiewohldie UnredlichkeitdieſesPrälatennicht
minder aus Durchleſungdes Breve , als aus dem
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Inhalt des Reſcripteserhellet, welchesihn in der

Perſoneines Viſitátorsund apoſtoliſchenBevollmächs-
tigtenblos berechtiget, überRegularen- die nochexi-
ſtieren, nichtaber überaufgehobeneFnſtitutezu wa-

chenzdeſſenungeachtetbefahlSe. Heiligkeit, um die

Falſchheitendes beſagtenHirtenbriefeszu widerlegen,

unmittelbarſeinemNunziuszu Warſchau, den all-
dort reſidierendenrußiſhenMiniſtervon der über-
máäßigenGewalt, deren ſichder Viſchofvon {Mallo
angemaaſſethat, und von der Verdrehungund Un-

ſtatthaftigkeitder ſichunre<htmäßigerWeiſe zugeeig-
neten Macht , ſchriftlichzu unterrichten„.

» Zu gleicherZeitmachteder heiligeVater dem

HerrnArchectiden Auftrag, dem Biſchofevon LNallo
ſeinen-pabſtlichenUnwillenzu erkennenzu geben, und

ihm überein ſoverwegenesUnternehmendie bitterſten
Vortwoürfezu machen ; er ſollihm befehlen, er möchte
den verwegenen Hirtenbriefzurücknehmen„, und einen
andern an deſſenStelle herausgeben, welcherden er-

ſten,und allesdasjenige, was daraufeinigenBezug
hat, aufhebet; endlihſoller ihm drohen, daß man

ihm allemittelsder PropagandamittheilteMacht
wieder nehmenwürde, die er zum groſſenAerger-
niſſejenerKatholiken,und mit of�enbarerVerlezung
der unveränderlichenGeſinnungenSr. Heiligkeit, ge-

mißbrauchthätte
» Die kurzgefaßteErzählungobenangeführterThat-

ſachen, bewährtdurchden beſtändigenCharakterder
Freymüthigkeitund Aufrichtigkeit, womit der heiligſte
Vater alleſeineHandlungenleitetund abuiſſet,wird
Ew. Exzellenzdienen , überdieſenGegenſtand, ſooft
davon die Redeiſ , gegründeteAuskunftgebenzukön-
nen, und die Zweydeutigkeitenzu zerſtreuen,dieetwa

aus Unverſtandoder aus Bosheitdie Erzählungver-
unſtaltenkönnten„„,
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Viertes Kapitel,

Der päb�tlihe Liunzius zu Warſchauüberreicht
dem rußiſhenAmbaſſador, Grafen von Sta-

Felberg, cin Memorial, worinn er bewciſct-

daß der Biſchofvon Mallo Fcine Vollmacht
hatte, den Icſuitenein Uoviziarzu erlauben.
Antwort des rußiſchcnHofes.

C
th Ubergehedie raſendenAnmerkungen, mit twel-
ehen die JeſuitenſichbeyGelegenheitdes eben ange-

führtenZirkularſchreibenszu vertheidigenſuchten“),und

#) Dieſesgeſchah?in einerSchrift, welchebetitteltiſt: Lettere

critichein chiarimento del vero fato attuale deiGeſuitinella

Ruſſia Bianca, e loro difeſa nel Noviziato da effiapertoci,
col ſeguitodelle altrecoſefavorevoliai medeſimi accordate

negliſati dell’ImperatricedelleRuſſie,del Ré diPruſſia,
nel Portogallo, ed altrove, diretteal Sign.Marcheſe—.
In Firenze. 1780. Die deutſheUeberſezungdieſerBriefe
erſchienunter dem Titel: UlerkwürdigeLachrichtenvon
den Jeſuitenin Weißreuſſen.Jn Briefen.8. Frankf.
und LeiHz. 786. Der Verfaſſer, einerder heftigſtenund

gröbſtenApologiſtenderJeſuiten, befolgtgetreudas angenom-

mene Syſtemdes Ordens , nah welchemderſelbeganzunſchul-
digſeynſollte.Zur Probenur folgendes: Die Jeſuiten,

fagter S. 242. ſindzu allenZeitengewiſſerVerbrechenbe,
<nuldigtworden , deren ihreAnklägerſchuldigbefundenworden
ſind.Sie ſindx,)beſchuldigtworden , daß ſietieLehredes
Glaubens und der Sittenverdorben haben; abervon wem — ?

Von Luther, von Kalvin.,von Chemniz, von Melanehthon,

von Beza „ von Hoſpinian, von JohannPaulVergerè von An-

ton Arnold, von Paskaloder Montalt , oder Wendro> , von

Quesnel , von den Deiſteu, von den Encyclopädiſten, von den

Freydenkern, und von verſchiedenenSchriftſtellern1weyer

Mönchsorden, welchedieEhrehatten, der Welt zween groſſe
Patriarchen„ den Lutherund Buceras zu geben. Sie ſind2.)
beſhuldigtworden, den Königsmordgelehrtzu haben; aber



88 Geſchichted. Jeſuiten.

lieferedie noh ungedru>tenStaatsſchriften, welche
zwiſchender Nunziaturzu Warſchau,und dem rußi-
(hen Ambaſſadorgewechſeltwurden. Archettibe-
folgtedem Wink , den er aus Rom erhielt,und über-

von wem —? Von den Reformatorendes ſe<szehntenJahrs
hunderts, welcheoffenbarwider ihreeigeneMonarchen die
Waffenergri�en, und in Norden ſo groſſeVerwüſtungen
angerichtethaben, von EliſabethKöniginnin England, und ih-
rem vertrauten Lieblinge, Eduard Cook, wel<he die Maria
Stuart , KöniginninSchottland, um das Leben gebrachthas
ben;von gewiſſenMönchen, welcheden Köuigsmordnichtnur
mit der Federgelehret, ſondernauh mit dem Dolcheausges
úbet haben; von den MitbrüdernjenesJacobKlement, wel-

cherHeinrich111.KöniginFrankreich, ermordet hat, und je-
nes Valverde, welcherbeydemKönigsmordedesJncain Peru
dieerſieNolleſpielte, da er eineRotte Aufrühreranfriſchte,

und ihnenſeinBrevierindieHöhewies , worinu, wie er ſagte,
befohlenſtühnde, daßman ungläubigenFürſtendas Lebenneh-
menſoll. Ste ſind3.)desProbavbiliémusbeſchuldigetworden ;
aber pon wcm —? Von jenenMönchen , deren Kapuze das

ehrwürdigeHauptdes FraMedina , welcherd r Vater des Pros
babilismuswar , bede>ethat; vou jenenMönchen, beywel-
chender Probabilismusaufgewachſen, allgemeinangenommen
war , und dann in den Laxismus ausartete;von jenenMön-
chenendlich, welcheihn uur verlaſſenhaben, um den Irrthum
des verdainmtenRigorismusaufzunehmen,Ste ſind4.)der

JFrreligionund der Abgöôttereybeſhuldigetworden; abervon

wem — 2? Von jenenMönchen, welchelangeZejtdieWohn-
zimmer einesihrerMitbrüder, welcherindenKirchenbanniſt
gelegtworden , in Ehrengehalten,und ſeineReliquienzur
dffentlichenVerehruugausgeſezethaben; von jeuerParthey,
welche, um ihrerverworfeneuLehreein göitlihesAnſehn zu

verſchaffen, beydem Grabe einesgewiſſenPariszu St. Me-
dard , Leuten, bie niemalskrankwaren, die Geſundheiter-

kaufte; von jenenShwärmernendlich, welchein unſeruTa-

geneinenLaurenziusGanganelli, der niht natür-

liher hätte ſterben können , um Martyrer

machten, und,ihndurchſeinenPantofelMirakelwirkenlieſſen.
Sie ſind5.)beſchuldigetworden , daßſievou derre<htmäßigen
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reihke dem Grafen von Stakelberg nachſtehendes
Memorial **),

» Da Herr StanislansSieſtrzenzewiczfatho-
liſch- lateiniſcherBiſchofin WeißrußlandSr. jezt

Macht unabhängigſeynwollen; aber von wem —? Von

einem abtrünigenKapuzinermöncheNorbert , welcherdie Welt
durchwandertiſt, Um dem Kerker und dem Strangezu

entgehen, welhen ihn ſeineObern zur Belohnungſeines
Ungehorſamsbereitethatten. Sie ſind6.) in dieſen
lezternZeitender Treuloſigkeitgegen die Fürſtenbeſhuldi-
get worden ; von wem —? Jn Portugalvon einem Mi-

viſier, welher die jeztregierendeKdniginnMaria Frans
zisfavom Throue auszuſchlieſſen, und dieLuſitaniſcheKrone

einem königlichenPrinzenin England , dem Herzogevom

Cumberland, außzuſezenſuchte; in Spanien von dem Hers
zoge von Alba , dem Sohne eixesrebelliſchenVatersgegen
das HausBourbon, deſſenAnſprücheaufdieſpaniſcheKrone er

niemals anerkennenwollte; in Frankreichvon gewiſſenParla-
wentsgliedern, welheLudwigXV. bändigenmußte, weil.ſie
ihreMacht úber die Macht ihresKönigserhebenwollten;
endlichvon gewiſſenPerſonen, welche,um ihreAbſichtenzu er-

reichen,falſheRebellionenerdihtet, wahrhafteangezettelt„

und ſh endlichwiderdieEhreeinesgroſſenMonarchengottloſer
Meijevergriffenhaben.Sie ſindendlih7.)als ungehorſame
und aufrúhriſcheLeute gegen den heiligenStuhl bcſchuldiget
worden ; aer von wem — ? Von den Appellanten,von den

Antikonſtituzioniſten, vou den Feindendes Primats, und von

gewiſſenpäbſtlihenMiniſtern, von dereu Treuloſigkeitdernie-

drigſtePdbelzu ſpreh:nweis. JhreStirnenmüſſenvon Eiſen
ſeyn,daßſienihtſ{hamrothwerden! Die Jeſuiten, ſagter
an einem andern Orte , S. 275. ſindin Wahrheitglü>ſelige
Leute, wider welhe man nichtnur uihtswahrhaftesſagen,
ſondernnichteinmalglaubwúrdigeVerleumdungenerdichtea
Fann „.

) Raccoltageneralede’Documenti autenticicon dellerifleſſio-

ni, che ſervono a riſchiarel’affareconcernanteil Noviziato

accortatoſicon apoſtolicaautorita da MonſignoreStanislao
SieſtrenzewiczallaCompagniadi Geſun,Aſpe.
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glücklichregierendenHeiligkeit, Pius 71. die Noth-
wendigkeitvorſtellte,zum VortheilederPfarreienúber
diejenigen- welchein KraftihrerGelübdeden Obe-
ren der Regularordenunterworfenſind, anordnen ,

und zu gleicherZeitüberihreAufführungwachen zu
Tônnenz ſohabengedachteSe. Heiligkeit, durchdie
gerechtenVorſtellungendieſesPrälatenbewogen, geru-
het, ſeinemBegehrenzu willfahren, und ihm in einem
Reſcriptedie Erlaubnißzu ertheilen,daß er ſ< der

Regularprieſterin ſolchenFällenbedienenmöge, in

welchendie geiſtlichenBedürfniſſedec Katholickenin
WeißrußlandHülfeerheiſchen; daß er aber zugleich
eben dieſeReligioſennichtauſſerdie Schrankenihver
Pflichttretcen laſſe.ZufolgeeinesſolchenReſcripts
hat fichdieſerPrälat, mittelſteinerwillkürlichenEr-

klärung,die ſeinemBegehreneben ſo, wie den Geſîn-
nungen Sr. Heiligkeiteutgegeniſt,das Recht ange-

maaſſet, den Gliedern der aufgehobenenGeſellſchaft
Jeſu ein Noviziatzu errichten,ganz gewiß in der Ab-

ſicht, durch die Annahme neuer Untergebener, welche
mit Verachtungder förmlichen, bekannten,und durch
die Authoritatdes heil.StuhlesgeſchehenenUnterdrü-

>ung dcs Ordens, die Fortdauerdeſſelbenverewigen
fönnten, dieſeGeſellſchaftneuerdingswieder herzu-
ellen.”f

» Um eine ſolcheHandlungnoch gerauſchvollerzu

machen , begnügteih Herr Sieſtrzcnzewicznicht
damit, einen Hirtenbriefzu verfertigen,ſonderner
verbreitetedenſelbenauh dur<h den Druck, wovon

ichhierein Exemplarbeylege.Der Jnnhaltdes apo-

ſtoliſchenReſcriptes, welcheser dieſemHirtenbriefe
beyfügt, iſtan ſichſchonhinlänglich, die unrehtmäſß-
ſigeAusdehnung,welchedieſerPrälatden Grenzender

ihm ertheiltenVollmachtgab, an den Tag zu legen,
indemdarinn die Glieder,welcheehemalszu der auf-

gehobenenGeſellſchaftgehörten, weder ausdrüklich
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noch ſtillſchweigendverſtandenwerden können. Der

Eingang,dieAuseinanderſegung,dieSchlußfolgen,mit

Einem Worte der ganze GeiſtdieſesReſcriptesbe-

weiſethandgreiflich,daß der Pabſtkeineandere, als

ſolchePerſonen, welchewirklichzum Regularprieſter-
ſtandgehören- und als folchevon der allgemeinen
römiſchenKircheanerkanntund gebilligetſind, vor

Augen gehabt, und nichtsweiterbeabſichtethabe, als
den BedürfniſſenderPfarrgemeindenVorſehungzuthun,
und die Kloſterdisziplinin ihrerKraft zu erhalten.
Dieſeswar denn auchder einzigeGegenſtand, welchen
Herr SieſtrzenzewizSr. Heiligkeitvor Augen ſtellte,

und weswegen er die Macht des heiligenStuhlesum
Vollmachtenanflehte.Diejenigen,die ihm ertheilet
ivurden , ſinddurchausdenjenigengleich, mit welchen
gemeiniglichdie apoſtoliſchenNunzienverſehenſind.”

» Er mußte empfinden,daß eineſolcheVollmacht
eben ſo wenig hinreichte, ihnzur Wiederherſtellung
deſſen, was der Pabſtzerſtörte, zu berechtigen, als es
ihm nichtunbewußtſeynkonnte,daß die Exjeſuiten
indem AugenblickeihrerAufhebungaufgehörethaben,
Regulargeiſtlichezu ſeyn, und daß keinermehr von

ihnenals der AngehörigeeinesNeligioſenordensange,

ſehenworden. Esiſ alſooffenbar, daß er wider ſeine
eigeneUeberzeugunggehandelthabe. Der Beweis
aber - dafier mitſichſelbſtim Widerſprucheſey, und
mit gutem Gewiſſendie GrenzenſeinerVollmachtüber-
ſchriftenhabe,wird dadurh noch auffallender,daß
er in ſeinemHirtenbriefeden Exjeſuitendie Erlaubniß
ertheilet, cin Noviziatzu eröfnen,und neue Perſonen
inihrJnſtitutaufzunehmen, indem er hiemitſtillſchwei-
gend geſtehet,daßdieſerOrden, weilihmjenes,was
er ihm aus eigenerAuthoritäterlaubet, verbotenwar,
um ſomehr aufgehobengeweſenſey,indem die Res
gularorden, als ſolchebetrachtet, feinerErlaubnißbe-
durfen, um Novizenaufnehmenzu können,und ſelbſt
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die Jeſuitenvor ihrerAufhebungnie einer ſolchen
Erlaubnißbenöthigetgeweſenſind.”

» Wenngleich dieſeBemerkungen, welcheſichbey
Leſuugdes apoſtoliſchenReſcriptesund bey Verglei:
chung.deſſelbenmit dem Hirtenbriefedes Viſchofesvon
ſelbdarbieten,der Scharfſichtigkeitdes Rutiſch-
KaiſerlichenMiniſtersauf keineWeiſe entgangenſind;
ſo fönntegleichwohlein Schritt, den der Biſchofmit
ſo wenig Vorſicht,und ſo öffentlihthat, vermöge
ſeinerauſſerordentlichenSingularitäteinigenEindruck
auf das GemüthJhro Majeſtät, der Kaiſcrinnaller

Reußenmachen,und Uberdie eigentlichenGeſinnungen
des ſichtbarenHauptesder römiſch

-

katholiſchenKirche
in Anſchungder Gliederder aufgchobenenGeſellſchaft
JeſueinigeZweifelerregen. Deswegen iſ Unterzeich-
neter bevollmächtigetworden , in gegentwartigemMe-
moriale ausführlichdieſeGeſinnungenan den Tag zu

legen, damit Se. Exzellenz,Herr Graf von Stakel-
berg,RußiſcherAmbaſſadorin Polen,dieGütehabe,
dieſesan ſeinenHof gelangenzu laſſen, um jeden
Zweifelzu entfernen,der überein ſolchesBenehmen
entſtehen. und jedeandereWirkungzu befördern,
welcheaus demaufgeklärtenSchuzeentſtehenkönnte,
den FhroMajeſtät, dieKaiſerinnallerReußen, den

KatholickenihresReichesbewilliget."”
Die Antwort, welcheder RußiſcheHofdem päbſtlis

chenNunziusdurchden HerrnGrafenvon Srakelberg
überreichenließ,iſ,enthaäitfolgendes*):

» Der fraftigeund offenbareSchuz, welchendie
Kaiſerinnzu allenZeitenden Gliedernder römiſchen
Kirchegegebenhat, ſollden heiligenStuhl von den

gutenAbſichtenüberzeugthaben,welcheJhroKaiſerliche
Majeſtätfürdas Jntereſſedeſſelbenheget,beſonders
ſeitder Zeit,als Weigrußlandmit ihremReiche
vereinigetwurde. Vor und nachdieſerZeithates fich
#) Raccoltageneralede’ Documenti &c: Mſcpt,
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ſonderheitlichan den Tag gegeben,daßderRußiſche
Hof ſichein Vergnügendaraus machte,dem Hofezu
Rom in allem, was von ihmabhangenfann,gefallig
zu ſeyn.”

» Jn dem Augenblicke,als es darumzu thunwar -

den neu erworbenenProvinzeneineregelmäſſigeRegie-
rungsformſowohlim Geiſtlichenals im Weltlichenzu
geben,habenJhro Majeſtatkeineandere Grundſäte,
als die der Menſchheitund Toleranzbefolgt, und nicht
geſtattet, daß die Gewiſſensfreyheitihrerneuen Unter-

thanenbeunruhigetwürde; ſondernes war ihrWunſch -.

ſiein einem ſolchenZuſtandezu erhalten, daß fiedas

Glück,unter einerſowohlthätigeuHerrſchaftzu ſtehen,

ganz empfindenkönnten. Aus dieſerUrſacheſindden

Geiſtlichen,den Ordensleuten,und allenJuſftituten,
welche zur Erziehungder Jugeudbeſtimmtſind,ihre
Privilegienund Freyheitenerhaltenund bewilligetwor-

den. Der Genuß derſelbenhängtvon keinerandern

Bedingniß,als von der unverleztenTreue, und von

der genauen Beobachtungder PflichtenguterUntertha-
nen ab. So langekeinBeweggrund vorhandeniſ,

ſiewegen VernachläffigungdieſerPflichtenzu tadeln,

dürfenſieſicheraufdie Heciigkeitder Worte Jhrer
Kaiſerl.Majeſtät, und aufdie Gültigkeitihrerfeyer-
lichenVerſprechungenbauen.”

» Bis aufdieſenAugenblickhabendieröômiſchkatho-
liſchenUnterthanender Kaiſerinnfeinezweydeutigen
ProbenihrerTreuegegeben,und durchdieBeobachtung
ihrerPflichtenhabenſieſichdas heiligſieRechterwor-
ben, jeneVortheile, die ihnenbewilligetwurden, zu
genieſſen.Die Erziehungder Jugend wareiner dieſer
Vortheile.Da dieſerden Religioſen,die ſievorhin
beſorgten, gelaſſenwurde, ſo hatdie Negierungmit
Zufriedenheitden Eiferder ihreArbeitenbelebet, und

dieFrüchtebemerkt,mitwelchendieſelbenſtetsgekrönct
wurden. Wäre es nun wohl gerecht,dieEinwohnee
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von Weißrußlandeines ſo foſtbarenUnterrichtszu
berauben2 Dieſeswürdeerfolgen, wenn wir die Re-

ligioſenvon ihrenVerrichtungenwegjagen- oder,was

gleichvielwäre, nichtbeyZeitenfürdie Fortdauer

ihrerExiſtenzſorgenwürden, Das Beyſpielanderer
Länderbeweiſet,dafiman in einigenauſſerStand
war/ ihrenMangel zu erſeßen; und warum ſollman
ſichgeradenur derjenigenentledigen,welchevor allen

übrigenOrden ſichvorzüglichdem Unterrichtder Ju-
gend , und folglichdem gemeinenBeßtengewidmet
haben*)2”

#*)Ganz andereBegriffehatteder Königvon Portugal,und
mit ihm nochvieleredliheund wa>ere Männer von den Ver-

dieuſiender Jeſuitenum dieJugenderzichung.KönigJo-
feph I. ſagtin ſeinemEdikte vom 2g. Junius1759, dur<
welcheser alleSchulender Jeſuitenabſchaffet.Daß,wenn

auchdieLehrartder Jeſuitengür wäre, man ihnendochdie
Unterweiſungund Erziehungder Jugendkeineswegsanvertrauen
dúrfe, indem die Erfahrungdurchſovielegewiſſe,unlängbare
und unumſtößlicheProbengezeigthabe, daß die Lehre, welche.
die JeſuitenihrenSchülerubeybrächten, unglü>liherWeiſe
nichtnur zum Untergangeder Känſteund Wiſfenſchaſten, ſon:
dern auchdes Reichsund der Religionabgerichtetſey. Dic

Lehrartder Jeſuiten, ſagter , habeſi<ſtetsdahinbezogen,
die Unterthanenunwiſſendzu erhalten, um dieſelbenaufeine

ſ<ädliheund ungere<teWeiſeſichunterwürfigmachenzu
fönnen,,.— Freylihwerden dieJeſuitenhiereinweuden, daß
der König von Portugalan dieſemEdi>tekeinen Antheil
hatte, und nux blos der Bewegungfolgte, dieihm ſeinMiz
niſterPombal beybrachte.Aber wie können dieJeſuiteuin
Weißrußland erweiſen,daß KRatharinaIL. dur< eigene
UeberzeugungſolchevortheilhaſteBegriffevon ihrerErziehung
hatte? Wäre es denn etwa ſoganz auſſerordentlih,wenu

GrafCzernyszevdas Vildperſhöuerthátte? Oder kann man

von der Monarchinncines ſoungeheurenReichesfodern, daß
ſiedieLehrbücher, nah welcheneinunbeträchtlicherTheilihrer
Unterthanenunterrichtetwird , ſelbprúfenſollte? — Gewiß
ebenſowenig,alsman Sr, Churfärſtl,Durchlauchtvou Pfalz»



Füunfzehutes Bud. 95

» DieſerBeweggrund, und die Grundſäßeeiner
jedenunabhängigenRegierung,welchewegen det Be-

bgiern deswegenVorwürfemachen darf,daß der Jeſuite-

Benedikt Stattler, in einemallen bairiſchenLyceenvor-

geſchriebenenLehrbucheder <riſilicenMorale, unter andern

folgendeSáäßeiu ebendieſemAugenblickevorträgt;(Baud I.

S. 427.) Wenn der NothleidendedurcheigeneArbeitwegen
Krankheit, oder AbgangallesVerdienſtesſeinerArbeitnicht
im Standekſ, ſih(cinegroſſenNothvedürfniſſezu verſchaſſen,

ſo har er das Recht, dem ReichenſeinenUeberflußdurch
heimlicheoder öffentlicheGewalt abzunehmen. S. 460.

heißtes: „Wenn dur< Würde alleínuns wegen ungerechten

Eigennuzesund PartheylichkeitkeinWeg zu öffentlichenAem-

teru ofeuſicht,und überdießnur uufähigereund unwürdigere

ſh aus ſolchenUrſachendazu eindringenwürden ; ſo iſ es

erlaubt, wenn Gottes- und Nächſtenliebeder Beweggrundiſt»

fogarverdienſilih, auh dur< Schenkungenoder Verehrun-
gen, die Gunſtderjenigenzu dem Ende zu gewinnen, welche
die Aemter zu übertragendie Macht haben. Band 11. S.
16x. ſteht:„Es iſtPflichtderordentlichenLiebe,daßmandie
Unwürdigen, welcheſihin dieGunſtder Mächtigenmit Ges
fahrandererLeuteeinſhmeicheln, durch gemäßigteEntde-
>ung ihrerMangel, Unfähigkeitenund gefährlichen
Laſterjenerunverdienten Gun beraube, und aus Aem-

tern entferne,wo ſienux andern mehr ſchädlichwür-
den. S. 337—340- behaupteter ¿” Einerſchwerſ<ma<brin-
geudenRealinjurie,z. B. einem Sto>ſtreiche, einer Maul-

taſcheu. d. gl.ins Angeſicht,darfman dur< Ærmordung
des Beleidigers,wenn es niht andersmöglichiſ, zuvor-

kommen , und ſieablehnen;doh räâthdiechriſtlicheLiebe, ſich
dieſerNothwehrezu eutſchlagen,ſofernenichtgar zu <hwere
Uebel fúr andere mit uns verbundene Perſo-
nen aus ſo einer chriſtlihenGeduld bevorſtühnden.
Auch gegen dieGefahrderWiederhohlungiſtes erlaubt, dur
Ærmordung des Beleidigersſihzu erwehren—, Schweren
Verläumdungeniſtes zwar insgemeinnicht,aberdoh alsdann

erlaubt, dur< Ermordungdes Verläumdersvorzukommen2
a) Wenn es gewißvorgeſehenwürde, daßein gewißfalſcher
VerläumdergewiſſenGlaubenfinden; b) uns aber zugleich
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fehle,die ihrfürihreinnereVerwaltungam zuträg-
lichſtenſcheinen,Niemandem Verantwortungſchuldig
iſt,verhinderndieKaiſerinn, überdasjenige,was dem

VortheileihresReicheszuträglichiſt,fremdeMeynun-
gen anzunehmen.”

» Nachdem JhroMajeſtätgeruhet, allesdasjenige
zu genehmigen, was der Biſchofvon Weißrußland
fürden Nußen der SchulendieſerProvinzen, und für
die Fortdauereinesder Jugenderziehungſonüzlichen
Inſtitutesanzuordnenfürdienlicherachtete; ſotann
dieKaiſerinnweiternichtswünſchen,alsdaß der Heili-
ge Stuhl,weit entfernt, in dem Edite des Viſchofes
Sieſkrzenzewiczetwas zu finden,was ſeinemJntereſſe

pra-

alleMittel der Ehrenrettungdur< Vetrug oderGewalt ab-

{hneidenwúrde; und c) wenn wir auch ſelbſtdurch die

LFrmordungdes Verläumders nichteben ſ0 vielGefahr
von Schande zu beſorgenhätten,als wir dadurchzu
vermeiden ſuchten. Noch vielmehr iſ es in dieſemFalle
erlaubt, den Verläumderdur< Entde>ungeines ſeinerheim-
lichenVeebrechen um jenesAnſehn zu bringen,womit
er Glaubenbeyoudern fürſeineVerldumdungerhaltenkönnte.
Auch einfalſches Laſter dem Verläumderin ebenſolcher
Akſichtanzudichten, iſtdann erlaubt,wenn dießdas einzige
hinlängliche, ſchlechterdingsnothwendige, und auchgewißdien-

licheMitteliſ, ihm allenGlauben und Kreditim Verläum-
den zu nehmen; und wenn auh ſonſtNiemand daraus,und
ſelbſ|auchdein BeſchügerſeinerEycekeineebeuſolheSchande
davon bevorſtehet.

”
— SolcheSäßeſindnichtetwa obskur ,

ſondernſehrdeutlich, und dienenmehr, als allekritiſcheUn-

terſuchungenund Beurtheilungen, das Syſtemder jejuitiſchen
Schuzſchriftenzu beleuchten.Die Schrift,in welchenobige
Sáße enthaltenſind,heißt:AUgemeinekatholiſch- chriſt:
licheSittenlehreoder wahre Glúücfſeligkeitslehreaus

hinreichendenGründen der göttlichenOffenbarungund
der Philoſophiefürdie oberſtenSchulen der pfalzbai-
riſchenLpcäen,auf höchſtenKurfürltlk.Befehlverfaßt
yon Bened. Stattlexr,2. Bände gr. 8- München 790,
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prâjudizierlichwäre , vielmehr in Erwägungziehen
möchte , daß das beſagteEdicktſelbſtweiterkeinc
andern Gegenſtandin ſichbegreife, als einenbeſondern
und einheimiſchenBefehl,welchener mit der Authöri-
tâtund dem völligemWiſſenJhrerKaiſerlichenMaiîe-
ſtátgab. Aus einem ſolchenGeſichtspunktehat die
KaiſerinndieſeVerordnung, ſowohlin Anſehungihres
Urſprunges„ als der Folgenbetrachtet,welcheden
augenſcheinlichenVortheilihrerromiſchkatholiſchenUn-

kerthanenbezielen, die von allenjenenMaximen und

Grundſaäßcnunabhängigſind,die man an andern Or-
ten findenkann, dieaber auf die Pflichten,welcheder

Viſchofvor allenübrigenDingenzu erfüllenhat,fei:
ñen Einflußhabendúrfen.”

„Uébrigensaber beobachteteë mit nichtdeſtoge-
ringermEiferdie Achtung,die er dem römiſchenHofé
ſchuldigiſt, und wodurch er ſichallerdingseinesfräfz
tigenund öffentlichenSchußeswürdigmacht. Yor-
züglichverdienter dieſenwegen der Ausübungalles
jenenTugenden,dieeinenguten Hirtender Kirchein
Mitte ſeinerHeerdedur<h Nedlichkeit, Frömmigkeit
durchVermeidungallér Zwiſtigkeitenund EStrveite-

welcheſeinemCharakterganz fremdeſind,und durch
ſeineAnhäuglichkeitfürdas wahreJutereſſeder Kirche

auszeichnen.Durch dieſeEigenſchaftenhater ſichuni
diehoheGewogenheitderMonarchinnverdièntgemachty

und durcheben dieſelbeniſ er würdig-
der Gütedes

heiligenVaters empfohlenju werden.”

(Geſch,d.Je;IV,Band.) G
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Fünftes Kapitel.

Die Raïſerinnerrichtetin LNohiloweine EÆrzbi-
ſchóflicheRirche,und erwähltden Biſchofvon
«Mallo-zum Erzbiſchof, und den JeſuitenBe-
nivlawosFyzur Roadjutor.Der Pabſtmache
Schwierigkeiten, dieWahlenzu beſtätigen.Die
Raiſerinndroht. Der Pabſt wird gefälliger.
Der JeſuiteBenislawoskyreiſetmit geheimen
Aufträgennah Rom, Die Kaiſerinnerhält,
was ſieverlangt.

N gdem ſichder BiſchofSmogorzev, unter deſſen
Gerichtsbarfeitbig8herdie neu erworbenenProvinzen
ſtuhnden,nah Polenzurü>begeben, und ſeinenAns
ſprüchenauf jene biſchöofliheJurisdicktionentſagthatte-
wollte die Kaiſerinnein eigenesErzbisthumin Weiß-
rußlanderrichten.Sie wähltedie Stadt LNohilowo
zum Sige deſſelben,und kündigtedem Pabſtein einem
Schreibenvom 3x. Chriſtm.1780.*) dieſeVerfügung
an. Zugleichabermeldeteſieihm, daß ſieentſchloſſen
fey,den bisherigenBiſchofvon £LNallozum Erzbi-
ſchofe, und den JeſuitenBenislawskyzum Koadjutor

deſſelbenzu ernennen. Sie erſuchteihnalſo, erſterm
das Palliumzu überſchi>ken, und dieWahl des leztern
zu beſtätigen.

Píus VI, antworteteder Kaiſerinner am 27.
MWeinm. 1781, >» Wir ſind,ſchrieber *), ſehrgeneigt,
Ew. Majeſtätdurchdie Ernennungeines neuen Erzbi-
ſchofesvon {Mohilow Genügezu leiſten,dieſemdas
Palliumzu ſchi>en, und einenoder mehrereBiſchöfe,

jenah dem GutbefindenEw. Majeſtät- als Sufraga-
nen zu geben.Zu dieſemEnde könntenwir dem Erz-

X) Litteræ CatharinæII, ad fummum Poitificem.Mſept,

R Mſecpt.
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biſchofvon Calcedo, unſermNunziuszu Warſchau,
die dienlichenVerhaltungsbefehleertheilen,um mit

einerſolchenPerſon, welcheEw. Majeſtatfürdieſes

Geſchäftzu ernennen béliébenwerden, allesdasjenige
in Ordnung zu bringen,was zur Errichtungeines
neuen lateiniſchenErzbisthumsund zur Anſtellungder

Sufraganennah den Satzungenunſererrömiſchen
Kircheerforderlichiſt.Fndeſſenkönnenwir nichtvere

hehlen„, daß dem groſſenVerlangen, welcheswir haben
etwas zu thun, was Ew. Majeſtätangenehm ſeyn
könnte,ein Umſtand entgegenſtehet, welcheruns in

Betrübnißſezt,und uns aufhält;dieſerUmſtand iſ
die in VorſchlaggebrachtePerſon.Da Etv. Majeſtät
in uns ein hôchſtfreundſchaftlihesZucrauerizu ſeßen
geruhten- ſoglaubtenes wir an der Vflichteinergerechz
ten Erwiederung mangelnzu laſſen,wenn wir Jhnen
die UrſacheunſersVerdruſſesnichtaufde>ten.Ew.
Majeſtacwird nichtunbewußtſeyn, daß der Hers
Sieſtrzenzewiczam zo. Brachm.1779. einenHirten-
briefbekanntmachte- welcheran mehrern Feſttagen
von der Kanzeldem Yolke öffentlichvorgeleſen,und
an dieKirchthoreangeſchlagenwerden ſollte,Mittels
dieſesHirtenbriefes, und des Mißbrauchs, den er von

unſermdarinn eingerü>tenReſcriptemachte, welches

ſichaufdie Viſitazion, Korrektionund Reformazion
der wirklichexiſtierendenNegulargeiſtlichenbezog, nahm
er ſichdie Freyheitheraus,ſolchenGeiftlichen, welche
ſchonſeitſehsJahrennichtmchr waren - Exiſtenzzu
geben; und da er ſolchergeſtaltdur eine offenbare
VerlegungunſersNeſcriptesden ihm von uns ertheil-
ten VollmachtencinenwillkürlichenVerſtandgab,wollte
er die Welt bereden, als ware er von uns zu einem

Schritte, der ihm nichtalleinniht erlaubtwar, ſon-
dern von dem er wohl-wiſſenkonnte,daßer durchaus

unſerm Willen entgegen geſeßtſey, bevollmachtiget
worden, Ein ſolesBetragen,an welchenman dié
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auffallendſteVerachtungunſererGewalt bemerken-
und wodurch in der ganzen Kircheein Aergernißent-

ſichenfann- mußte uns natürlichin Erſtaunenfegen
und bewegen , dieſemPrälatenunſerMißfallenzu be-

zeugen- und ihn zu gleicherZeitzu einer ſchi>lichen
VerbeſſerungſeinesFehltritteszu ermahnen. Allein
weit entfernt, unſereVorſtellungenanzuhören,wicher

vielmehrmit ArgliſtjederunmittelbarenRechlfertigung
aus. Dieſesiſ es, was uns bey der entſchtedenen
Neigung, Ew. Majeſtatin Beſezungcineslateiniſchen
Erzbiſchofesvon LiTohilowozuwillfahren, in Betrüb-
nißſezet, und uns hindertfürdiePerſondes Herrn
SicſtrzenzewiczunſereXinwilligungzu geben, indem

in dem Falle, wenn tvirihm unſereFreundſchaftwie-

der ſchenkten, und ihnſogardurh die Erhebungzum
Erzbiſchofe, und durchdie Mittheilungdes Palliums,
als des Zeichensder innigſtenVereinigungmit dem

apoſtoliſchenStuhle, zu Würden erhüben„, die Unre-

gelmaſſigkeitſeinesVerfahrens,anſtattder verdienten

Züchtigungnur Belohnungihm zuziehenwürde. Wir

ſelb?, die wir ſo vieleUrſachehaben, uns überihn
gu beklagen,würdenöffentlichder Unbeſtändigkeitund

des Leichtſinnsbeſchuldigctwerden, und wir würden
dazu beyrragen, daß man glaubenkönnte,ſeinHir-
tenbriefſeylobenswürdig, wir hattenunrechtgehabt,
uns überihn zu beſchweren, und vom Jrrthum,
worinn wir uns befunden,zurü>gekommen, ihm
eine öffentlicheEhrenrettunggebenwollen. Deſſen
ungeachtetſollaus Rükſichtengegen Ew. Majeſtät
allesvergeſſenwerden , wenn der Viſchofvon LNallo
eine furuns und die KircheanſtändigeReparazion
ſeinesFehlersgeben, und öffentlichden Jnnhaltſeines
Hirtenbriefeswiderrufenwill, um die ganzeWelt aus
dem Jrrthumezu bringen, inwelchener ſieverführte,
und damit keinMenſch mehr über unſereAufrichtig-
keit, und überden Beſtandder Dekretedieſesapoſto-
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liſchenStuhlesin Ungetwißheitſeynkönne. So bald

HerrSieſtrzenzewiczdieſePflichterfüllethabenwird,
werden wir ihm wieder mit der ausgezeichnctſtenGe-

wogenheitentgegengehen, und uns ein unausſprechli-
ches Vergnügendarausmachen, den WünſchenEw.
Maieſtätin allem, was Sie verlangen, zu willfahren.
Die Wichtigkeitdes Gegenſtandes,wovon die Rede
ift,und über welchenwir einen förmlichen,und ſol;
chenWiderrufvon Seite dieſesPrälatenerfodern-
welcherhinlänglichſeynmuß, um unſereAufrichtig-
feit, die darchihnbey den VölkernunſererGemein-
ſchaftkompromittiertwurde , zu rechtfertigen,wird dem

hohen VerſtandeEw. Majeſtäteinleuchten;und da

Dieſelbenim höchſtenGrade ſih auf die Regterung8-
wiſſenſchaftverſtehen,und alſofindenwerden, wie

billiges ſey, daß ‘wir fürdie Behauptungunſerer
Würde und des AnſehensdieſesStuhles,aufwelchem
derAllerhöchſteuns ohnealle Verdienſtevon unſrerSeite
zu erhebendieGnade hatte, mit allerSorgfaltwachen,
ſo werden uns Ew. Majeſtätvon Seite des Biſchofes
von Mallo zu jenerGenugthüungverhelfen,welche
wir zu fodernberechtigetſind.”

Die BeankttoortungdieſesSchreibenserfolgteam
30. Jenner1782, Die Kaiſerinnwiederholetdarinn
ihrevorigenNeuſſerungen, und verlangtdas Pallium
fürden Herrn Sieſtrzenzewicz.Am Ende drücktſie
ſich,wie folgt, aus Y: „Wir fönnen, mächtigerMo-
nar< nichtbergen, daß uns die Abneigung, twelche
Sie gegen den ErzbiſchofSranislausSieſtrzenze-
wicz hegen, ſchrempfindlichfällt, indem dieſerPralat
weiter nichtsanders that, als daß er, wie es einem
getreuen Unterthanezuſtehet,den Willen ſeinerſouve-
rainen Fürſtinnvollzogenhat.”

Manerſiehetaus dem JunhaltedieſerbeydenSchrei-
ben, wie ſowohlder Pabſt, als dieKaiſerinn, ſehr
*)Mſept.
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richtigeBegriffevon ihrenHoheitsrechtenhatten.Aber
es falltauch ſehrleichtin die Augen- daß dieruſſiſche
Monarchinn, mit gutem Bedacht, den Hauptgründen
des Pabſtesauswich,und zu verſtehengab, daß ein
BiſchofſeinerPflichtgenug gethanhabe,wenn er den

Willonder Landesherren,auchmit Umgehungderpabſt-
lichenEinſprüche,in Vollziehungbringet,Rom hat
dieſenSinn gar gut verſtanden,aber auch zug!eich
eingeſchen,wie weniges nüßenwürde, über dieſen

Punktdie Kaiſerinneines beſſernbelehrenzu wollen.

Jhr Schreibenblieb alſounbeantwortet, und man

ſaumte, das vcrlangtePalliumfürden ungehorſamen
Biſchofvon Mallo nah Rusland zuſenden.

Ratharinafandſih durch ein ſolchesBenehmen
des Pabſtesim hôchſtenGrade beleidiget, und ſchrieb
an ihrenGeſandtenin Warſzau, Grafenvon Sta-

Felberg,unterm 4. Winterm. 1782. nachſtehenden
Brief* :

p Nachdem mein Schreiben „ welchesih an den

Pabſtzu Gunſten des Herrn Sieſtrzenzewicz,Erz
biſchofeszu LNohilo%, und zugleichin der Abſicht
erließ,daß er den HerrnBenislawsFyzum Koadjutor
deſſelbenkonſekrierenmöchte, bigaufdieſenAugenblick
nochunbeantwortetgeblieben, ſobefehleih euch,dem

Nunziusdes römiſchenHofeszu Warſchaumit allem
Nachdruckezu verſtehenzu geben, wie ſehres ſcinem
Hexrndaran liege, ohneallenVerzugmir in gedach-
ten zweyen Puuktenzu willfahren.Mittels der ver-

ſchiedenenSchriften,diecuchzu ſeinerZeitüberdieſen
Gegeuſtandbehändigetwurden , waret ihrvolllommen
pon der Sache unterrichtet,und hinlänglichin den

Stand geſezt,bis zur Ueberzeugungdie Einwürfezu
widerlegen,die euchetwa dcr Nunziushâttemachen
fönnen, Da alſoder beſagteHofſâumet,meinen
Wünſchenzu entſprechen, ſo beobachtetderſelbeein
#)Alſcpt.
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Benehmen gegen mich, das mir auf keine Weiſeange-

nehm ſeynfann. Jch ertheileeuh alſoVollmacht
und befehleeuh durchgegenwärtiges, dieſesohnealle

Schonung dem päbſtlichenNunziuszu Warſchauzu
verſtehenzu geben, und zu gleicherZeitnochbeyzufu-
gen , daß ih, nachdembeyſeinemHerrnmeine Bitteny

welcheſichaufSachen ſeinereigenenKirchebezogen,
ſogarohne alleWirkunggeblieben, (einUmſtand„ der

ſichweder mit meiner Würde, nochmit der Achtung
vereinbarenläßt,die ih von Seite dieſesFürſtenzu
erwarten berechtigettar ,) nichtlängermehr mit Gleich-
gültigkeitein ſolchesBenehmen anſehenkönne,ohne
demjenigen,was ichmir ſelb, und meiner Krone

ſchuldigbin, Abbruch zu thun, und daß ichdurch ein

ſolchesVetragen mich endlichwerde genöthigetſehen,
der römiſchenKixchejenenSchuzzu entziehen, den

ſiebisgherin meinem Reichegenoß;einenSchuz,den
der Pabſtſelb|nichtmißkennenfonnte, da ih mi<
nie von den Grundſägender Menſchlichkeitund der
Toleranz, als den beſtändigenGrundſtüzenmeiner Re-
gierung,entfernt, jedemeine vollkommene Gewiſſens-
freyheitgeſtattet, und allenMenſchen erlaubt habe ,

ohne beunruhigetzu werden , nah den Gebräuchen
derjenigenReligion, die einjederenttwvedervon ſeinen
Elternerbte,oder ſon|angenommen hatte, das Lob
Gottes zu ſingen.Jch habe,ohnealleAusnahme in
meinem ganzen Reichedie öffentlicheUebungallerNe-
ligionen„ ohnedie römiſcheauszuſchlieſſen, erlaubec.
Wenn aber befondereUmſtände,und intereſſierteAb-
ſichten, die dem wahren Chriſkenthumganz entgegen,
ſind,ſichmit der weitlichenRegierung,und der rechtz
máſfigenGewalt, die jenerzu Grund licgenmuß,
nichtvereinigenwollen, undwenndie Gelindigkeit,

mié der ih bisherzu Werkegieng, von ebendemjeni-
gen, welcherganz alieinnur meiner Mäſfigungden
Einflußzu verdankenhat, den cr in meinen Staaten
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überſeineNeligion8verwandtebehauptet,ſo tvenig
geachtetund empfundenwird ; ſoglaubteichin einem

ſolchenFalleverpflichtetzu ſeyn,dur< Thathandlun-
gen zu zeigen, daß ichkeineswegsgegen den Mangel
von Aufmerkſamkeit,den man meinem Begehrenerz
weiſet, gleichgültig:ſey, und es mir ganz und gar an

Mittelnnichtfehle,mir ſelb|Genugthuungzu ver-

ſchaffen.Man twirxddann begreifen, daß man nur

meinerGnade , und den Grundfäßender Menſchlichkeit
und Duldung, welchejedermannin meinen Staaten

erfahret, dieErhaltungdes Einfluſſeszuſchreibendarf,
welchenih dem römiſchenHofeüberGegenſtändedev
römiſchenKircheſolangeZeithindurchzulaſſenbeliebte,
alslangeman durchein ſcheinbaresZeichennichtzu
verſtehengiebt, daß man dasjenige,was der höchſten
Machtder weltlichenRegierung,welcherder guten
OGrdnung und der Ruhe der Geſellſchafrwegen
die Disziplinund geiſiliheMacht unterworfen
ſeynmuß, nichtgnerfennenwolle*),”

» Nachdem ihr®alldieſesdem Nunzius von Rom
werdetvorgeſtellethaben, ſo ſezethinzu, daß, eheih
andere Mittelergreife, die ſeinemHofeganz gewiß
nichtangenehmſeynwerden, ih nocheinmal den Pabſt
erſuche,mir eineſhleunigeund genugthuendeAntwort
zu geben.indem ichverſichertſey, daß eine ſolche
Antwortder Weisheit, welcheih in ihm erkenne-
#) Alloraſaràcapito, che ſoloallamia indulgenza, edai prin-
cipidi umanità e di tolleranza,che ciaſcheduno esperi-
menta ne’ miei Domini, fi deve attribuirela conſervazione.

diqueſtainfluenza, che io mi ſono compiaciutadi conſervare

allaCorte di Roma circa gliaffaridella Chieſa Romana per

tanto tratto di tempo, per quanto apparentementenon è
comparſo neppur un ſegno,che fi cercaſſefar viſta di non

riconoſcereciò, che è dovuto alla ſovranaautoritàdel Go-

verno, alla quale la diſciplina,e la PoteſtàEccleßialtica
debbonoeſſereſottomeſſeper ilbuon ordinee la quietedella
Focietà,Mſcps,

O
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der Mä��igung - und jener Demuth entſprechenwerde,

welcheder geiſtlichenWürde , die er bekleidet,anſtes

het, und von jeher,und beſondersin den erſten
ZeiteneineeigenthümlicheTugend der Kirchendiener
geweſeniſt.”

» Jhr müſſetaberauchauf keineWeiſemit Still-

ſchweigenumgehen, daß eine abſchlagigeAntwort
oder dieVerzögerung, mir einegenugthuendezu geben-
mich in die Nothwendigkeitſezenwürde , die römiſche
KirchedurchausjenesSchutzeszu berauben,den ſie
bisherin meinem Reichegenoß, und daß ih ihnohne
Zweifelin den Zuſtandeiner ſolchenUnthatigkeitver-

ſeßenwürde,welcheder Kirchezu ſo gröſſermNach-
theilegereichenmüßte, nachdem ſelbſtder Pabſtwohl
wiſſenkann, daß der größteTheilderjenigen,welche
in meinen Staaten von Weißrußlandſichzur rômi-
ſchenReligionbekennen, ehemalsunſererortodoxen
Religionanhieng,und ſowohlſie,als ihreVoreltern
aus feineraudern Urſacheals wegen der Verfolgun-
gen, dieſiein Polenlitten,und wegen der Runſt-
griffeder römiſchenPrieſter,zu dieſerReligion
Ubertratten,Bey ſolcherBeſchaffenheitder Umſtände
erivartetder größteTheilvon ihnennur einen kleinen

einladendenWink,um von neuem ſichwieder zu unſerer
ortodoxenNeligionzubekennen,welchefiemikSchmer-
zen verließen,und wovon noch vieleMerkmale und

Spuren in ihrenHerzenzurückgebliebenſind; eine
Religion,deren Dogmen der Menſchheitum ſo
ſ{häzbarerſind,da dieſelbenzu keinen Zeitenſich
jedem Wohlſtandeund der guten Grdnungder
Staaten widerſezethaben*).”

X) Voi non dovete in vetun modo naſcondere, che una nega-
tiva alle mie domande, 0 anche un ritardodell’ accordar-

mele mi metterànella neceſſitàdi privareaſſolutamentela
Chieſa Romana di guellaprotezione,di cui eſſa finadora

ha aynto campo di lodarſinel mio Impero,e ehe io la ri-
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» Ihr müßetnochbeyfügen,daßmichkeineGegen-
vorſtellungenoder Bitte,von wem dieſeauch kommen

mag - von meinem Entſchluſſeabwendigmachenwerde ;

und endlichwerdet ihrdem römiſchenNunziusanlie-

gen, ſeinemHerrnein genauen und umſtändlichenBe-

richtvon meinen Geſinnungenzu erſtatten.”
>» Jchhâttees nie erwartet , daß der Pabſt,durch

die ſo langeVerzögerungdieſerSache ſeineeigene
Northeilevernachläſſigen, und mich in die Nothwen-
digkeitſezenwerde, michmit ſoſtarkemNachdruckezu
erklaren.Damit endiichder Nunzius, den dieſerFürſt
am Hofezu Wien hat,das gleicheſeinemSouverain

ſchreibenkönne, ſo habeih dem Fürſtenvon Galli:

gin befohlen,ihm in dem gleichenTone meine Gez

finnungenzu offenbaren.”
Jch bin

Eure afe>>tionierte
KRatharina.

Wenn dieJeſuitendie UnrechtmäſſigkeitihrerAuf-
hebungvorzüglichauh von dem Zwange und den Dro-

hungenherleitenwollen, mit welchendie Bourbon

durrò ſenza dubbio ad una taleinazione,che ſarà ad eſſa

piùdi pregiudizio, quanto che lo ſteſſoPapa non può igno-

rare, come la maggior parte di quelli, che ne’ miei Do-

mini dellaRuffiaBianca profeſſanooggila Religioneroma-

na, furono una voltadellanoſtraReligioneortodoſſa,e che

tanto queſti, quantoi loro maggiori,non hanno addottata

la Religioneromana, ſe non a motivo delleperſecuzionida

eſſiſoffertinella Polonia, e per li artéficide’ Sacerdotiro-

mani. In queſtoſtatodi coſe la maggiorpartedi loro non

aſpettache un piccoloſegnale, chegli invitiad abbracciare

di nuovo la noſtra ortodoſſaReligione,la qualehanno ab.

banñdonata con rammarico, e di cui reſtanoloro nel cuore

molte tracce , e molti veſtizi: Religionedellaqualei dogmi
tanto ſono piùſimabili alla umanità , quantochè non fiſono

giammaitrovati oppoſtial beneſſereed al buon Regolamente

degliſati, Mſcpt,



Fünfzehntes Buh. 1567

ſchenHöfeinden Pabſtdrangenz ſomuß ihredermalige
Exiſtenzin Rußland um nichtsrechtmäſſigerſeyn
nachdem man - wie es der Junhaltdes vorſtehenden
Schreibensbeweiſet, einem römiſchenPabſteunmöglich
gröſſereGewalt anthun fann, als ihm durchſeine

NunztienDrohungenund Bitterkeitenin einem ſolcher
Tone , in welchem Ratharinaſpricht, ſchreibenzu
laſſen.Und dann tyar der Fallauch immer ſehrun-
gleih. Die BourboniſchenHöfeerkanntendie Be-
fugniß,in welchereinjeweiligerPabſtſey, Orden zu
errichtenund aufzuheben; da im Gegentheiledie Kai-
ſerinnvon Rußlandweit entferntiſt,dem Oberhaupte
der römiſchenKirche ein ſolchesRecht ausſchlieſſend
zukommenzu laſſen,und ans dieſemGrunde einen der

rômiſchenKircheungehorſamenBiſchofin Schuznimmt,
und zwar blos deswegen, weil derſelbeaufihrenBe-
fehldem Pabſteden Gehorſamverweigert, oder , wel-
chesebenſovieliſt, von VollmachteneinenMißbrauch

gemachthat, derdierômiſcheKirchein allenAbſichten
argern , und das Oberhauptderſelbenin Widerſpruch
mit ſichſelbſeen mußte.

Allerdingsmußte die Verlegenheit,in welcherſich
Pius VI, befand, ungemeingroß ſeyn.Es gehörte
ein hoherGrad von Máäſſigungdazu,überVorwürfe
und Drohungen,die ihm von einer Monarchinnge-
macht wurden , dieuichtzu ſeinerKirchegehörte, nicht
in heftigenZorn zu gerathen.Der Vorwurf, daßdie
meiſtenKatholikenvon Weißrußlandblos deswegen
Katholikenſeyen, weil ſievon den katholiſchenGlau-
bensgenoſſenunter polniſcherHerrſchaftverfolgt, und

durchdie Kunſtgriffeund Liſtder römiſchenGeiſtlichen
verführtwurden , mußtedem OberhaupteeinerKirche,
die ſichalleinſeligglaubt, und allesverdammt, was

nichtihresGlaubensiſ,ungemeinempfindlichfallen.
Noch mehrabermußtees den Pabſtkränken, daß die

Kaiſeriunſouuverde>tzuverſtehengab, wie dieDog-
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men ihrergriechiſchenKircheder Menſchheitund dem

Staatsglückeweit zuträglicherſeyen,als dieDogmen
der rômiſchkatholiſchenKirche. Wie tiefhabendie

Seſuitenden Pabſterniedriget, da ſie,um ihrJnte-
reſſezu hüten, einenichtkatholiſcheMonarchinn eine

Spracheführenlaſſen,die durchausdem Primatedes
römiſchenStuhlesund dem Anſehn der katholiſchen
Religionſoſehrentgegengeſeztit! Wie wenigdürfen
ſie- die dem Pabſtedurch ein beſondersGelübdeGe-
horſamgeſchworenhaben, ſi<einſ in ihren Jahrbú-
cherndeſſelbenrühmen,nachdemhauptſächlichſieeine

Monarchinn, die auſſerder Gemeinſchaftder katholis

ſchenKircheif, verleitethaben, ſobitterund ſodro-

hend ſichgegen ein unfehlbaresOberhauptder allein

ſeligmachendenReligionauszudrücken!

Pius bliebſichindeſſengetreu. Er ſchaltden Bi-

chof von £Nallo, ob ihn gleichdie Kaiſerinnganz
auſſerordentlichrühmte,deſſenungeachteteinea unge-

horſamen Sohn der Kirche. Er ſchriebunterm 1x1,

Jenner1783- *), in einem ſehrgemaffigtenTone zu-
ru, daß er nichtnöthighabe, die Kaiſerinnan {cinen
Nang zu erinnern um ihrbegreifllichzu machen, wie

ſebres ihnbetrübenmußte, durch ſcineNunzienin

Warſchauund Wien ſo bittereDrohungen zu ver-

nehmen. Er begreifeniht, was die Kaiſerinnzu ſo
hartenEntſchlicſſungenhabebewegeukönnen,nachdem
es nie ſeinWillegeweſenſey,ihrenFoderungenentge-
gen zu ſeyn. Er habe nur geglaukt, daß, ehe er den

Viſchofvon LNallo „, von welchemer öffentlichinſultiert
ivorden ſey**),zu neuen Ehrenerhube, er zuvor eine

%) Mſept.
X%) Soltanto manifeſtammo,che primadi accreſcereladignità

del Veſcovo di Mallo
, avendo egli¿z/ultatocon publico

mancamento il noſtro carattere , appoggiandoſia que’noſtri
relcritti,che ſoloparlavanodegliOrdini regolarilegittamen-
te eſiſtenti: con abuſare del noſtro Nome, e dando ad
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öffentlihe Benugthuung zu fodern berechtigt geweſen

ſey; und zwarum fo mehr, da er nichtglaubenköns-
ne, dag es furIhreMajeſtäteine unbilligeSache

wváärc,wenn ein Souverain furdieErhaltungſeiner
Würde forge, indem aus dem gleichenGrunde ſich
ohne Zweifeldie KaiſerinnjedesMonarchen anneh-
men würde,welchervon einem |einerUn-:erthanenbe-

leidiaetworden wäre. Gleichwohiſeyer bereitet. aus

Rückſichtengegen JhreMajeſtätbeſagtenBijchofvon
Nallo zur ‘erzbiſchöflichenWürde zu erheben, und

ihinden Benislavc¿Fpzum Koadjutorzu geben, und

begnúgeſichdamit , vor der ganzen Welt durch ſeine

Aufrichtigkeitdie Ehre des heiligenStuhles,und das

Anſehn ſeinerDikrete rechtfertigenzu fonnen. Zu dem

Ende wolle er einen Minifkernach Rußlandabſchi-
>en , um durch ihn die bey der EinſczungeinesErz-
biſchofsund Einweihungeines Koadjutorsgeb1auch-
lichenZeremonienverrichtenzu laſſen, und all’dieſes

unbeſchadetder Lehrender römiſch- katholiſchenKirche.
Man befurchtetein Perersburg, daß ſichdie

Unterhandlungmit Rom noch in die Langeziehen
dürfte; und dieJeſuiten, welcheden römiſchenHof
nothwendigbeſſer, als das rußiſcheKabinet kennen

mußten, konntenleichtbegreifen, wie hauptſachlichder

Umſtand ihresneuen Nooiziatesden Pabſtin Verlez

genheitſeze.Sie dachtenalſo, der Sache auf eine

fünſtlichereWeiſe ein Ende zu machen. Dieſesgeſchah.
Der Hofließ, ehe noch die lezteAntwort des Pab-
ſtesPetersburgerreichte,den JeſuitenBenislawesky
mit geheimenAufträgen, die er unmittelbardem
Pabſte, mit Umgehung des gewöhnlichenWeges des

intendere di averlonoi antorizzato par accreditareun fattodell
tutto contrarioalle manifeſte noſtreintenzioni,pareva cheil

chiedere un qualcheriſarcimentoallaoffeſadal medeſimo fat-

taci. Lettera delPonteficePia VI, all Tmperatricedi tutte le

Ruſſie.Mjſpt.
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Staatsſekretariates, vorlegenſollte,nah Rom abz

reiſen.Die Jeſuikenbehaupten*),der RußiſcheHof
ſeyum ſo mehrberechtigetgeweſen, auf cine ſo un-

gewöhnlicheWeiſe mit dem Pabſtezu unterhandeln,
nachdemder portugieſiſcheHof unter Klemens X1IL.

ſichgleichfallsgeweigerthabe,mit dem Staatsſekre-
tairTorreggianiin Unterhandlungzu tretten.Benis-
lawsfyfam den 1. Merz 1783. in Rom an, und hatte
am 13. bey Sr, Heiligkeitdie erſteAudienz,in wel-

cherer ſeineBeglaubigung®ſchreibenvorlegte.Der

Gegenſtandder geheimenVerhandlungenhat aller-

dingsmeiſtensdieJeſuitenbetroffen-
und es iſtwahr»

ſcheinlich, daß man Se. Heiligkeituber das Aufſehn-

welchesdie Erſcheinungeines Noviziatesnothwendig
verurſachenmußte , zu beruhigengeſuchthabe.Doch
iſtbey alledem nichtsdeſtowenigergewiß, daß der

Pabſtſichüber dieſenPunktkeineswegsaufcine ſolche
Weiſe zu ihrenGunſten erklärethabe, um von einer

ſolchenErklárungôffentlichenGebrauchmachen zu föôn-

nen. Freylichbehauptenſie**),daß ihreGeſellſchaft
rechtmäßig, und aufeinem ſolchemFuſſebeſtehe,wie
vor der Aufhebnngderſelben, und daß der Pabſtauch
nichtmitEinem Worte ihreExiſtenzangefochten,ſon-

dern derſelbenvielmehreinegültigereund kanoniſche
Feſtigkeitgegebenhabe. Alleindeſſenungeachtetwird

noch viel erfodert, um ihredermaligeExiſtenzals
rehtmaßigund als vonder Kircheanerkannterweiſen
zu können. Viclmehrdurfteman als eineſichereWahr-
*) Letterainformativadellacondottain Roma dal SignoreCa

nonico Benislavskimentre ivi ſoſtenneilCarattere d’Jnviato
dell Imperatricedi Ruſliaalla S, Sede. Wp.

*%*)Quanto alla noſtralegittimaexiſtenza ,
fiaſficuriV. R. che

la Compagniaqui ſuſſiſte,comme da per tutto ſuſfiſtevaprima
dell'abolizione.11Papaneppure con una parglal’haalterata,
anzi in molti modi ha raffecrmataquellacanonica eſiſtenza,
Letteradel P. AgoſtinoMagnani da Pietroburgo,Mſpt.
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heit annehmen , daß Benislarosky ſeinenZwe> ver-

fehlte, indem der nah Petersburggeſchi>teNun-
zius, HerrArchetti,von Sr, Heiligkeitden Anftrag
hatte,den rußiſhenHof zurAbſchaffungder Jeſui-
ten zu bereden. Archettiwürde vielleichtdie Sache
zu Stande gebrachthaben, wenn nichtder FürſtPo0-
tenfim das Jntereſſeder Jeſuitenaufeinen ſohohen
Grad begünſtigthätte, daß dem paäbſtlihenNunzius
ſchlechterdingsverweigertwurde , jemit einem Worte
der Jeſuitenzu gedenken*),

Noch muß icheines beſondernUmſtandeserwäh-
nen ; welcherauf dieGeſandtſchaftdes HerrnBenis-

lawsfyBeziehunghat. Aus der darüberabgefaßten
Nachrichtläßtes ſichſehrdeutlicherſchen, daß man

dem Pabſtevoruehmlichdeswegen, weil eben dieſer
Benislawsfy,ehemaligerJeſuite,zum Koadjutordes
Erzbiſthumsvon LNohilowoeingeweihtwurde ; mit der

Hofuungſchmeichelte, daß ſichvielleichtim kurzen
ganz Rußland,alſoeine Menge von 30. Millionen

Menſchen in den Schoos der rômiſchenKirchewer-
fenwürde; um ſomehr , nachdem die Anhänglichkeit
des gedachtenJeſuitenfürden Primatdes Pabſtes-
zu deſſenGunſtener erſtvor kurzemauf Befehldes

FürſtenPotenkimeineSchriftbekanntgemachthatte,
und die groſſeNeigung der Kaiſerinnzur Religions-
vereinigungeine ſolcheHofnungallerdingsſehrbe-
günſtigenmußte **),

») Al Nunzio Archetti non fu maj permeſſodi direcuna parola
ſola circa i Geſuitiſino all’arrivo delPrincipePotenkim in

Pietcrburgo,
ilqualein breve arriverà.QueſtoPrincipeha

impegnatolaſua parolain noſtrovantaggio,ed cgli é per-
fona che fà più di quello ebe dice. AUſpt.

S#)Ecadendo laconſecrazioneſopralaperſonadelBenislavski,fta-
to Geſuita,e che ſifaránellaChieſaultimamentedata ai Geſuiti,
congediatinei Frati Minori Ofſervanti(Alſoauchin Rußland
ſinddiearmen Bettelmöuchevon derNaubſuchtdexJeſnitenuicht
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Nielleichtmehr dieſenſtolzenund ſchmeichelhaften
Vorſtellungen- als einerandern Rückſicht, habenes
dieJeſuitenzu verdanken„, daßderPabſtgefalligerge-

gen die Forderungendes rußiſchenHofeswurde. Bez
nislawsFÜyreiſete,als er ſeineUnterhandlungzu Ende
gebrachthatte, mit anſehnlichenGeſchenkenzurü>k/
und dieKaiſerianerhielt, was ſieverlangte.Sieſtr-
zenzewiczwurde mit dem erzbiſchöflichenPalliumbe-
ſchenkt, und Benislawskyzum Koadjutordes Erzbi-
ſchofesgeweihet.

Sechvtes Kapitel

Die Jeſuitenerhaltendnr< Begünſtigungdes
FürſtenPotenFimdie Erlaubniß, cinen Genes
ralvifarzu wählen. Sie beſtrebenſih, au
in Rußland ſichder biſhöflihenGerichtsbar»
Feitzu entziehen.YieueſierZuſtandihresOrs
dens in Rußland.

Sr dieöffentlicheExiſtenzder Jeſuitenwar indeſſen
durchdie Bewilligungder Novizenaufnahmenur halb
geſorgt.Sie mußten, um immer näherzum Ziele
zu kommen , auch ein ſichtbaresOberhaupthaben.
Czernyszevwar ihrGönnerz aber Potenfim,der
im Jahre782, erſterMiniſterwurde , übertrafjenen

noch

ſicher, indem man jenenden Abſchiedgiebt, um dieſezu berei-

ern) dará egliprincipioad una nuova epoca ne’ FaſtiRuſſeni

Ecclefßiaſtici, e dal ſuo Zelo , e dall attaccamento allaPrima-

zia de’Papi, a favor della qualeha egliultimamente ſcritto

per commiſſionedi Potenkim,e dallagrazia, che per naſcitae
aderenze gode preſſol'auguſtiſſimaſua Sovranada ſe diſpoſtiſli-
ma alla ſantaunione , fiſperache guelImpero vaſtiſſimodi
trenta millionidi ſudditiſi4per ritornarealgrembodell’ Apao-
ſtolicaſedeRomana. Letterainformativa,Mſpt,



Fünfzehntes Buch. I13

noch bey weiten an Zuneigung für die Jeſuiten.Sie
machenkeinGeheimnißdaraus , daß ſiedieWahl des

BenislavskizurKoadjutorswürdefürdas Erzbiſthum
£Nohilovvornehmlichihm zu verdanken haben*).
Der Einfluß, den Benislaveokiauf den Miniſter-
und dieſerauf die Monarchinnhatte; blieb nicht
langeunbemerkt. Ehe noch die Unterhandlungenmit
Rom beendigetwaren, und zu einerZeit,wo Pius11,

aufcine ſchrnachdrücklicheWeiſe öffeutlihgegen die

Fortdauerder GeſeliſchaftJeſuin Weißruslandpros
teſtierte, erhieltendieJeſuitenauf die Bitte des Bes
nislävsFi; und dur< die Vermittelungdes Fürſten
Porenfümzufolge einer faiſerlichenVerwilligungun-
term 25. Heum. 1782,die Erlaubniß; einen General-

vikarzu erkieſen, welcher,bis es einſtwieder in Rom

erlaubtwürde,ein höchſtesOrdenshauptzu wählen»
die vollſtändigeGewalteines Generals der Geſelle
ſchafthabenſoll*);

|

Zu Anfangdes Weinmonats verſammeltenſichalſo
Zo, Profeßjeſuiten, zu denen ſichauchjenegeſellten»

welchenbereitsin andern Länderndas Aufhebungss
breveanfündigtwurde , und die ſichfolglichaus dem

LI)Benislavskynominatio potiſſimuindebetur PrincipiPoten<

kimio,quihoc ipſoanno in locum Czèrnyszeviiab Tmperatrice
ádvocatus eſt ad præcipuamImperiiadminiſtrationem, Deo

ſubſtituenteComiti CzernyszevioIcſuitarum tutoriperpetuo,
alterum non minus erga Jeſuitasbene a�Œéum. LitteraP,

Natalis Magnani, Mſpt.

#%)Statim patuit,quantumutrinéqueevedio(Benislavskii&

Potenkimii)Jeſuitis profuiſſet; hoc enim ipſoanno Benis-

lavskiipetitione, & Potenkimii interceſſioneImperatrixedi=
dit mandatum 25. Juliia Senatumiſſum inAlbamKuffiam,
quo JeſuitisficbatpoteſtaseligendiVicaru generaliscum plena
poteſtateGeneralis, donec lîceatRorx eligereGeneralem,
Jhid.

(Geſch.d.eſ.iV.Band.) H
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nämlichenGrunde , aus welchemſichdieRußiſchen
Jeſuitenfüonichtaufgehobenhalten,als aufgehoben
hâttenanſchn ſollen, in dem Kollegiozu Polocz,
und erófnetendarinnihreWahlſeßionen.Am 17. die-

ſes nâmlichenMonats vereinigtenſichdie Stimmen
auf den P. Czerniecvicz, welcher mit vollſtändiger
GeneralSmachtzum Vikar ernannt wurde.

Gleichwienun aber die Vorzügedes Jnſtitutsder
Jeſwtenin dem ungeſtörtenGenuſſeihrervom rômis-
ſchenStuhleerhaltenenPrivilegienbeſtehen; ſo mufß-
ken ſe vornehmlichihrAbſehendahin richten,auh
von dieſerSeiteſicherzu werden. Man kann es we-

der der Rußfiiſen Monarchinn, nochihremMiniſter
zumuthen, den Umfang und die ausſchweifende, mit

feinergeiſtlichenund weltlichenMacht vereinbarliche
Bedeutung dieſerPrivilegienzu kennen. Um ſoſiche-
rer fonnten ſe alſovorgeben, daß es zur Aufnahme
und ErhaltungihresJunſtitutsnothwendigſey,auſſer
der Gerichtsbarkeitdes Erzbiſchofeszu ſiehen.Man
vermuthetenichtsarges, und ertheiltedemſelbenBe-
fehl, ſichzu hüten, daß das Jnſtitutder Geſellſchaft
Jeſuauch nichtin ſeinengeringſtenTheilenbeunru-
higetoder geſchädigetwerde *). Sie nennen den Ge-

horſam, den man den Biſchöfenſchuldigiſt; einen

delikatenPunkt, und freuenſich, deſſenüUberhobenzu

ſeyn.da doch alleübrigeReligioſenden Ordinarien
unterworfenſeynmüßten**),

CzernieviczüberlebteſeineBeförderungzur Ge-
neralswürdenur dreyJahre.Er ſtarbden 18. Heum.

#) Sieſtrzenceviciocommendabatur , ut caveret ne quidInſtitu-
tum Soc. Jeſu detrimenticaperet vel in minima fui parte.

Mſpt.

wv)La ſubordinazionede’Religioſia queſtoArciveſcovonon com-

prendelaCompagnia, la qualeda Dio fi conſerva intatta¿z

queſtofidelicatoarticolo, S, Lettera delP. AgoſtinoMagnaui
da Pictroburgo,Micpt,
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1285, , und hatte noch bey ſeinenLebzeiten,nah Vor-

ſchriftdes Jnfticuts, in einem verſiegeltenBriefeeinen
Vikar ernannt - welchernah ſeinemTode , bis zur

Wahl eines neuen Oberhauptes,die Regierungdes
Ordens fortſezenſollte.DieſerVikar , P. Gabriel
Lenkiewicz,wurde daraufin einerGeneralkongrega-
zionam 8. Weinm. des namlichenJahreszum Ober-
haupterwählt, und von dem RußiſchenHof durch
eine faiſerlicheUkaſevom 18. Chriſtm.in ſeinerWürde
beſtatiget.

Im Jahre 1786.wax die ganze Geſellſchäftin

Wetlgÿrußland178. ſtark, unter denen 98. Prieſter,
32. Scholaſtiker, und 48. Koadjutorenwaren. Es be-

findenſi<Deutſche„ Ftaliener,Franzoſen,Polacken,
Ungarn „ und ſogar ein Amerikaner unter ihnen.
Als1776.auch in den PreußiſchenStäatendas Jn-
ſtitutder GeſellſchäftJeſuabgeſchafftwurde , begaben
ſichebenfallseinigeSchleſiſcheJeſuitennah Ruß-
land. Waren ſiewegen Mangels des nöthigenUn-
terhalts, und eben des Grundes willen, daf es

ihnenungeachtetihresgroſſenSchuzesam faiſerlichen
Hofedoch no< nichterlaubtwurde , ſichweiter in
dem RußiſchenReicheauszubreiten*), nichtin Ver-

legenheit, ſowürde ſichihreAnzahlunglaublichver-
mehren. Sie habengegenwartignur 6. Kollegien,
und 6. Mißionen , die aber nochlangeniht hinläng-
licheEinkünftehaben, um eine zahlreicheGeſellſchaft
ernährenzu können.Uebrigensiſ alles aufdenjeni-
gen Fuß eingerichtet, auf welthemdieGeſellſchaftvor

ihrerAufhebungſand. Der Generalvikarhat vier

Aßiſtentenund einenMonitor zur Seite; die Provinz
wird durcheinenProvinzial,und dieKollegiendurch
Necktorenregierk.
*) In multa humilitate& patientianos Deus exercere dig

natur , ſiquidemnondum aperiturulteriorcampus in Ruſfiam-

Mſept,
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In den Schulenwird in Theologie, Philoſophie-

Sprachen- Architektur, Geometrie , und ſo gar auch
von éinem GeſterreichiſhenJeſuitenin Eiſen- und

TuchfabrikwiſſenſchaftUnterrichtgegeben.Für das

Seelenheilwird gleichfallsvieleSorge getragen.Die
Schülermüſſendes Tages zweymal Meſſe hören,
und der ôftereGebrauchdes heil.Nachtmahlsif
durchauseingeführt.Die Verehrungdes HerzensJeſu,
gegen welchesman in einigendeutſchenProvinzenzu
erfaltenanfängt,wird mit groſſerErbauungin allen

ihrenKirchenbeſondersfleißigbetrieben*). Was die

übrigenWerke des Religionseifersbetrift, ſo zeichnen

ſieſichganz vorzüglichaus. Sowohl öffentlichals

heimlichwerden diegeiſtlichenExerzitiendes heil.Jgnaz
gegeben.Die Novizenreifenöftersaufdas Land,um

das Bauernvolkzu unterrichten.Die Beichtſtühleſind
ſeltenleer, und in der Faſtenzeit1786.hieltder Pater
Schedeler, ein Deutſcher,und ehemaligerPrediger
der Erzherzoginnzu Klagenfurth,den DeutſchenVor-
mittaggpredigten.Ein Jtalienergab ſiebenTagenach
einander ſeinenLandesleutendie geiſtlichenExerzitien,
mit ſoglücklichemErfolge, daß eine Menge ſchänd-
licherBilderins Feuergeworfenwurde.

Um inWiſſenſchaftenUnterrichtzu geben, und das

Yolk durchHerzjeſuandachtenzu erbauen, hättees nun

freyliheinerſo ſorgfaltigenAufrechrhaltungdes Jn-
ſtitutesder GeſellſchaftJeſunichtnöthiggehabt.Sie
hâtten, als Weltprieſteroder andere Ordensgeiſtliche,
auchohne allePrivilegien, ohne alles Inſtitut, die

Jugendunterrichtenund das Volk erbauen können.
Es iſ ein lacherlichesVorgeben, daßnur vom Pabſte
privilegierteOrden , und beſondersin einem ſo hohen
*) Cordis Jeſu devotio mirificehic floret,

& ſingulismenſi-
bus piaVen. Sacramenti expoſitione,& frequentibuscom-
munionibus in omnibus nofſtristemplisdebitum illiobſe-

quiumexhibetur,Mſpt.
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und ausſchweifendenGrade privilegierteReligioſen,als
die Jeſuitenes waren , dem Staate und der Kirche
Nuzenſchaffenkönnen. Es ſcheint, daßderRußiſche
Hof ſichnichtdie Mühe habe nehmen wollen, auf
ſolcheBedenklichkeiten, die gewiß nichtswenigerals
gleichgültigſind, Rückſichtzu nehmen. Sonſt wäre
es ſchlechterdingsunbegreiflih, wie eine ſo aufge-
flärceMonarchinnüberdie Zudringlichkeitder Jeſui-
ten , ihrAnftitutzu erhalten, nichtaufmerkſamgewor-
den ſey,da es ihrdochhauptſächlichum die Erzies
hung der Jugend zu thun war , die am allerwenig-
ſteneinerGeſellſchaftvon Leuten anvertrautwerden

ſoll, die ſichPrivilegiengebenließ,um weder geiſkli-
chennoch weltlichenObrigkeitenunterworfenſeynzu
dürfen.Aber es hat, ſelbſtnachdem Geſtändniſſeder

Feſuitendas Anſehn, daß Katharinaſielangenicht
ſo ſehr- als ſieerwarteten , begünſtige.Noch müſſen
ſieihrenWirkungskreisauf den unbetrachtlichenTheil
von Weißrußlandeinſchränken.Sie habenweder in

Perersburgno< WMosklau einen feſtenFuß ſezen
konnen,und dieHofnung, das ganze RuZiſcheReich
in den Schoos der alleinſeligmachendenKirchezurück-
zu führen, iſtbis jeztnoh weiter nichts, als Traum.

Beyalle dem verdientdochdie dur< Liſknnd Ge-

walt erzwungene FortdauerihresJuſticutsin Ruß-
land , die Aufmerkſamkeitder Welt. Mandarf nicht
glauben, daß ſichdie Gewalt des in Poloczbefindliz
chenGenerals nur blos auf die RußiſchenJeſuiten
erſtre>e,Sie reichtweiter , und vereinigtallein der

Welt zerſkreutenExjeſuiten, die das Aufhebungsbreve
nichtannahmen- unter ihreHerrſchaft.Der Triumph
der Jeſuiten,daß ihrJnſtitutganz unverändertblieb,
und daß ſieeines ſehrdelikatenGegenſtandes, des

Gehorſams gegen die biſchöflicheGerichtsbarkeitüber-

hobenſeyen,ſollteallerdingsaufdie beſondernAbſich-
ten einer ſolchenprivilegirtenKlaſſevon Leutenden



118 Geſchichted.Jeſuiten.
foaufgeklärtenRußiſchenHof über die Gefahrauf-
merkſam machen können,dieüberkurzoder langeiné
Geſellſchaftverurſachenkann , deren Aufführungin

der Welt von BeginnihresUrſprungsherſetsſobe-

ſchaffenwar , daß ſiein keinem einzigenStaate ,

welcherfieduldete, re<htzuträglichund ganz un-

{uldigbefundenwurde.
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Sechszehntes B u (th,

Von den FolgendexAufhebungdesJeſuiten-
Ordens , von dem herrſchendenEinflußdeſſelo
benaufdieBegebenheitenunſrerZeit, und

von den Bemühungen,dieſenOrden
wiederherzuſtellen.

Erſtes Kapitel.

Ucber unſéreZeitgeſchichte.Bekenntnißder Jeſui
ten über die FolgenihrerGrdensaufhebung.
Gb man der Aufklärungund Philoſophie
Schandthatenaufbürdendürfe?

Di lezteHälfteunſersJahrhundertsiſtſehrmerkz

würdiggeworden. Aber erſtunſre Nachkommen , in

ſo ferneſiegerade ſo aufgeklartſeyn werden , um

ohneYorurtheil, ohne Partheylichkeit, und bloßaus
Erfahrungdes guten oder ſchlimmenErfolgsunſre
Handlungenund Thatenbeurtheilenzu können,wer-
den im Stande ſeyn- die Geſchichtedeſſelbenfürdie
Ewigkeitzu ſchreibenWir ſindzu ſehrvon den Ein-
drückengefeſſelt„ welchedie vor unſernAugengeſche-
hene Begebenheitenauf unſernGeiſtund auf unſre
Denkfraftgemacht; dieVerſchiedenheitdesJutereſſes,
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das jederStand , jederPrivatmannan den Yeräu-
derungenund RevoluzionendieſerZeithat, wirktnoch
allzulebhaftaufunſereLeidenſchaften; und der Streit,
in welchemdie Aufklärungmit der Verblendung, die

Freyheitmif dem Despotismus, die wahreReligion
mit dem Aberglaubeu, die Philoſophiemit Sophiſte-
rey begriffeniſt,dauertnochzu heftigfort,um, wenn

es daraufankômmt, zu entſcheidenaufwelcherSeite
eigentlichderSiegſeyndürfte, nichtdereinten oder

andern Partheyzu toenigoder zu viel zu gebenoder

zu nehmen. Ein ruhigerBeobachterunſererZeitge-
ſchichte, der ſih des GlücksſeinerBrüderfreuet,und
überihrUnglückbetrübet, wird beydeszu thun Gele-

genheithaben. Er wird in Dingen, in welchenan-
dere mit verblendetenAugen nur Greuelund Verwü-

ſtung, Umfturzder Thronenund der Gottesverehrung
ſehen¿ die unſichtbareHand einerVorſehungerbli>en,
welchenach unveränderlichenGeſezen, die der ganzen
SchöpfungBewegung und Kraftgeben, die Freoler
firaft, dieaus VergeſſenheitihresirdiſchenUrſprungs
ſichGötter,und gus Gewohnheitund Herkommenbe-
rechtigtglaubten, überihreMitgeſchöpfemit willfur-
licherGrauſamkeitherrſchenzu dürfen.Er wird ſich
betrúben,wenn er ſiehet,daßniederträchtigeSchmeich-
ler und Tartúfen, in künſtlichenSophismen ein vers

ächtlichesSyſtem der Menſchenunterjochungpreiſen,

und es den Abſichtendes Weltregierersnichtanges
meſſenfinden, daß unſereFürſtenſichBedenken ma-

chen, LTlachiavelsStaatsfunſtausgzuúben.Er wird

endlichüberdie Argiiſtderjenigenzürnen, welcheder
Aufklärungund der Philoſophiealles, was Religion,
Sittenund Staaten zu Grunde richtenfann, ſo un-

bedingtaufbürden.Ganz anders - als dieſeSchmeich-
ler,Tartüfen, und Argliſtigen, wird ein| die Nach-
weltvon den BegebenheitenunſererZeiturtheilen.Man
ird , ſo wie es heutzu Tage geſchieht¿ weder der
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Philoſophienoh der AufflärungdarüberVorwürfe
machen, daß ein Trupp Sträußerweiberaus den Ge-

dârmender Königinnvon FrankreichNazionalkokar-
den machen wollte; und man wird ganz ſicherdenjeni-
gen , welchermit einem Fleiſcherbeilden Opfernder
Volkswuthzu ParisdieKöpfeabſchnitt, weder einen

AufklärernocheinenPhiloſophennennen.

So wenig aber unſereheutigeTartüfenbey der

Nachwelt Glauben findentverden , ſo wenig werden

ihn auch die Jeſuitenfinden, welcheaus Gewohnheit
und Intereſſealles, was Böſesin der Welt geſchieht-
ihrenFeinden, und das Gute ſichſelb|zueignen.
Oder welchen Werth fann nun wohl bey verſkändigen
und vorurtheiloſenMenſchen das Vorgebenhaben*) :

y Daß - wenn die GeſellſchaftJeſu fortgedauerthätte,
» der YanſenismusdieFrechheitnichtgehabthätte,ſcin
*) Se la Compagniadi Geſu foie durata , il Ganſenismonon
avrebbe avuto lardiredi alzarla teſta, lafiloſofianon avrcbe

be dominato nelle Corti. GiuſeppeII. avrebbe ſeguitoun
üſtema ragionevolezi Belginon fi ſarebberotrovati nella

neceſlitadi combattere per la loro fede e loro coſtituzione5

la Francia non avrebbe perdutonè il ſuo onore, nè la ſua

eſiſtenzapolitica; noi non avremmo a lottare contro i dete-

ſtabiliemillaridell’Aſamblea Nazionalezgliſativicinifl

frebbero fermatine’ confinid'una giuſtaſubordinazione; e

per ultimo la Religione,€ il buon coſtumeconſervatidalle

cure apoſtolichedi queſtaCompagniaavrebbero prevenutoil

ſollevamento di una fataleanarchia, € la S. Sede non avreb-

be dovuto combattere contro gliattentatidi Ems, e VAffaſ-

ſinameñto di Piſtoja.Lettera di M. de VillegasEſtainbourg
Configliereal ConſiglioSorano del BrabantFacendolefunzioni
di Cancelliere.Mſcpt. DieſesSchreibenlicßder Exjeſuite

Fellerin ſeinJournalunterm 15. April1790. frauzdſiſchab-

drucken.JchhabedieſesJournalnichtbeyHanden,und bes

dientemicheineraus
"" erhaltenenUcberſezungdieſerſehr

merkwürdigenund bedenklichenStelle. Das franzöſiſcheOrts

ginalſollſichnah der Angabemeines Freundespag. 632,

im gedachtenJournalebefinden.
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» Hauptzuerheben;daß diePhiloſophiean Höfennicht
>» geherrſcht,und Zoſeph11.ein vernünftigesRegie-
„rungsſyſtembefolgthatte; daß die Belgiernichtge-
„»nöôthigetgeweſenwaren, fürihrenGlaubenund für
„ihre Konſtituzionzu ſtreiten;daß Frankreichweder
„ſeineEhre,noch ſeinepolitiſcheExiſtenzverloren,
„und wir nichtgegen dieverabſcheuungswürdigenEms
»miſſariender Nazionalverſammlungzukampfenhattenz
»» daß die benachbartenStaaten ſichiuner den Gren»
» zen einergerechtenUnterwürfigkeiterhaltenhäctenz
Und daß endiichdurch die Religionund die guten
» Sikten,wel:he die apoſtoliſchenBemühungendieſer
5» Geſellſchafterhaltenhatten, einer fatalenAnarchie
5» vorgevauet,und der hciligeStuhl weder gegen die

»» Attentatedes Embſerkongreſſes, nochgegen die raſ-
»» ſenrauberiſcheUnternehmungendes Öiſchofesvon Pi-
» ſtojaſichzu wehreugenöthigetworden tare 2"

Wenn alle dieſeBegebeuheitenFolgender Aufhe-
bung des Jeſuitenordensgeweſen, und wenn durch
ihreFortdauerdas Gegentheilgeſchehenwäre ; ſo
gehörtallerdingsdas KlementiniſcheBreve, welches
fichVomniaus ac Redenmptornoîter anfängt, unter die

wohlthatigenEräugniſſefürdas Menſchengeſchlecht.
Denn die Nachweltwird ſichdarüber, daß die Philo-

ſophiean Höôfcuyerrſchte,eben ſowenigzu beklagen
haben- alsdaß die deutſchenund iormbardiſchenBiſchöfe
den Muth hatten,ſichden ungebührlichenAumaaſſun-
gen des römiſchenHofes mit herzhaftemNachdrucke
zu widerſezen.Die deſſernMenſchenunſersZeitalters
loben die RegiecunqgZoſe.hsil.,die von den Jeſui-
ten getadeltwird, und unſereNachkommen werden ihm
den Nuhm nichtſtreitigmachen, das er etaer der

beßtenKaiſeraus dem HabsburgiſchenStamme ge-

weſenſey. Wenn auchdie neue Konſtituzionder Fran-
zoſen,dieſesſofurchtbareWerk der Philoſophiedurch
die Gewalt der Waffen überden Haufengeworfen
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werden ſoll;ſo wird docheinſtdie Geſchichte, in ſo
ferneſienichtetwa an dem HofeeinesaſiatiſchenSul-

tans geſchricbenwird , im Angeſichteder Welt behaup-
ten, daß es Gewa!tthätigkeit,und nur der Einfall
einesDespotenſeynkonnte, einerganzen Naziondurch
Bajonetteund Kanonen zu beweiſen,daß ihrMonarch
nichtihrertvegen- ſondernſiedes Monarchen wegen

ihreExiſtenzaufGottesWelt hatte.Beweiſevon
ſolcherArt, wie man ſienur gar zu gerne führen
möchte, ſindfreylichfürdiejenigen,die in dem Falle
ſind, ſihin Sachen der PolitieinerZurechtweiſung
unterwerfenzumüßen,um ſomehr von groſſemNach-
drucke,da nichtjedermannſichgerne der Gefahraus-

ſezt,das Bajonetin ſeinenEingeweidenzu empfinden,
oder ſichdie Gliederzerſchmetternzu laſſen.Allein
die Philoſophie, und der geradegeſundeMenſchenver-
ſand werden docham Ende darthun, daßjeneBeweiſe
grauſamund tyranniſchwaren , und daß es wahre
Zertrettungund Iordung der Menſchheitſey,ein
fremdesVol?nurbloß deswvegenmitWaffenanzufallen-

weiles den Sultanen von Aſiennichtbehagenkönnte-
wenn ein europäiſherMonarch verhindertwürde-
willkürlichſovielBöſeszu thun, als ihm, oder ſeinen

Miniſtern, oder ſeinenBeyſchläferinnen,und den Krea-

turen derſelb.nbeliebte.
Daß der Zweckund diePolitikdes Jeſuitenordens

dahin zielte,mittelſteiner allgemeinenVerblendung
des MenſchengeſchlechtesſichMacht und Einflußzu
verſchaffen, iſteineWahrheit, diedurh Geſchichteund

Erfahrunghinlänglicherwieſeniſt.Aber ebenſoun-

läugbariſ e8, daß der Despotismusin eben dem
Grade verwegenerwurde, in welchemdie Nazioneny
durchden Geiſtder GeſellſchaftJeſu beherrſcht-

immer tieferin Unwiſſenheitverſanken,Wie ſchlimm
ſichbeyeinerſolchenLageReligionund Staatbefand-

weiß jedermann,dem die Geſchichteunſererlezten
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Jahrhundertenichtunbekanntiſk. Denn es würde

heiſſen, der Wahrheitſpotten,wenn man behaupten
wollte,daß ſeit1540—1773. die chriſtlicheReligion

gewonnenhabe; und man würde ſichan der Menſch-
heitverſündigen,wenn man es wagte, vorzugeben,

daß die Menſchenin dieſenJahrhundertenglücklicher
regieret, und die MonarchenaufihrenThronenbeſſer
beſhüztwurden.

Der allgemeinenVerblendungder Menſchen,und
dem immer wachſendenUebermuthederjenigen, welche
ſichdieſerVerblendungzurUnterjochungdes ſ{<wächern
Theilsder Völkerbedienten, konntenur das fortſchreit-
tende Lichtder Aufklärungein Ende machen. Aberdie

feinenJeſuitenmüßtenwenigerſichaufPolitickver-
ſtanden,und die Macht ihresOrdens ganz andern

Urſachen, als fenerGeiſtesfflaverey,beygemeſſenha-
ben, wenn ſienichtim voraus zu berechnenim Stande

gewefenwären - wie nachtheiligfürdas bisherigeSyſtem
des Despotismus der Drang nach Aufklärungſey,und
wie am Ende der Nevoluzionin der Denkungsarteine
ähnlichein der Staatenregierungfolgenmüſſe.Da-
hergeſchahes denn vornehmlich,daß ſiekeinMittel
unverſuchtließen,fenenDrang gleichin ſeinemEntſtes
henzu unterdrü>en.Daher wurden die Folgender
Ordensaufhebungder JeſuitendurchdieBemühungen,

jedenVerſuchzur beſſernKulturder Menſchenzu ver-

eiteln,ſo ungemeinmerkwürdig,Daher rührendie
VerkezerungenjeneröffentlicherSchulmänner,welche
in den philoſophiſchenund theologiſchenUnterrichtmehr
Lichtbrachten; daherdie Schlangenliſt,mit welcher
der ehrwürdigeGreis Hontheimgenöthigtwurde ,

ſeinenFebroniuszu widerrufenz daherder blinde
Schre>en , den ſieüberdie Zweckeund dieBemühun-
gen der Jlluminatenverbreitetenz daherendlichdieſo
allgemcineVerläſterungder Vernunft- der Aufklärung,

der Philoſophie, und die eben ſoboshaftenalsſophis
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fiſchenAufrufungenund Warnungen an die Groſſen
der Welc, ſihvor der Gefahr zu ſichern,‘die

durchdas falſe Syſtem der heurigenAufktlä-
rung, und die felen Anmaaſſungenſogenannter
Philoſophen, géheimerGeſellſchaftenund Seciten
den Thronen,den Staarenund dem Chriſtenthum
den gänzlichenVerfalldrohet*),”

Zweites Kapitel.

Verbeſſerungdes öfentlihenSchulweſensim ka-
tholiſchenDeutſclande.Gegenbemühungendex
Jeſuiten.Die Univerſitäczu Ingolſtadr.ſuche
ibrenÆKinfluszu ſhwächen. Liachdrückliche
Vorſtellungender theologiſchenFakultäcran den

Rurfürſtenvon Baiern über StatclersPhilo-
ſophie,

M; der Aufhebungdes Jeſuitenordensfiengſich
fürdas Schulweſenim kFatholiſhenDeutſchlandeine
neue Epoche an. Wenn gleichan den meiſtenOrten
nochJeſuitenim Lehramteblieben, ſoänderteſichdoch
die Methodedes Uuterrichts;und die Aufſichtdes

Schulweſens,welchebisherden Rektoren der Kollez

gienoblag,kam nun unter eigenelandesherrlicheTri
bunalien. GlücflicherWeiſefügtees ſich, daßnieiſtens

jüngereJeſuiten,welchehochſtensden Grad appro-
bierterScolaſtikerim Orden erreichthatten, und folg-
lichmit dem Geiſteund den Gehelmniſſendeſſelbennoch
langenichtbefanutſeynfonnten, zu Profeſſorenge-
macht wurden „ und um ſo bereitwilligerſichneue
Lehrmethodengefallenließen,jeweniger;ihnender ehe-
maligeZwang behagenkonnte. Vorzüglichwichtig
wurde dieſerUmſtandfurdie humaniſtiſchenSchulen.
K) Dieſesiſder Titelelnerneueru SchriftdesHerrnHofraths

von Ecthartsbauſenin Mönchen,
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Die LehrerſchaftenſichauserleſeneBibliothekenan ,

und bildetenihreaGeſchmackfürdie ſchönenWiſſen-
ſchaften; und es war eineſchrnaturlicheFolge, daß

ſichdadurchauchder Unterrichtverfeinern- und der

Geſchmackder Schülerveredelnmußte*).
Fch habe, um zu beweiſen,wie weit man ſeitder

Aufhebungdes Jeſuitenordensin der Verbeſſerungder
offentlichenErziehungfortſchritt, nichtsanders zu thun
nôthig, als hierzwey Aktenſktückeaus der bairiſchen
Schulgeſchichteauszuheben.

Daserſte iſtdie ErôfnungeinerYJournalbibliothe>
zur BeförderunglitterariſcherKenntniſſein allenFä-
chern, welchezu München am 1. Aug. 1779. auf
folgendeWeiſeangekündigtwurde **):

» Nichtnur nüzlihund nôthig,ſondernganz un-

entbehrlichifs, daß man ſichmit den altenſowohl,
als neueſienund beſtenSchriftſtellernbekanntmache-

wenn man ſichjeder Litteraturwiedmen , und wichtige
Schritteim Reicheder Wiſſenſchaftenmachen roill.?

» FüreinzelnePrivatperſoneniſtder Aufwand zu

koſtbar,der zu dieſemZielenöthigiſk.Die churfürſt-
lichgymnaſtiſcheSchuldirecktionhatalſovor allendie

Maaßregelngetroffen, daß es denen, dieHand an das

Merk legenwollen, an Werkzeugennichtfehlenſoll,

ohnedie ſichnichtswichtigeszuwege bringenlaßt.Und
in dieſerpatriotiſchenAbſichthatſiees ohne neue Be-

ſchwerungdes Schulfondesſo weit gebracht, daß

®) Jb -erinneremi< noH mit warmen Dankgefühlemeines ehe-
maligenLehrers, des ExjeſuitenFranzvon Paul Gcrhar-
dinger, welher mir im Jahre 1777. ZintmermannsWerk
vom Llazionalſtolze, Wielands goldenenSpiegel, Cras-

ners nordiſchenAufſeher,Klopſto>sMeſſias, und

GellertsSchriftenaus ſeinermit den beßtendeukſhenWer-
ken verſehenenBibliothe>zum Privatgebrauchmittheilte.

Kit)PragmatiſcheGeſchichteder Schulreformazionin Baiern aus

áchtenQuellen.S. 277. u. f.
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bereits ein kleiner Vorrath von den neueſtenund beſten

Auflagender kiafiſchenSchrifrſeller, und von guten

Wörterbüchernwirklichvorhandeniſ, Hauptſächlich
ſahſe auf die beſen Schul - und Erziehungsſchriften-

wovon in gröfiernBibliothe>enirgendwohiernoch
Faumeine beſondereund beträchtlicheRubickda ſeyn
wird.”

» Gleichrvieaber die Kenntnuißder beſtenSchrift-
Kellerund ihrerbeſtenAuflagenin fedem Fachevor-
ausgeſcztwird , ehe man ſiebenugenkann, ſoſchuf
ſiecine‘ziemlicheAnzahlgelehrterZeitungen, Biblio-

the>en, Journaleund anderer periodiſchenSchriften
an, ohne welchedie Kenntniß der neueſtenLitteratur
unmöglichbeſtehen, und befördertwerden fann.”

„» Damit nun dieſerkleine, anfänglihnur den

HerrenProfeſforenzugedachtelitterariſcheVorrathde-

ſtogemeinnüzigerwerde „ ſoeröfnetfieim churfurſtli-
chenSchulhauſeallhiereinbeſonderesLeſezimmer,das
jedermann„ dem jelitteräriſcheNachrichtennüßenkdön-
nen tagli<h(Soun- und Feſitageausgenommen,)
von 8$—11, Uhr unentgeldlichbeſuchen, und davon

ſowohlzum eigenenNuten als zum Nugen des Pub-
lifums,uud Beförderungder WiſſenſchaftenGebrauch
machen kann.”

» Nur ſindzur VerhütungallerUnordnungenfol-
gende Maaßregelnzu beobachten.”

» T-)Nachdem das Bibliothekchennur nochin der

Grundlage,folglichſehrflein, (cs fommen jedochauch
groſſeFluſſeaus kleinenQuellen) ſowird keinBuch
zum Entlehnen, auſſerin ganz beſondernFällen, aus-

gegeben.”
2.) Wer es beſucht, und öftersbeſuchenwill(zum

bloſſenAnſehen,und zum Vorwizſtehtes nichtda)
der muß zuerſtſeinenNamen und Amtschara>ter
angeben,”

»: 3.)Nachdemder gute Gebrauchvon gelehrten
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Nachrichtenund JournalenſchoneinereifeVernunft»
vieleKlug - und Beſcheidenheit,und auch einigeLitte-
ratur vorausſezt,die man beyAnfängernnichtwohl
vorausſeßzenund vermuthenfann,ſo wird, zurVerhü-
tung allesMißbrauchs, keinemStudenten der Zucrite
geſtattet, der nichtvon dem <urfürſtlichenVicedirec>-
tor die ſchriftlicheErlaubnißdazuhat, die er denn
alscine BelohnungſeinesFleiſſes,und als eine

Achtungfür ſcineTalenteanſehenſoll.Allendenen ,

welchedieſeErlaubnißhaben,werden auchNachmit-
tagsbeſondereStunden unter der Direcktorialaufſicht
angewieſen.”

4.) Nachdem endlichder Gebrauchvon größern
und foſtbarernWerken größernBibliothe>envorbehal-
ten iſt,deren Eröfnungwir unter der weiſeſtenRe-
gierungunſersguadigſtenLandesherrnzu hoffenhaben-
ſo nennt ſichdieſeskleineBibliothekchenhauptſächlich
nur ein Journalbibliothekhen,wodurch ſieſih im

Zieleund Gebrauche von andern dergleichenöffentlie
chenBibliotheken, immer unterſcheidenwird.”

» Die Hauptjournale,die fürdermal, oder doch
biszum 1. Novemb. gegenwärtigenJahresin vollkom-
menem Stande ſind,und von Zeitzu Zeitnachgeſezt
werden, ſindfolgende: 1) AllgemeinedeutſcheBib,

liothec®.2) Bibliothe>der ſchönenWiſſenſchaften
und frcyenRünſte.3) UleueBibliotheckder ſ{hs-
nen Wiſſenſchaftenund frepenRünſte.4) Litte-
ratur des FatholiſhenDeutſchlandes.5) Litrera-
tur und Theaterzeitung.6) Der deutſcheLNerkur.
7) Bibliothecaphilologica.8) Nova Bibliothecaeccieſia=-
ſticaFriburgenſis,9)Das deutſche«Muſeum, 10)
AnhaltiſcheKritiſcheBibliothe>.11)Borhekpä-
dagogiſhesMuſeum, 12) Das ſhwäbiſheMa-
gazin.13)Brittiſhes(MuſeumfürdieDeutſchen.
14)Buchhändlerzeitrung,15.)LeipzigerMuſenal-

maz
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mana. 16) Murrs Journal zur Runſtgeſcbichté
und allgemeinenLitteratur,17) MeuſelsGe-
ſchichtsforſher.18) Muſikalſ{<fritiſheBiblio-
thecf.19) Sammlungen zur Phyfickund Laturs

geſchichte.20) Be>kmanns ökonomiſcheBibliorheck.
21) LMeuſelsneueſteLitteraturder Geſchichtskuns
de. 22) DeſſenMiſcellaneenarriſtiſhenInnhalts.
23) HildesheimiſhesWochenblatt.24) ÆXphemeríi
den der {Menſchheit, oder Bibliothectder Sitren-
lehreund der Politick,von Iſelin.25) Derrheinis
ſcheZuſchauer.26) Journalencyclopedique.27)L'eſ=
pritdes Journaux, 28) AllgemcineSchul:und Er-

ziehungsbibliothe>.29) LeipzigerRinderfreund
und WochenblattfürKinder. Archivofürdie aus-

bende EÆErziehungsFunſt,Der Zugendbeobachrer
u. d. gl. 30) WieneriſcheRealzeitungder Rünſte
und Wiſſenſchaften.31) Geſterreichiſchegelehrte
Anzeigen.32) RheiniſcheBeyträgezur Gelehr-
ſamkeit,33)BaieriſcheBeyträgezur ſchönenund
nüzlichenLitteratur,34) Reviſionder neueſten
deutſchenLitteratur.35) GöttingiſheAnzeigen
von gelehrtenSachen. 36) Franffurthergelehrte
Viachríichten.37) Leipzigertieue Zeitungenvon
gelehrtenSachen.38) ErfurtiſhegelehrteZei
tung. 39) Der HamburgiſcheunpartheyiſcheRors-

respondentmit einem gelehrtenArtikel. 40) Po»
litiſheZeitungvon EKrlangund Augsburg. 41)
«NünchneriſcheInrelligenzblärtter; nebſtmehrern
andernperiodiſchenSchriftenund fliegendenBrochüren,

die einerlitteräriſchenAufmerkſamkeitwürdigſind.”
» Von den übrigenWerken, die in dielyceiſch-und

gymnaſtiſchenFächer- oder in das Schul- und Erzie-
hungstveſenüberhaupteinſchlagen, wird nachderHand
einbeſondererKataloggedruckt, und unentgeldlichaus

getheiltwerden.”

(Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) I
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Ein ähnlichesInſtituterrichtetenbalddaraufzween

jungeRepetitoren, Drexelund Rarpfinger.Sie ver-

einigteneinigegeſchi>kteStudenten in eine Leſegeſell-
caſt,machtenunter ſichbeſondereGeſeße, und ſchaf-
ten fichBucher aus verſchiedenenFachernder Gelehr-
ſamkeitan. Sie kündigtenihrUnternehmendcm da-

maligenDirektor des Schulweſensin Baiern , Herrn

RanoniFusBraun in folgendemSchreibenan *):
» GnadigerHerr! Sogleichda Euer Gnadenes

fürgut gefunden,uns einenTheildes öffentlichenUn-

kerrichtsanzuvertrauen,habenwir den Entſchlußge-
faſſet, unſernDank durchſichtbareThat zu beweifen.
Dazu hatſichuns bald eineVeranlaſſungdargeboten,
oder vielmehr, wir habenſieuns ſelbſtverſchaffet.Wir

habendie Edelſtendes hieſigenSchulhauſeszu eiuer

rühmlichenVerbindung¿u vereinigengeſucht; und es

hatuns auchgelungen, eineLeſegeſellſchaftzuerrichten-

wovon wir Euer Gnaden hiemitden Plan und die

Geſege gehorſamſtvorlegenwollen. Wir haben ge-

glaubt,den Vorzug, welchenSie uns zugeſkanden
haben, nur durchein Unternehmenzu verdienen,das
JhrerthätigſtenDirektionnochmehrGlanzzu erthei-
len im Stande ware.”

» Jn der That habenwir bey dieſemin unſern

Augen wirklichwichtigenVorſchlageim geringſtenkeine
andere Abſichtgehabt, als wir gleicham Anfangeder
Anfrageausgedrückthaben, die wir beylegen: Ruhm
des Schulhauſes, VeredlungſeinerGlieder,Au f-
Fläârung,dic im Rleinen keimt, und Ge-

ſellſchaftlichkeitſinddie wahren Endzwecke, die
wir dabey denkentönnen.”

» Es ſindſchonmehrereTage, daß die Geſellſchaft
ſichdas erſtemalverſammelthat. Da wurden dieEin-

lagenbeſtimmt, und überjedesGeſeßinſonderheit

®)SragmaliſcheGeſchichteder Schulreformaziouin Baiern tc.

+ Z9J-
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allgerneine Ueberecinſtinimunggetroffen.Wir habenmit
Bedachtſo langegeſhwiegen.Erſt da wir glüdlih
genug geweſenſind, die Denkungsartjedeseinzelnen
Mitgliedesvortheilhaftfüreine GeſellſchaftdieſerArt
einzunehmen,habenwir .Ew. Gnaden mit der Nach-
richtüberraſchenwollen, daß ein ſo.rühmlicherVor-
ſchlagin volleThatübergegangenſey.”

»Wir habenanfangsdie Geſellſchäftfürein Pri-
vatunternehmengehalteu; und wenn, wir bedenken,
daß es jedemvernünftigenMenſchenunter uns

freyſiche,dieſesoder jenesBuch, das erzu eig-
ner Bildungund Vervollkemmnungfürvortref-
lichhâlr, fichanzuſchaffen,ſolange der Staar
Fcin dringendes Verbot anf jede AufFtlä
rungwvon dieſerSeite legt, ſofönnen wir

nochimmmer ni&t cinſchen,wie wir uns im Ern-
ſtedarinn betrogenhabenſollten.Aberwir müſſen
Ew. Gnaden vollſtändigeNachrichtdavon ertheilen,

weil JhneneinUnternehmen, das einenſowichtigen
Æinflußauf aller unſerBildung und Anſchen
hat,unmöglichgleichgültigſeynkann.”

>Wir verbindenhiemîtnocheine wichtigereAbſicht.
Die GeſellſchaftbedarfJhres Schußes. Wir ſehen

voraus,daß ſichgewiſſeengbrüſtigeMänner daran

ſtoſſenwerden, Sie werden die guteSache bewei-

ſen¿ wir ſinddaraufgefaßt.Aber, was könnenſie
ſagen? — Wir begreifenmit Grunde nichtsweiterals:
Daß der Einkaufder Bücherznm wenigſtenirgendeiner
Oberaufſichtunterworfenwerden ſollte.Dießbilliget
die Geſellſchaft,und erſuchetEw. Gnaden „ dieſelbe

gnädigſtzu übernehmen.Wir erbietenuns, Jhnen
allemaldie Anzeigeder Bücher, diedurchdie Mehr-
heitder Stimmen zum Einkaufbeſtimmtworden ,

ſogleicheinzuliefern, und Jhrem Urtheilezu unter-

werfen. Wir ſehenin dieſemFalleim geringſtennicht
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ein , was man fernermit einigemGrunde gegen die

Leſegeſellſchafteinzuwendenhabenkönnte.”

„» HiemitwiederholtdieGeſellſchaftihreVitte, und

erwartetvon IhrerTheilnehmungan einem preiswür-
digenInſtitutegünſtigeAufnahme.”

Ew. Gnaden

unterthänigſteDiener
«{lntonDrexel,und Georg Rarpfinger.

Went beyſolchenAnſtaltenſichdie Einſichtenim-
mer erweiterten,und beſondersunter einer Nazion,
dieſovollmännlicherKraftiſt,guteKöpfeerwachten-
die nur deswegenim Auslandeunbemerktblieben,weil

Beſcheidenheitein charakteriſtiſcherZug der Eaiern

iſt,ſodarfman ſih wohl nichtſehrdarüberverwun-
dern. Und , wenn man dieſemedlenVolkeGerechtig-
keitwiederfahrenlaſſenwill, ſo muß man geſtehen,
daß verhältnifimäſſigvielleichtin keinerdeutſchenPro-
vinz ſo viele Kultur des Geiſtesund wahre Auffklä-
rung - beſondersunter dem hôhernAdel, als inBaiern,
herrſche.

Die Jeſuitenſahenſichzu der gleichenZeitwegen
einesfürſieſehrwichtigenGegenſtandesim Gedränge.
Sobald im Jahre1777.der KanonikusBraun tvie-
der állgemeinerDirektor des SchulweſensiuBaiern

gewordèn- richteteex ſeinvornehmſtesAugenmerkauf
die hoheSchulezu Ingolſtadt.Er ſuchtebeſonders
den theologiſchenUnterrichtzu verbeſſern, und ein das

ſelb ſeitetlichenJahrendurchden JeſuitenBenedikr
StattleraufgeführtesSyſtem wo nichtganz zu ver-

drängen, dochwenigſtenszu entkräften.Der Streit
der darüberentſiuhnd,machtevielAufſehens.Fol-
gendesſindAktenſtücke, welchedie Geſchichtedeſſelben
beleuchten*).

*) SchlôßersBriefwechſelmeiſthiſtoriſchenund politiſchenJus
halts.TheilIX, HeftXL1X. S- 8, u, f
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Bericht der theologiſchenFakultätzu Ingol-
ſtadtan den geheimdenRath in München unterm

9 Aug.1777.

» DurchlauchtigſterKurfürſt,GnädigſterHerr!Ew.

Kurf. DurchlauchthabenHöchſkderounterthänigſten
treugehorſamſtenUniverſität,mittelseinerden 10, May
dieſesJahrs datiertengnadigſtenVerordnung,zu be-

fehlengeruhet, daß hinfürovon einerjedenFakultät
überden Zuſtandderſelben,und wie den verſpürenden
Mángelnallenfallsabzuhelfenſeynmöchte allehalbe
Jahre,und zwar um Oſtern, und zu Endeeines jeden

SchuljahrsunterthänigſterBerichtabgeſtattetwerden
oll,”

» DieſerhôchſtweiſenAbſichtzufolge, ſiehetdie un-

tergebenſtetheologiſcheFakultätſichverpflichtet, Ew.

Kurfl.Durchlauchtgehorſamſvorzuſtellen, wie Höchſt-
dero , dieAlumnen des AlbertiniſchenKollegiiinsbe-
ſonderebetreffendegnaädigſteVerordnung, Kraftwel-
cherſichdieſedex Erlernungder zur Heil.Schriftſo
nothwendigenmorgenländiſchenSprachen vor andern

widmen ſollten,eben von dieſenam allermeiſtenauſſer
Augengeſeztund vernachläſſiget,ſohindie allerweiſeſte
Abſichtganzlichvereiteltwird ; ſodaßinuer dreyJahren

beynahenur ein einzigerſihdahinverwendethat.”

» Die UrſachedieſerVergehungmag wohl daher
rühren, weil dieſenLeuten von ciner andern Seite

hereineGeringſchäßung, die Entberlichkeit,das Un-

zulänglichedieſerHeil.Sprachen,beygebracht, hinge-
gen der Rartionalismus,dis Anwendung der Meta-

phyſi , überallesangeprieſenwird. Mit Frequentie-
rung der Moral und Paſtoraltheologieverhältes ſich
beynaheeben ſobey dieſenAlumnen.”

» Nachdem auch der ProfeſſorSchollinerſeine
unterthänigſtgebeteneEntlaſſungvon derDogmatiſchen
Kanzelin höchſienGnadenerhaltenhat,und es bey
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ErledigungdieſerProfeſſurauf die Frageankommen

wird, ob dieſerPlazwiederum,und von was füreinem

Subjekte,zu erſeßenſey, vielleichtader unter dem

ſcheinbarenVorwande , eine Beſoldungzu erſparen,
ín Vorſchlaggebrachtwerden dürfte,zween Profeſſo-
xen ſeyenzur Dogmatik nichtnöthig, ſiekönntevou
Prof.Statrtleralleinin zwey Jahrenvollkommenab-
ſolvierttverden; oder man ſolldemſelbeneinen andern

mitverſkandenenExjefuitenzugeben, um deſſelbenSy-
ſtemallgemein¿u machen; ſodringtuns die wahre
Liebedes Vaterlandes,und der ungeheuchelteEifer
fürdieErhaltungderächtenErblehreder Heil.Väter
Ew. Kurfürſtl.Durchlauchtunterthänigſtzu bitten-

HöchſtdieſelbegeruhenauffolgendeohnmaaßgeblicheEr-

innerungeneinen gnadigſtenBlickzu wenden, und ſie
einigerUeberlegungzu würdigen.

„» L.)Jn den Kaiſ.Königl.Erblanden wird die

klugeVorſichtgebraucht,daß man weder Logi>k, Me-

taphyſi>, Jus Canonikum „ Kirchengeſchichte,noch
vielwenigerdieTheologieeinem Exjeſuitenanvertraut.
Schon langevor AufhebungdieſerGeſellſchaft, wur-

den aufden Kaiſ.Königl.hohenSchulen- neben den

Jeſuiten,nochandere Lehrerder Theologieaufgeſtellt
und den Studentendie freyeWahl gelaſſen, welchen

ſiehôrenwollten. Wir könnenuns unmöglichvorſtel-
len, daß Ew. Kurfl.Durchlauchtjuſtgegenſeitigzu

verfahren, und allehieſigeſtudierendeTheologenauch
wider ihrenWillenanzuhaltengedenken,Srtatrtleriags
ner werden zu müſſen,und ein Syſtem im ganzen
Lande zu verbreiten,welchesvon HöchſkderoBücher-
zenſurverworfenworden ; ſolcheMeynungen und Säte,
4.B. diePhiloſophieSünde , den Probabiliemues,

Moliniemus,daßder Pabſt, auſſerſeinem,in cinem
fremdenBiſchofthumeuichtBeichthörenund abſolvieren
fonne, und dgl.aufder hohenSchulelehrenzu laſſen,



Sechszehntes Buh. 135

die von Höôch�tderoBücherzen�urverboten worden ſindH.
Daß aber

IL.)der Prof.Srattlermit dieſerAbſicht, ſichals
einUniverſallehreraufzuwerfen, ſchwangergehe,ver-

offenbaretfichſchonhierdur<h,weil er es dahin zu
bringengewußthat, daß ſeinedunklePhiloſophie-

als:der Grund zur fünftigenTheologie, heuervorge-
leſenwerden mußte, er ſelb aberüberſeinevon Höchſt-
dero BücherzenſurKollegionicht, ſondernvon dem

exjeſuitiſchenKonſiſtoriozu Eichſtädtapprobiertetheo-
logiſcheWerke , leſendurfte,auchfürdas künftige
der nun abfolvierendeExjeſuitSailer, deſſenSate
neuerlichunterdcü>tworden ſind,als öffentlicherNe-
petitorPhiloſophiæ& Theologiægnädigſtangeordnet
tvorden, um das ScattleriſheSyſtem allenZuhörern
vorzukauen, ſohinin Saft und Blut zu verwandeln ,

und im ganzen Lande zu verbreiten.DieſeAbſicht.geht
ITIL.)noch weiter, Dem Vernehmennach, ſoll

HöchſtderogeiſtlicherRath und KanonikusBraunden
gnadigſtenAuftragerhaltenhaben,in HôchſtoeroNa-
men ein Ermahnungsſchreibenan die Prälatender
Klöfterergehenzu laſſen,daß fiebeſſereSubjektehies
herad Studia chi>enſollen.Geſchiehetdieſes,und

müſſenauch die Religioſendie StattlerſcheGrund-

fäßehiereinſaugen- ſowerden auchin der Folgedie
Klöſterdamit angeſte>t, und ſiewerden aufhören,
ſichereBehaltnißorteder reinen Erblehrezu ſeyn,die

ſiebisherimmer waren ; und das faum entriſſeneMo-

*) Seit 1791, wird StattlersPhiloſophieaufallerhöchſtenBe-

fehlnihtuur aufder hohenSchulezu Ingolſtadt,ſondern
in allenbairiſhenGymnaſienund Lyceenöffentlichgelehret.
Was fürSicherheitund MoralitätumſtoſſendeSägein dieſer
Philoſophieenthaltenſeven,habeih oben in Note S. 132.

angezeigt.Daß eben dieſerExjeſuiteſeiteinemJahrewirklich
frequentierenderBüchercenſurrathifi,verdientallerdingsbemerkt
au werden,
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nopoliumwird wieder in den Händender Exjeſuiten
ſeyn,welchesſieohnehinmit allexGewalt an ſichzu
reiſſentrachten.

1V.)SolltenEw. Kurfl.Durchlaucht,Höchſtwel-
cherdie reineGlaubenslehreimmer ſonaheam Herzen
liégt«das gnädigſteZutrauenzu Hôchſtkderounterges
benſtentheologiſchenFakultätnichtzu tragen geruhen,
um ein Gutachtenderſelbenvon dem Sratrtlerſchen
Syſtemabzufodern;ſoglaubenwir dochunumgänglich
nothivendigzu ſeyn,einſolchesvon einerau8wärtigen-

etivader Wieneriſhen,um ſo mehr anzuverlangen-

alsinöffentlichengelehrtenNachrichtenvon der Statt-

lerſchenTheologiegar nichtruhmlichgeſprochenwird,
ſchonmehrereSrattlerianer, diedieſesSyſtembeſtens
im Kopfehatten,und im Munde führten,bey verz

ſchiedenenKonſiſtorienebendieſertwegeuvon den heil.
Meihen abgewieſenworden ſind,und beygenauer Un3
terſuchungübellautende, anſtößigeSätzeganz gewiß
ſichveroffenbarenwerden,”

| |

» Gleichwienun Höchſtderotreu unterthänigſtges
horſamſteFakultätzuverlaſſighoft, Ew. Kurfl,Durch-
lauchtwerden einemſoverdächtigenUnweſen (als da

iſteineganz neue unverſtändlichein die Theologie
einzuführendeSprache,cine ſpottendeVerachtung
allerübrigenTheologen, die das Srtattlerſche
Syſtem nichtanbeten, nie erhörteSâgze),von
Grunde ſeuren„ oder gleichwohlſelbesnichtkanoni-
ſierenwollen; ſoſtelltan Ew. Kurfl.Durchlauchtſie
ihreunterthänigſteBitte,Hôchſtdieſelbengeruhengnä-
digſi,dem Prof Srattler, ſtattdes abgehendenProf.
Scholliner, einen andern erfahruenLehreran die

Sritezu ſeßen, der demſelbendas Gleichgewichthal-
ken/ und diealtoErblehreder heil.Vater- dieſesreine

Depoſitum, derleyNeuerungenentgegenſetzenkann.

Sonſtdürfteſichbaldereignenwas der Heil,Hieros
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nymus von ſeinenZeitengeſchriebenhat: Tngemuit
orbis terrarum, & Arianum ſe eſſemiratus eft,”

» Jn welchergetröſtenZuverſicht2c.

Die Profeſſorender TheologiſchenFakultat
Joh. Mart. Wibmer, Exdekan,
Zermann SchollinerSenior,

StephanWishofer Prof.
Balduin Wurzer Prof

Dader in dieſemJahreerfolgteTod des Kurfürs
ſtenLMaximilianIL, die Wünſcheder theologiſchen
Fakultätunbefriedigtließz(oerneuerteſiedieſelbenim
folgendenJahreunterm 20. Aug. nochnachdrüklicher
in nachſtehenderBerichterſkattung*):

» DurchlauchtigſterKurfürſt2c. ! Jeder, der die

MWeltalterin den SchriftenunſrerVorfahreneinwenig
aufmerkſamdurchwandert, wird freymüthigbekennen
müſſen,daß es in der KircheGottes zu allenZeiten
Menſchengegeben„ dieunter dem Scheineinerdemüs
thigenFrömmigkeit(dieſieniht einmalim Ernſtezu
beſigenverlangen,) unter der GeſtalteinesMuſters,
andere zu beſſern, ſih unentbehrlihund furchtbar
zu machentrachten;die unter dem falſchenDecmans
tel, die Jugend von Fehlerndes unbedachtſamenAls

terthumszu reinigen, ſelbemit neuen verdeckten

Irrlehrenanſte>en;wodurchſiebepdeLNächte,
geiſt:und weltliche,in Bewegung bringen, und

dur<h die Schuzwehr der Religiondie höchſte
Gbrigkeitengegen ihreUntergebenein einenach-
theiligeGährung ſeen.”

» Dieſes,gnädigſterHerr,iſ die wahreAbſchil,
derung der Æxjeſuiten, denen die Belehrungder
höhernWiſſenſchaftenaufDero Univerſitätzu Ingol-
ſtadtanvertrauetworden. Dero unterthänigſtetheolo-
giſcheFakultätdaſelbſt, hatſchonabgewichenesJahr
Sr. Kurf.DurchlauchtHöchſtſeligenAndenkens, die

*®)SchlögersBriefwechſel1c,HeftL. S. 114,u. f,
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unterthänigſteVorſtellunggemacht, und in allerſchuld-
máäſfigſtenAufrichtigkeitdie Anzeigehöcl;ſtenOrtes
erôfnet, daß, auſſerderStattlerſchenTheologie, von

der ſtudierendenJugendfaſtalleübrigeWiſſenſchaften
geringgeſchaßf,und folgendsvernachläſigetwerden.

AlleindieſeunſereVorſtellungmachtenichtden min-
deſtenEindruck,ſonderndie Exjeſuitenſuchtenim Ge-
genthcilihrLehrgebäudenochmehr zu verbreiten,da
ſieaufeineganz feine, auſſerlichnacheinergutenſpar-
ſamen Oekonomie ſchme>endeArt, die dogmatiſche
Theologieſichalleinigzueigneten, auch erhielten, daß
der Prof.der PhiloſophieGabler zum Dire>tor der

Scientiarum,nebſtdem RepetitorSailer,in dem

CollegioAlbertino aufgeſtelléwurden; wodurch dieſe
HerrenihreAbſichterreichten, daß diehöchſtgefähr
lizeSrartlerſcheTheologienichtalleinzur allgemeis
nen Mutterſprachein dem Munde der Theologenge-
worden, ſondernanderer Profeſſorenreine,nah der

heil.Schrift,den Vätern, und der wahrenKirchendis-
ziplingearteteLehre,umgeſtoſſen,verdreht,ja ſozu
ſagenlächerlichgemachtwird.”

» Bis aufdieſelezteZeitenlegteman aufallenfa-
tholiſchenUniverſitätenzum Grundſteineinerwahren
Theologiedie göttlicheSchrift,wie ſelbe,nah Mey-
nung der heil.Väter und der ſämmtlichenKirche
ausgelegtund verſtandentird , nachdem Verſtand
der Kirchenlehrer, der allgemeinenund ſonderlichen
Konzilien, mit Beyhülfeeiner unverfälſhtenGe-

ſchichteunterſtüßt, durchdie allbereitsangenommene
Regelneiner geſundenKritik. Seitdemaber ein Ex-
jeſuitStattler,nunmehrigerProkanzellariusdie

Kathederbeſtiegen,und durcheinganz wunderſames
Monopolium ſichdie dogmatiſcheTheologieeigengez
macht; iſ ein der altenStammlehre ſchnurgeradezu
widrigesLehrgebäudeangelegtworden.”

» Die StattlerſchePhiloſophie,(diemit ihrer
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Undeurlichkeit die feinſtenKöpfeverwirrt,welche,
nacheigenerdes VerfaſſersBekenntniß, der Theologie
zu liebiſgeſchriebenworden , und ohuewelcheſothane

nichtkaum verſtandenwerden ,) iſ der heutigenGot-

teslchreeinzigeGrundſäule.Man hörtnur immer

ihreNeulingevon der ächtenCNeraphyſickeinesher-
abſchwagen; ihreAntworten allerihrerAuflöſungen,
in öffentlichenPrüfungenſowohl,als ſonderheitlichen
Nerſuchen- ſindnachdem Ton ihrerMetaphyſikange-
ſtimmt. So bald man dieſeeiner wahrenGottesge-
lehrtheitUnerfahrne, nur von weitem über die Rir-
chengeſchichte,Ronzilien, und einegründliche£Nos
ral hinführt, erſtummenſie, und legenmit naſſen
Augen die BekenntnißihrerUnwiſſenheitab; wovon

nichteinmal der von Exjeſuitenſohochgeprieſene- Re-
petitorSailer aus8genommen/,der, in dem mit ihm
vorgenommenen Examine pro gradulicentiatustheo-
logici,fihmerfli<verrathen, daß er die Stattlers
ſcheTheologierechtnettauswendigherauszu ſagen
tviſſe,CwohinſichalleinigſeineNota Eminentiæ er-

ſtre>enfann,) allesübrigeaber noh weit beſſerzu
lernenſichdarfangelegenſeynlaſſen.”

» DieſesBuch , die SrattlerſchePhiloſophie,die

GroßmutterſeinerganzenTheologie,dürfenwir mit

Necht ein Buch nennen , in welchemder Grund zu dem

Probabilismusund Molinismus gelegtwird. Wir

umgehen die ganz von unſermalten theologiſchenKir-
chenſyſtemaugartende Meynungen von der philoſophi-
ſchenund Erbſünde, von den Heil.Sakramenten, von
der GegenwartChriſti1m Altarsſakrament.Genug,

daß dicſeneugeſchmiedeteLehrſäßevon den Univerſitä-
ten Wirzburg- Freyburgund Iena, übelangeſe-
hen, und mit einerunrühmlichenCenſurbelegtwor-
den. Esiſ einerganzen theologiſchenFakultätohnez
hinanſtóſſiggenug - daßaufden BiſchöflichenDikaſte-
rien,von derneuerſtandenenPhiloſophentheologie,mit
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höchſtemWiderwillen, wahrhaftgelehrteRäthegeſpros
chen,und ſchonnichtEinen,diedergleichenunerhörte

Säge behaupteten, von den Weihenausgeſchloſſenund

verworfenhaben,"
|

» WerſollteendlicheineLehrekanoniſieren, dievon.

öffentlichenSchulengeſchimpft, und als verdächtig
von einer ehrlicbendenWelt durchgelaſſenwird 2"

» DhnerachtetallesdieſesProf.Srattlernſowe-
nigverborgenſeynkann,als ihm bewußtiſ, daßſein
aus eizer halbaltenund halb WolfianiſhenWeltz
weisheitzuſammengeſchmolzenesGottesgelahrtsſyſtem
von einem hochlöblichenBüchercenſurkollegio, wie auch
von der ihm ſon|ſehrgünſtigenBiſchöflich- Eichſtädtiz
ſchenDiöceſeverbotenworden ; fahrter nichtsdeſtos
wenigerfort, dieſeſeineunächteGeburtenauszuſkreuen-

und einem ganz katholiſchenLande einzupflanzen.Ja
er ſcheuteſichnicht, uns beyeinem Examine verſam4
melten , ins Geſichtzu ſagen— als eben Prof.von
Leeb über den PrebabilismuseinigeFragen fellte-
und beyſezte(als ſih er , Prof.Stattlereinmiſchte,
und dieſeärgerlicheLehrezu vertheidigenſchien,) daß
maneben ſotenigalsin andern wohlgeſittetenIrten,
auchin Baiern, die Probabilismuslehrenichtmehr
werde auffeimenlaſſen: Daz ihm, Srattlern,in
paſſuconcernente München nichtszu befehlenhabe;
er wolle warten , 0b der Ordinarius dawiderſep
oder nicht,”

» Wer muß nichtſchlieſſen, daßdieExjeſuitenLeute
der gröbſtenund unverſchämteſtenBosheitſeyen? Sie

brauchen, jaſiemißbrauchen,die Gnade der höchſten
Hâupter,wie es ihnen nur bequemſcheint.Bald
wendenſie ſichan geiſilihe,bald wiederum an

weltlichehöchſteStellen,wie es ihremAbſchen
und Kigennurzedienlich; am Ende betrügenſie
alſobeyde,den geiſtlihenund weltlichenArm.”

y»GuädigſterHerr!WirDero unterthänigſteDiener



Sechszehntes Bu <h., t41

würden uns glü>lih {häâßen, wenn wir von allen
angebrachten Beſchwerdenſchweigenkönnten.Allein
die Amtspflichrfodert,HöchſidenenſelbendieGefahr
einerLehre(diefurverdachtigſchonan mehrernOrten
ausge‘chrieenwird ) zu entde>en, und in kieferDe-
muth zu warnen; an‘onfbilligſtwir in elgnerSach
als ſtumme Hunde mêchtenangeſehenwerden.”

» Solltenwir, nebſ|ſovielenandern erleuchteten
Männern, aus einerVerblendungund Unwiſſenheit
übelgedachtoder gerichtethaben; ſeyes: Wir ſind
erbôtig, unſerefehlendeDenkungsartzu verbeſſern,
Damit tir aber deſſenin Verſicherunggeſeßtwerden ,

ergehetunſereeinzigeunterthänigſteBitte an Ew.

Kurfl.Durchlauchcdahin, Höchſtdieſelbewollen, in
einer ſowichtigen, dieGrundſäteder ganzen Religion
betreffendenSache, die gnädigſkeVerfügungdahin
ordnen, daß aufUniverſitäten(wie Wien, París,
Strasburg,aus welchenohnehindieExjeſuitenſchon
bor derAufhebungdes Ordens, wegen obangezogenen
Stellen,als höchſtverdächtigverbannt waren ,) das

ganze philoſoph- und theologiſcheStattlerſcheLehr-
gebäude,ſowohlwas im Druek erſchienen, als was

er noh, aus ſeineninhabendenallbereitsverworfenen
Schriften,den Schülernvon der Kanzelerklärt, auf
das neue ohneVorurtheilunterſucht,und darüberdie

Meynung folcherhohen Schulen abgefaſſetwerde,

Wir wünſchenunſermMitbruder, als wahreChriſten,

daß er (ſoer immer in was Lehr(ätenfehlig) mit dem

groſſenHeil.Auguſtinusendlichbekenne:leductus
inani Philoſophia,volui humana ratione intelligere,
quodpiamens vivacitatefideinititurapprehendere.
AllenkünfcigvorkommendenJrrungenund Spaltungen
abervorzubeugen, fönnenwir nichtumgehen, unſere

Meynung Ew. Kurfl.Durchlauchtzu erôfnen, daß
nemlichkeinkräftigeresMittelware , als dieBeſtellung

zweyerProfeſſoreninDogmaricis,wie es vorhinund
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allerOrten gebräuchlich.Die ErhaltungwahrerNee
ligionslehrewird hoffentli<hmehr ausmachen,als die

Erſparungetlicher100, Gulden; und wer weiß, ob

auch nichtdieſeBeſchiverdeſichganz leichtmildern
laſſe.”

» Indeſſenlebentir inder zuverſichtlicenHofuung,
Ew. Kurfl.Durchlaucht,unſergnädigſterHerr, wer-

de unſernEiferfürbilliggnädigerkennen , und Jhrer
unterthänigſtentheologiſchenFakultätmit geziemenden
Hülfsmittelnbeyſtehen.Yn welchtröftlicherQuver-
ſichtu. ſ.f.

|

Treu unterthänigſt,gehorſamſte
Profeſſorender theologiſchenFakultätu. . f.

NichtalleindietheologiſcheFakultätzuIngolſtadt;
ſondernauch der geiſtlicheRathzu Nünchenvertven-

defe-ſichniuthvollund:nachdrücklichbeyder Regierung-
um den Unternehmungender JeſuitenSchrankenzit
ſete,::YinChriſtmonatdes Jahrs 1779.erfatteteder
lozfe-einen’ſehr‘ernſtlichenBerichtandieobereLandes:
regierunF;*wortnn'dié‘Abfïchrendes EÿjeſuitenStart?
ler’,‘Univerſallehrerder-Philoſophie:'undTheologiezu
werdet, nochauffallenderan den’'Tag’gelegt, und

beſondersgezeigtwurde , daßdieJefuiténihrProjekt,

ſichwiederzu-verſaminelw/und die erloſcheneSocietät

ſoviel‘alsmöglichtoieder‘auflebenzu machen, keines:

wegs ‘aufgegebenhaben*®).Alleinſowohldieſer,als
die vorhergehendenBerichtederFakultätbliebenohne

Erfolg."Die JeſuitenſchricenüberNeid und Miß-
gun,‘undprieſenihkeVerdienſteum dieWiſſenſchaf
ten. Die SrattlerſchePhiloſophie,ob ſiegleichden

heimlichenMord lehrt,um der Gefahr,verleumdet

zu werden,auszuweichen, ſiegkeüber ihre Gegner.
SeinSchülerSailerwurde öffentlicherLehrer, und

diejenigen,die ſichdieſemUnfugewiderſezten,durch

DDieſer
ſehrweitläuftigeBerichtkann im 49ſtenHeſteS,

u, f.desSchlögerſchenBrieſwechſelsnachgeleſenwerden.
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immertivährendeChikane genöthigt, ihre Lehrâmtéraufs

zugeben , um den JeſuitenPlazzu machen.

Drittes Kapitel.

Zuſtandder wiſſenſchaftlihenKultur in den

öſterreichiſchenStaatenzu Ende der Begierung
der RaiſerinnThereſia,Bembhungendes Rar-
dinalerzbiſchofes, das Syſiem

der Jeſuiten-in
Anſchnzu bringen.KaiſerJoſepharbeiter
demſelbenentgegen. Unfug.der Zeſuiten-zu
Bruchſal.Verkezerungdes ProfeſſorWiehrls,

D. Anſtalten,welchedieKaiſerinnThereſiazur
Beförderungder Wiſſenſchaftenand zur Verbeſſerung
des öffentlichenSchulweſeusin ißrenStaatentrafy,

machendie GeſchichteihrerRegierungungemeinmerk
würdig.Mit einem Muthe , welchemnur ihrgroſſex
Verſtandzu vergleicheniſt,wagte ſiees dieHinder-
niſſeaus dem Wege zu räumen- die inallenkatholi/
ſchenStaatenjederAufklärungim Wegeſehen.Sie
ſchwächtenämlichden Einfluß- dender römiſcheHof
in ihrerMonarchiebisherbehauptete.Sie reformierte
das Mönchsweſen,verbaunteaus allenerbländiſchen
Schulendie . päbſtlicheuntrüglichkeitslehre- errichtete
fürtheologiſcheWiſſenſchafteneine eigeneHofceuſur,

verwarfeinigeStellen im römiſchenBrevier , und

führteein ganz neues Lehrgebäudedes Kirchenrechts
in der ganzen Monarchieein*). Sie ließesaberda-
beynichtbewenden. JhreRegenktenſorgeerſtre>teſich
auchaufdie bürgerlicheErziehung, diebishervernach-
lâßigetwurde, Sie errichteteNormalſchulen, undver-

*)Zur Religionélehreund-Kirchengeſbihte.Jahrg,1. HeftkT.
S. 35. HeftIL. S. 283
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wendete ungeheureSummen , ihremenſchenfreundlis
chenAbſichtenzu erreichen.

Es war eben ſo tvenigihre, als die Schuldder

groſſenGelehrtenVan Swieten , von Sto „ und

<Nartini, daß ihreErbländerallerſhônenAnſtalten
ungeachtet, dochbeyweitem denjenigenGrad von wiſ-
ſenſchaftliherKultur nichterreichten, den man zu er-

warten berechtigetwar. EinerfeitslauertendieJeſui-
ten , die unter ihrerRegierungöffentlichkeinegroſſe
Nolle ſpielten, im Hinterhalte, und ſchadeten.dem
Guten ſooft, als ſiees ungeſtraftwagen fonnten-

von der Ferneherund ungeſehenihrePfeilefliegen
zu laſſen.Maria Thereſiahatteeinfrommes,gutes
Herz; und man weißes aus der Geſchichte,wie leicht
es den Tartüfenſey,unter der Maske von Frömmigs
feitund Dienſttreueſh Gehörzu verſchaffen.Ander-

ſeitsaber ſuchteder Kardinalerzbiſchof, dur<hgewiſſe
Géegenanſtalten, den Lauf der Reformazionzu hem-
men , und ſo unbedeutend auch ſchondamals ſeinEin-
flußzu werden anfieng- doch jedenSchatten deſſel-
ben nochzur Rettungdes päbſtlichenHofſyſtemsanzu-
twwendetit.

Die Geſchichtedes Prieſterhauſeszu Wien , ws-

ivovon ſchonoben *) Meldung geſchah, beweiſethin-
länglich, daß Migazzihauptſächlichden Grundſäzen
der Regierungentgegenarbeitete.So vortreflichdie

erſteAnlagedieſesJnuſtitutswar ; und ſoſehrer an-

fangsſelbſtdie AufklärungſeinerjungenKlerikerbe-
förderte; ſoſehrſuchteer nachund nachdas Gute zu

zerſtören, das er aufbaute, und die Forkſchritte, die

in der Kuleurdes Geiſtesgemachtwurden , nichenur

zu hemmen , fonderneine längſtvergeſſeneBarbarey
wieder einzuführen.Er bedientefichhiezueben der

Jeſuiten- dieer einſtſelbſtſonachdrü>licham Rômiz
ſchen

»)Buh XIV. Kap.IV.S.3.
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ſchenHofeüber ihreUnfahigkeit, Klecikerzu bilden;
anflagte, und verdrangtenachund nach die geſchick-
ten Aufſeherdes Hauſes, um ihreStellenden Ezje-
ſuitenDiſſent,Bautſchitſchu, à,emzuraumen.Ma
hatteehédem,um die Alumnen zubilden , eineMenge
franzöſiſcherSchriftenaus den Schulender Janſeni-
ſen nah Wien fommenlaſſen. Nunentfernteman
alles,was nah Janſenismusroch, undließden Kle-
rikernfeine andern Werke , als ſaftloſeScholiaſten»

die geſchi>terwaren , den Geiſtzu tôdten,als zu
nahren*,

Man würde no< weit mehr getbagthabén, welt

Nar. ThereſiawenigeraufmerkſamaufSchritteſolcheë
Art geweſenwäre. Man mußte noch immer ſehrbés

hutſamgehen, um threnforſchendenBli>ken nichtzu
begegnen, und man durfte nichtanders als leiſeſpre-
chen,um Ohren zu ſchonen, denen das Geſchreidet
Kurialiſienunerträglichgeworden, Erſtals die Kai-

ſerinnſtarb, und ihrErb-und Thronfolgereinzignur
mit den Angelegenheitender Regierungbeſchäftigt
ſchien, wagte man es, aus einem Hinterhalte, it

welchenman ſichbisheraus Noth und Klugheitver-

borgenhatte, hervorzutretten, und wenigſtensmit dent

erſtenSchrittezu verſuchen,was ſichzu Gunſtendes

jeſuitiſhenSyſtems von der neuen Negierunghoffen
oder befürchtenlaſſe.

Um wenigerAufſehenzu machen,verſezteman den
Ort des Schauſpielsin eine von dcr Neſidenzdes re-

gierendenMonarchen entfernteProvinz, nach LNäh:
ren. Schon im Jahré1777. errichtetedie Kaiſerinn
aus verſchiedenen, meiſtensvom Fond der aufgeho-
benen GeſellſchaftJeſu hergenommenenKapitalien,

ein Prieſterhauszu GUmùz , welchesaber im darauf

*®)SchlôzersStaatsanzeigen.Band11,HeftV. S, 25. u. f.

(Geſch.d.Zeſ.IV.Band.) K
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folgendenJahreſamt der Univerſitätnah Brünn ver-

legtwurde. UeberdieſeVerlegungwar die hoheGeiſt-
lichkeitvon GUmüùz ſehraufgebracht, noh mehr aber

darüber- daß die Monarchinndie Aufſichtüberdas
Prieſterhausdem Abbe Blaarer , einem Schweizer-
und Herrn Varl übergab, deren erſterein erklärter

Janſeniſte,namlichin dem Verſtande,daßer die Uni-

genitusbulledurchausverwarf, und der lezteein
ſehraufgeklarterMann war. Eben ſo ſehrärgerten
ſieſich, daßdieOckonomiedieſesHauſes den geiſtli-
chenHandenentriſſen, und dem K. K. Guberniuman-

vertraut wurde. Vorzüglichaberwar es den Jeſuiten
einNergerniß, daßdieVocſtcher- Blaarer und Karl,
allesErnſtesſichbeſtrebten, die jungenPrieſterauf-
zukiärcen, nüzlichereBücherzu empfehlen, und die

laxeMoral ihrerGeſellſchaftzu verbannen,So lange
Mar. Thereſialebte, durfteman es nichtwagen -

hierüberlaut zu klagen.AlleinnachihremTode brach
man das Stillſchweigen-Man vermuthete,Joſeph11.
würde ſi< weniger- als ſeineerhabeneMutter , in

geißlicheDisziplinarſachenmiſchen. Der Kardinal

Erzbiſchofvon Wien ſchriebſogaran verſchiedeneErz-
und Biſchöfeder K. K. Staaten, daß, wennirgends
wo in ihrenDidöceſen, unter der vorigenRegierung,
Licuerungenin der Lehreentſtandenſeyen, ſienun
fe> ſichdawider ſezenſollten, indem er ſieaufsfräf-
tigſtein ihrenUnternehmungenjederzeitunterſtüzen
wolle. Eine ſolcheAuffoderungkam geradezu rech-
ter Zeit.Die hoheGeiſtlichkeitzu Gllmäz glaubte
Urſachezu haben, ſichfürBeeinträchtungen-, die ihr
unter der vorigenRegierunggeſchahen- rächenzu
dürfen.Die Jeſuiten, welchemeiſtensbiſchöfliche
Râthewaren , entwarfenden Plan- und ein OGlUmü-

zer - Domherr und Archidiakonn, GrafVetter , ließ
ſichbereden, denſelbenauszuführen.
Manhattenichtsgeringeresvor - als diebisherigen
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Vorſteherdés Prieſkerhauſeszu entfernen,uni den Fes
ſuitenPlazzu machen. Zu dem Ende verfügteſich
GrafVerter in daſſelbe, und ſuchtedie jungenLeute,
im Namendes Erzbiſchofs,zu bereden, daßihreVor
ſteherVerführeru: d gl.ſeyen,Alleinjeneglaubten
dem Domherrn nichtſogeradehinaufdas Wort, und
erklärtenſichin Ausdrücfengegen ihn, die ihnver-

legenund verwirrtmachten.Es waralſo nöthig,ſich
einer anderen Liſtzu bedienen. Er beriefeinigeAluni?
nen in ſeineWohnung, befragteſiein Gegentvarteis

nes Dominikanermönchs, P. Damián Czerny, über

verſchiedeneLehrpunkteund Bücher.Ein erzbiſchöflis
cherSefretairfuhrteüber Fragen und Antworten ein

Protokol.Die Alumnen tveigertenſich, daſſelbe,weil
es in Hauptſachenverfälſchtwar , zu unterſchreiben.
Dagegen aber ſeztender Graf Verter und der Domis
rikancr-ihreUnterſchriftenbey, und überreichtendas

Protokoldem Erzbiſchofevon Gllmüz.Dieſerſchickte
daſſelbefamteinerKlagſchriftan die Regierung, wo-

rinn man ſichinſonderheitüberdas Lautmeßleſendes
Abbe Blaarer, dem dieſesvon den Biſchöfenverboz
ken war, überverdächtigeLehrſäzeund Bücher, und

überUngehorſamu. ſ,f.beſchwerte.Die K. K. Hof-
Fanzleyin Wien ließdie VeſchwerdendurcheineGus
bernialkommißion, zu welcherdieBiſchôfezwcen Man-
ner wählendurften, genau unterſuchen.Die Wahl
trafden Domherrn aus Gllmüz ; Grafenvon Mi-

gazzi, und den StadtdechantSukfup von Brünn,
Die Vorſteherdes Priecſterhauſes- denen die Klage
zugeſtelltwurde , mußtenſichſchriftlihrechtfertigen.
Mittlerweileſchriendie Jeſuitenauf den Kanzelnüber
Verfallder Religion, úberKezer- Arnaldiſten,Ques-

nelliſicn, Janſeniſten.Die Gemtuütherwaren in einer

unbeſchreiblichenVewegung, und es hättenur einen

Wink gebraucht, um das Volk zur Niederreiſſungdes

Prieſterhauſes, und zurSteinigungder Vorſteherdes-
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ſelbenund der Alumnen in Bewegung zu bringen.
Der Kardinalerzbiſchofvon Wien blies ſelb in das

Feuer, und ein Schreibenvon ihm an den Biſchofvon
Laibach entwi>elte zum Theilden Plandieſesab-
ſcheuwürdigenSchauſpiels.

Doch ſiegteam Ende die Vernunft, und das Ent-
ſcheidungsurtheil, das überdieſeSacheergieng, wird
ein ewig denkwürdigesMonument der Negierung
Joſephs11. bleiben.Nachdem von der Hoffommißion
im Jenner1781.die Unterſuchungangefangen, Kläger
und Beklagteangehört, und an die HoftanzleyBe-
richterſtattetworden ; ſoerfolgte, nachdem der Kaiſer

eigenhändigſeineEntſchlieſſungenderſckbenUberſchries
ben hatte*) , unterm 4. May diefesJahresnachſtes
hendesUrtheil#*),

» Dem Kardinalerzbiſchofewird die Kaiſerl.Unzu-
friedenheitzu erkennen gegeben„ daß er , indem er fein

NYorſteherder übrigenBiſchöfeiſt ſichin fremdeSa-
cheneingemiſcht, und audere Biſchöfewider das Pries
ſterhausinſtitutaufgehezthat;indem es allemalunan;-

ſtändigiſt,ohneförmlicheUnterſuchungPrieſter,ganze

Hauſer, und Lehrart,beyandern anzuſchwaärzen.Und

da.diesſeinBetragenvon ſeinenGrundſäzenund der

LeitungſeinerDiôdzeſeund Prieſkerhauſesnichtvielgu-
tes vermuthenläßt; ſo ſoller, beſondersvon dem lez-
ten , überverſchiedeneihmvorgelegtePunkte, einever-

läßlicheAnzeigenachHofemachen. Eingleichesmüſſen
alleBiſchöfethun, welchePrieſterhäuſerhaben„..

» Den UéhriſchenBiſchöfen, welchevermuthlich
durchihreTheologendahinſindverleitetworden , iſt
die Weiſungzu geben- daß ſieſichkünftigvernünf-
tigereRäthe, und ſolche, welchereinere Grund-
®) Man kann den eigenhándigenAufſazdesKaiſers, welcherwe
gen der darinn enthaltenenGrundſäzeſehrmerkwürdigiſt, im

52igſtenHeftdesSchlözerſchenBriefwechſelsS-.251. leſen.

ww)SchldzersBrieſwechſel.TheilIK. HeftLIL.S. 234, u.f.
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ſäzeaufden jezigenKaiſ.Königl,Univerſitätenerlernt

haben , wählenſollén; ſonſtwürden Se. Majeſtät
hierinnRath ſchaffen»».

» Der SpiritualBlaarer habeſih zwar verant-

wortet und gerech!fertiget; jedochweil er gegen.ſcinen
Biſchofzu wenigUnterwürfigkeitbeweiſen- ſo ſoiler
ihm ſchriftlicheine reſpektvolleEntſchuldigung.machen.
Und weil er ſonſtcben ſogeſchicktalseifrigiſtz
ſ0 wird. er in das Wienerprieſterhausals Gber-

aufſeherüberſezt, ob und wie die allerhöchſten
Befchlebeobacztetwerden ,„..

» Der DouminikanerCzerny, weiler ſichnichtge-
ſcheut, ſichzu einem Zeugen eines o�énbar.falſchen-

und ihm wohl wiſſentlichverfälſchtenProtokolls, ge-

brauchenzu laſſen, wird von der Lehrkanzelaufewig
amoviert »».

» Graf Vetter , ein ſoúbcldenkender, und ſo
ſchle{terHandlungenüäberwieſencrCiïann, iſtwe-
der als Direktordes Prieſterhauſes, noch als Archi-
diakonus, mehr zu betaſſen, ais in welcherEigen-
ſchafter den größtenEimflußin die jungeGeiſtlichs
keithatzer ſollvon beyden alſogleichentferntwer-
den , und muß hiezucin Subjektvon mehrerer Ge-

lehrſamkeitund beſcheidenerAufführung, als Graf
Verter war / vorgeſchlagenwerden »»-

» Dem Domherrn Grafen{Migazzi,uud Stadt-

dechantSukup iſ , wegeu der von ihuen.vor der

KommißionvertheidigtenBullenIn Cœha Domini und

VUnigenitas, einangemeſſenerVerweis zugeben.Lez-
terer muß auchalſogleichvom Univerſitatskanzleramte
abgeſeztwerden ; weil es beyden Univerſitätenall;

zu gefährlichiſt,derleyLeute zu haben, welche
zur Verachtung der landesfürſtlihen
Machr der lernenden Jugend ſo gefährliche
und irrigeGrundſäzebeybringen„„,

» Der Minoritenprovinzial, da derſelbedie Pries
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ſerhausvorſteher- wegen des Portiunkulablaſſen»

eines ſo offenbarungegründetenJrrthumsbeſchuldis
get,und überhauptdieſerOrden die Kalumnienwis

der das Prieſterhausgroſſentheilsausgebreitethat,
muß mit einem ſcharfenVerweis fürſichund ſcine

untergebeneangeſeheuwerden »„.

» Die beydenExjeſuiten, (Chupekund (Neinond
welche, nah ordentlicherVorauskündigung, anſkóß
ſige,und das Voll gegen das Prieſterhausaufs
hezendePredigtengehalten, müſſenvon ihrem
Predigtamtund weitermPredigenabgeſchaftwerden „„

» Da aus dem Beyſpielder Minoriten abermal zu

ſcheniſ , wie elend es mit deim Mönchſiudium
ſtehe; ſo muß ein Vorſchlagzur beſſernAufflarung
der Mönche gemachtwerden „„.

» Die Bulle Cœna muß aus dem Gllmäzer- und

Brönner - Ritual herausgeriſſen. werden , zu deſſen
Vetwerkſtelligungallein LNäöhrenexiſtierendeExems
plaredem Gubernio müſſeneingſchicktwerden ; und wer

nachherein uneingeſchi>teszu haben betrettenwird,
zahltfürjedesfl.50. ad fandum Religionis

» Jn Betreffder in den GeſterreichiſhenStaas
fen nie angenommenen BulleÜnigenitus», iſtder als

lerhôchſteausdrückliheBefehl, daß den ſämtlichen
erblandiſchenBiſchöfen„ cine öffentlicheoder heimli-
cheAufdringungdieſerBulle an den Klerum oder an

das Volk, wie es bereitsin LNähreniſ gewaget wor-

den , bey allerhöchſterUugnade auf das ſchärfſte

huterfagt¿ jadas ganzlicheStillſchweigenaufgelegt
{werde

» Wegen der erlaubtenund verbotenen Bücher,
habenſih die Biſchöfelediglichnah der Wiener-

Hofbüchercenſurzu richten,und dieLeſungkeinerBü-
cherallgemeinbeyihrenGeiſtlichenzu verbieten,tvelche
einmalfurjedermannerlaubtſind„,.

» DleLandesftellehatdiegenaueſteObſorgezutras
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gen, daß die ganze allerhöch�te Willensmeynung , bey
{hwerer Yerantwortung - erfüllet werde »»-

Um die ſo öffentlichgekränkteEhredes Prieſters
hauſeswieder volllommenherzuſtellen, und dem Pub-
lifo, welches daraus ſeinekünftigeSeelſorgezu er-

haltenhat„ ein wahresZutrauenwieder einzuflöſſen-

auch ſolchesfürallekünftigedagegenwagende öffent-
licheoder veimlicheAnfalledeſtomehr in Sicherheit
zu ſezen;ſo i durchein förmlichesReſcript, durch
ganz Mähren , Böheim, und Schleſien, weil ſich
die VerſchreiungdieſesHauſesbis dahin,laut den

Akten, verbreitethat,feyerlichbekannt zu machen:

Se. K. K. apoſtoliſcheMajeſtäthättenden Ungrund
der mehreſtengegen das Brünner- Prieſterhaus, deſ-
en Vorſteher, und Alumnen , angebrachtenſchweren
Veſchuldigungen,mit ausnehmendemWohlgefallenver-

nommen , und befehlendaher, demſelbendie aller-

höchſteGnade und Schuzzu verſichern.Auch ſollen
allein demſelbenwohlgetroffeneEinrichtungennach
ſeinemjezigenJnſkitutvom Guberniogehandhabtwer-
den. Ferner„ da die beydenBiſchöfenunmehr,durch
diegemeinſchaftlichunternommene Unterſuchung, von

dem Ungrundder ihnenbeygebrachten- ſogefährlichen
Beſchuldigungenüberführtſeynmüſſenz;ſo verſehen
ſihSe. Majeſtätzu ihnen, daßſieden Alumnen præ-
vio examine , die geiſtlichenOrdines (Weihen)jeder-
zeitwilligſtertheileny ſolcheauch den unterhabenden
Pfarrernvorzüglichzu Gehülfenanempfehlenwerden,,.

So endigteſichein in den erſtenAuftrittentragi-
ſchesSchauſpielmit dem Triumpheder Philoſophie
und der Gerechtigkeit.Ganz Deutſchlandbewunderte
einen Monarchen , welcherden Muth hatte, arme und

hüfloſeBeklagtegegenreiche, und an Geburthund
Rangſo erhabeneKlägerzu ſchüzen©.

*) Doch dieſerTriumphwechſeltenah vierJahrenwieder wit
dem SiegederJeſuitenrahe.BaldnahBlagrersEntferuung
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Qu derZeit; als dieJeſuiteninGeſterreiwider
Fanſenismus- Schulverbeſſerung-, und Beſchränkung
des hierarchiſchenRömerdeſpotismusfochten, erſchie-
‘en ihre.Kollegenin Bruchſalauf den Kamvfplaz-

ummiteinêm noh bey weiten gefahrlichernFeinde,
mit dex Philoſophie, ein Abentheuerzu beſtehen.Ein
in dem biſchôflichSpeierſchenSeminar zu Bruchſal

ausBrünngewannendieBiſchöfeund Kouſiſtorienwiederdie

Oberhand.Manhatte den Monarchenzu beredengeſu{t, daß
von derSubordinazionder Geiſtlichengegen ihreBiſchöfedie
Ruhe des Staatesabhange, und daßdieſeSubordinazionim
geiſtlicheneben:ſo.wen;galsim weltlichenStaate geſtôretwerde

Fônne, ohne dasGanñßeeinerunvermeidlichenGefahrauszuſe-

zen. Durchdie Ccheingründegewaundie hoheGeiſtlichkeit
wieder, was ſtezum TheildurchobigenUrthcilsſpruchdes Kai-

ſersverlorenhatte. Man fiengan „ diejungenPrieſterneuer-

dingsan dieAuthoritätender Jeſuitenzu gewöhnen.Als dem-

nah Blaarer im Jahre 1785.ausBerlin inſeinVaterland,
dieSchweiz , reiſenwollte, und ſeinenWeg über Leipzig-
durchdieCauſiz, Schleſienund Mähren nahm , wurde er

durchdie FürſpracheeinerDame , welcheeinenExjeſuitenzum
Beichtvaterhatte, zu Brünn in Verhaftgenommen , gefäng-
lihna Wien gebracht, bisaufHerde ausgezogen,und na<
einem fúnſtágigenArreſtegenôthiget,eiuenſchriftlichenRevers
pon ſichzu geben, daßer , nachdem er auf allerhöchſteEnt-

!ie}ung,alsein bekannterPhantaſt,der nur die Leuteaufe
wiegle, abge(haftund über dieGränzegeliefertwürde, nicht
mehr dieófterreichiſchenErblandebetrettenwolle, widrigen-
fallsman mit allerSchärfewiderihnverfahrenwürde. Dieſes
Urtheilergiengúberihn,ohnedaßer überirgendeinVergehen
befragtwürde. Daß aberdieganze ProzedureineJeſuitenkabale
war , offenbarteih erſtin der Folge. Er wurde über die

Gránze,und anſtattnah Schmerikenin ſeinGeburtsort, ge-

rade aufMersburg gebracht, wo er aufBefehldes daſigen
Viceregentens, einesExjeſuiten, in einGefängniß, in wels
<em ſihzwey Falſ<hmünzerund einWahnſinnigerbefanden,
geführtwurde. Sein ganzes, groſſes, einzigerwieſenesVer-
brechenbeſtuhnddarinn, daß er ein Janſeniſtewar. Die tn-

terredung, dieer in ſeinerGefangenſchaftmitdem Rektordes
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gebildeter Zögling- Prof. Wiehrl , hatte die Verwe-

genheit, zu Baden im Markgrafenlandeaus der-praE-
tiſchenPhiloſophiedes GöttingſchenProfeſſorsFeder
wörtlichabgedru>dteSäze zu Streittheſenfürſeine
Schülerzu machen. Wiehrkhattezur größtenZufrie-
denheitſeinesaufgeklärtenLandesherrnbishergeleh-
ret , und FederspraktiſchePhilofophicwar in den

biſchöflichenSeminariumsüberdieUnigenitusbullehatte,iſtin
gewiſſenRüſten ſehrmerkwürdig.Er bat den Rektor,daß
er ihm ſcineVeichteabnehmenmöchte.Der Rektorließes-ſi<
gefallen, ſeufzteaberno< zuvor darüber, daß ſiein Grund-
ſátennichteinigſeynkönnten. Nun erhubſi<unter beyden
folgenderWortwechſel: Blaarex. Aber was iſtJhnendenn
an deu meinigenſo anſtößig?Regens. Daß ſiedie Bulle

Unigenitusniht annehmen. Aber ſagenSie mir doh, wa-

rum wollenSie.dieſeBulle nichtaunehmen? Blaarer.Weil
ſieohneGottloſigkeitnihtangenommen werdenkann.Regens.
Sie iſtd¿chvon der katholiſchenKircheangenommen worden ?

Blaarer. Dieſes, nehmen es Ew. Hochwürdennichtübel,
dieſeskann ohneGottloſigkeitauh uichtgeſagtwerden. Die

BulleUnigzenitus, und alles, was dabeyvorgegangen iſt-
ſireitetzu ſehrmit den heiligſtenWahrheitendes Evangelü,
welchediekatholiſcheKircheverehrt,und mit den Regelnder
Gerechtigkeit, welcheſieſelb|, unter dex AufſichtderApoſtel
und der heil.Väter , zur immerwährendenRichtſchnurfeſtge-
ſezthat, als daß man ſieannehmenkönnte,ohnedasEvange-
lium und dieheiligenKirchengeſezezu verläugnen,Regens,
Es ſindaber dochſovielegelehrteMänner , diedasGegentheil
glauben, und die Bulle Unigzenitusannehmen. Blaarer.
Sagen Ew. Hochwürdendoh nichtsvon gelehrtenMänuern,
diedeſſenfähigſind;ih weißja, wie weit eineſolheGelehr-
ſamkeitgehenkann. Regens.Aber was haltenSie denn von

mir , und von vielenandern dieeben ſo denken, wie ih?
Blaarer. Aber was haltenSie denn von mir , und au< von

vielenandern , die geradeſs denken, wie ih? WiſſenSie
nicht„ daß „ ſooftzwey úber eînen Punktaneinigſind, ein

jederglaubt, er haberet, und ſehedieWahrheitund ihre
Gránde beſſerein , als ſeinGegner? Jchhabeaber no<
einenGrund mehr, der michberechtiget, an dergründlichen

Ts
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meiſtenkatholiſchenOrten als Schulbucheingeführk.
Nichtſo faſtaus Haß gegen Proteſtanten, als viel-

mehr aus Nachbegierde, und aus unſinnigerVerzweif-
Tung7 daß durch ſolcheLehrbücherihreMoral ver-

drängtwurde , ſuchtenſieFedersSchriftenans ka-

tholiſchenSchulen zu verweiſen.WiehrlsStreitthes
en ſchienenihnehdazu eineerwünſchteGelegenheitzu
geben.Erſtwußten ſieden Biſchofvon Speierbey
welchem fiein groſſemAnſehn ſtehen**), zu bere-

Gelehrjamfeitderjenigenzu zweifeln, weichejeneBulleanneh-
men , weilih ſelbſtlaygeZeiteinMoliniſtwar , und zwar kein

gemeiner, ſondernein tüchtigerMoliniſt; mein Lehrerim

CollegioHelvetico zu Mailand , dieErzmoliniſtenwaren , der

Kardinall¡Tigazzi,und ſelbſtdieJeſuitenzu Wien, habenmi
fr einenwördigenSchulkollegenangeſehen.Mithinkann mau

mir wohl zutrauen , daßih ihrenganzen Bettelſtudiertund bes

griffenhabe. Alleinichbinſo gli>lihgeweſen, beydem ſeel.
ViſchofStock , den Sie gewißauchfür cinen Belehrtenwer-
dengeltenlaſſen, mi<h des Gegentheilsvielgründlicher,und
ganz unumſtößlichzu überzeugen.Neqgens.-Was meynen Sic ?
Jch habedasjenige, was man gegen- die Bulle Unigenitus
einwendet, auh geleſn. Bigarer. Was werden Sie denn
auchgeleſenhaven? Regens.Jh verſtehejafranzöſiſch,und

verſtehevielefianzôïfcheBücher. Blaarer. Das Gott erbarm!

F< weißjaungefähr, was fürBücherſihnah Schwaben
verlaufenfônnen. Dic franzôſiſchenJeſuitenhabenauh Bücher
geſchricben, und diedeutſchenJeſuitenſorgenfleißigdafür,daß
ihreSchülerja feineandere zu leſenoderzu ſehenbekommen ,

beſondersin Schwaben —. Mit dieſemendigteſ< das Ge-

ſpräche.Aber erſtna< 6, MonatenerhieltBlaarer , gegen

AusſtellungeinesReverſes, daßer in der Biſchdfl.Coitanzi-
ſchenD idzreſedieBulleUnigenitusnichtbeſtreiten, und die-

jenigen,welche ſieannehmen , niht beunruhigenwollen, die

Erlaubniß, ſi<nah Schmerikenzu begebeu.Er bliebaber
nichtlangedaſelbſt, ſonderngiengim Jahre1786. nah Zol-
land , woer ſichnochbefindet.S. SchlozersStaatsanzeis
gen. Band. 7X, Zeft.XXXIV. S. 193 - 215.

8X) Die Heftigkeit, mit welcherſichebendieſerBiſchofdem Emhs

ſerkongreſſe, und ſeitdreyJahrender neuen geiſtlichenKonſti-
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den , dafi Wiehrl ſichgegen die Subordinazionvers
gangen habe,jeneStreittheſen, ohnevorhererhaltene
Cenſurerlaubniß, in den Dru> gegebenzu haben.Als
ihnenaberder Markgrafvon Baden überdieſenPunkt,
ſowie überandere , beruhigendeAufklärungengab-
ſuchtenſiedieSache von einerandern Seite anzugrei-
fen.Sie machtenden Prof.Wiehrls, nachdemes ihe
nen nichtgelang,ihnwegen Subordinazionsfehlernun-

terdrückenzu können, zum Kezer, und riefendietheos
logiſchenFakultätenvon Heidelbergund Strasburg
zu Hülfe.Beyde waren den Jeſuitengewogen „ und

beydehaßteneine philoſophiſheMoral , die anders

als Buſenbaums <¿Nedullabeſchaffeniſ. Die Säze-
welcheWiehrlvertheidigte,waren folgende: »Selſtb-
liebeiſ der cinzigeurſprüngliheGrundtrieb des

Menſchen. KÆrhaltedein Leben , und allesdas,
was zu deiner Liatur, und zur Vollkommenheit
derſelbengehöret, iſtdie Grundpflicht, welche
die Vernunftcinem jedenMenſchengegen ſich
ſelbſtvorſchreibt.Selbſtmordfann in keinem
Fallezur pflihtméßigenHandlungwerden. Zeit-
liheGüter verachten,wenn man ſierehtmäßiger
Weiſehabenkann , ſieverſhwenden, wenn man

ſiebeſizt, iſtallemalpflihtwidrigu. �.f.” Dieſe
Sâzewurden in der Cenſurder HeidelbergerTheoloz
gen als fäl(a,injurioſa,male ſnantia,& piorumof-
fenſiva,jurinaturæ & verbo Dei contraria,hæreſin

tuzionin Frankreichwiderſezte, iſ offenbardas Werk der

Jeſuiten, ſowie die jüngſtenHirtenbriefe, welcheſoabſicht-
lichdahinzwe>en, jedeAufklärungund Kulturdes Geiſtes,
und jedenSchattender Preßfrepheitzu beſhränken.Daß ſein
geheimerReferendarSchmidt einExjeſuiteiſt, kann als ein

Umſtandangeſehenwerden, welcherzum TheildieSchrittebes

leuchtet, diedieſerViſchofſelbſtzur Befremdungdes deuts

ſchenReichstages, von welchemer einMitgliediſt, in Sachen
derElſaſſerbeſ<hwerdengegen Frankreichbetrettenhat.
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ſapientia,âr dodëtrinæhæreticæ faventiageeigenſchafz
ket.Die Facultätzu Strasburgnannte ſiefalſche-

irrige:/übelklingende, frommen Ohren anſtößige, âr-

gerliche, ‘dieMoral umwerfende, dem Wort Gottes

eñtgegéngeſezteder Kezeréyhôöchſtverwandte, kezeri-
ſche, und dieGottloſigkeitbegünſtigendeSâzc*).Ganz
anders urtheiltendieFakultätenauf der Univerſitätzu

Freyburgim Brisgäu.Sie ſagten- daßin den be-

rmmieldtenLehrſäzennichtswider die katholiſcheReligion
Und -die guten Sittenauſtößigesenthalten, und ihr
ganzer Jnnhaltvolllommen mit demjenigenüberein-
ſiimmendſey- was in der praktiſchenPhiloſophieund

philoſophiſchenSittenlehre- auf den öſterreichiſchen
Univerſitätenund Lyceenöffentlihgelehretwerde,
„>Wiehaben doch”, drüdctſichdie philoſophiſcheFa-
kuitätam Ende ihresGutachtensaus , „dieſeLehrſaze,
diein allerNückſichtunſchuldig, und ein tröſtlicher
VBetveisfind, da? auchin den FatholiſchenLanden
der £NarkfgrafſchaftBaden eine geſunde, núz-
lihePhiloſophie blube,wie habenſiejedochföns
nén angefochten, und verdächtiggemachtwerden? So
ſehrdieſesza mißbilligeniſ; eben ſoſehriſaus Liebe

zurWahrheit, und zum Beßtender Unſchuldzu wün-

ſchen, daß der VerfaſſeroftgemeldterLehrſazekräftig
möchteunterſtüztwerden „»..

DieſeVerkezerungsgeſchichtezu einerZeit,wo man

allenthalbenanfieng- die AuthoritatenderJeſuitenmo-
raliſienaus der Schulenzu verbannen,die unbefugte
Eingriffeder biſchöflich- SpeieriſhenRegierungin
die Gerechtſameder Markgräfl.Badiſchen, welche
allesWiderſpruchesuugeachtetſicheinen allgemein
geſchäztenSchulmaunentreiſſenlaſſenmußte, und die

X) Prædi&se theſes germanicæcontinent propoſitionesfalſas
,

erroneas , male ſonantes, piarumaurium ofenſivas,ſcanda-
loſas,Do&rinæ moralis everſivas,verbo Dei contrarias, hæ-

reſiproximas, hæreticas, & împietatifaventes.
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ſo auffallendeVerſchiedenheitder Denkungsartenkas

tholiſcher. UniverſitätenüberpraktiſcheLehrpunkteder

MoralerregteallgemeinesAufſehn;und man haktmit

RechtAuftrittedieſerArt>den Jeſuitenzu Schulden
gelegt, welcheallesMöglicheverſuchenwollten,um
einePhiloſophiezu verdrängen,die ihreBuſenbaume
in Vergeſſenheit,und die MenſchenſoleichtzurUeberz
zengung bringenkonnte, daß ihrGlücknichtvonblin-
den Authoritäten,ſondernvon einerdeutlichenKennutniß
der Verhaltniſſein welchenſieals Geſchöpfegegen
den Schöpfer, und als Bürgergegen den Staatſez
hen und von der KenntnißjenerPflichtenabhange-
die aus dieſenVerhaltniſſenfürjedesGliedihrerGez

ſellſchaftentſpringen.

Viertes Kapitel.

Revolutiondes Schulweſensin Baiern. Stiftung
einer baicriſcenMaleheſcrzunge.Ucbergabe
der óffentclichengelehrtenSchulenan dieMön,
che. Verzweiflungund Rache der Jeſuiten.
Stattler,ein Feindder Mönche. Die Jeſuiten
beſchimpfenden Rurfürſtenaufdem öffentlichen
Theaterzu Regensburg,und drohenihm Tod
und Verdaminung.

S, weit man unter der Direktiondes Kanonikus
Braun in Beförderungder Kulturdes Geiſtesſchritt,

ſo wenig waren diejenigendamit zufrieden,welche
bisherim ausſchlüßlichenBeſigedes Rechtswaren y

den Menſchen nur ſovielLicht,zu geben, als es mit

dem PrivatvortheileihrerGeſellſchaftbeſtehenkonnte.
Man fiengalſoan , aufKanzelnund in Geſellſchaften
die neuen Lehranſtaltenzu verſchreien,Man beſchul-
digtedie Studenten,daß ſienichtmehr Lateinver-

ühnden, und daßihreSittenverdorbenwären,Leute-
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dieentivederzu krâgoder zu bigotwaren - um ſichvon
dem altenSchlendrianzu entfernen,Leute, die aus

UnvermögenihrerGeiſtesfräftefeinerAusbildungfähig
waren, und Leuteendlich,die alles blosdeswegen»
weiles neu iſt,verabſcheuen, fandenes fürihrenVors
theilſehrbehaglih,dem Geſchreyeder Jeſuitenmit
vollerStimme Beyfallentgegenzu rufen.Man machte
von den Verdienſtenderſelbenum den Jugendunterricht,
nun mehr als jemalsgroſſesRühmen, und man bes

haupteteohneScheue, daß dieSchülerunter der An-

führungder Jeſuiteneben ſo gelehrtund geſittetgez
worden, alsſiejeztunter der neuen Dire>tionunwiſſend
und in Sittenausſchweifendwürden.

Das Jahr1781. ficngſihfürdas baierſheSchul:
weſenſchrſtürmiſchan. Man hattezuAufangdeſſelben,
um dio-verſchiedenenKlagenzu unterſuchen, und eine

beſtimmtereEinrichtungzu trefen, eine anſehnliche
Konmiſſionniedergeſezt,zu welcherauſſerdreyenAebs
ten , und mehrerntheilsgeiſklichenund theilsweltlichen
Râthenauchdie JeſuitenWölfingerund von Schôns
bergeernannt wurden, Der Graf Thcodorvon (Nos

ravoizkyführtedas PräſidiumbeydieſerKommiſſion,
Das ganze Geſchäftwurde fehrheimlichbetrieben.

Gegen die Mitte des Jahrsfiengman ſehrlautdavon

zu ſprechenan, daß die Jeſuitenwieder ausſchlieſſend
das Schulweſenüberfichnehmen würden,und ihr
Triumph toar zu dieſerZeiteben ſoſiolz, als dieNie-

dergeſchlagenheitwahrer Patriotengroßwar *).

WährenddieSchullommiſſonunter ſichſelb un-

eins war, und bald dieſe, bald jenePartheyſichmik

derHofnunugdes erfolgendenSiegesſchmeichelte, bez

ſchäftigteden Hof eine beſoudereAngelegenheit.Se.

Kurfl.Durchlauchtwollten,um einenTheildes baier-

ſchenLandadelszu verſorgen,eineMaltheſerzungein

#) PragmatiſcheGeſchichteder Schulreſormazionin Baïern,Abd

(<niitIV. $.7. GS. 316.
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Baiern ſtiften.Es fragteſichaber, worausdie hiezu
nôthigenFondsſolltenhergenommenwerden ? Die

Jeſuitenriethen- jährlicheine Summe von 150000 fl»

von dem baierſchenPralatenſtandezu erheben.Man
ſchienanfangsdieſenPlan zu genehmigen, und die

Jeſuitenließenin allerEile aus Rom eine Bulle

kommen, welchedem Kurfürſtenerlaubte,zun»Unter-
haltder MaltheſerdieKlöſterzu beſteuern.Die Präs
laten, als Landesfäude, glaubtenſichberechtiget, mit

Gegenvorſtellungendazwiſchenzu tretten. Man bewies,
daß die Güterder Jeſuiten,welcheauf 6. Millionen

geſchäztwurden, mit mehrerm Rechteden Maltheſern
Fönntenangewieſenwerden. Um aber den Schulun-

terrichtin Gymnaſien und Lyceen, deſſenKoſten ſeit
Aufhebungder GeſellſchaftJeſu aus ihrenGüternbes
ſtrittenwurden, nichtzu verkürzen,ſoerbotenſichdie

Prálaten,die ſamtlichenlateiniſchenSchulenin ganz
Baiern und Gberpfalzmit Profeſſorenaus ihrenKld-
ſternbeſorgenzu laſſen.Den Planhiezuhattedex
Abt Franziskusvon Pollingentworfen.

Die Jeſuitenwaren überdie unerwartete Wendung
dieſesGeſchäftesauſſerſtverwirrt Sie ſahenſichin
die Fallſtricke,welcheſieden Mönchen legten,nun
ſelb verwickelk. Schaam und Verzweiflungbemäch-
tigteſichihrer, und ſieverſuchtennoch allesmögliche
um einem Streicheauszuweichen- der ihrVorhaben-
das Schulweſenganz alleinin ihreGewalt zu bekom,
men , mit einmal niederwerfenmüßte. Sratrler
entwarfalſoin allerEile nachſtehendenGegenplan,
den er an die Regierungeinſchi>te*).

1.)Der Schulfond, der jeztjährlich36000fl.be-
frâgt,ſollin baarem Geldevon den 78. Pralaturen
in Baiern, mit halbjahrigenFeiſten, erlegtwerden z
oder vielmehr, um furalleunvorherſehlicheNusgaben
einenVorſchußin Bereitſchaftzu haben, ſollenjährs
5)SchlôgersStaatsanzcigenBaud 11,HeftVl, S, 180, u. f
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lichvon den Prâlaturenrotunde fl.40000. erlegfers
den, HiemittvürdefeinePrälaturmehr treffen, als

fl.ó00. d. i. géradeſoviel,als in der Pollingſchen
ypothéſe, von jederPrälatur, fürErhaltungder von

den Klöſternabzuſchi>kendenProfeſſoren, müßteabges
gebenwerden,”

IL)"Hiezuwird ein einzigerBeamter als Caſſirer
des Schulfondeserfodert, der monatlichdie Profeſſo-
ren bezahle.”

ITT.)Se. Kurfl.Durchlauchternennen, wie vorhin,
alleProfeſſoren,und zwar nur nach einer vorausge-
ſchicktenöffentlichemPrüfung, die entweder in mit

BeyfallunpartheyiſcherKenner zum Dru gegebenen
Werken, oder in öffentlichemrigoroſoexamine, bez

ſühnde.AlleProfeſſorenmüſſenauchMagiſtriArtium
ſeyn.”

IV.)Ans der FundationscaſſederJeſuitengüterwird

in Zukunftnichtsmehr bezahlt,als nur fürdiejenigen
ſehrwenige Exjeſuiten,welchedie Penſionvon fl.240.
ohneeineVrofeſſurzu verſehen, bishergezogen haben."

V.)Aus ſoübermäßigviclenKlöſterninBaiern,
wird einund anders zum Prieſkerſeminarioganz allein

beſtimmt, in welchem zugleichtauglicheLehrerzur
Veſetungder Schulenvon der Philoſophiean, erzogen
werden.”

|

VI.)Weil die MöncheſogroſſeLu zum Schulhal-
ten bezeugenz ſowerden ſelbeverpflichtet, in allenih-
ken Klöſtern, ohneAuSnahme, durcheinen im Kloſter
lebendenMönch - eine zum beßtendes Landes ſo er-

fprießlicheLandſchuleJu halten.”
V11,)In dieſemkurzenund überausſimplenPlan,

iſtalſo1.)der Schulfond, 2.) die Verwaltungdes
Schulfonds- 3.) die Ernennung der Profeſſoren, 4.)
die Befreyungder Fundationskaſſevon den bisherigen
Abgabenzum Schulfond, 5.) die Errichtungeines

hôchſt-
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höch�tuöthigeu Prieſter- und Lehrerſeminariums, und

endlich6.) die Beſtimmungder von allenPatrioten
langſtgewünſchtenLandſchulenangegeben,”

YV11L)KraftdieſesPlans bleibtdie Fundations-
güterkaſſevon der Stunde an freyund entladenvon

jenergroſſenBürde der Penſionen- welchewenigſtens
70. abgedanfteuProfeſſoren, au; ihreLebenstage,mit
jährlicherAbgabevon beylauftigfl.16co00.,ohnecini-
gen Nusen fürdas Publifum,d. i.fähigen- und wider
ihren Willen zum Müúſigangverdammten Köpfen,
müßtenbezahltwerden.”

IX.)Die Ernennung allerProfeſſorenbleibtSr.

Kurfl.Durchlauchtfürallezeitfrey,und alleinvorbe-

halten; da dur den PDollingſhenPlan die Herren

PrálatenDeſpotæ der Schulenwürden *)."”

*) Dieſer Umſtandhätteallerdingseine Beherzigungverdient.

So wenig es rathſamwar, den Jeſuitenausſchließlihdie

Oberaufſichtüber das Schulweſenzu überlaſſen, ſogefährlich
war es auch, ein folhesNrcht den Prälateneinzuräumen.
Zwar wurde , um dieſenDespotiömunszu mildern, eineLan-

desherrliheKuratel úber das Schulweſenerrichtet; alleiu

dieſeko nte deſſenungeachtetuichtverhindern,daß diePrä-
laten niht ganz willfürlihIgnorantenzur Profeſſnrabſchick-
ten , und jene,welchezu vielfreyenGeiſtäuſſerten, in die
Klau ur zurü>riefen.Auſſerdemwaren die meiſtenPrälaten
in dem Falle,, ſh bis auf dieſenAugenblickfür Sachen,
welchedffentliheStudien angehen, nichtſehrbekümmern zu

dúrfen.Die meiſtenhattenvou Litteraturganz und gar keine

Kenntniſſe,und beynaheauchſchonihreeigenein Schulen
erl.rntenWiſſenſchaftenvergeſſen.Wer die Einrid-tungder

Prälatureukennet, weiß es aus Erfahrung,daß,um Abbt
werden zu fönnen, ganz andere Eigenſchaften,als gelehrte
Kenntniſſeerfodertwerden. Wieder andere, diejaetwas mit
Büchernumzugehenwußten,hattentraurigeVorurtheilewider

Aufklärungund Philoſophie.Sie reiftenehedemunter deu

Händender Jeſuiten,und erhfelteugerade‘ſovielKultur , als

ſienôthighaiten,fürjeueZeitenbrauchbareOrdensgzgeiſtliche
(Geſch.d.,Jeſ.iV.Band.) L
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X.) Die LitteraturbleibtſofortfüralleStändefrey

und offenzjederGelehrtekönntedabeyſeineTalente
anbringen- da im GegentheiledieMönche einvollkom-

menes Monopoliumin allenWiſſenſchaftenUberkämen;
etwas- das ſie ſelbſtehemalsden Jeſuitenſo nach-
drücflihalseinunverzeihlichesVerbrechenvorgeworz
fenhaben*).”

werdenzu kônnen. Die jüngernReligioſen, welchena< Auf»
hebungdcs Jeſuitenordensunter der neuen Schuleinrichtung
ſiudierten, hattenſichſo geſchwindenichtzur Prálatenwürde
erhebenkönnen. Auſſerdeinqber waren aus einem ſehrna-
tárlichenGrunde auchdieſenichtallegutzebildeteKöpfe, und

jene,die es waren , mußten#< unter dieZuchtrutheſhmies
gen, und einen beynaheúbernatüli<.nMuth beſizen,um
beydem unaufhörlichenSchiefbliéenalterJgnoranten,denen
meuſebliheWeisheiteben desöwegen,weilſieihnenungenicß-
bar iſi,Greuel und Verwäſlungſcheint, dasjenigedeſſereWiſ-
ſen, was ſieaus Schulenmitbrachten, niht ganz hintauzuſe-
ßen, und auf eiue weit gemäcbiichereWeiſe,bey maſchiuen-
mäßigenBeten, Gähneu , Schlafenund Trinken, den Nuhm
einesfriedfertigen, gehorſamen,und demüthigenOrdeusmanns
zu verdienen. Es iſtzwar nichtzu längnen, daß im Durch-
ſchuitteauh einigewirklichſehrwaters, mit Keuntuiſſenwohl
verſeheneund arbeitſa.neReliziojſenzuin Lehramteangeſtellt
wurden. Alleinwas dieſeGutes bezwe>en, zerſtörenandere

wieder welchewenigergeſ<i>tſind;und was Unwiſſenheit
uipt zerſióret,richtenno< vollendsNeid , Mißgunſt, Kabal-
len und derleyklôſterlicheUutugendenzu Grunde.

#) Alle Monopolienruinierenden Staat; aberkeinesſoſehr,
als das Wiſſenſchaf-lihe.Alleinhierſprihto�enbarHaß,
Neid und Mißgunſt. Stattlermißgönntden Ordensgeiſtli-
chen(die er aus VerachtungſchlechthinUTöónchenennt),ein
Monopolium, nah welchemer ſelbſ|und ſeiueOrdensbrüder
geizten.Aber Dank ſeyes der Vorſehung! Es iſt, weun es

einmalſoausgemachtiſt, die Nazionalerzichungals Monopol
einesbeſondernStandes anſchenzu múſſen,no< immerbeſer ,

von eben dieſenUTönchen , derenJuſiituteniht ſoausſchwei-
fendſchädlichſind,als von den Jeſuitenerzogen zu werden ,

welhe, was auh immex Herr vou Murr, der Startlern
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XI) Alle wirklich lehrendeProfeſſoreu, unter twel-

chenoffenbarrechtſehrvielwürdige,und um den

Staat.und die.KirchewohlverdienteManner ſind
bleibenaufdieſeWeiſebey ihrem Amte und ihrer

Würde, ſowie bey ihremGehalte,zu welchemſie-

theils.dux<hein erhaltenesKurfürſil.Dekret dafür
die meiſtendie angegebeneTaxe erlegenmußten,)
theilsdurchihrganz ſonderbaresWohlverhalten, ein

wahresRechterhaltenhaven; da im entgegengeſezten
FallealledieſewürdigeMänner, mit größcerUnehre,

und gegen alleBeyſpielein einem wohlgeordneten
Sraate, verſtoſſen,ihrerWürde und ihresAmtes
entſezt,und zum Müffiggangeverdammt würden, in

ihreStelleaber tumultuariſh,und aus dringender
LTothvon den Prälatengewählte,größtentheils
unbereitete, oftganz und gar unfähige,und bey
allerFähigFeirungeübte,mit feinem öffentlichen
Rredit verſehene,und nach dem Geiſt ihres
Grdens unberufene Religioſen, einträ-
ten , das allcrwicht:gſteAmr der Erziehungund
Bildungder Jugend, aufihreungewohnteSchul:
tern zu nehmen*),”

einenwürdigenTheologennennt , deſſenLichtdie Lüulen (die
Profeſſorender theolegiſhenFakultätzu Jugoljtadtim Jahre

1778-)nichtvertragenkonnten, dagegeueinzuwendenhaben
mag, nichtnur einewahre Eulenphiloſephic, ſondern,was
noch weit ſ<limmeriſ,einePhiloſophièlehreu, welcheeinen
Verläumderheimlichaus dem W.ge räumen darf.S, Statt:
Iers Sittenlchre.S. 337—340-

#) Herr StattlerſagthierallerdingsWahrheiten.Aber wie

fann er daraufverfallen,zu behaupken,daß dieReligioſen
nah dem GeiſteihresOrdens unberufenſeyen,die Jugend
zu unterrichten?Freylihud dieInſtitutederverſchiedeuen
Möduchsordenin aanz andern Abſichtengeſtiftetund von dem

ròmiſchenStuhlegutgeheiſſenworden. Uber warum ſollten,
zumal heutzu Tage,

wo jene Urſachen, wegen welcherMön-

he entſtuhnden, nichmehr vorhandenſind,dieſeſo gerade
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XIL.) Der‘ Weltprieſterſtand, welchergemäß:der

Kirchenhierarchie-die Seelſorge,und das damit verz

fnüpfteLehranit, nachOrdnung dex göttlichenEinſe-
ßung, ganz alleinzu verſchenhät, wird dir< den
PollingſcbenPlanvon allerFhéilnehmungan-deni
Wiſſenſchaftenausgeſchloſſen.Wié beträchtlichi dieſer:
Nachtheil, wie {hadli<der Kirche!Wie werdén--Mon-
che, deren Jnftitutnur Einſamkeitund Pflege'eigener
Vollkommenheitempfiehlt, brauchbareSeelſprgererzies-
hen?Wer wird geben, was ‘er ſtlbſt-nichthat:D 2”

Xi1l.)Vielmehrwerden die-Mönche und Ordens--

hin, blos, weil derGeiſtihresJuſtitutsihnenkeinenBeruf
dazugiebt, von allemAntheilean der dffcntlihenErziehung
ausgeſhloſſenwerden ? Warum wollen denn nur einzigdieJe-
ſuiten, welchezufolgeihresJuſiitutsanfangsnur Ungläubige
bekehrenſollten, ausſchlieſſungsweiſeErzieherdes Menſchen-
geſchle<tsſeyn? Wer ohne allePartheylichkeitnur blos das

Beßteder Menſchheitvor Augen hat, ſiehtwohl von ſelb
ein, daß eben ſo wenig dem Mönchôſtaudeals den.Jeſuiten.
das Rett, Menſchen zu erziehen, ausſchlieſſeudzukommen
fóune.

X) Ganz offenbarwird dur< denPlandes Abbts von Polline
gen der We!iprieſterſtavdv:rf'rzt.Aber habendenn auchdie

JeivitendieſenStand, der,geinäßder Kirchenhierarchie, die

Seelſorge, uno das damit verbundene Lehranit,na< Ordnung
der göttlichenEinietung, aanz alleinverſehenſollte,�:ts-na<
Würde und Rechtgeachtet? Oder iſtnichtvi:l�ehrdas An-

ſehndeſſelbenin dem Maafe geſunken, in wel<hemfenesder
Jeſuitenſtica? Wenn überhauptkeineeinzigeWúrde in drer

hierarchiſhenOrdnung der Kircheiſt,die nihtdurch dieaus-
ſ<weifendePrivilegiender GeſeliſchaftJeſuerniedrigtwurde ,

und wenn ſelb|rômiſhePäbſtevon Seitedieſesſoſtolzenund
máchtigenOrdens Widerſprücheund Ungehorſamerfahrenmuß-
ten; wie fann da wohlfürdie Ehre, für die Würde, nnd

fürden Berufdes Weltprieſterſtandesgeſorgtſeyn, wènn Je-
ſuicenwiederſeyndürfen, was ſiewaren ? Als HerrStatt-
ler dieſeStelleniederſchrieb,mu$ er ganz vergeſſenhaben„
daßer Jeſuitegeweſenfey.
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Jeute, die jezt in die offene Welt heraustreften, in

Freyheit und nach eigenem Willkür , unter tauſendZer-

Freuungen, entblößtvon allenihremlnſtitutoreligiolo

eigenthümlichenHülfsmittelnzur eigenenVervollkom-

mung , wie Weltleutevollendsvereiteln.Schon ehe
ſieProfeſſurenantretten, werden ſiemehr aufLebens-
freyhzcit, alsaufreligióſenWandel bedachtſeyn.Und
wenn ſievon den Profeſſurenin ihrKloſterallenfalls
zurücfberufenwürden,daun wird ihnendas Kloſterle-
ben ¿owenig mehr behagen,als ſiemit der Kloſfer-
zuchtzufriedenſeynwerden. Folglichwird mit dem

RYerfalledes Weltprieſterſtandesauch der gänzliche
Zerfalldes Kloſterſtandeserfolgen*).”

XIV. Endlich:iſtes der Gerechtigfeitvollkommen

gemáß-daß die Klöſterin Baiern zum Schulfundus
den oben angeſeztenBeytragmachen. Denn es iſ
eine ſowohlaus ihreneigenenKloſterdokumenten, (de-
ren vieleſelbſtin den Monumentis Boicis zu finden),
alsaus dem Vaz EſpeæJuriseccleſ.ÞP,II Tit.XXIIL

Cap.V, und Thomafinide diſciplinaveteris & novæ

#) HerrStattlerſiehtBefahren, wo feineſind.Deun was

würde wohl Kircheund Staat dadur< verlieren,wenn Or-

densgeiſillhe, in dem Umgange mit der Welt Geühmaä> an

den feinernSitten derſelbenbekämen;wenn ſieihreWiſſen-
ſchaftenhöher,als die cœcam obedientiam und das geiſttôd-
tende Chorſingen, zu ſhäzenanfiengen,und wenn he endlich
mehr aufLebeusfrepheit(eineSache,die dem Lehrernichtzu
mifgöónneniſt),alsauf religióſenKloſterwandelbedachtwären?
Und wäre denn ſogleichderganze Kloſterſtandzerfallen,wenn

hieund dort eineinzeluerReligioſe,der mehrere Jahreals
Sqchulmannin derWelt gedienthat, inderſelbeuzurubliebe,
und ſihetwa von ſeinemDidzeſanbiſchofeſäkularienließ?Und

iſtdenn auchder Kloſterſtandein ſo ganz unentbehrlicher,

höchſtnôthigerStand ? KaiſerJoſcph U, war vom Gegen-

theileüberzeugt,und die franzöſiſheNazionalverſammlung
hat vor dreyJahrenhöchſtweislihalleReligionsgelübdeabs

geſchaft.
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Eccleſiæ-P,;IIELLib.T. Cap.VITI—XII. gewiſſeund
untviderſpréchlicheThatſache, daß die Mönchsklöfter
ihrenReichthumgrößtentheilsdurchjeneZehentenèv-

haltenhaben,welchenah dem göttlichenRechteganz
allein- titulocuræ animarum & publicicultus divini,
von dem chriſtlichenVolke ihrenBiſchöfenund Pfar-
rern müſſenabgegebenwerden. DieſeZchentenhaben
anfangsdie Regentenund der Adel, jure feudali

oder precario,von der Kitchezum Genuß, tanguam
bona Eccleſiæ ſuperflua,empfangen;und hernach,
entivederbeym AbſterbenihrerFamilien,oder tvenn

ſiefürihreSünden beſondereBuße thun wollten,

den Klöſternvermachet, ſtattſelbeden Biſchöfenund
Pfarrernzurückzuſtellen.Dieſe Thatſacheiſtman er-

bietig, derionſirativherzuſtellen, und handgreiflich
darzuthun.Nun aber auf dieſenZehenten, als der

urſprünglichenKirchenanlage, welcheex lolo-tituloto-

tius officiiſacri dem Chriſtenvolkfeaufgelegtiſt,liegt
das ewige, und wegen des gèmeinenBeßten niemals
ableinbareOnus, daß aus dieſemfundo decimarum
ecclefiaſticarumzuerſtallenôthigeAusgabenzur Aus-
übungder Seelſorge, und Unterhaltungdes Gottes:

dienſtes, beſtritten,und demnach der Ueberfluß(Su-

perâua) zum gemeinenBeßten, als da ſindSchulen,

Prieſterhäuſer,Spitäleru ſ.w. verwendet werde:

Van Eſpenloc. cit.n. 35. ſq. Hingegeniſes leider

unläugbar, und allgemeinbekannt, daß die Mönche
dieſeüberausreicheZehentengar übelverwendet haben;
zum Beynſpiel:

1.)Da ſieſh allezu Prieſternweihenließen,um
einen Titelzu bekommen - dieſeZehentenzu genießen.
Und ſoiſtvom neunten Jahrhundertean, dieerſtaun-
licheMenge Prieſterangewachſen; vorherwaren alle

Mönche Laien. Und nun wird das Sacerdotium

publicuman eineunbeſchreiblichegroſſeMenge ver-

ſchwendet, die keinenTheil deſſelbenausübet,als
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das Meßle�en ums Geld, da ehemals kein Prieſter
war , der nichtzugleichan der SeelſorgeTheilhatte.”

2.)Damit die Mönchevon ihrenerworbenenDe-

cimis nichtauchdie Decimam decimarum, vie die

Pfarrer,an die Biſchôfeabgebenmüßten,habenſie
ſichzu Rom Exemptionenverſchaft, alsdann die Pfar-
reien ſelbſtan ſichgebracht,und ſoden Weltprieſter?
ſtandvollendsunterdrückt*).”

©) Alle dieſeWahrheitenſindniht wohlzu läugnen, und das

Syſtemder Exemptioneniſtdas verderblichſieallerSyſteme.
Aber hôchſtbefremdend, und ein Beweis von Mißgunſtiſtes,
aus dem Munde eines JeſuitenſolheKlagenzu veruchmen,

Denn auſſer den Privilegien, die allen nnd jedenMönchsor-
den vom rômiſchenStuhl ertheiltwurden , beſaſſendieJeſuiten
noh eigenthümliche, die nur blos ihnen alleinvergunſtiget
waren. Was nur einzigdieZehentfreyhcitbecrift,ſohatten
ſievon den PäbſtenPaul 1Il. Pius IV und GregorXIll,
über dieſcnPunkthôchſtausſ{weifendePrivilegienerhalten.
Pro potioricautela, ſagtGregorXIII. in ſcinerBullePa-
ſtoralisofficiivom 1. Jenner1577. univerſam Societatem,
omniaque& ſingnulaillius,Domos , etiam Probationis,&
Collegiaubilibetconſiſtentia, præſentia,& futura,eorum-

que perſonas, fru@us , reditus,& proventus, etiam bono-

rum Eccleſiaſticorumſæcularium & regulariumquorumcum-
que, illispro tempore unitorum , aliasqueres, & bona quæ-

cumqne , a quibusvisdecimis , etiam Papalibus, prædialibus,
perſonalibus, quartis, medietatibus, & aliisfru&uum parti-
hus , /ubfidiisetiam caritativis, & aliisordinaribus oneri-

hus, etiam pro expeditionecontra infideles,defenſione
Patric, ac aliàs quomodolibet, etiam ad Tmperatorum,
Regum , Ducum € aliorum Principuminſtantiam, pro tem-

pore impolitis, etiamſi in illornm impoſitionecavaretur ,

quod nulla prorſusexcmptiocuiquamadverſusillaſuffrage-
retur ; îta quod Societas, ejùsqueDomus, Collegia, fruc-

tus , res, & bona præfataſeMperab illis, absquedeclara-
tione deſuperfacienda, excepta fint,& eſſe cenſeantur,

perpetuoliberamus & eximimus. ZuſtitutumSocietatisJeſu.
Vol,I. pag. 62.
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3.)Den auf ſolcheWeiſe erworbenen Reichthum

habenſiezum Prachtund Wohllebenreichlichmißbraucht-
aus den Abteyen Höfeformiert, königlicheGebäude
aufgeführtu. �.f.*.”

XV.) Zu Vollführungallesdeſſen,was in dieſem
Planevorköômmt, habenSe. Kurf.Durchlauchtweder
einen Nuntius apoßolicus,nochpâbſtlicheErlaubniß
vonnôthen;ſondernals Âdvocatus Eccleſiæz &- ſu-

premus Adminiſtrator Bonoram Ecclefiæ , haben
Höchftdieſelbennur auf der heilſamen,und dem gemei-
nen Beßten entſprechendenAnwendung,ſowohlder
Kirchenzehenten, die an die Klöſterverſchwendetwer:
den, als auch des überflüſſigenKloſterreichthums, mit

fürſtlicherStandhaftigkeitzu beſtehen, welcherohnehin
die Kloſfterzucht, und die ganzeAbſichtder heil.Or-
densſtifterzernichtet*#),”

*) Die Kolleglender Jeſuitenzu Nom , Ulünchen und Mann-

heim, ſinddo< wohl au< niht vielweniger, als fönigliche
Paláíſte? Was den Punktdes Wohllebensbetift, ſo darfman
nur les Jeſuitesmis ſur lVEſchafaut pour plufieurscrimes

capitauxpar eux commis, oder dieHiſtoireduo P, laChaize
contenaut ſes amours avec pluſieursDames &c. lefen.

#8)Mit Rechtdarfman StattlersVorſchlägebefremdlichfin-
den. Denn wie kömmt es, daß dieJeſuiteneben das,was

ſiein Anſehungihrerungerechtfiuden, in Anſehungeinesan-
dern fürgerechthalten?Oder habenſiefürihreunermeßliche
ReichthämergültigereRechtötitel, als andere Ordensſtände?

Und warum fodernſieden Kurſürſtenauf, gegen dieMönche
einefurſiliheStandhaftigkeitzu zeigen,dieſtena derHand,
als fiegegen ſieſelbſtgerichtetwurde , eine unerträglicheund

ungerechteTyranneynannten? Warum ſollteein Landesherr
yur dann,wenn es um Beſteuerungder Ordenszgeiſtlichenzu

thuniſ, Advocatus Eccleûæ & ſupremusAdminiſtrator bo-

noxum Eccleſiæſeyn, und diÈJeſuitenaufkeineWeiſe,auch
niht einmalzur Vertheidigungdes Vaterlandesbeſteuerufdn-
neu? Seit welcherZeitgeſtehendieJeſuitenden Landensre-
gentendiehöchſteVerwaltungder Kircheugüterzu ? Man
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Der HofjeſuiteFrank gab ſichalle:Mühe, dem

Plane feinesMitbruderseinen Vorzugzu verſchaffen.
AlleinſeinVerſuchmißlang.Der Maltheſerordentratt

in den Beſißdes geſamtenVermögensder aufgeho-
benen GeſellſchaftJeſu, und die Prälaturenübernah-
men ausſchlieſſendfürſichdie Beſorgungdcs Schul-
weſens. Unbeſchreiblich)war die Wulh und dieYer-
zteiflung:-derJeſuiten.Noch konntenfiehoffen,daß
ihrelicgendenGüterihneneinfwieder zufallenwürden,
nachdem ſiedas Projet, au dex Wiederherſ|ellung
ihresOrdens zu arbeiten, nochnichtaufgegebenhat-
ten, Sie ſahendie Wegſcheukungderſelbenan einen
andern Orden fürni<htsgeringers, als füreineauſ-
ſerſ ungerechteBeraubung an, und. konnten ſichin

ihrerBeſtürzungdarüberſo wenig mäſſigen, daß ſie
am 4. und 6. Herbſim.1781. durchihreSchülerauf
dem Theaterzu Regenvburetein Drama aufführen
ließen,deſſenJnnhaltauffallenddahinzielt, den Kur-
färſtenals einenhô<ſ�ungerechtenTyrannenverhaßt,
und ihm durchDrohungenfür ſeinLebenbangezu
machen. So erbärmlichelend das poetiſcheVerdienſt
dieſesProduktes iſ, ſo verdient daſſelbedoch, als
ein Betwcisvon dem rachſüchtigenGeiſtedieſerGeſell-
ſchaft, die ihrergrößtenWohlthäternichtſchont,und
von der UnbillgkeitjenerAufklärungsfeinde, welche
nachherden JlluminatenverabſcheuungstvärdigeAn-
ſchlägeauf die Sicherheitder Regierungaufbürdeten,
an dieſemOrte hierganz abgedrucktzu werdcu, Yor-
aus muß der Leſerbemerken, daß unter der Perſon
des Achadsder KurfürſtRarl Theodor,unter der

Perſondes Roboam derverſtorbeneKurfürſt(Tari
itilianTIL unter der PerſonIohanan der Jcſuite

ſicht, wie weitſichStattleraus Mißgunſtund Parthcyliche
Feitgegen dieMönche vergaß,und wie ſehrer , u! tieſever-
haßtzu machen, die GrundſäßeſeinereigenenGeſellſchaft
verheimlichte.
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und BeichtvaterFrank,und unter dem Weinbergedes
Liabothsdie verlornenGüt:rund Lehrkanzelnder

GeſeliſchaftJeſuverſtandenwerden. Man wird die-

ſesDrama nichtleſcnkônnen,ohneverſchiedenewich-

tigeBemerkungenzu machen, worunter gewiß dieſe
nichtdie unbedeutendeiſt,daß nämlichdergleichenthea-

traliſcheUebungenſehrgeſchi>twaren , aus jungen
Schülern- welche, um ihreRollenfertigſpielenzukön-
nen , ſichmit dem Geiſteund den Ideen des Stückes
vertrautmachen müſſen, Ravaillacs-und Damiens
zu bilden. Das Drama betitelteſich: Der Wein-

dergdes Liaboths, und iſ folgendenYunhalts:

Erſter Theil.

Erſter Auftritt.

Achab allein.

Der grobeMann!
Sein Herr

Vegehrtvon ihm mit Glimpfe
Für Geld einkleinesGut ;

Und er ,

Ein Unterthan,
Getrautſichihm zum Schimpfe
Mit ſiolzemUebermuth
So fre<zu ſagen: Nein,
Das wird , das kann nichtſeyn!

Mein Herziſ ganz vergallek.
Des BlutesRinnſalwallet:

Entſezlich! nein! ichkann es nichtertragen.

Zweiter Auftritt.
_ Achab. Jezabel,

Jex. Wie? hates nochkeinEnde
Dein dichentehrendes,dein mattes Klagen?
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Ja „ ring- und falte’ ſiedie ſchwachenHände,
Diezittern, wennſiegleichden Szeptertragen.
Ey- wir du nichtden Nabothauchnochbitten,
Erſolldir dein Begehren
ZurGnadedochgewghren,
SonſtwürdedichſeinWeinbergganzzerrütten2

Achab.HierwohnetTraurigkeit,hierniſtenSchmerzen,

“ez,D

Achab.

“Lez,

Und meine Jezabelkannbitterſcherzen?

O ichbewundrenur desgroſſemAchabsMacht,
Darüberdergering-. undkleineNabothlacht.
Mein Vater ſollſo einen Bürgerfinden,
Er ließihngleichlebendigſchinden.

O ſchweig! Erherrſchetdort in Sidons-Reiche,
Und ichinJſrael.. Die Nechtsgebräuche,

Und dieNegierungsformfiſindin den Landern
YonallerleyGeſtalten-
Die ſchwerlichabzuandern.
Nichtjederkann nachſeinerWillkürwalten.
Ein Herriſ freyz der andre leidetSchranken,
Und tritter aus, kann Thron und Krone

wanken.

Wie hübſch! ſoiftdann hierder Königſelbſt
nichtfrey?

Wohin verleitetdih doh die Melancholei?
So ſchimmernddiePracht;

So großiſtdes HerrſhendenMacht :

Er winket;man heißtes befehleu.
Er redet; ſchonzitterndie Seelen.

Er donnert, derirrdiſheGott ,

Und wer ſi nichtbeuget- iſ todt.

So baldſichein Knecht

Aus Eigen- und Tollſianerfre<ht
Des KönigsgebietendenWillen

ichtohneVerzugzu erfúlleu;

Den werfeeintöôdtenderStein

TiefuuterdieErde:hinein.
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Steh auf und iß; bald wird ¡derNaboth

ſchweigen.
Jch ſchwöredir , der Weinbergiſ dir eigen.

Achab.Das wäre mir der angenehmſteViſſen!

Jez. Gleichwerde: ih dir ſichre-Nachrichtwiſſen.

Dritter Auftritt.
Achab. Edelknabe.

Achab.Was fängtſiean? Jch kenneihreHize.
XFchweiß es zwar - ihrKopf iſtvöóllvon Wizez
Doch muß iches vorhinnoch reiferwägen.
Biſtdü zuJohanamund Hermonhingegangen?

Ædelkn.Ja , König!und ſieſindauchſchonzugegen.
Achab.Gut! führeſieherein; ichwarte mit Yerlangen.

Vierter Auftritt.
Achab. Johanan. Hermon.

Achab.Nunhabet ihrdie Sache wohl erwogen 2?

Joh. Nach KräftenHerr! Herm. So wie wir
immer pflegen.

AchfindeauchnichtdiegeringſteSchwierigkeit.
Achab.Freund, du ergöteſtmich. Wie heißter -

dein Beſcheid2

Herm. Dem Naboth fchi>etman die Münzefür
das Gut;

Und wenn er, was ſeinHerrbefiehlt, nicht
gerne thut;

Wird ein Soldatenchorihnleichtvom Gute
treiben.

Man darfdem Oberſtennur cin paar Zeilen
._ ſchreiben.

Achab,Kann ichs? Herm. Ob dues kannſt2? o

welcheFrage!

Großmächtigſter! erwägdoch, was ichſage.
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Die Für�ten ſindHirtenderErde ,

Die Bürgerdes Staats ſinddie Heerde,
Die Weyd' iſiihrliegendesEut;
Die Wolle ihrReichthumund Blut.

BeſticumtichtderSchaaſhirtdiePlázezum weihen?

Und (cheererer die Welle, das Schaafmußes leiden.

Wer unu {rankt herrſchetim Lande,

Hat Leben und Tod in der Hande:
“Warum nichtauh Güter und Geld?

Er nimmt davon , was ihmgeſällt.
Und lâßrſidſeinUug und Herzwas gefallen,
Gehörieë ihm eben darua: ſcon vor allen.

Achab,Du redeſt, wie ein Gott , dein Gleichniß
leuchtetcin

Du ſoll mir auchdavor nichtunbelohnetſeyn,

Da ni1inm den goldacn Schmuck fürdeiner
Etz’frauHaare,

Und dieſeKleinigkeit,zwo Perlenſchuüren,

Um deiner TochterHals damit zu zieren:

Jchwünſche, daß ſieſichbaldmit Vergnügen
paare.

voerm.Zu viel zu gnädig, Herr! Achab.O deine

Dienſte
Sind überStein’,und Werke goldnerKünſte.
Genug ichliebeoich,Nun gehzurKöniginn,
Entdeckeihrden Rath; erforſcheihrenSinn.

Fünfter Auftritt.
Achab. Johanan.

Achab.Nun wirſtauch du mir deineMeinungſagen.
Joh. Ach, Köônig! ja,ichkomm, ſievorzutragenz

Doch ſcheintes mir, ichmüßteimmer ſ{hweigen.
Achab.Wie ſo? mein Johanan! o rede immer freyz

Die Redlichkeit, ichweiß es, iſ dir eigen.

Ioh, Duliebſtfie„ und dein Ohr ſtehtSchmeich-
lernofen,
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Achab.

Joh.

Achab.

Achab.

Geſchichted. Jeſuiten.

Die weder fürdein Heil, nochdoineStaaten
wachen- 8

Aus deinem Volk ein Vieh-,und dichzum
Räubermachen?

‘WiekanneinfreyerMund nochBeyfallhoffen?
Der unbeugſameMann ! Aleiner iſinirtreu.
Jch muß ihndennochhören.
Das ſollÆdu , Herr! ichwilldichnichtbe-

thdôren,

Wie Hermons böſeGründe ,

Die ichaufeitelSand gebauetfinde.
Die Gewalt der Weltregenten

Fſ|nichtganz uneingeſchränkt:

Gott , Natur und Landsgeſeze
StricfenihrerWillflürNeze ;
Nachklang, Tod , Gerichtund Pelu
SchränkenihreFreyheitein.

Weh! o wehe! dem Gekrönten,

Der ſi ſelbſtund andre kräânft,

Weénn er mit zu freyemGeiſt
So ein Nez zerreißt, und dreiſt
Glaubet, nur fürihnallcin
KönntenkeineSchrankenſeyn.

Du haſſeſtmih. Iohan.Wer kaun dich
zärterlieben,

Als der dir râth, keinUebelaugzuüben2

Du übertreibſtdie Sache.
Verdientdenn Naboths Stolz niht meine

Rache ?

Ich ſeh es niht. Er bat dichjabeſcheiden,
Du möchteſtihm doch ſeinenWeinberglaſſen,
Den ſeineVaterſchonſo langbeſaſſen.
Und darum ſoller jeztVerfolgungleiden?
O nein ! befreyedichvon dem Verdruße.
Haſtdu nichtGüterbis zum Ueberfluße2
Zu was kann dieſerkleineWeinbergtaugen2
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Achab, Verwegner ! ſchweig, und geh?mir aus den

Augen,
(Bepſich.)Er wußtemeine hizigeBegierde-
Und widerſteht2...Du ſchändeſkmeineWürde,

Joh. O denkedochaufRoboam zurükez
Bedenk es wohl, ſeinklaglichesGeſchicke.
Dubiſt der Herr des Reichs, das Gott von

Judariß ,

Weil Roboam Gewalt fürRechtegeltenließ.
Achab.Steh auf- und geh. Jch werde mich ent-

ſchlieſſen.
Doch,was duhier geſagt,ſollNiemandwiſſen,

Sechster Auftritt.
Achab.

Schiffe, die im Kreiſegehen,
Wenn ſ1<Gegenwindedrehen,

Und der MeerſhUlf, der jeztſteigt,

Jeztſichin dieTiefeneigt,
Schildernder RegentenSeelen,

Die zerſchiedneRäâthequälen.
Dieſerſchreit+ Was Fürſtenſchaffeu,

Jſtgerecht, und muß geſchehn;

JenerdrohetGottes Straffeu,
Wenn dieRechtewiderſiehn.
Siehtder Herr nichtallesein,

Muß er ſietseinZweiflerſeyn.

Siebenter Auftritt.

Achab. Jezabel,Hermon.

Jez. O laßdein krankesHerzmit Freudelaben
Die Wünſcheſinderhöretz
Der Nabothliegtbegraben.

Herm, Er hatden Königund Gott ſelb|entehret.
Jez, Man lud ihnvor Gericht, verdammte ihn

zum Sterben,
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und ließihnſteinigen.Dich riefman aus

:
zum Erben.

Achab.ErwünſchteNeuigkeit!o laßuns gehen:

Ich muß feinGrab „ und meinen Weinberg
ſchen.

Zweiter Theil.

Erſter Auftritt.
“"Johanan.

Gott ! was kann die Leidenſchaft!

Läßtes ihrder Mcnſchgelingen,

Ju ſeinHerztiefeinzudriugen,
Wird Vernunftuud Tugend ſ<weigen;
Und das Laſterſihbaldzeigen;
LaſteroderHeucheley.

FürchterlichiſtihreKraft!
Will ſieeinen Zwe> erreichen
Muß ihrRecht und Glauben weichen;
Auch ein Fürſtmuß ihrenWillen
Gleichden Sklaven blinderfüllen.

Wo ſieherrſcht, iſtkeinerſrey.

Da liegtes nun das Opfer der Begierde,
Der ſiolzenMacht , und übertriebnenWürde.
BeneidenswürdgerGeiſk!du bi getrennet

Yon einer Welt , die bald feinRechtmehr
fennet.

Alleinwie wirds dem Reiche-
Und meinem Achab gehn? O' icherbleiche,

Sooft ſichdieſesHerzin Schwermuthſenket,
Und an die Bitterkeitdec Zukunftdenket!..
Ach! nimm auch mich, mein Gott ! ich kann

michnichtmehr finden.
WelcheinGeſchrei2 Wie ? Sie frohlo>ennoch?

die Blinden!

Zweyter
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Zweiter Auftritt.
Achab. FJezabel. Hermon. Viele Hofleute,

ŒÆdelknaben und der Vorige.

Chor.
Laſſetuns zum Grabe eilen,

Wo der dumme Nabothliegt
Und mit dem die Freudetheilen,
Der ſoprächtigobgeſiegt.

Lobe ſey!der im getreuen
Obrigkeitvon Jezrahelz

AlleZungenbenedeien
Seine weiſeJezabel!

Achab.Nun wie gefälltdir dieſesGut 2 Johán;

Jes,

Viel gröſſer
Sind deineGüter, Herr,und zehnmalbeſſer.
O nein,behaltes nicht,und ſchenkes deſſen

Erben,
Der wegendieſesGuts ſoelendmußteſterben.
Ei ! hôreihnnichtan mit dem Geſchwäze;
Gewiß , ſonſtgiebter dir nochgar Geſeze.
Jeztſollſtdu nichts,als deine Augen weiden,

Gelüſtendih no< mehr dergleichenGüter
Laß die Begierd”alleindie Sach entſcheiden.
Was brauchtes viel! du biſtjader Gebieter.
Der FürſtenklugeMacht durchbohretauch

die Felſen,
Und ſtürzetKöpfevon den unbeugſamenHöhen.
Wo dieStaatskunſtWacheſteht,
Und dieMacht zum Thor eingeht,
Dort erreichtder FürſtſeinZiel.
Niemand darfſi<ſeinVerlangen

Zu verweigernunterfangen;
Land und Leuteſchweigenſill.

Elias,(denman nochnichtſicht.)Neinich,ſagtGottder
Herr,ichwerde nimmer ſchweigen.

(Geſch.d,Jeſ.1V.Band.) M
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Achab,Still!wasertöntehierin meinen Ohren?

Jez. Es ſcheint, ein Wanderer willſeineSingkunſt
zeigen,

Achab.O der Geſang!er war zum Herzdurchbohren.

Dritter Auftritt.
Ælias. Vorige.

Achab.Daſieh! Ælias.,Der Fluchſeyübereuch-
ihrTrauben!

Und weh denjenigen, weh ! die euchrauben!

Achab,Durh Mark und Bein ! JIez.Wer iſts?
verm. Eliasder Thesbiter.

Achab.Jch kenn „ und fürchteihn; ſeinMund iſ
freyund bitter...

Was ſucheſkdu? ÆFlias.JchſucheeineBlinde,
Die eine Wage tragt, und jedermannerfreut,
Wenn fiebeyHofeiſt.Sie heißtGerechtigkeit,
O ſage,ichbeſhwöredich,wo finde
Jch dieſeFürſtengabe2
Yielleichtbey dieſemGrabe2....
Du ſchweigſk; alleindas Blut hateinelaute-

Stimme;
Es ſchreit, und fodertſelb|den Himmel auf

zum Grimme.

Achab.Er macht mir bang. Jez. Elias, laß dich
nur nichtsforgen!

Flias Du glaubeſknoch, dein Laſterſeyverborgen?
Was im geheimenKabinet
Der Königevorübergeht,

Das weiß, der alleshörtund fieht,

Und über ſteſeinRachſbwertzicht;
Wennſie,die Unſchuldaufzureiben,
Das Vlutartheildur< andre ſchreiben.

Er iſts,der ſievor andern liebt,
Und ungleichmehr als andern giebt.
DochärgerteinNegentdas Reich;
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Dann iſtſeinHaß der Liebegleich:
Es wird ihnungleichſchärferſtrafen,

Um ſh und andern Rechtzu ſchaffen.

Jez, Wieſechſtdu da ? ZertrittihndochmitFüſſen!
(Bepfich.)Der ſolles mir mit ſeinemLeben

büſſen!

Flias. O deineDrohungen!ſieſindmir nichtmehr
neu.

Es redet doh mein Herzund meine Zunge
frey.

Dochnein, ichrede nicht,es redetGott aus

mir.

‘Jez. Er ſieht, er kennet es , dein böſesHerz.
Weh dir !

Gu Sermon.)Begleitemich; es iſnichtaus-
zuſtehen.

Herm. Jchfühlees; gut, Königinn, wir gehen.

Vierter Auftritt.

Die vorigen.
Flias. Vernimm das Wort, das Gott mir offenbarte,

WorüberdieſesHerzim Leibeſtarrte.

Jch will dir Uebel , ſagtder Herr , auf
Uebel häufen.

Aus deinen Kindern ſollauchnichtein ein-

3’gesreifen.
Wie ichdenBaſaund Jeroboamgerichtet:

So fürchterlihwird jeztder Achabs
Haus zernichtet,

StirbtAchabin der Stadt; verſchlingen
ibndie Hunde.

Stirbt er im Felde; iſtſcinGrab im

VögelSchlunde.
Und glaubenichr, daß Gorr die Jezabel

vergeſſen:
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Die Hunde werden ſieaufdieſemAcker

freſſen.
Sobin ih dann verlohren?
O hättemichdieMutter nichtgebohren!„…

No alles i geſchehen,

Was dieſerMann iznGeiſtevorgeſchen.

Wie tanb , wie verblendetwar i!

Es iahute mein Staatsrathgefiſſen;
Es murrte mein eignesGewiſſen:

Dochließih dieLeidenſchaftſiegen,
Und Gott.dieRechtebekriegen.

O Súnde! wie quäleſtdu mic!

(Zu Johanan.)Mein Freund!Du zeigteſtmir des

Flias,

Achab.

Ælias.

LaſtersTicfen;

Jch ſtürzemichhinein:O hilfmir auchher-
aus.

Sey Zeuge meiner Buß; icheileiztnach
Haus.

Dort werd ih mich durchDurſt und Hun-
ger prüfeny

MeintiefgebeugtesHauptmitAſcheſtreuen,
Und um Barmherzigkeitzum Himmelſchreien.

Komm , König, komm zurüke.…
Die Demuth , ſagtder Herr, verbeſſertdein

Geſchicke;
Die angedrohtenPlagen
Erfüll?ih darum erſtindeinesSohnesTagen.

Dank dem gerehtenGott doch welchen
_ Schmerzen

Läßter zurü>kin meinem Vaterherzen!

Mein liebſtesKind , wie wird es dir ergcheu!

Dein End’ iſtnah! (Zuden Zofherren)Ihr
werdetallesſchem
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Fünfter Auftritt.
Díe Hofherren und Edelknaben.

Chor.
Wer zwingt doh die Starken zu zittern ?

Wer kann auch die Götter der Erde erſhüttern?
Ein ſtärkter, ein gröſſererGott.
Es drohtſeinGeſandter; ſon ſindſiehalbtodt.

Jhr Ang ſiehtergözendeScenen:
Er ándertdieBühnez jeztſtehtes in Thränen.
Und wenn er die Allmachtnur zeigt-

ErſtaunetderGrößte, verbeugtſich, und ſchweigt.
(A.FZ.G. E. G.)

Fünftes Kapitel.

Entſtehungdes Illuminatenordensin Baiern.

Dm in unſermJahrhunderteallgemeinherrſchen:
den Drange nach geheimenVerbindungenzu einer

Zeit, wo dieverſchiedenenSyſtemederſelbenenttveder
ganz verdorben „ oder der menſchlichenGeſellſchaft
durchausunuúzund ſchädlichwaren, eine neue und

auferhabeneAbſichtenzwe>endeWendung zu geben,
ſcheintallerdingsein ruhmwürdigesUnternehmenzu
ſeyn. Aus dieſemGeſichtspunktebetrachtetverdient
alſodie Geſchichteder Entſtehung- der Fortpflanzung
und der Verfolgungdes Jlluminatenfreymäurerordens
unter die denkwürdigſtenEräugniſſeunſersZeitalters
gezahltzu werden.

Drey Jahrenach erfolgterAufhebungdes Jeſui-
tenordens unternahmes Adam Weishaupr, Lehrer
des Kirchenrechtsund der Kirchengeſchichtean der

hohenSchulezu Ingolſtadt,unter ſeinenFreunden
und SchülerneinegeheimeVerbindungzu errichten,
Worinn hauptſächlihder Zwe> derſelbenbeſtanden
ſey» erſiehtman aus den allgemeinenOrdensſtatu-
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ten. Darinn erflâretſichder Orden zur Beruhigung
und Sicherheitſowohlangehenderals wirklicherMit-
gliederdieſerVerbindung, und um allenungegründe-
ten Muthmaaſſungenund ängſtlichenZweifelnvorzu-
fommen/- daßer feinefürden Staar. dieReligionund
gute Siften nachtheiligeGeſinnungenoder Handlun-
gen zum Zwe> habe,noch an den Seinigenbegüuſtige,
und daßſeineganze Bemühungblos alleindahingehe,
den Menſchendie VerbeſſerungihresmoraliſchenKa-
raftersintereſſantund nothwendigzu machen ;menſch-
licheund geſellſchaftliheGeſinnungeneinzuflöſſen;

bosghafteAbſichtenzu hindern; der bedrängtenund
nothleidendenTugendgegen das Unrechtbeyzuſtehen;

aufdieBeförderungwürdigerPerſonenzu denken,und
noch meiſtensverborgenenüzlicheKenntniſſeallge-
meiner zumachen*). Schön und edel iſ der Unter-

richt, den WeishauptſeinenMitarbeitern, oder den

Vorgeſeztendes Ordens gab. », Bemerken Sie , ſagk
er **, jedenihrerUntergebenengenau. Beobachten
Sie ihnin Gekegenheiten, wo er Reizhat,anders zu
ſeyn/ als er ſollte.Hieriſ der Augenbli>,wo er

ſichzeigenmuß „ wie weit er es gebrachthat. Beob-

achtenSie ihndort , wo er nichtglanbtbemerktzu
werden ; wo BegierdenachRuhm und Beyfall,Furcht
vor Tadel, Schande und Strafe keinenEinflußauf
ſeineHandlungenhabenkönnen.ZeichnenSie ſichalles
genau auf. Sie werden unendlichvielfürſichund
fürJhre Leutegetoinnen...

» Aber JhreLeidenſchaften, Neigungen- oder Ab-

neigungenmüſſenkeinen EinflußaufJhre Beobach-
tungen haben. Glauben Sie niht , daß ein Menſch
durchausgut ſey- wenn er eine gutehervorleuchtende
Eigenſchafthat; eben ſo wenig , daß er darum böſe
ſey, wenn einzu merklicherFle>ihnverdunkelt.Die-
*) VollſtäudigeGeſchichteder Verfolgung der Jlluminaten)

Baieru.Band 1.hee(19. erfolgung IJ in

##) DaſelbſtS, 187.
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ſenFehlerbegehenſovieleMenſchenbeobachterund

laſſenſichſogleicheinnehmen„„.
|

» Trauen Sie nichtſo ſchnellReichenund Vor-
nehmen, JhreBekehrunggehtlangſam.Erſtereten-
nen zu wenig das Elend und die Bedürfniſſe,leztere
bringendieVorurtheileihresStandes mit ſich, und

wollen durchausdie erſtenſeyn»».
»» Das guteHerziſt, was Sie am mehreſtenan

ihrenLeuten zu ſuchen, und am ſorgfältigſtenzu bil-

den haben. Abernichtder,welcherſichdeſſenrühmt,
hates. Es geht damit , wie mit der Geſundheit,
Manmerkt ſienicht,ſolangeman ſiehat.Werſeine
Ghren niht den Weheklagender Ælenden , ſein
Herz nichtdem ſanftenMitleiden verſchließt; wer

der UnglücklihcnFreund und Bruder ift; wer

alle Kreatuien liebt;wer mit Vorſazauchnichr
den Wurm 3zertritt, der ſih unter ſeinemFuſſe
frümmt ; wer ein GerzfürLiebeund Freundſchaft
hat;wer ſtandhaftin Widerwärrtigkeiten, uner»

müdet eineangefangenegute Sachedurchzuſezen,
unerſchrockenin Ucberwindungvon Schwierict-
Feiteniſt;wer des Shwächern nichtſportet; weſ-
ſcnSeele föhlbarfürgroſſeEntwürfeiſ, begie-
rigſichüber allesniedrigeIntereſſezu erheben,
und durchgroſſeWohlthatenauszuzeichnen; wer

den Mögßiggangflieht; wer FeineArt von Rennt-

nißenfürunnuz hält,welcheer zu erlangenGele-
genheithat,aber MenſchenkenntnißſcinHaupt-
ſtudiumſeynläßt;wer, wo es um Wahrheitund
Tugendzu thuniſt, ſichöber den Beyfalldes
groſſenaufens hinwegzuſezen, und ſeinemHer-
zen zu folgen(Muthhat:— Das iſ der {Nannfür
uns, Und nach dieſemMaaßſtabmüſſenSie Jhre
Untergebenebilden, ihreSeelen ertveitern, ſievom

Niedrigenablenken.Wer zu ſehram Kleinenhängt-
einen zu engen Geſichtsfreishat, und nichtſichüber
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die engen Verhältniſſehinausſezenkann , der iftuns

unnü6.”
»» LeſenSie mit ihrenUntergebenengute,leichtbe-

greiflihe-ſeelenerhebendeBücher. Reden Sieviel

mit ihnen, aber nichtaus dem Kopfe, ſondernaus
dem Herzen.Sie ſelbſtmüſſenglühen, wenu ſichan-

dere an Jhnenerwärmen ſollen.Jhr Vortragmuß
daherlebhaftſeyn;aber bloßeEinfaltund Unſchulddes
Herzensſollendas Wort führen,wo Beredſamkeit
mangelt.Sie müßen lebhafteBegierden- Entſchlüſſe
zu erwe>en verſtehen.JhreLeutemüſſenſichnachder
Stunde ſehnen,wo Sie das allesin Erfüllungbrin-
gen können. Sie müſſenzeigen, daß es JhuenErnſt
ſey, daß Sie von der Wahrheitund Güteder Sache
durchdrungenſeyen,daß es nichtSpekulationſey,
daß Sie empfundenhaben, was Sie sſagen. Aber

hütenSie ſih, daß JhreThatennichtdas Gegentheil
reden. Uebrigenskeine Deklamation,keinekraftloſe
Moral, keine ſubtileunnúseMetaphyſicken,die den
Menſchennichtbeſſermachen. Allesmuß anſchauend
ſeyu, vollBilderund Beyſpiele;den Sas gleichauf
einzelneFälleangewendet,die Folgen,die Wichtig-
keit,den Nugtengezeigt.”

» JhreUntergebenemüſſenarbeiten, leſen,denken,
empfinden,handeln.Ueben Sie ſichmit ihnen- er-

wecken Sie ihrenMuth. ZeigenSie ihnen, welchen
VortheiljedeihrerArbeitenhat. Manarbeitet gerne,
wenn man Vortheilvor ſichſieht,wenn die Sache
uns nichtſchwergemacht, wenn die Sache nichtzu
tro>en , unrichtig, ſpekulativvorgetragenwird. Sie
werden ſchonfinden,wo es JhrenLeutenfehlt;aber
Sie müſſenjedenaufeine eigeneArt behandeln,um
ihnenden Gegenſtandanziehendzumachen. Man kann
allesmit den Menſchenmachen, wenn man ihreherr-

PE Neigungenzu ſeinemVortheilezunügenver-

Feht.'
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» Die größte Wiſſenſchaftfür den Menſchen iſ
Menſchenkenntniß.Machen Sie dieſevorzüglichJhren
Zöglingenintereſſant,Ein Menſch, der daran Ge--

ſchmackfindet, i� füruns nichtverlohren.Dadurch
lernter die Kunſt, andere zu beurtheilen, zu leiten-

und ſichſelbſtſozu betragen,daß andere gut von ihm
urtheilen,Er lerntKlugheit,wird aufmerkſamaufſich
ſelb, und beſſertſich.”

»» FangenſiemitJhrenLeutenvon kleinenVerſuchen
anz werfenSie ihnenleichteFragenim Umgange auf,
die dahinabzielen,wie man den MenſchenallerVor-
ſtellungohngeachtetausforſchenſol, Jm Anfange
müſſendie Fragenleichtſeyn,ſo, daß die Beantwor-

tunggleichmündlichgeſchehenkann.Und da Sie ſehen,
wie vieleMúhe es koſtet, die Menſchendahinzu brin-
gen, wo man ſieertartet ; ſo verſaumenSie zivar
keine Gelegenheit, überall,ſo viel Sie können,ge-
ſundeGrundſatzezu verbreiten,Muth und Entſchloſ-
ſenheitzu erwe>en ; aber merkenSieſichdabey:Man
fömmtmit der Menge nichtzurecht,Wer alleändern
will, ändertniemand. Daher theilenSie ſichindieſe
Arbeitmit den MitgliederndieſesGrades an Jhrem
Orte. Suchen Sie ſicheinen, zwey , höchſtensdrey
Minervalenaus, bey denen Sie am mehrſtenAnſebn
und Kredit haben, denen Sie am mehrſtengewachſen
ſind. Aber dieſenſchenkenSie alleJhreMühe und

Sorgfalt.Sie haben gewiß etwas groſſesgethan,

wenn
Sie dreygute Menſchenin JhremLebengebildet

haben.”
» Sagen Sie es allenJhren LeutenohneScheue

und Bedenken,daß der Orden niemand bittet,einzus
tretten,oder darinnzu bleiben. Es iſ ihm gleichgül-
tig,ob er wenigeoder vieleMitarbeiterhat, ob ſie
reichoder arm, Fürſtenſöhneoder Handwerkerſind.
Hohe und Reicheſuchter am allerwenigſten, denn fe
ſchlagenſeltengut ein. Gewöhnlichverhindernſicihre
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Glücksumſtändeund Lageneinzuſchen, wie nöthigein
Menſch dem andern cy; und ebendarum ſindſieſelten
guteMenſchen.”

» NahrenSie beyNiemand betrúglicheHofnungen.
VerſprechenSie wenig, um vielleiſtenzukönnen.Dem
Niedergeſchlagenenmachen Sie Muth; bey dem gar

zu MuthigenſuchenSie durch Bedenklichkeitenund

Vorſtellungder Gefahrendas Uebermaaßeinzuſchrän-
fen. Jm Unglückeſollder vernünftigeMann hoffen,
und im Glückefürchten.”

» HierhabenSie nun unſernUnterricht,um ein

guterund ſichererFührerhofnungsvollerMenſchenzu
werden, VYVermchrenSie auf dieſeArt das Heer der

Edeln und Auserwählten; und wenn Jhnen jaJhre
eigeneGlüfſeligkeittheuerwar, ſoentſchlieſſenSie

ſichdoch, nachunſererAnleitungmitzuarbeiten, ſoviele

tauſendMenſchen- die ſo leichtgut ſeynkönntenund
fo gerne wollten, der fatalenNothwendigkeit, bös zu

ſeyn, zu entreiſſen.Die mehrſtenſindnur deswegen
bôſe,weil das Uebergewichtder Böſen alleMacht in

Hândenhat, Glücklicheoder Ung'ücklichezu macheny

und weil der Tugendbey dieſemſichtbarenUeberge-
wichtenichtsübrigzu ſcynſcheint, als zu ſchweigen,

zu dulden , ſichzu krummen , oder wohl gar dem Laſter

zu frohnen.GlaubenSie uns , wir wiſſenes aus der

Erfahrung. Nehmen Sie dem LaſterſeineMacht ,

legenSie der Tugenddafürjenesſo unglü>licheUe-

bergewichtbey, und alleWelt wird gut ſeyn. Aber
das Laſteriſtnur deswegeumächtig,weil die Guten

zu unthatigſind,oder zu früh,zu gewaltſametwas
unternehmen; weilſeſichtrennen, oder trennen laſſen;
weil ſieſichimmer mit der Zukunfttröſten,ohneeine
ſolcheRevoluzionvorzubereiten;weil die Zeitalles
thunfoll, und fieſichindeſſenlieberſchmiegen,als

thatiggegen das Reichdes Laſtersſeynwollenu. �.,f,"
AnfangshatteWeishauprkeinfeſtesund beſtän-
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diges Syſtemzu Grunde gelegt.Es hattedas Ganze
ſoziemlichdas Anſehnciner Schulanſtalt.Er wirkte

durchMaximen aufſeineUntergebene, und dieſeWir-

fungwar nichtohneErfolg.Die jungenLeutebilde-
ten ſichmit Enthuſiasmus.Allesgewöhnteſichans
Denken - Leſen,Forſchen.Aber der Plan, den Weis:

haupteinſchlug,hatteeinenſchrweſentlichenFehler.
Er glaubte, durchdie namlichenMittel, durchwelche
die JeſuitenUnwiſſenheitbefoderten, die Welt aufflä-
ren zu fönnen. Er führteeinen ſklaviſchblindenGe-
horſamder Untergebenengegen ihreObere ein, ließ
durchunſichtbareKräftedie Maſchinein Bewegung
ſesen,und gewöhntedie Leute, unter dem Vorwande

Menſchenkennerzu werden , ſichgegenſeitigunbemerkt
zu belauſchenund auszuſpionieren.So wie durch
Beicht, heimlicheAngebungen, und dur ordentliche
Korrespondenzder Subalternenmit ihrenVorgeſezten
beyden Jeſuiteneinerder Verrätherdes andern wur-

de , und ſowie das Hauptder Geſellſchaft,an welchen
inſtitutmaßigalledieſeBeichten,heimlichen-Angebun-
gen und Korrespondenzeneingeſandtwerden mußten,

die Schwachheitenund Eigenſchafteneines jed®#nYn-
dividuums ſeinesOrdens kennen lernte;ſohatteWeis,

hauprblinde Unterwerfunggefodert, und ein Belau-

ſchender ſhwachenund guten Seite jedesOrdeng-
gliedeseingeführt, deſſenReſultatan ihn,als den un-

ſichtbarenObern, gelangenmußte. Man begreiftes
ſehrleicht,und , wer das Jnſtitutder Jeſuiteukennt,
Uberzeugetſichum ſoeher, daß cine ſolcheEinrichtung
hôchſteusnur dann unſchädlichund von guten Foigen
ſeynfönne,wenn die unſichtbarenGbere redliche
Männer ſind,und wenn überhauptder Grden
unſchädlicheZweckebeabſichtet, und erlaubte(Mit-
tel anwender, dieſezu erreichen.

Weishauptwar gewißein eben ſoredlicher,als
tiefdenkender, und einſichtêvollerMann, und die Abs
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ſichten, mittelseinergeheimenVerbindungdurchſuk-
zeſſiveFortſchrittein Religionund PolitikAufélärung
zu verbreiten, waren allerdingshöchſtruhmwürdigz
alleinder ſflaviſcheGehorſam,und das Quibus licet

Zettelchenmachenhatteimmer etwas verhaßtesan ſich,
das dem gebildetenund denkenden Kopf abſchrecken
mußte, in eine ſolcheVerbindungzu tretten. Es iſ
zwar nichtzu läugnen, daß durcheben dieſesZettels
chenmachen,und dergleichenArbeiten,jungeLeuteauf
ſihund ihreNebenmenſchenaufmerkfamwurden , und

ſichfrühzeitigFertigkeiterwarben , Menſchenund Ka-
ra>terebeurtheilenzu könnenzalleinvon der Zeitan,
als ſchonerwachſeneund ausgebildeteManner in den

Orden tratten, wurde das Unſchicklicheeinerſolchen
ſchülerháftenBehandlungimmer auffallenderund uner-

träglicher.
Die herrſchendeIdee, welcheWeishauptvon den

erhabenenZweckenſeinesOrdens hatte,namlichdurchdie
feinſtenund ſicherſtenMittelder Tugendund Weisheit
in der Welt überDummhièitund Bosheitden Sicgzu
verſchaffen,diewichtigſtenEntde>ungeninallen Fächern
der Wiſſenſchaftenzu machen, die Gliederdeſſelbenzu
edeln, groſſenMenſchenzu bilden,und dieſendann
den gewiſſenPreisihrerVervollklommungauchindieſer
Welt ſchonzuzuſichern; ſiegegen Verfolgungen,Schick-
ſaleund Unterdrü>ungenzu ſhügzen, und dem Des-

potismusallerArt dieHändezu binden — eineſolche
Idee wirkte mächtigaufedle Menſchen; und daher
läßtes ſicherflären,warum ſichin furzerZeitder
Orden in ganz Deutſchlandverbreitete, und warum

ſeineGlieder, im Durchſchuittegenommen , meiſtens
die ſchägbarſtenManner unſersJahrhundertstoarenz
Mánner , deren Namen man nur nennen dürfte,um
zu beweiſen, daß es nie Abſichtſeynkonnte, Buben-
ſtückeauszuführen; Männer, von denen es voraus zu

ſehenwar, daß ſieſichnichtwürden mißbrauchen-
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no< im Dunkeln führen laſſen,und dieman, wenn

auchdie Obern ſchändlicheAbſichtengehabthatten,
in einen gefährlichenPlan zu ziehenzuverlaſſignicht

gewagt habenwürde *).”

IndeſſenbrachteebendieſerUmſtandden Stifter
des Ordens ingroſſeVeriegenheit.Noch hattederſelbe
keinfeſtesSyſtem, nochexiſtierteder ganze Plan nur

in der Phantaſie; noh waren nur einzelneBruchſtücke
vorhanden,aus denen erſtmit der Zeit,nachlangen
und wiederholtenErfahrungenein Ganzes gebildet
werden konnte. Zwar waren die erſtenGrade Meiſter-

ſtückedes Scharfſinnesund der Beredſamkeit.Aber
mit dieſenkonnten diejenigennichtbefriedigetwerden ,

dieentweder wegen ihrerVerdienſte,oder wegen ihres

ausgebildetenGeiſtesberechtigtwaren , gemäß den

hohenErwartungen , die ſievon den Endzweckendes
Ordens hatten,tiefereEinſichtin da%Syftemzu fo-
dern. Erſt,alsFreyherrvon Rnigge, einunter dem

Name Philobekannter Alluminate, Ordensoberer
wurde, erhieltdas ganze Gebäude eine regelmäſſige
Geſtalt.Mantheiltedas Syſtem in dreyHauptklaſſen,

deren jedezwey Unterabtheilungenhatte. Zuerſtfam
die Pflanzſchule,welchedas Noviziatund die Mi-

nervalklaſſein ſichbegriff.Bey der Aufnahmewurde
jedem Jndividuum ein allgemeinerBegriffvon der

Geſellſchaftder Jlluminatenüberreicht, tvelchereine

AusKeinanderſeßungder.Hauptzweckedes Ordens,und
der vorzüglichſtenMittel, welcherman ſichzu ihrer
Errichtungbediente, im Allgemeinenenthielt.VBe-
zeugteſodannder Kandidate ein Verlangen,in den
Orden aufgenommenzu werden, ſo trat er in das

Noviziat.Hierlerntecr niemand als ſeinenFührer
kennen, welcherſichMühe gab,zu erforſchen,ob der

#) Philo'sendlicheErklärungund Antwort aufverſchiedeneAn-

forderungenund Fragen, die an ihnergangen,ſeineVerbin-

dungmit dem Orden der Jlluminatenbetreffend.&S.41.
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Aufgenommeneüberhauptfürden Orden brauchbar-
ob er fähig- empfänglich,fo!gſamund anhänglichan

dem ihm bekanntgemachtenZweckewar ? Fand man

das Gegentheil,ſowurde er entlaſſen; ließſichaber
von ihm etwas hoffen, ſowurde er unter die Miner-
valen aufgenommen.Hierarbeiteteer gemeinſchaftlich
mit einigenandern Zöglingenunter der Aufſichtdes
Minervalmagiſtrats, mußte monatlichvon ſeinenFort-
ſchrittenRechenſchaftund den Obern in verſchloſſenen
ZettelnNachrichtgeben, ob er mic ſeinemunmittelbaren

Führerzufriedenwäre, was er wünſchte,und was

er zum Beßtender Geſellſchaftthun könnteoder gethan
hâtte2 Man verſprachund reichteihm Unterſtüßung
in einem beſtimmtenlitterariſchenFache,zu welchem
er ſichhafteeinſchreibenlaſſen,und verhießihm in

der Folge eine ſeinenVerdienſtenund Fortſchritten
angemeſſeneVepfſorgungim bürgerlichenLeben, Schuz
gegen Verfolgungund gegen Zurückſegung.Er war

aber dagegenverbunden , aufBefehlſeinerObern, zum
Beßten des Ganzen, in ſeinemFache zu ſammeln ,

zu forſchen,und fleineihm aufgetrageneArbeitenohne
Murren zu übernehmen.Nach VerlaufeinigerZeit
wurde ein ſolcherMinervaleunter die Freymaurer
aufgeuommen.Hatteer nichtFahigkeitengenug, um

in dem Jlluminatenſyſtemeweiterfortzurücken, ſoblieb
er Freymaurer, uud hatteals ſolcherweiter nichtszu
thun, als die Hieroglyphenzu entziefern, und andere

unbedeutendeLogenarbeitenzu verrichten.War er aber

zu etwas beſſermbrauchbar, ſowurde er zum kleinen

Jlluminatengradebefördert.Jn dieſemerhielter un-

mittelbareAufſichtübereinpaar Zöglinge, Uberderen

Fortſchritteund Aufführunger diegenaueſtenBerichte
erſtattenmußte; bekam Vorſchriften,wie man Men-
ſchenbildenund regierenmüſſe,und erhieltWinke ,

die ticferin das Syſtem blickenlicßen. Wenner in

dieſemGrade einigeZeitgearbeitethatte,ſowurde
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er in den groſſenJlluminatengrad, oder indas ſchottis

ſcheNoviziataufgenommen.Hierwurden einigetauſend

Fragenaufgeworfen,nachwelchenman den inuernund

auſſernKarackterdes Menſchenerforſchenſollte.Aus
der VergleichungallerdieſerZüge„ ſelbſtder kleinſten,
unbedeutend#cheinenden, ließenſichin der Folgedie

herrlichſtenallgemeinenReſultatefürdieMenſchenkunde
zichn,und nachund nach emme ſichereSemioti> der

Seele ausarbeiten,Fernerbeſtuhnddie Arbeitdieſes
Grades hauptſächlihdarinn, daß in den Verſamm-
lungendeſſelbenUnterſuchungenüber die feinernKa-
ra>ternüancender kleinenJlluminatennachjenenFra-
gen angeſtelltwurden. JedergroſſeJlluminatſollte
ein paar kleine Jluminaten unter ſeinerheimlichen

Aufſicathaben. Keiner ſolltein dieſenGrad befördert
werden , bevor ſeineAufſehernichtalleFragenüberihn
beantwortethätten; urd ſowäre es dennfaſtunmöglich
geweſen,daß ein Unwürdiger,oder Jemand, deſſen
kleinſteHerzensfaltenman nichtgekannt,ſichin dem

Syſtemehinaufgedrangthatte.Auch lagden Mitglie-
dern dieſesGrades nochob, monathlichzu berichten,

welcheBedienungenund Vortheileim bürgerlichenLebeu

ſiedur< ihreEinwürkungertheilenund verſchaffen
könnten, und welcheSubjekteſiehingegendem Orden

zur Beförderungvorſchlugen.Die Verſorgungsliſten
toaren alſobey dieſemGrade , und derſelbedirigierte
dieCirkulazionder Dienſtleiſtungen.Da man hierdie
getreueſtenGemähldevonallenäuſſernund innernEigen-
ſchaftender Mitgliederdes Ordens vor Augenhatte,

ſowußte man, wozu jederim Staate taugte. Man
hofte,durcheineſolcheVeranſtaltungdiewürdigſten
empfehlen, jedenan ſeinenPlazſtellen,und leiſtenzu
können,was keinMonarch zu leiſtenim Standeift,
AufdieſenGrad folgteder ſchottiſcheNittergrad, oder
derGrad derdirigierendenJUuminaten.WVzerin dieſen
aufgenommenwerden wollte,mußteeinenRevers von
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ſi<hſellen, daß er von nun an dem Orden immer treu

bleiben, keinerandern geheimenVerbindungfeſteran-
hängenund niezurücktrettenwolle. So wie diekleinen

FlluminatendieVorſteherder Pflanzſchulewareuz;ſo
dirigiertendieſchottiſchenRitterdieuntereFreymäurerey
der drey ſymboliſchenGrade. Jhr Ritual enthielt
Winke zu höhererEntzieferungder maureriſchenHiero-
glyphen, nebſtder Weiſung,fleiſſigdarübernachzu-
denken, zuforſchen,und den Obern ihreGedankenüber
dieſcnGegenſtandmitzutheilen.Jn dieſemGrade kam

nun endlichauchdie Religionmit in Beziehung.Der
Scharfſinn, mit welchemdieſerGegenſtandſowohlin
dem ſchoftiſchen, alsin dem darauffolgendenPrieſter-
gradebearbeitetwurde , verdientdiehamiſchenAngriffe
derjenigennicht, welchedie Jlluminatender Abſicht
beſchuldigen„ die Religionüberden Haufenwerfenzu
wollen. Vielmehrlaßtſichdas Gegentheilerweiſen.
Manhat bey BearbeitungdiefesGrades durchgehends
die Wahrheitzu Grunde gelegt, daß ohne poſitiveNe-
ligionnichtnur menſchlicheGeſellſchaftennichtbeſtehen,
ſondernauchder Weiſe nichtberuhigetwerden könne.
Wer die Beſchaffenheitdes heutigenKatholizismus
fennet, dem kann es feine befremdendeErſcheinung
ſeyn,warum gerade der Katholicke, wenn er anfängt,
den Uebelſtanddes durchdie Schlauheitdes römiſchen
HofesverunſtaltetenGebäudes der katholiſchenKirche
einzuſchen,am geneigteſteniſt,allepoſitiveReligion
zu verwerfen,und ſichzum reinéènDeismus zu bekens

nen, Denn er wird, wenn er, zumalgleichſamdurch
einegewaltſameErſchütterung,aus der Betäubungers
wacht, in welcherſichbisherſeineVernunftbefand„
vor der fürchterlichenMißgeſtaltdieſesGebäudesſo
ſehrverwirrtund erſchre>t, daß nichtgemeineKennt-
niſſe,und ein wohlgeubtesAuge dazugehören,um all

das Flickwerk, und das zum EckelüberhaufteGezier
abs
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abſóndern,und das majeſtätiſcheGebaudein ſeiner
Grundlageſehenzu können,Bey weitem würdees ſo
vieleMühe nichtkoſten, einen Katholi>kenvon der

Gefahrdes Deiësmuszu bewahren,wcna in den mei-
ſtenkatholiſchenStaaten bisherdas Bibelſtudiumund

die Crlernungeiner unpartheyiſchenKirchengeſchichte
nichtſo ungemeinerſchweretworden tvâre. Dieſem
Uebelſtandeabzuhelfen, ſuchtendie Stifterdes Jlumi-
natenordensdie chriſtlicheReligiondadurchintereſſant
zu machen, und in ihrSyſtem zu verweben» daßman
in dem ſchottiſchenRittergradedas Andenken ihres
göttlichenStiftersdurchcinfache, herzergreifendeZes
remonien , nachſchottiſcherMaurertveiſe, in denVerz

ſammlungenfeyerte,und dieFreymaurereyalsden
engern AusſchußbeſſererChriſtendarſtellte,Ju dem

Prieſtergradebewies man , daß alleLehrendes Wets

terlôſersdie hôchſteWeisheitund Güteverriethen-

und dahinzielten, einenfürdie Menſchheitunendlich
groſſenund edelnPlanauszuführen, welcherkeinan-
drer, als der Plan der Jlluminatenverbindungund
der höhernMäurereyſey, Hierwurde auseinander

geſezt,wie der ZweckdieſesgöttlichenHeilandesdahin
gegangen , dieMenſchenzuihrerurſprünglichenWürde
wieder zu erheben; durchweiſeAufklärungdieMora-
litätauf den höchſtenGrad zu bringen; ein allgemei-
nesSittenregimenteinzuführen,alſo, daß jederohne
Zwang aus der innern Ueberzeugung- daß nur Tugend
Gluckgewährenkönne,der Tugend treu bliebe; alle

MenſchendurchEin Bruderband aneinanderzuknüpfen;
alleeugen Verhaltniſſe, welcheNoth- Bedürfniß
und Kampf gegen Verderbniſſeuud Immoralitäter-
zeugthatten,dadurchaufzuheben, daß er dieFllumi-
natenfähigmachenwollte, ſichſelb|zu regieren, und

folglichallerfünftlichenAnſtalten, allerStaatsverfaſe
ſungen, poſitivenGeſeßeund dergleicheneutbehrenzu
(Geſch.d:Jeſ.IV. Band.) N
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fönnen. Es wurde fernergelehret,und dur< Stellen
aus den Schriftender Evangeliſtenund Apoſtelner-
wicſen, daßachtesChriſtenthumfeineVolksreligion,
ſondernein SyſtemfürAuserwählteſey; daß Jeſus
deu höhernSinn ſeinerLehrenur ſeinenvertrauteſten
Füngernmitgetheilthabe. Von dieſen, hießes, ſey
dieſesSyſtemdurch die diſciplinaarcani unter den
erſtenChriſtenfortgepflanzt, in den Myſterienſchulen
der Gnofticker/ Manichäer,Ophitenu. . f.aufdop-
pelteWeiſe, namlichexoteriſehund eſoteriſchgelehrty
und dam endlich, nah manchenandern Wandcrungen-
inHieroglyphenverſke>t, einEigenthumdes Freymäu-
rerordensgeworden.Die VerrichtungendieſesPrie-
ſtergradeswarchn auchnochîn einer andern Rücfſicht
höchſtwichtig- umd verſprachen, was dieWiſſenſchaften
berrift,denen ſie-gänzlichgewidmetwaren, der Welt einſt
die herrlichſtenFrüchte.Es iſſchonbemerkttvorden-
daß jederZöglingſih zu einem ſcientifiſhenFache
einſchreibenlaſſen,demſelbenſeineKraftewidmen ,

und aufVerlangenin eben dieſemFacheſammeln und

forſchenmußte: Nundirigiertedie Prieſterklaſſejeder
Provinz,unter dem VorſigeihresDekans , dieſelittez
rariſchenOperazionen.Alleswar in Fakultateneinge:
theilt; z. B. fürdie Naturlehre,fürdie Geſchichte,

für die Meuſchenkenntniß, für die mathematiſchen
Miſſenſchaftenu, |.f. Ein Prieſterſollteimmer an der

Spitzeeiner ſolchenFakultätſtehen,und überſeinFach
einen Nealkatalogführen,in welchemdie wichtigſten
neuen Entdeckungenaufgezeichnetwürden. Foderte
jemand Aufklärungoder Hülfebey irgendeinem wiſ-
ſenſchaftlichenUnternehmen, und wendete ſichdesfalls
an den Obern ; ſo würde,wenn aus dem Realkatalog
die Aufgabenoch nichtzu lôſengeweſenwäre, allen

Zöglingen,die in dem nämlichenFachearbeiteten,
aufgetragenworden ſeyn,fürden ihnenunbekannten

Freundzu ſammelnund zu arbeiten. Ohne groſſe
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Vé�chwerde- ohne Einwirkung von gelehrtem Neide »

hâfte man dann dem BVittenden die Reſultateder Nachz

Forſchungenvon cinigenhundertfleiſſigenMenſchenin
die Hândeliefernkönnen.Er hätteanfangenkönnen,
da zu arbeiten,wo ſo vielegute Köpfeaufgehörtge-

Habe4 hâttedie Makerialiengeſammelt,und alles
vorbereitetgefunden; der Schwächerewürde der Lehrer
des Sktarkerngeworden ſeyn,und nachund nachtväre
der Orden in den Beſigder ſeltenſtenKenntniſſein
allenTheilenderGelehrſamkeitgekommen- die man als
ein Depot bewahrt,und der Welt geradeimmer fo
viel davon mitgetheilthätte,als in jedem Zeitalter,

mit RückſichtaufBedürfnißund Grad der Aufklärungy,

nüzlichgeſchienenhätte.
Dem Prieſtergradefolgtejenerder Negenten, wel-

‘herdiegemeſſenftenVorſchriftenfürallehôheréObern -

fürdieVorſteherder ſchottiſchenRitter, fürdie Pro-
vinzialèn, Jnſpe>torenund Nazionalobernenthielt;
DieſerGrad hatteabernoh ganz beſondereEigenhei-
ten. Gleichwtediejenigen„ die in denſelbenaufge-
nommen wurden , die Hauptdire>ktiondes Ganzen
führenſollten,ſo dachteman dahin, uur dicjenigen
in dieſenGrad zu befördern, welchenah ſovielfachen
Proben als die edelſten, aufgeklärteſten, und ausgebils
détſtenLeutewären befundenworden. SolcheMenſcheti
hättenverdient ganz freyzu ſeyn,und niemand als
derVernunftund der innigſterkannten Wahrheitgez
horchenzudürfen.Sie hättenſichnichtalsMaſchienen
oder als die Werkzeugeunbefaunter Obern anſehn,
ſondernſichalskühneWiderſprecherzeigenſollen, falls
es den höchſtenVorgeſeztenhätteeinfallenwollen ,

hinterdem Schirme der AnonymitätdurchdieſeNe-
genten gefährlichePlaneanszuführen.Daher wurde

die Einrichtunggetroffen, daß jedem beyſeinerAuf-
nahme in dieſenGrad allebiSherden Oberngeleiſtete
Verbindlichkeiten,ſogarauch der Revers,der das
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Verſprechender Verſchwiegenheitenthielt, dieTabellen
über ſeineVerhaltniſſe, ſeinLebenglauf, das Bild

ſeinesKarakters- und überhauptalles,was dieObern
von ihm in Händenhatten, alles,was ihnaufgewiſſe
Weiſevon ihnenabhängiggemacht, ihnin ihreHände
gelieferthatte, zurückgegebenwurden. Man ſagtezu-
gleichin der an ihn zu haltendenRede : „Er ſeynun
völligfrey; findeer inirgendeinerandern Verbindung
einevollklommnere,zwe>mäſſgereEinrichtung; gröſſere
Neinigkeitder Abſichten; ſichrerMittel, dahinzu ge-

langen
;

; einen Würkungskreis, der ſeinerwürdiger
ware, und er fandedas Korps ſeinerjezigenBrüder
abgeneigt, dieſebeſſereEinrichtungauchbeyden Jllu-
minaten cinzuführenzſo ſeyes ſeinePflicht, zurückzu-
tretten,und dahinzugehen, wo Kopfund Herzgröſſere
Befriedigungfanden. Die Jlluminatenverlangten
keineswegsein Monopolium fürſich, ſondernſtrebten
darnach, zum Beßten der Weltzu thun, was ſon
nirgendsſovollkommen geſchähe,und doch ſonôthig
zu thunwäre. Erkenne er ihreArbeitenals unnüs,
zeitverſchwendend, vielleichtgarals gefährlich; ſo
habe er jeztungebundeneHände, und es ſeyſeine
Pflicht, das ganzeGebäudedurchöffentlicheAufde>ung
zu zerſtöhren, uud Thorheit,Betrug und Bosheitzu-
Schanden zu machen. Sey er aber beyihnen,die
Maángelaller menſchlichenAnſtaltenabgerechnet, befriez
digt;ſo werde ihnſeineigenerEifertreiben, eintreuer

Mitarbeiterzu bleiben, und alleszum Florund zur

VervollkommnungdieſesSyſtemesbeyzutragen, nicht
aus Gefälligkeitfürſie,ſondernaus Drang, der

Menſchheitzu dienen.”

Endlichfolgtedielezte,oder die groſſeMyſterien-
flaſſe.DieſerGrad war, als der Orden zerſtöret
wurde, nochnichtausgearbeitet,und nur im Plane
vorhanden.Die Arbeitendeſſelbenwären die Erfah-
xungen und Ueberlieferungenallesdeſſengeweſen,was
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nur immer im ſpekulativenFache,inden Geheimniſſen
der Religionund in der höhernPhiloſophie- den

denſchenergründbar, groß,heiligund wichtigſeyn
fann NMur zwölfAreopagitenwären die Mitglieder
dieſerKlaſſegeweſen,und beyAbgangeines Areopa-
gitenhätteman unter den RegentenEinen zur Wie-

derbeſezungdes Plazesgewählt.
Dieſeswar das ganzeGebäudedes Jlluminatenor-

dens *). Zwar wurde hlerund da gebeſſertund ver-

ändert. Aber die Hauptgruudlageblieb;immer die

nämlihe. Wer ohne alleVorurtheiledas Ganze -

auchſelbſtbeyallenſeinenMängeln, betrachtet,wird

nichtsentde>en, was der Religion,der bürgertichen
Glückſeligkeitund den guten Sitten Gefahr gedroht
hâtte,Vielmehrkonnte nichtleichteine Verbindung
gefundenwerden, die ſoſorgfältigaufallesihrAu-
genmerkgerichtethâtte,und mit ſovielSorgfäáltigkeit
füralleszu ſorgenbemühtgeweſenwäre, was nur

Menſchenund Welt beſeligenfann. Freylichleuchtete
an manchenOrten einallzuſchwaärmeriſcherEnthuſias-
mus hervor,aber ein Enthuſiasmus,der aus einer
edlenQuelleentſprang.

SovielindeſſendieſerOrden fürſichhafte,ſohatte
er dochaucheinigesgegen ſich.Was allegeheime

X) Jh habe mich in der Beſchreibungbeynahewörtlichan die
Erklärungdes Freyherrnvon Knigge gehalten,welchery
uebſ�tWeishaupt , der vornehmſteGründer dieſesOrdens
war. Das verbeſſerteSyſtem, welhes Weishaupt vor

dreyJahrendru>en ließ, iſtfreylihweit vollkommener;
alleinals Geſchichtſhreiberdarfih dieVerfaſſungdes Ordens

in feinerandernGeftaltdarſtellen, als in derjeuigen,in wels

cherſieſichbeyZerſtörungdeſſelbeubefand.Ju dieſemver-

beſſertenSyitemeverräthſichWeishaupt immer mehrals

denkenderKopf, welhermit Scharfſinnund einerbeynahe
hinreiſſendenBeredſamkeitden wdrmſienEnthauſiaëmusfär
allesverbindet,was Menſchenbeglü>tenkdunte.
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Verbindungenbedenklich, und im Verfolgeauchſ{äd-
lichmachen founte, trafden Jlluminatenordenum ſo
mehr, da ſeinZwe> höhereGegenſtände- dieMorali-
tâtsverbeſſerungdes menſchlichenGeſchlechts, die

Vervollkommyungder bürgerlichenGeſellſchaft, und

überhauptdas Beſtrebenin ſichfaßte, durch ſeinen
Einflußaufdie Welt, freylichnur zum Beßtenderſel-
ben, zu wirken, Die geheimenGeſellſchaftender Gold-
macher,Alchymiſten, und allerderjenigen, welcheden
Stein der Weiſen zu findenglauben, können, im

Allgemeinen, nichtſehrſchädlichwerden.Meiſtensſind
es Schwachköpfeoder Avankturiers, die ſichmit ſolchen
Armſeligkeitenbeſchäftigen.Aber die Verbindungeine.
ſichtsvoller, edler, und aufgeklärterMenſchenkann,
vornehmlichin dem Falle,wenn ein im hohem Grade

belebterEnthuſiasmusdie Gliederderſelbenbeherrſcht,

von ſchlauenunſichtbarenOberngemißbrauchtwerden z
ein Fall,der ſich,bey aller dagegenangewandten
Vorſicht,doch nur gar zu leichtim Verfolgehâtte
ercignenfönnen.

Sechstes Kapitel

VerfolgungdieſesGrdens. Schickſaleinigerſci:
ner Mitglieder.Æinflußder Jeſuitenin die

Schritteder Regierung. Vergleichungdes
“lluminatismusmit dem Janſcnismus.

ÇV
«Îndeſſenfehltees im Ynnerndes Ordens ſelbſtnicht
an Gebrechen, welchedie Verwirrungund den Sturz
deſſelbenbeförderten.Der Eigenſinnund der gebie-
kendeTon der Häupter,die EhrſuchteinzelnerUnter-
gebenen, dieſichſogerne an der Spibßeder Regierung
geſehenhätten, und dieUnklugheit, mit welcherman
zu ſchreilte,Leuteohne genugſamePrüfungihrer
Redlichkeitin hôhereGradezu befördern- und andere
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dagegen , die es beſſerverdienthâtten--zurückzuſezen»,
ſireutenden Saamen von Mißvergnügenund FZtvei-
trachtunter eineGeſellſchaft, deren Dauer undFeſtig-
keitnur einzigvon der HarmonieallerihrerJudivi-
duen unter einander abhangenfonnte. Dazukam
noch , dafieinigejunge.Leuteaufgenommentwurden-

welchedie Gabe der Verſchwiegenheitnichthatten,
und aus Prahlerey, ohnees im Ernſteböſezumeynen,
Geheimniſſeverriethen, die verborgenbleibenſollten.

Von dieſerZeitan wurde der Jlluminatenorden
ein Gegenſtandder allgemeinenAufmerkfamkeit.Man
wußte ſeinDaſeynz aber ſeineEinrichtungwar noh
verborgen.Eben deswegen hatteaber auch die Ein-
bildungsfraftein freyeresSpiel, um ſichvon derſel-
ben nach Laune - Leidenſchaft, Furchtoder Stolzein
mehr oder wenigergefährlichesVild zu entwerfen.
Der Vigoteſah nur lauterFeindeder Religion- der

TartüfenebenReligionsumwerfernauchStaatsfeindey,

und der Miizſüchtigenur Giftmiſcherund Meuchel-
mörder in den Gliedern einer ſolchenverborgenen
Geſellſchaft.Am mäßigſtenurtheiltendiejenigennoch,
welcheſieEgoiſtennannten,

Anfangsbeſtuhndzwar alles, was man von den

Flluminatenwußte, nur in Vermuthungen.Cs muß-
ten erſtlaute Sprecherzum Vorſcheinkommen, welche
dieſeVermuthungenin Behauptungen verwandeltenz
was an Beweiſenmangelte, durehKeckheitdes Yors

gebenserſezten; aus einzelnenBemerkungenallgemei
ne Sâzebildeten, und die BeſorgniſſeeinzelnerMen-
ſchenzur allgemeinenFurchterhöheten.DieſeSpre-
chertratten im Jahre 1783. auf, und ihrGeſchrei
würfteſchonmächtigaufdie Nazion. Endlichwurde
auchnochdieRegierungaufmerkſam, a1is man durch

geheimeWarnungenderſelbenWinke von einemKom-
plottegab,deſſenEndzwe>eaufnichtsgeringerszielè
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fen , als den Staat durchgefährlicheMachinazionett
umzuwerfen.Es war ungemeinleicht,den Hofedurch
folcheWinke zu ſchre>en, beſonders, nachdem end-

lichdie aus denOrden getretteneGliederUrſchneider,
Renner, Grünbergerund Coſandey„ mit einerge-
heimenund beſchwornenAnklageſichunmittelbaran
den Landesherrnwendeten,und vorſtellten, daß cin

weiſerRegent, der ſtineigenesBesßtesfennt „,

und fürdas Bete ſeinerUnterthanenvêterlich
ſorg:/ ſo cine Sette , dieſih unrer dem Llamen
von Frezméurereyfaſtin allcLänder einſchleicht,
niemalecngeduldenFönne, weil fieden Saamen
der Uncinigkeirund ZwietrachtzwiſcoenEltern
und Rindern, dem Landesherrnund Untcrtha-
nen, zwiſchenden redlichſtenFreundenausſireutz
weil durchſiePartrheylichfeirin wichtigenAnge-
legenheitenin die Zuſtizſtellenund andcre Raths»
FollegienFamen, und das Zntereſſedes Ordens
dem Zntereſſedes Staats , das Wohl des Or-
densbruders demjenigeneines Profanenallzeit
porgezogen wurde ; weil ſiedur<h Erfahrung
überzeugtwären, daßdieſämtlicheBaicriſcheJu-
gend durchſieganz verdorben wurde; weil Irree
ligion, die ſchlechteſteSitten,Ungehorſamgegen
den Landesherrn,gegen ihreEltern YH,Uach-
*)Der geheimeAnklägerUtſchneider, der dieJlluminatens
‘BôglingeeinesUngehorſamesgegen ihreElternbeſchuldiget,if
das untankbarfteKind aufGottesWelt. Er läßt, da er doh
wohl beyMitteln iſt,ſelnenVater , einen armen , ehrlichen
Landmann , darben,und ſhämtſi<ſeiner.Als er einſtiu
ein befanntesHaus zu München zu Tiſchegebetenwurde „

lieÿderHauswirth., in der Abſicht, das harteHerzdes Sohs
nes zu erweichen, eben dieſenarmen Vater an der TafelPlaz
nehmen , worüber der Sohn ſoſchrinWuth und Schaamges
rieth, daßer aug.nbli>li<Tiſh und Hausverließ.Giebtes
Beyſpielein der Welt , daß eininófentlichenEhrenſtehender

Sohu ſich(<ámt,au derSeite(einesarmenVatersineinex
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läßigFeir in nüzlihen Studien , die faſtallgemeis
nen RennzeichenihrerZöglingewêren ; weil ‘ſie
die verderblichenFolgenvorausſähen,dieein alls

gemeines Mißtrauendes Fürſtengegen ſeineUn-
terthanen, des Vaters gegen ſcineRinder, des

Miniſtersgegen ihreSefkrctairs, eines Rathes
gegen den andern nachſihziehenwürden ; weil
man öfterund wiederholtdrohte, Fein Regent
ſepimSrande , denjenigenzu ſchüzen, der an dem

Illuminatenzum Verrätherwürde ; weil dieſein
alle Staatsgeſchäfreſichmiſchen, wenn ſieFön
nen, und Unruhen erwekten, wenn es das Beßte
des Ordens erfoderte,

Wie unredlich, liſtig, und leidenſchaftlichdieſeAns

fläger,die ſichin ihrenBeſchuldigungennur aufAll-
gemeinheitenbeziehen, und kein einzigesVerbrechen
des Ordens beweiſen,zu Werke giengen„ offenbarte
ſicherf- alsdieRegierunganfieng, mitallerStrenge
gegen die Mitgliederdeſſelbenzu verfahren.Dieje-
nigen,die man als Atheiſtenverſchrieenhatte,waren,
als man dur< YJnquiſitionender Sache weiter nach-
forchte, weiternichts, als Leute,die den Roſenkranz
nichtbeteten, oder an FaſktägenFleiſchaſſen, oder

ſon überRNeligionsmißbräuchegeradeſo, wie jeder

aufgeklärterKatholikean andern Orten, ſichäuſſerten.
Man hatte die Jlluminatenals Rebellionsſtifteran-

geklagtk;und ihrganzesVerbrechenbeſktuhnddarinn,
daß fiemit allerſchuldigenEhrfurchtgegen den Lan-

desherrnſichetwa nach den Urſachenerkundigten-

tvarum dieſeroder jenerihrerFreunde„ der ihnen
bisherals redlicherMann bekannt war , ohne alle

gerichtlicheProzedurund ungehörtverurtheiltund um

Amt und Brod gebrachtwurde, Als man auchend-

glänzendenGeſellſchaftzu erſcheinen, und mit ihm gemeino
ſchaftlichzu eſſen? S, Apologieder Jluminaten-
S. 110. u. fe
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licheine Menge Originalſchriftea, Briefeu. d. gl,
gefunden„ und dur<h dea Druck bekanntgemachthat-
te ; ſo erwiesſichin der Hauptſachekeinesderjeni-
gen Verbrechen- die man dem Orden zu Schulden
legte.Woruber man am meiſtenLärmenmachte,bes
trafFehlerder einzeluenJndividuen, die aber des-

wegen nichtFehlerder geſammtenGeſellſchaftgenannt
werden tsnnen.

Eben deswegen iſ denn auch die Geſchichteder
Jlluminar,avcrfolgungſo ungemein merkwürdigges
worden. So wenigeinerſeitsder Regierungdas Recht
ſtreitiggemacztwerden fann, geheimeVerbindungen
im Staate zu oerbieten; ſofehrwird man anderſeits
mit Befremdengewahr, daß zwiſchenStrafe und

Nerbrecienkein richeigesVerhältnißbeobachter,und

die ganze ProzedurdurchwillkürlicheMachtſprüche
und durch den Einflußeiner erbittertenPartheyge-
leitetwurde. Eine kleineUeberſichtdes Schickſals,

welcheseinigeJlluminatenbetroffenhat, reichthin,
uns hievonzu überzeugen.

Adam Weishaupt, der , als die erſteVerfolgung
zu Ingolſtadtüberihn ausbrah, dem Hofe noch
nichtals Ordensſtifterbekanntwar , machteſichda-
durch in den Augen der Regierungſtrafbar, daß er

als Profeſſorder philoſophiſchenGeſchichtezu ſeinen
BerufsarbeitenBaypleshiſtoriſhesWêrterbuchver-
langte. Manvertveigerteihm dieſes, empfahlihm
dafürdie elendeScharte>edes Augsburger- Krämers
Zabuesnek, fodertevon ihm bey verſammeltemafa-
demiſchenSenate und offenenThürendie Ablegung
des katholiſchenGlaubensbefkenntnißes, und nöthigte
ihnzur NiederlegungſeinesLehramtes.

Als ſichWeishaupthieraufnah Regensburg
begab, brachdie Verfolgungüber Fiſcher, Kurfl,
Nath und StadtoberrichterzuIngolſtadt, überFrey-
herrnvon Frauenbergund BibliothekarDrexelaus.
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Sie waren Weishaupts Freunde , und hatten ihn zu

Regeneburg beſucht.Sie wurden beſchuldigtdort
Loge gehalten„ und auf der Rückreiſezu Abends-
bergam QuatembermittwocheFleiſchgegeſſenzu has
ben. Fiſcherwurdenebſidemdarübernochangeklagt-

daß er in einem offentlichenGaſthofevor mehrern
Perſonenwider dieAnrufungder Heiligen,wider die,
Ohrenbeichteund Kirchenfaſtengeſprochenhabe. Er
wurdealſo zufolgeeincsGeheimden-Rathsreſcriptesüber
obigeBeſchuldigungeneidlichvernommen - und, ob ſich
gleichvon allenAnflagendas Gegentheilerwies , doch
ſeinesCharaktersund ſeinesNichteramtsentſezet.
Frauenbergwar noch Akademiker; und als man in

Anſehung des Jluminatismuskein Verbrechenihm
aufbürdenfonnte, ſo fragteman ſeinenKoſtherrn,
ob Frauenbergnichtetwa an FaſitägenFleiſchſpeiſe,
was er fürReden führe, wie er ſichim Ganzen be-
trage, ob man nie etwas Verdächtigesan ihm be-
merkt habe, und ob er an Sonn - und Feyertagenin
dieMeſſegehe? Ob nungleichalledieſeFragenauf
eineſolcheArt beantwortetwurden , daß aufFrauen:
bergauchnichteinmalder SchattenirgendeinesVer-

gehenszurückfiel, ſowurde er dochvon der Univer-

ſitätfortgeſchaft.Das gleicheSchickſaltrafauchden
Freyherrnvon Bartels;und als beydedaraufIngol-
ſtadtverlieſſen, und von ihrenFreunden,unter denen

ſichder Freyherrvon Reiſach, zwey Freyherrenvon

Schleich,und der Freyherrvon Aertin befanden,
eineStre>keweit zu Pferdebegleitetwurden, erfolgte
wenigeTage daraufaus LNunchender Befehl, daß
auchdieſeAkademiker, welcheFrauenbergund Bar-
tels begleitethätten, alſogleichvon der Univerſität
weggeſchaftwerden ſollen.

Der BibliothekarDrexelkonnte als Jljuminace
feinesVerbrechensüberwieſenwerden. Man beſchuls

digteihnalſodes Deismus , weil er in das Stamm-
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buchdes jungenFreyherrnvon Berchem eineStelle
aus ZollikofersPredigtenüber dic Würde des

%Nenſchengeſchriebenhatte.Ein ſolcherUmſtandwar

hinlänglich- ihnſeinerStellezu entſezen.
Am 17. Aug.1785.ergiengan den Stadtmagiſtrat

zu München ein Kabinetsbefehldes Junhaltes:
y Der innereStadtrathvoa Dellingſollſichniht
nur Uberdie KurfürſtlVerordnungin Betreffdes ge:
weſenenJugo!ſtädtiſchenStadtoberrichtersFiſcher,

ſeinesehemaligenKoſtgebers, auf eine ſo ſträfliche
als ungebührlicheWeiſeherausgelaſſenhaben ſon-
dern auch verſchiedene{Millbillerſheund Winkop-
piſcheDrukſchrifienan ihneingeloffen, und aus ſei-
ner inmehr andere HandecommunicationSweiſegegan-

gen ſeyn.Der Magiſtrathatdemnachdieſenohnehin
ſehrreuommierten Freygeiſtund Jlluminatenſogleich
zur Verantwortunghierüberzu ziehen, und ſolchemit

ſeinemBerichtförderlichanherozuſenden. Delling
wurde unterm 22. Aug. konſtituiert, und gab nachſte-
hendeszu Protokoll: » Soviel die erſteBeſchuldis
gung - diemir zur Laſtgelegtwird , betrift, daß ih
nämlichüber bieAbſezungdes geweſenenStadtober-

richtersFiſchermichaufeine ſträflicheund ungebühr-
licheWeiſeherausgelaſſenhabeaſoll, ſo weiß ih
michfeinesandern zu erinneru , als meine Yertwpunde-

rung über eine ſo plôzlicheungnädigſteAmotion be-

zeigt, und geſagtzu haben, tviees mir unbegreiflich
wäre daß beſagterStadtoberrichterFiſcher„ ein

Mann „, deſſenCharaktermir durchzweyjahrigenUm-

gang von eiuerſehrſchäzbarenSeite in vielenFällen
bekannt gewordenſey, nunmehr Verbrechenſolcher
Art habebegehenkönnen, daß Se. Kurfl.Durchlaucht
ſichgenöthigtgeſehenhaben- ihn mit einer der em-

pfiudlichſienStrafen,mit der EntſezungſeinesAm-
tes zu beſtrafenAuf dieſeund keineandere Weiſe
habeichdieſenVorfallbeurtheilt„ niemal aber mich
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eines Ausdruks bedient , der eine Auſſerachtſezungder

Ehrfurchtund des Neſpe>ts, welchenjedertreue und
gehorſameUnterthanSr. Kurfl.Durchlauchtſchuldig
iſt,hatteanzeigen- ja nur ahndenlaſſenkönnen,Viel-
mehr habeih, wenn von dieſerEntſezungdie Rede
war , öftersbeygeſezt,daß Se. Kurfl.Durchlaucht
dochwohlhöchſtdringendeUrſachen, die zur Zeitnur
noch dem Publikumunbekanntwären , und unumſköß-
licheeklatanteBeweiſeeines von Fiſchernverübten
Verbrechenshabenmüßten,wenn Sie cinen mit Weib
.und Kind verſehenenMann ſounerwartet und ſchnell
brodlosmachten,ihn lediglichdem Schickſaleúbers

lieſſen, und dem Hohn und der VerachtungſeinerMitz

bürgerpreiſigäben.Anderer Reden oder Beurtheiluns

gen bin ih mir ſo ſehrbeunwußt, daß ichmir ge-
traue , jedemvor die Augen zu tretten,der ſolcheans
ders vorbringt, und ihnſo langeeinenVerläumder
zu ſchelten, bis er ſeineBehauptungenbeweiſet,wel-
cheser ſicheruichtim Stande ſeynwird. Jn Bectref
der zwoten Beſchuldigung, daß ih näâmlihNills-
billerſheund WinkoppiſcheDruckſchriftenerhalten,
und in mehrereHändeverbreitethätten,geſteheich
gerne , daß ih den WinkoppiſchendeutſchenZu-
ſchauergekauftund geleſenhatte.Jch konnte kein

Vedenkentragen , dieſeszu thun, da mir keineKurfl.
Verordnung bekannt iſ, welchedieBeyſchaffungund

LeſungbeſagtenJournalsverbietet.Noch weniger
glaubteichAnlaß dadurchzu geben- daß mir zuge-
rechnetwerden könnte, als billigeichauch zugleich
allesdas , vas ſolcheWinkFoppiſcheSchriftenthält,
da nichtshärterware / als wenn der Schlußgälte,
man beſizedieſesoder jenesBuch - folglichhabeman

dieſelbeMeynung und Gedenkensart. AufſolcheWeiſe
könntees gleichbey mir eintreffen, daß ih der

Statrlerſchenund FröhlichſchenPhiloſophie, welche
beydeMänner doch heftigeGegncrſind, zugleich
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aúhânge, weil ih beyderSchriftenbeſize.Jndeſſén
aber werde ih von nun an, weil ih gegenwärtiger-

Fahre‘,daß Se. Kurfürſkl.Durchlauchtdarob ein un-

gnädigſtesMißfallen-tragen,beſagtesWinkoppiſches
Journal- welcheeinzigeSchriftichvon dieſemSchrift-
Fellergetauft,weder kommen laſſen,nochleſen.End-
lichkann es mir nichtanders als höchſtbedenklichauf-
Falle;daß man mih Höchſterortenals einen ſehrre-
nommierten Freygeiſtund Jlluminatenanſehe, da ich
dochin keinem Falleunterlaſſenhabe„ das zu thun;-,
und bey mehrernGelegenheitenöffentlichzu zeigen
was immer von einem Chriſten,der ſichgerne zu der

Neligion, in der er geboreniſ, bekennt, gefodext
‘werdenmag. Daß icheinMitgliedder hieſigenFrey-
Uläurerlogegeweſenbin„ laugneih gar nicht.Jch
bin es zu derjenigenZeit‘geworden, als ichbilligver-

muthen konnte, Se. Kurfl.Durchlauchtwürden, wie

mehrereFürſtenDeutſchlands, éine Loge in Dero
Landen toleriren.Man verfichertemich bey meiner

Aufnahmein dieſelbe, daßdarinn weder die Religion,
nochder Staat , nochder Landesfürſk,beleidigtwär-
de „, und ih muß zur Steuer der Wahrheitbekennen-
niemals etwas gegen einen dieſerGegenſtändeanſtößi-
gesgeſchenoder gehörtzu haben, wovon Se. Kurfl.
DurchlauchtſelbſtSich werden überzeugenkönnen-
wenn Sie die Beſchuldigungen, welcheder Logeaus
toas immer fürPrivaturſachenund gehäßigenAbſich-
ten jeztgemachtwerden , nunmehr mit allerSchärfe
und Genauigkeit, wie iches von der bekanntenGe-

vrechtigkeitsliebeSr. Kurfl.Durchlauchtnichtanders
ertvarten kann,unterſuchenlaſſenhabenwerden. Nach-
dem Se. Kurfl,DurchlauchtJhreGefinnungengegen
allegeheimeVerbindungendurchdieVerordnungvori-
gen Jahresöffentlichan den Tag gegebenhaben, ſo
habeih auch nichtgeſäumt,michder gnädigſtenVer-
ordnung zu fügen, und den mit der Logevorherge-
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habten Nexum aufzuheben , und hiedurch dem gnädig-
ſtenBefehleund der Pflichteines gehorſamenUntere

thans vollkommen Genügegeleiſtet„. Man vermu-

thete,daß durcheineſolcheVerantwortungDelling
gerechtfertigetſeynwürde, AlleinzroeyTage:,-hach?
dem das Protofolldem geheimenRathe übergebei
worden, erfolgtedie höchſteEntſchlieſſungdes Jnn-
halls »» Daß der hieſigeinnere’StadtrachJohan
LViepomuckvon Dellingnichtnur die Kurfl.Vet-
ordnung in Betrefdes IngolſtädtiſhenStadtober-

richtersFiſcherzu critiſieren,ſondernauchdie {Mill
billerſhenund WinkoppiſhenSchandſchriftenuid

Pasquillean ſichzu bringen‘undandernmitzutheilen
unterſtandènhat- iſteine doppeltvermeſſeneThat,
ivovon diëlezterenach dem - Generalmandat vom- 23.

Decemb. a. p exemplariſchund um ſo ſchärfergé-
ſtraftzu werden verdé2znt, als ſievon einercNagi-
ſkratsperſonverübtworden iſ. Man hatihndaher
nichtnur mit einemſcharfenVerweis und dreytägigen
engen Arreſt, ſondernauch mit der Kaſſationzu be-

firafen, unter der Bedrohungeinernochweit empfind-
lichernStrafe,wenn er ſichweiter mit reſpektwidri-
gen Reden gegen Kurfl.höchſteVerordnungen, oder

mit Beyſchaffung, Bewahr - oder Verbreitungverbo-
tener Schriftenbetrettenlaſſenwürde. Jene- welche
er dermal beſfizt, hat man ihm abzunehmen, und zu
caßiren, auch in Zukunfcwegen des ſchonaufſichge-
ladenenVerdachtsvon Zeit zu ZeikunverſeheneYifi-
tationbey ihm cinzunehmen,„.Um dem Unglüclichen
allefernereRechtshülfezu entziehen, ſo erfolgteam

17. Herbſtm.eine andere höchſteEntſchüeſſung, wie

folgt: »„, Se. Kurfl.Durchlauchtbeharrenauf der in

Betreffdes caßirteninnern Stadtrathsvon Delling
ergangenenNeſolutionvom 24. Aug. und wollen we-

der von dem bürgerlichenStadtmagiſkrat, noc ſon

jemandmit weiterer Vorſtellungoder Bittehierinn-
fallsbehelligtſeyn»»-
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Die GrafenSavioliund Coſtanza- beydeKurfk.

Kammerherren, hattenkeinbeſſersSchickſal.Ob ſich
gleichbeyde- in Anſehungdes Jlluminatismus„ durch:
aus gerechtfertigthatten, ſo wurden ſiedo mit eis

ner fmmerlichenPenſion,die ihnennachherauchents
zogenwurde , nah Italienverwieſen.

Freyherrvon Meggenhofen,damaligerNegimentss
auditeur, wurde auf eine beſchimpfendeArt inquis
riret, und da man nichtserheblichesüberihnaufbrins
gen founte, in das Franziskanerkloſterzu MNünchen
geſte>t, um darinn geiſtlicheExerzizienzu machen ,

und ſichvon einem Kloſterlektorim rômiſch- katholis
ſchenGlaubenunterrichtenzu laſſen.

Freyherrvon Kern , Vicekanzlerder Landſtände
zu München, einerder vortreflichſtenMänner,wurde
als Jlluminat, dur< Pasquilleund mündlicheVer-
leumdungen- der Aktenveruntreuungbeſchuldiget.Er
fodertehieraufdas geſammteKorps der Landſtände
zur ſtrengſtenUnterſuchungauf. Der Erfolgwar -

daß er öffentlicheund gerichtlicheBeweiſe ſeinerUn-
ſchulderhielt.Gleichwohlwurde er, bey erledigtem
Kanzleramte, woraufer den nächſtenAnſpruchhatte-
durchheimlicheKaballenzurückgedrängt, und auf
eineunbedeutendeStelleverwieſen, mit der angehängs
ten Drohung, daß ihm auch dieſegenommen werden

ſoll, wenn er ſichnochfernerdes Jlluminatismus
verdächtigmachenſollte.

Freyherrvon
*

Löwenthal, Regierungskanzler-

SchulinſpektorBermiller,RegierungsregiſtratorGraf,»
alledreyin Amberg , wurden ohnegerichtlicheUnters

ſuchung- blos des Jlluminatismuswegen, ihrerAem-
terentſezt, und aus Ambergweggeſchaft.Dasgleiche
SchickſaltrafdenRegierungsrathvon Triva inLands-

bux, weil er mit dem NoſenkfranzScherzgetrieben,
Freyherrvon Baſſuswurde , nachdem man ſeinein

Baiern
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Baiern gelegene Güter ſequeſtrirethatte, aus Graus

bündten nach L'ünchenzur Verantwortungberufen,
und , als er daſelbſterſchien, ſogleichbis zu Ausgang
ſeinesProzeſſesmit Hausarreſtbelegt.Die zur Un-

terſuchungſeinerSache niedergeſezteKommißionfand
ihn unſchuldig.Gleichwohlerfolgteaus dem gehei-
men Kabinetder höchſteBefehl,daß er zwar in ſeine
Güterwieder eingeſeztwerde , jedochaber den Kam-
merherrnſchlüſſelausliefern,und beyhöchſterUngnade
das Hoflagerin Münchenfürimmer vermeiden ſoll,

DergleichenUrtheilsſprüche, nebſteinerMenge Vere

haftnehmungen, Dienſtentſezungenund heimlicherJn-
quiſizionen, mußten im JylandeSchre>kenund Bes

ſtürzung- im Auslandeaber Verwunderung undMit-
leiden mit den Unglücklichenverurſachen.So ſehr
auch jedeRegierungbey Urtheilsſprüchendie Vermu-

thung des Rechtsfürſichhatz;ſowenigglaubtman
doch(unddieNachweltwird es nochvielwenigerglau-
ben)daßman genöthigetwerden könne, dieſeVermu-
thungfüralleFällegeltenzulaſſen, beſonders, wenn,
wie es hierder Falliſt- dieordentlicheGerichtsſtelle-

der Hofrath, die meiſtenmaleumgangen , und durch
den geheimenKabinetsrathalleProzedurenſehrwill-
fürlich- und mittelsdes Einfluſſeseiner leidenſchaftz
lichenPartheyverhandeltwurden. AlsLudwig X17.

die Hugenotengewaltſam.bekehren, und die Ungehor-
ſamendurchFeuerund Schwerdt aufreibenließ,glaubz
ten freylichweder dieſergefürchteteMonarch , noch
die Frauvon Maintenon , nochLouvois , nochder

Jeſuitede la Chaiſe, daß die Nachwelteinſtganz
anders , als man es damals wagen durfte, übereine
ſolchehenkermäßigeBekehrungurtheilenwürde.Ein
BeyſpieldieſerArt ſollte, meines Erachtens, fürjes
den Monarchenlehrreichgenug ſeyn,um jedenSchein
‘willkürlicherGewaltthatigkeitgegen das Lebenund das

(Geſch.d,Ieh.IV.Band.) O
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EigenthumſeinerUnkerthanenzu vermeiden. Es if
dadurchfürdieEhre einerRegierungnichtallesge-
wonnen - tein die Zeitgenoſſendur<hSchre>en und

Gewalt zum Stillſchweigengenöthigetwerden. Die
NachwelterhebetihreStimme um ſo lauter, und

ſtraftdieVerbrechender Vorzeit.
Man würde indeſſenzu weit gchen, wenn man dar-

über dem LandesherrnVorwürfemachen wollte Er
zeichnetſichdurh Wohlwollengegen die Menſchheit,
‘und durchGerechtigfeitsliebeaus. Aber ciawohlwol-
leades , gutesHerz iſtbeſtandigder Gefahr ausge-
ſezt, von Leutenmißbrauchtzu werden, welchePrivat-

abſichtenerreichenwollen. So ungemeinleichtes 1,
eine geheime

- Verbindungſchadlichund gefahrih zu

finden, ſo leichtiſtes auh , die Gefahrzu vergröſ-
fern, und durcheine ſolcheVergröſſerungdie Furcht
herrſchenderund allgemeinerzu machen. Die Art ,

mit welcheranfangsdie Regierungauf den Jllumi-
natenorden aufmerfſamgemacht‘wurde , war ſehrge-
ſchi>t,einenfchre>lichenundtiefénEindru>zu maehen.
Und ebendaherlaßtes ſi<hbegreifen, warum in der

Folge,als man durchwirkliche:Jnquiſitionendie An-

geklagtenbey weiten in dem Grädenichtſtrafbarfand,
als dieAnklägeres anfangsmit ſo âllgemeinemGe-

ſchreiebehaupteten„ gleichwohldie Beſtrafungenſo
wenigmit den Verbrechenim Gleichgewichtewaren.

Daß auſſerUtſchneiderund deſſenGeſellenauch
dieJefüuitenmittel- uud unmittelbarandieſen fürchter-
lichénEräughiſſenSchuldſeyen; iſeine Thatſache,
dienichtbezweifeltwerden kann. Gleichanfangs,als
man von. den FolgengeheimerVerbindungenzu ſpre-

chenanfieng, nahm man von daherdie Veranlaſſung,
zubehaupten, daßjeneVerbrechen, deren - man feitſo
langenZeitenherdieJeſuïtenmit ſo vielem:Unrechke
beſchuldigte, nur alleinvon denJlluminatenbegangen
würden. Nachdemeinmal die erſtenPrivatankläger



SechszehntesB udc. 27TL

des Ordens die Sache in groſſeGährunggebracht;

hattendie JeſuitenſchongewonnenesSpiel,und es

tvar ihneneinLeichtesy Gemüther, diedur das Unz-

gewöhnlicheder Anklagenund durchdieNeuheitdes

GegenſtandesſchoninfürchterlicherBewegung waren,

nochmehr zu ſhre>en.Jhr wüthendesGeſchreyauf
den Kanzeln, ihreſchleichendenHausbeſuche, unddie
hie und da zur gelegenenZeitwohl angebrachten
Winke waren hinlänglich, Mißtrauen und Furchtzu
vermehren.Jeztwar es ihnenaber nichteinzigmehr
um den Jlluminatismuszu thun Sie hattenweit
gröſſereFeinde, ſiehattenalle Menſchen von Yer-

ſtandzu verfolgen.Jenerwar ihnen nur Vorwand z

und ſowie ſieehemalsdas érbâärmliche- nichtsbedeu-
kende Schrekenbilddes Janſenismuszu Hülfenah-
men , um allendenjenigen, die ihnenſchadenkonn-
ten , fürchterlichzu werden , ſoergriffenſienun einen

nichtminder erbärmlichenSchatten, den Jlluminatis-
mus , um mittelsdeſſelbender Aufklärungund der

Philoſophie, ihrenfürchterlichenFeinden,im Wege
trettenzu konnen.Vondieſer Zeitan vermehrteman
am Hofe Veſorgniſſeüber die fernereAusbreitungih-
rer Geſellſchaft, ſuchtedieſedur< Todesftrafenzu
hindern, und dieganze Welt zu bereden, daß Millio-
nen Jlluminatenin Europawären. Nun fonnteman
mit ſo gröſſermNachdruckean der Unterjochungdes
den Jeſuitenſo fürchterlichenMenſchenverſtandesar-

beiten. Nundurfte man nur einBelletriſt*),um vers

#) Unterm 6. Chriſtm.1785. ergiengaus dem geheimenKabinet
einBefehl,des Junhalts; „Man nimmt höchſterOrtenwahr ,

daß mau ſih an die BelletriſtiſcheSthreibartauchbey den

Canzleyund Gerichtsſtellenjelängerje mehr gewohnt, uud

nach ſolcherzum Exempeldie Worte Carl uud Churfürſtmit
dem AnfangsbuchſtabenRK, auch die lateiniſchen,und vom

lateiniſchenabſtammendeWörterenur mit deutſchenBuchſta-
ben,wiezum ExempelLyzepzion,Exekuzionſtattexception5
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dâchtig, undnur einVerächterdes Roſenkranzesſeyu,
um ſtrafwürdigbefundenzu werden. Nun konnteman

executionzu reiben pflegt.GleichwieaberSeine Churfürſts
licheDurchlauchtigkeitenan dieſenund dergleichenafzétirten
Neuerungen keinGefallentragen, ſo hat man davon abzuſie-
hen, und �1<hiufuroan den gewöhnlichenCanzley: und Ges
richtsSylum zu halten,”Ganz übereiuſtimmendiſtdas Ges
neralzirfular, welchesunterm zten des gleihenMcnats an

alleStaabsoffizierederbaieriſhenRegimentererlaſſeuwurde,
und folgendenJnuhaltsiſt: „Demnachman höchſtensOrts
mißfalligſtvernommen , was geſtaltenſic<hauh unter dem

Militärſiandeno< vielebefinden, welcheder Jlluminaten

Bruderſchaftohnerachtetder dagegenergangenen General Ver-

ordnungbeygethanſind,ſowird in Gemäßhelt, des hierunten
emanirten höſtenReſcriptid. d. 3, Currentis 1:10 des Ob-

riſtV. N... . NegimentsCommandicenden HerrnOfäcier,

ſofortdur dieſenauchallenOfficiereaund ſonſiigenunter-

gebenenperſonali,jedo< ohne Erwe>ung viclenAufſehens
in möglicherStilleandurchbedeutet, und weitersden unter-

geordnetenbedeuten zu laſſen,hlemitgnädigverordnet, daß
beyVermeidungder höchſtenUngnade, CaſſationoderStrafe,
ſi uichtnur in Zukunſtkeinermehr beygedachter$e&te allo-
cüeren,ſondernauh wana er ſhon engagirtiſ, denenZu-
ſammenkünftenderſelbenunter keinerleyVorwand beywohnen
vielwenigerandere dahinanzuwerben , und unter falſhenVor--

ſpieglungendahin zu eugagierenſuchenfolle, worauf der
Commandicrende Officierſowohlſelbſten, alsdur vertraute

Leute gegen bülligesRecompens gute Obachtzu halten,und
die Uebertretterſogleihad Manus einzuberihtenhat. 2do

Wird aber dieVerſicherunybeygefügt, daß allenjenenlilumi-
naten, welcheſihlängſtensinner(e<sWochen eutweder bey
ihremCommandierenden Herrn Officier oder Generalen ,

oderKriegsReferendairtitl.Von Belderbuſchangeben, und

dur< ſ<riftlihenRevers gemeldterSe>te gänzli<entſagen
würdeù,ihreFehltrittevétgeben, hingegendieandern , welche
den Te1min ohneſihanzugeben, verſtreichenlaſſen, und nach
der Hand erſtkuud,und entde>twürden,oder ohnehinſchon
ſattſqmbekanntwären, deſtoſhärfer,uud unuachläſſigerbe-

ſtrafetwerden follen.ztioWird obgedachterCammandieren-
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mit keinem Freunde allcin vertraut ſprechen, und keine,
auchdfentlicheGeſcllſchaft, beſuchen,ohneſichinden
Verdachtdes Jlluminatismuszu bringen*).

Es if nichtglaublich- daßdieerſtenAnklägerdieſer
Geſellſchaftes daraufabgeſehenhaben, eineſoallge-
meine Yercfolgungzu veranlaſſen.Jhnen war es viel-

leichtnur um BefriedigungeinerPrivatrache, um die

UnterdrücfungeinzelnerMenſchenzu thun, die ihren
ſtolzenAbſichtenim Wege >uhnden. Alleinſcdachten
wohl nicht, daß ſiedurchdie erſteBewegung, dieſie

der Offiicierbeordert, daßer diebeyſol<verbottenenZuſam-
menkünftenbetrettenen,ſowohlMilitair als Civil Perſonen
¿war allemalgleichanzuzeigen, indeſſenaber zu acretiren,

und bis auf erfolgtehöchſteEntſchlieſunguicht¿zu entlaſſen

hat. Welches EingangserwehnterOfficierzur glei<hmäſſiger
Bekauntmachungan Gegenwärtige, oder ſchriftlichean die

abſenten Officierzu Publiciren , fortdíegegenwärtig,als
abſente Generals zur felbſtigenBeobachtunghiervon zu be-

nachrichtigenhat,um ſihhiernahachteuzu wiſſen.

*%)Hicherbeziehtſi<cineunterm 10. May 1791. erlaſſene
höchſteLandesverordnungdesJunhalts:„ObwohlSe, Kurfürſtl.
Durchlauchtbereitsin dem am 15. Winterm. vor. Jahrsin

dffentlidenDru> erſchienenenEdickteden Jlluminaten- und
anderedergleichenOrden , wie auh ihreVerſammlungen,oder
ſogenanntenLogenwiderholternahdru>ſamſverboten:ſoha-
ben doh HöchſidieſelbenſeitdieſerZeitmißfälligſtin Erfahruug
gebracht, daß andere ſogenannteFreundſchaftseeſellſchaften
oder Orden in einigenOrtſchaftenwirklichſhon errichtetwor-

den ſind; und ſichgleichfallseinſchleichenund verbreitenwollen;
und wiewohl nun dieſelbennoh zur Zeirfürdie Yeli-
gion und den Staat nichtſo gefährlich,ſondernganz
unſchuldigund unbedeutend zu ſepnſcheinen; ſoiſtjedoch
nihtohneGrund zu beſorgen,daß ſiein der Folgewenig-
fteusin allerleyAusſc{hweifungenausartendúrften;daher
HöôeßſigedachteSe. Kurfl.Durchlauchtauch dieſewie allean-

deredergleichenGeſellſchaftenund Verbrüderungeubeyſ<wers
ſterStrafeverbiethen,welheszu jederman18Abmahn-uud
Waruunghiemitdffentliclykund gemachtwird."
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der Verfolgungsmaſchinegaben, zugleichallebekannte
und unbekannteJeſuitenin Thätigkeitbringen,und

ihnenGelegenheitverſchaffenwürden, ohne groſkes
Aufſehn, und beynaheunbemerkt nun ſelbſtjeneMa-
ſchinefortbewegenzu können. Denn wenn ſichjene
nichtſcheuten, unter dem Vorwand allgemeinſchadlicher
Abſichtendie JUuminatenzum Gegenſtandeeiner wü-
thenden Verfolgungzu machen, ſo würden ſieſich
doch, wenigſtensdiejenigenunter ihnen, welcheſich
durchGelehrſamkeitund Einſichteneinen Ruhm erwor-

ben, ſchamen,dem Auslande und der Nachwelt als
Nerfolgereben dieſerGelehrſamkeitbekanntzu werden.

Die Jeſuitenſindim Gegentheilüber dieſenPunkt
feinerBeſchamungfahig.Vielmehrſehenſiees für
eine ſehrverdienſklicheSache an, alleMenſchen, die

ihnenan Einſichtenüberlegenſind, durchunaufhörliche
Bekämpfungenzu ermúden. Ehe es Jlluminatenin
der Welt gab, befehdetenſieihre Gegnermit der

Unigenitusbulle.Sie bürdetendenjenigen, welchedie-

ſelbeverwarfen, dieſträflichſtenAbfichtenauf, Sie
ſchrieenüberDarniederſtürzungder Thronenund der

Religion.Sie machtenſiealseinverrätherſchesKom-

plottvon Leutenbekannt, die nichtsgeringerszur
Abſichthätten,als dieallgemeineOrdnung der Dinge
überden Haufenzu werfen,Alles,was böſesinder
Welt geſchah,mußten die Janſeniſtengethanhaben.
Die UordamerikaniſhenStaaten haben in ihren
Augeù, nur deswegengegen ihrMutterlandrebelliert,

weil die franzöſiſchenKonſtitutionsverwerfereineallge-
meine Rebellionim Planehatten,und eben deswegen
aufdie Hintwegſchaffungder Jeſuitendrangeu, weil,
ſolangedieſerOrden ſeineMacht behaltenhatte, jeder
Nerſuchvon ſolcherArt mißlungenwäre. Nun weiß
es aber beynahedie ganze Welt, daß dieJanſeniſten
im Grunde die unſchuldigſtenLeute, und bey weitem

nichtalles, was dieJeſuitenzu Janſeniſtenmachten,
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es auch in der That war. Was konnte ihnen nun,

nachdem das erbärmliche Mahrchender Jaſeniſtenkaballe
feinenGlaubenmehrfand,wohlerwünſchterſeyn,als
ein anders, dem Auſehnnachbey weitem fürchterli-
chers-Schreckenbildin der geheimenVerbindungder
Flluminatenzu fiaden?

Siebentes Kapitel.

Was fürIdeen die JeſuitenbeyGelegenheitder
gegenwärtigenfranzöſiſchenRevoluzionzu ver-

breitenſuhen2 Gb Aufklärungund Philoſo-
phieden Monarchen Gefahrdrohe? Unwiſ-
ſenheitund Unredlichkeitderjenigen,welcheſich
zu Vertheidigerndes Despotismusaufwerfen.

As welchemGeſichtspunktedieJeſuitenden Gang
der heutigenpolitiſchenNevoluzionenbetrachten; ſahen
wir oben *) in dem Geſtändniſſedes Herrnvon Ville-

gas d’Eſtaimdourg.Sie findenin allem,was ſekt
1773. geſchah, weiternihts, als unvermeidlicheFol-
gen ihrerOrdensaufhebung.„Wäre unſereMacht
nichtgetrenntworden, behauptenſie, ſo hättedie

Philoſophiean HöfenkeinenEinganggefunden;JIo-
ſepb11. würde vernünftigerregierthaben,und Lud-

wig XVI, wäre nichtgenöthigetworden , von Rebellen

Gefezeanzunehmen.”

Ein ſolchesGeſtändnißempfiehltſe freylihbey
Menſchennichtſehr, welcheden Werth unſererEräug-
niſſezu ſhâßenwiſſen;aber um ſogröſſernBeyfall
findenſieda, wo man überdie FolgendieſerNevo-
luzionenin paniſchemSchre>kenſteht,oder wo man

auch nur , ohnealleUrſache, blos weil es gewiſ-
ſenPartheyendaran liegt, die Furchtzu vergröſ-

#) Buch XVI. Kap. 1. S. 121, u. f.
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ſern,ähnlicheSkaatserſchütterungenbeſorgenzumúſſen
glaubt.

So geneigteinigeRegentenſeynmögen, ſolchen

GeſtäándniſſenGlauben beyzumeſſen,ſo ſindes doch
diejenigenungleihmehr, welcheum die Behauptung
ihrespolitiſchenCinfluſſes, ihrermit Rechtoder Un-
rechterworbenen Vorzüge, Reichthümerund Gemäch-
lichkeitenbeſorgtſind. Wieder andere erbleichenvor
dem Worte Freyhcit, weil ſichihnenmit einem ſolchen
Worte zugleichder Begriffvon Volkstyranney, vom

Lat-rnenpfahl, und von abgeſchlagenenKöpfenauf-
drängt, die auf Pien in den Straſſenzur Schau

herumgetragenwerden. Endlichhaſſeneinigealles,
was ſichNRevoluzionnennt, weilſiean ihrePrivilegien,

an ihreVorurtheile,und an ihrebürgerlicheExiſtenz
denken, die ſieverjährtenund abſchaffungswürdigen
Mißbräuchenzu verdanken haben.

Bey einer ſolchenStimmung der Gemütheriſ es

den Jeſuiten, die durcheine Revoluzion,wie diefrans
zöſiſcheiſt, alle ihrepolitiſcheund religiöſeMacht
verlierenmüſſen,ein leichtes,bey allendenjenigen,

welcheſchonin bangerFurchtſtehen, ſichGehör zu

verſchaffen.AberauchhierinnbleibenſieihremSyſteme
getreu, Bey EntſtehungihresOrdens beſchuldigten
ſiein FrankreichdieHugenoten,und in Deutſchland
die Lutheraner, von Anfangbis in die Mitte dieſes
JahrhundertsdieJanſeniſten, und nun dieJlluminaten,
die Auftlärerund Philoſophen, Urhebereinesunter ſich
verabredetenKomplotteszu ſeyn,Staat und Kirche
über den Haufenzu werfen. Betrachtetman dieſe
verſchiedeneEpochen, ſotrafeineſol<heBeſchuldigung
zu allenZeitengeradediejenigen, welcheam weiteſten
entferntwaren, ſolchePlanezu entwerfenoder auszu-
fuhren.Sie trafim Ganzen genommen nur ſolche,
iwelchedurchihreEinſichtenoder durchihreCelebrität

beyihrenZeitgenoſſenAnſehnerhielten,und dadurch
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den Jeſuiten,deren unverwandtes BeſtrebennachAls
leinherrſchaftgieng- Abbruchthaten,

Um ihreAbſichtenzu erreichen, verändernſiedie

BegriffeallerDinge, oder vielmehrfe bezeichnenGe-

genſtändevon verſchiedenerArt mit den nämlichen
Begriffen.Was ſiezurZeitder Reformazionvon den

Lutheranern, und in der Folgevon den Janſeniſten
behaupteten,das gleichebehauptenſe nun heutzu
Tage von den ihnenſo verhaßtenAufklärern.„Die
neue Aufklärung, ſagenſie©),predigtUnruhe, Empdö-
rung, Schwaärmerey,Rachſucht, Verleumdung,Unter-
drücung, Muthwillen.Sie verunſtaltetdas menſchli
cheHerzz machtzuer|einen böſen, aufrührertſchen,

fühnenund tollenMenſchen aus ihm, und will ihn
ſo zu hôhernEinſichtenführen.Sie öfnetallenLei-
denſchaftenThúr und Thor„ fachtalleBegierdenan ,

benuztalleSinnlichkeit,um den Menſchenzügellos
und ausgelaſſenzu machen.Man ſehenurdie jungen
ſogenanntenPhiloſophen;welcheFrecheit, Dreiſtigkeit
in Entſcheidung, Tollſinnin ihrenMeynungen, Recht-
habereyin ihrenSägen**! Jn den älternZeiten
waren die klügeſtendes Volks die Anhängerder Phi-
loſophie, in denjezigenſindihreVertheidigerFiſcher-

#) Jch bedieuemich hierder nämlihenWorte, mit welchen
Hofrathvon FEckhartshauſenin einerSchrift,unter dem
Titel: Ueber die Gefahr , die den Thronen , den Staa-
ten und dem Chriſtenthumeden gänzlichenVerfall
drohet, durch dao falſcheSyſtem der heutigenNufklä-
cung, und die kekenAnmaaſſungenſogenannterPhilo-
ſophen, geheimerGeſellſchaftenund Sekten 2c. die
Aufklärungdefiniret, und ichbin gewiß,daßdieJeſuitenüber
dieſenPunktmit Herruvon E>khartshauſeirvollkommeneiu-
verſiandenſind.

#) Wie ſehrhatſi nun , beyſolchenGeſinnungen,Æharts-
hauſenſeinererſternSchriftenzu ſchämen!Und wiegefáhro
lichiſtes, ohnefeſteGrundſáße, ¿zuempfindeln!
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weiber.” Man muß ſehrboghaft,oder ſehrunwiſſend,
oder beydeszugleichſeyn, wenn man mit einer ſo
keken Stirne von der heutigenAuféflärung,ganz un-

bedingt,eine ſolheSchilderungmahk. Noch ver-

meſſeneriſ es, ſounbedingtGemähldezu entwerfen,
und es der Willkührder Umſtehendenzu überlaſſen,

ſihnah Gefallendie Originaleaufzuſuchen.
Aber ebendarinn liegtdie Schlangenliſtder Jeſuis

ten verborgen.Sie ſezenvon ihnenwidrigenGegen-
ſtandenallgemeinewidrigeBegriffefeſt,und überlaſſen
es der Leidenſchaft,und den Vorurtheilender Men-

ſchen, von dieſenBegriffeneinenwillkürlichenGebrauch
zu machen, Sie vermeiden es, ſogut ſiekönnen,

öffentlich, und in ihremNanen dieFdeale, von denen

ſieihreallgemeineBegriſſeabzogen,namentlichbekannt

zu machen, weil ſiewohl vorausſchenköunen, daß ſie
des Betrugsund der Yerfaälſchungbeſchuldigrwürden,
und haſchendagegenjedeSchwächeirgendeinesihnen
verhaßtenMannes, um mit derſelben, durchabgezo-
gene Begriffeihnen allgemeinenGlauben zu ver-

ſchafen.
Dadurch, daßſieohneUnterſchiedalleneue Auf-

klârer,von denenſie diegehaffigſtenGemahldeentwer-
fen, zu Volksaufwieglern, Rebellenund unruhigen
Unterthanenmachen , gewinnenſiean Höfen, beyden
Groſſen, und in WinkelgeſellſchaftenungemeinesGe-
wicht.Auch das VolkbringenſieaufihreSeite.So
wenig daſſelbeverſteht,was Aufklärungund Finſter-
niß, Weishcitund Thorheitſey ſoſehrwird es doch
durchdieungewöhnlichen, und im Feuerder Bered-

ſamkeitherabgeſchrieenenKanzelredengetäuſchtund

verfuhrt.Man hütetſh, zu ſageu,die Aufklärer
ſeyenFreyheitsprediger, aber man ſchrietum ſo lau-
ter, dafiſieReligtonsumwalzer, Ungläubigeund Kezer

ſeyen,Wenn fiezum Volke ſprechen- o ſinddie
AufklarerAtheiſten,und reden ſiezu Höflingen,ſo
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‘findſieVolksaufwiegler.Auf allenKanzelnwird über

Verfallder Religion, und anallen Höfen, mehroder
weniger,überEmpörungund Rebelliongeklagt.

Aber 1 denn auch Aufklarung, und Philoſophie
ſo geradehinan allem Schuld, was Religionund

Monarchienbeunruhigenkaun ? Die Auflöſungeiner
ſo wichtigenFrage liegtjedem, der ohne Vorur-

theildem Gauge der Weltbegebenheitennachforſchet,

vor Augen. Man ſchreibtden Erfolgganz andern

Dingen, als ſeinennatärlichenWirkungenzu, und

man iſallzuſehrgeneigt„ in allem > was aneiner

einmalgewöhnlichenOrdnung der Dingegeändertwird,
ſogleichcinengänzlichenUmſturzder nothwendigenGes

ſee zu ſehen. Wer den Urſprungder franzöſiſchen
Revoluzionder Aufklärungzuſchreibt,begehteinen
eben ſo grobenGeſchichtsfehler, als derjenige, welcher
behauptet, daß die erſtenVolksrepräſentantenGottes:
laugnerwaren. Die erſteBewegungkam vom gemeinen
Volke,aus Hungerund Bedrückung, und man müßte
unſinnigſeyn,wenn man diejenigen, die ſih vor der

Verſammlungder Notablen, beyAufhebungder Parles
mente , zuſammenrotteten, und den Jntendantendroh-
ten , Aufklärernennen wollte. Eben ſowenúgverdienen
dieVolksrepraſentanten,und allediejenigen,welchen
die neue franzöſiſcheKonſtitutiongefallt, Gottesläug-
ner geſcholtenzu werden „ da es eine ganz erwieſene
Sache iſ, daß die meiſtenTheiledes franzöſiſchen
Adels„ die Prinzen, und die höhereGeiſtlichkeit,
welcheſoſehrüber Religionsverfallſchreit,erklärte
und offenbareAtheiſtenſind.

NichtBücher, Le>túreund wiſſenſchaftlicheAufs
flarungverurſachenunter dem Volkeſoallgemeineund
ſchre>licheGährungen.Das Volk lieſetwenig; aber
den Druck der despotiſchenRegierungenempfindetes,
und dieſeralleiniſder ſoverhaßteAufklärer,welchen
man nur aus Verblendungoder Eigenliebenichtbeym



220 Geſchichted.Jeſuiten.
rechtenNamennennen will. An allenRebellionenund

Staatenumwä'zungenſindverkehrteRegierungsſyſteme
Schuld, und die franzöſiſcheRevoluzionbeweiſetes
mehr als hinläuglich, daß die erſteQuellederſelben
aus der Verlegenheitherfloß, in der man ſichbefand,
um bey ganz erſchöpftenKräftenden Despotismus
zu retten. Manforſchein allenübrigenStaaten, in

welchenſichKeimedesMißvergnügeswahrnehmenlaſſen,
ihrerQuellenach, und man wird finden, daß heutzu
Tage ganz andere Urſachen,als Sittenloſigkeitund

Religionsverfallbeym gemeinenVolke , zu Grunde

liegen,und daß, wenn auch das leztrewirklichder

Fallwäre,Sicttenlcſigkeitund Religionsverfallan den

Höfenund unter den Groſſenzuvor herrſchenmüſſe,
eheein ganzesVolk damit angeſte>twcrden kann.

Eben darinnzeigendie Lobrednerdes Despotismus
ihreUnwiſſenheit, ihreVerzweiflung,und ihreUnred-
lichkeit.Sie hütenſich, aufdie GeſchichteeinenBlick
zu werfen, weil ſiedariun Beweiſefanden, welche
ihreelenden Sophiſterienbeleuchtenfönnten. Sie
ſchämenſichnicht, mit einerKeckheit, diebemitleidens-
werthiſ,zu behaupten,daß der Wohlſtandder Völker
nur von dem blindenGlaubenan dieröômiſch-katholiſche
Religionabhauge„ und daß Religionsduldungeine

höchſtverwerflicheSache ſey. Sie behaupten,gleich-
ſam zur Verſpottungdes Menſchengeſchlechts, daß die

Monarchen Götter„und die Menſchennur darum auf
der Welt ſeyen,um ſichvon ihnenmit Willkürbeherr-
ſchenzu laſſen.Sie gebenvor, daß Privilegienälter
alsgeſellſchaftlicheVertrageſeyen,und daß dem Volke
weiternichtszuſtehe,als dieſezu vergeſſen, und jene
in Ehrenzu haben

Wenn Fe dergleichengrobeund unſinnigeSätze
gleichnichtwörtlichund ſounverde>t, als ſiehier
liegen, an den Tag bringen,ſogèhetdochſtillſchwei-
gendihreAbſichtdahin» dieſelbenals ſtaatsrechtliche
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Wahrheiten unter der De>e an den Mannzu bringen
Aus dieſerUrſacheſprechenſievon keckenAnmaaſſun-
gen der Philoſophen,diefreylichdergleichenSyſteme
überden Haufenwerfenkönnen,ſchreienüberGefah-
ren , dievon dieſenPhiloſophenden Monarchengedroht
tverden, und dungen darauf,daß die Preßfreyheit
eing:{ränkt, und nachund nah allesDenken gehemmt
werden möge. » So iſes, ihrMächtigender Erde,”
ruftEcFhartshauſenauf*), » es exiſtiertwirklichein
Schwarm von Feindender Offenbarung,der euh

gefährlicheriſt,als alleausländiſcheFeindeſind.Jhre
Kampfeſindfürchterlicher, ihreStreicheficherer, ihre

Eroberungengewiſſer.Jhr Plan i niht gemacht„
um eurer Gewalt cinen Fle> Landes zu entziehen;er

iſtentworfen, um euchmit der Zeiteure Thronen zu
rauben z; ihr tverdet nichtin eiſernenFeſſelndes Be,
ſiegtenſchmachten, ſondernman wird euchmit ſittlichen
Kettenbinden, dieeuchcrbarmenswürdiger, als einen

Gefangenenmachentverden.Vielleichtwerdetihreinige
Zeithindur<hnochden ſchaalenNamen eines Fürſten
führenfönnen; aber vielleichtauchwerden eure Feinde
euer Audenken vollends verlöſchen,als wenn nie ein

Thron geſtaudenware. Erwartet dieſenAugenblick
nicht,und beugtder Mine vor, die man gräbt;
wenn dieFlammeausbricht iſs zuſpät; ſichererwird
ſiegelöſcht,weil ſienochglimmt: dann würde es zu
ſpáâtſeyn, um Freundezu rufenzalsdenn würde der

Zeitpunktſhon da ſeyn, indem euer Freundzu un-

mächtigware, euchzu unterſtügen.Eure Leibwachen
würden nichtmehr die eurigenſeyn; ſiewürdendie
Wacheneines zugelloſenVolkes ſeyn- das nichtmehr
durchGeſege, ſonderndurchLaunenregiertwird. Jhr
würdetzwar rufen,aber niemand würdemehrſichges
krauen , ſicheuchzu naßeny denn der Name Fürſken-
liebewürde Verbrechen, und GehorſamLaſtergenennt
*) UeberdieGrfahr,diedenThronen:c. drohet.S. 34.'u.f-
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werden. Jchrede nihtohneGrund zu euch; alles
was icheuchda ſage, ſicht.in öffentlihenSchriften5
ihrdürftfienur aufmerkſamſammein- und das ganze

Syſtem iſ in euren Handen.Freylichwerden oftnur

ſtückweismanchefliegendePiecenherausgegeben, um

das Volknachund nachan ſtärkerezu gewöhnen;wenu
man aber allen den Wirrwar der Schreiberey, die

Plane gewiſſerJournaliſtenzuſammennimmt; ihre
Recenſionen, ihrenGeifer,mit welchemſieaufalles
loszichen,was Chriſtenthumheißt, betraehtet; ſoſieht
man überzeugend, daß die Religionzu ſtürzen, alles

was Glaube heißtzu vertilgen„ alleFurchtGottes
aus den Herzender Menſchenzu reiſſen, alleKommu-
nifationzwiſcheudem Himmelund der Erde abzuſchneiz
den , der groſſePlanihrerAufflärungſey,Die Bos;
heitſeztihrenVorſchrittenkeine Grenzeu; immer

arbeitetſiethâtigfort; ihrEndzweckiſt, ſichder

Herzender Menſchenund ihrerDenkartzu bemeiſtern
und jederSeele das Gefühlder göttlichen.Offenbarung
zu entziehen.Jhr unruhigerGeiſt, unternehmendund

FeindallerAbhängigkeitkennt keinenandern Zwe,
als allepolitiſcheRonſtituzionenübernHaufenzu
werfcn,und ihreWünſchewerden ſolangenichr
erfülleſeyn, als bis alle exeFutiveund legiolative
Gewalcin den Händen der (Mengc iſt.Denn,
wenn ſiedieUngleichheitdes Rangs und der Stande
geſchwächt, die Majeſtätder Fürſtenerniedrigt, und

ſeineeingeſchrankteMacht den Launen einer blinden

Menge Volks unterworfenhaben, dann, wenn eine

allgemcineAnarchieund das von ſelberabhangende
Uebel die Länderin Feſſelnlegt,dann werden aus der

Verwirrungund UnorduungdieſevermeintePhiloſophen
ihreVortheileziehen, und dem Volkezurufen: Wir,
die tir alleinim Stande ſind, euchaufzuklären, ſind
alleinim Stande cuchzu regieren.So iſtdieLage
der falſchenAufklärung,ihrFürſten,in unſern
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Tagen beſchaffen— und es iſtgenug geſagt,euh
aufmerkſamzu machen, um euchdieLiothwendig-
Feitvorzuſtellen, wie unentbehrlicheuer Wohles fo-
dcrt,daß in ganz Deutſchlanddie Preß-
frepheireingeſ{ränkt, und die Zügelloſigf
FeitgemiethecrerStdriftſtellerin Schrankenge-
haltenwerde.”

Mit ſolchenVegriffentretten dieJeſuitenan Höfen
auf,und mit ſolchenübertriebenenVorſtellungenvon

GefahrenſuchenſieFurchtund Mißtrauen zuverbrei-
ten. Eie wollen dur< Beſchränkungder Preßfreyheit
allesunterdrücken,was ihremSyſtem nachtheilig.iſ-
und es if ihuennichtum die Ruhe der Staaken , um

das Anſehn der Geſeße, und um das Wohl der

Menſchheit„, ſondern einzigum Unterjochungder
Vernunft, um Privatintereſſe„um Verfolgungund Zu-
rücéſeßungallerLeutevon Einſichtenzu thun. Aller-

dingskann diePreßfreyheitmißbrauchtwerden. Allein
die Yortheile,die ſiegewahrt, ſindohneVergleich
vielwichtiger,als ihreMißbrauche.Sobald, nach
dem Vorſchlageder Jeſuiten,in Deutſchlandein
allgemeinerPreßzwangeingeführtwird , leidetdic

deutſcheFreyheitdarunter. Großbrittanienfalltin

ESklaverey, ſobaldfeineandere als Hofſchriftſteller
mehr ſchreibendurfen. Wenn das Syſtemede la

Nature, über welchesEcfhartshauſeninsbeſondere
ergrimmétiſ *), Anbeter fand, ſo ſinddieſesmeiſtens
eben jeneLeute,welcheam Rheinſtrohmeund andern
Orten gegen die franzöſiſcheKonſtituzionproteſtieren.
Der franzöſiſcheBürgerund Bauer kennetdieſesBuch
nicht„ und derjenige,welcherbehauptenwollte,daß

*%)Er ziertedie Schriſt:Was trägtam meiſten zu den

RevoluzionenjezigerZeitenbey 2c. ? mit einerVignete,
welchedas Syſtemede la Nature als einBuchvorſtellt, aus

deſſenBlätternSchlangen,Feuerſtrahleu,und Mordbreuner-
fa>elnhervoxdringen.
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jeneKonſtituzionihrDaſeyn den Grundſägendieſes
oder ähnlicherBücherzu verdanken hätte,verdiente
mitleidigeVelachung,Wenn die Vhiloſophie(und
dieſesiſteine Wahrheit, die man zur Ehre und zum
LobſprucheunſersJahrhundertsgerne eingeſtehendarf)
einengroſſenoder den größtenAntheilan der Verfer-
tigungder neuen Grundverfaſſungin Frankreichge-
nommen hat; ſoiſ dieſeseinePhiloſophie,dieweder
aufrühriſch, nochkühnundtoll,ſondernfürdieMenſch-
heithöchſtwohlthatigiſt.DieallerelendeſteAusflucht-

welcheden Lobrednerndes Despotismus, bey der

handgreiflihenSchwächeihrerBeweiſenoch übrig
bleibt,iſ das Vorgeben, daß Bürgerund Bauer in

Frankreichdurchden Einflußder ſogenanntenAufruhr
ſtiftendenPhiloſophenbeherrſcht, und durch falſche
Schattenbildergeblendetwürden,um ihrendermaligen
Zuſtandbehaglicherals den vorherigenzufinden.Nein!
Es braucheda feinefünſtliheVerblendung,wo die

Wahrheit auf dasGemüth wirkt , und die elenden

Sovphisnen gefühltwerden. Wenn die Macht des

Frrthams, der Vorurtheileund der Bedrückungſo
groſſeWirkungenaufganze Nazionenund Jahrhun-
derte haben;warum ſolltenichtauchWahrheit,Auf-
klärung, und tvohlgeordnete, durchmöglichſtgute Ge-

ſegegeleiteteFreyheitbleibendeEindrückeaufMenſchen
machen dürfen2 Und was habengute, und weiſe

Monarchen von ſolchenEindrückenzu befürchten2 —

Von ihrenZeitgenoſſenLiebeund Hochſchäßung,und

von der Nachwelt den Ruhm der Antonine und

Marc -:Aurele !

Achs
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Achtes Kapitel.

Syſtemder neueſtenVertheidigungeſchriftendes

‘Jeſuitenordens.Sie werden in Rom durchden
Henker verbrennt:

D Recht, ſichwider dieAngriffeſeinerGegnerzu
vertheidigen,fann keinemeinzelnenMenſchen, und
alſoum ſo vielwenigerganzen Geſellſchaftenſreitig
gemachtwerden. Die JeſuitenhabenſichdieſesRechts,
ungeachtetallesZwanges, bedient,und darübervers

dienenſiekeineVorwürfe.Sie mdgen immerhinſich
vertheidigen; ſiemögen ihrenOrden als einunſchuls
diges, verdienſtlichesJnſtitutpreiſen; ſtemögenihre
Gegner Janſeniſten, Keßer/Jlluminaténzoder Phi-
loſophenſchelten;wenn fienuë hinwiederuns andert

erlauben,dieSchwächeihrerVertheidigungsgründezu
erweiſen,ihrenOrdenals ſchuldig,unverdienſtlichzuver-

werfen- und jeneJanſeniſten,Kezeru. . f.Leutevon Ehr-
lichkeit,von Neligionund Einſichtenzuheiſſen.Es iſtzwar
um Kontroverſenein verhaßtesDing ; aber am Ende,
wvenn gleichſehrſpät, bleibtdochder Sieg auf der

Seite desjenigen,welcherſicham wenigſtenvon dem

Wege der Wahrheitund der Unpartheylichkeitent-

fernte.

Die Schüzſchriftender Jeſuitenzeichnenſichdurc
beſondereZügeaus. Sie wollen, was keineMenſchen
ſichzu behauptengetrauen,ganz unſchuldige, heilige
Leuteſeyn.Eie wollen ihrenFallnur der Verdorben-

heitdes Zeitalters,der Undankbarkeitder geiſklichen
und weltlichenMonarchen,und der Nuchloſigkeitder

Miniſterienzuſchreiben.Sie ſehenſichals den Mit-

telpunktin der Schödpfuügan, und beredenſich, daß
ohne ihrDaſcynweder die Kirche,noh der Staat

(Geſch,d,Jeſ.(V.Band P
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beſtehenkönne. Sie folgernalſoaus alledem, daß
ihreUnterdrückungungevecht,das Werk der Bosheit,
der Verleumdungund der Ruchloſigkeitſey, und daß
man weder Kircheno<h Staat vor einem unvermeidli-

chenVerfalleretten könne„ ohne die GeſellſchaftJeſu
in jencnStand, in welchemſievor ihrerAufhebnng
war - zu verſezen.

Auchdarinnhabendie Schuzſchriftender Jeſuitett
vor allenerdenklichenSchuzſchriftendas Eigenthümliche
voraus , daß man nur ihreBehauptungen,ihreRet-
fungsmittel, ihreGrundſaßemit ihreneigenenWorten
anführendarf,um die SchwächeihrerVertheidigun-
gen, die ArmſeligkeitihrerSophiſtereien, und die

UnbehülflichkeitihrerWaſfenruüſkungbiszurlebendigen
Ueberzeugungzu offenbaren.Ein Karackterder Ver-

zweiflung,der unſinnigſtenRache,und des ſelbſtge-
fühlteſtenUnvermögensbezeichnetalleihreApologien.
Daher ſtürmenſiedenn mit ſo wüthendemGrimme
auf Leutevon beſſernEinſichten; ſchimpfenüberMo-
dephiloſophenund Politi>er, uud brechenden rich:
terlichenStab überjeden, der nichtihresGeiſtesiſ-
als übereinen Betaſterdes Heiligthumsder Religion
und des Staates. Sie, die weder den Despotismus

der Pábſtenoh der Königedulden konnten,in ſo
ferneer ihremJutereſſeim Wege ſtuhnd, heiſſennun
jedenehrlichenMann einen Rebellen,der ihnennicht
hold iſt.Sie, die ehedemſelb|aus der Bibel eine

Fabelmachten, ſchreiennun überReligionsentwürdi-
gung - und ſie,die in ſo unzähligenLehrbüchernvon

EntſtehungihresOrdens bis auf unſereZeitenden
Monarchenmordſoſtandhaftlehrtenund vertheidigten,

bezüchtigender Monarchenſchändungund Rebellionjene
Menſchen, unter deren Augen ſieeinſt, aus elenden

Abſichten,Kircheund Staat erſchütterten,und die
Regentenmeuchelmörderſchanfallenlieſſen.
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Wer ihre bald nä<h Aufhebung der Geſellſchafé
verbreiteteSchuzſchriftenlieſet,findetnocheineandere,
äuſſertwichtigeBemerkung, welcheinsbeſondereauf
die Eräugniſſeder gegenwärtigenZeitgeſchichteBeziez
Hunghat. Wenn man in Schriften, die in den Jahren
1780.i783 und 84. dieJeſuitenin Umlaufbrachten)
ziemlichdeutlicheWinke überdas bald:daranferfolgte
Sinken der pölitiſchenund religiôſenMächt des rômi-
ſchenHofes,überdas aufwachendeFrenheitsgefühl»
und überdieVerlegenheitbemerkt, inwelcherſicheinige

Regierungenbeyder einbrechendenDenkfreyheitbefin-
denwürdenz;ſogetäthman in Verſuchung,die Jes
ſuitenfürProphetenzu halten.Und dieſerprophetiſche
Geiſtiſtes eben, was ſieheutzu Tage ſtolzmacht-

uhd was ihnen vorzüglichbey jenenGroſſen, welche
ſichwährendder allgemeinenBetäubungdes Volks

ſehrwohlbefanden,neuerdingseinenwichtigenEinfluß
verſchaft.

'

Alleines war den Jeſuiteneinleichtes,Propheten
zu ſeyn.Sie, diebisgher, im engſtenVerſtande,über

Königeund Völkerherrſchten; die, aus einergrauſa-
men aber fürſieeinträglichenPolitik, die Groſſen
¿u Wohllüſtlingenund Despoten, diePrieſkerzu Fas
natickern,und den gemeinenMann zum Bigotund

Jgnorantenbildeten, konnten leichtdie Nevoluzionen
vorausſehen, dieaus einerunvermeidlichenErſchöpfung
des Vermögenszu genieſſen, aus derUeberſpannung
des Fanatismus,nnd aus der Erwachuïgeincsbis
zurVerzweiflunggedru>tenVolkesnothwendigentſte-
henmußten. Sie wären Jgnorantenin der Politi
geweſen,wenn ſieden Einfluß,den die Verbreitung
der Wiſſenſchaftenauf‘diebisherigeStaatsverwaltung
nachund nachbehauptenmußte, nichtſchonim voraus

befürchtethätten.Sie habenſih, durcheine lange
und mächtigeWeltregierung, ‘und dur<htauſendEr-
fahrungenüberzeuget, daß grobeUnwiſſcnheitdes
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Volks den despotiſchenRegierungeneinträglichſey.
Deswegen habenſiedennauch in Frankreichunter
den beydenvorleztenRegierungen, nachdemſich’einige
groſſeGeiſterhervorthaten,ſovorzüglichdaraufge-
drungen - die Talentederſelbenfürden Hof zu benu-

beu. Das es ihnen hierinnnichtganz nah Wunſch
gelungen- i nichtihreSchuld. Sie habendurchdie
Erfindungder janſeniſtiſchenKezereyhinlänglichdafür
geſorgt, daßdurchGewaltund SchreckendieLitteratux
unterdrücktwerdenmöchte. |

Man muß, um überdieſenPunktden innern Ge-
haltihrerApologienſchäßenzu können, ohne alle
Vorurtheileſieleſen,ſichweder von ihrenauſſer?
erbi-tertenAasfällcnauf Yhiloſophieund Politik,no<
von denallzuenthuſiaſtiſchenLobrediernderAufflärung
hinreiſſenlaſſen, und nureinzig.alsfaltblütigerZuſchauer
die Bosheitder eintenund dieUcbertreibungder andern

Partheygegen einanderins Verhältnißſtellen.Man
wird dann finden, daß dieerſternaus Verzweiflung
und Rache alles, was Aufklärungheißt, beſchimpfen,

undleztereaus Unverſtand, und Mangel an Welt :und

Menſcheukenutnißmanches, was denNamen durchaus
nichtverdient, aufklärenheiſſen.Man wird aberauch,
und dieſesnur zu oft,finden,daß die Jeſuitenihre
Hauptſtreichegerne dahinfallenlaſſen,wo ſichdie
UcberlegenheitaufSeiteihrerGegnerbefindet.Daher
ſchimpfenſieſo ſehraufdieReformazionKaiſerJo-
ſephs11, Daher nennen ſieden Bund der deutſchen
Biſchöfefürdie ErringungihrerurſprünglichenGe-

rechtſameneinen hölliſchenBund. Daher vertheidigen
fiedie Bullen in Cœæœnaund UVnigenitus,und daher

zeigtenſieſichſothâtigin der römiſchenNunziaturſtreiz
tigkeit.

AlledieſeGegenſtändeſindin ihreSchuzſchriften
verflochten;aber unter allenhabenkeinegröſſeresAuf-
ſehnerregt,alsdiebeydenkFarholiſchenDenktſchrifren
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án den jezigen Pabſt,deren erſteim Jahre1780.
von einem ſpaniſchenPrieſter,Don PietroLMNartin
geſchrieben, und in Rom beySalvionigedrucktwur-

de. Gleichwieder Verfaſſerſichhauptſächlichbemühet-

die Ungültigkeitdes RlementiniſchenAufhebungsbreve
zu beweiſen, ſoverſicherter gleichim Aufange*),daß
er feine andere Geſinnungen, als die der geſuuden
Katholikenhege; daß die Feindeder KirchedieAuf-
hebungderGeſellſchaftbeförderten; daßdieſeAufhebung
ein wider Religionund KirchebegangenesVerbrechen
ſey; daß dadurchdie Unſchuldunterdrü>t,dieWahr-
heitverleumdet, die Religionbelcidiget- dem Glauben
mit Liſtnachgeſtellt, und die ganze Kirchetyranniſtert
worden ſey. Der Pabſt„ verſicherter **, ſeydurch
Bosheithintergangenworden z; das Aufhebungsbreve
Föônneals einedem Evangeliumgeradeentgegenlaufeude
Handlung, eine förmlicheKezerey, genenntwerden.
Die GeſellſchaftJeſuhabe, ſagter Þ, in dem Ver-
laufvon zwey Jahrhundertender KirchemehrereKd-
nigreicheunterworfen, als ſiein den vorhergehenden
zehenoder eilfJahrhundertengewounen hätte.Das
Breve,fährter fort{Ff),ſeydas Werk cines Sünders-
und der Pabſthabedaſſelbeaus Zwang und Schwach-

heitunterſchrieben.Die päbſtlichenDekretemüßten
durchdie Authoritätder göttlichenSchrift, und nicht
durchdie Einſprücheund Aufſäßzeder Tanucci, Car-

vaglios/,und dergleichenförmlichenKeter, Freygei-
ſter, Deiſtenund Atheiſtenunterſtüztwerden, Jenes
Breveſeyeineder rômiſchenKirchezugefügteUnbilde,

#) Memoria catholica.pag.9. & ſy. DieſeDenkſcriftiſtau
im achtenThelldes Magazins zum Gebrauchder Kirchen-
und Staatengeſchichtevon J, Hr, Le BretS. 139=— 375,

abgedrud>t.

Kt) Thid,pag. II-

PYIbid. pag. 36-

+TÞ)Ibid.pag. $5
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enthaltevom Anfangebiszu Ende dieAusdrücke.eines
wüthendenGemüthes, und zeugevon einem Geiſteder

Ungerechtigkeit- der Verleumdung, des Betrugsund
der Ucberwältigung.Es ſey.ſchnurgeradedem Evan-

geliumentgegen, und faſſeärgerlicheSätzeund Lehren
in ſich.Die Befördererder Ordensaufhebungwären
ſtetsvon dem gleichenGeiſte:der Gewaltthatigkeit, und.
des wüthendenEntſchluſſesbeſeeltgeweſen, ihrVors
habenmit Verachtungder Erde nnd des Himmels-
durchzuſegen.Ganganelliſagt er. ferners©) ſey
wahnſinniggeweſen,und habe, als er jenesBreve-
unterſchrieb,ſichwider alle,auch ſogarwiderdie
natürlichenGeſc6everſundiget.Seit dem auf Erde

geſchehenenGottesmord ſeykeinefoungerechte,allen
göttlichenund meuſchlihenGefegenwiderſprechende
That geſchehen,als die Aufhebungdes YJeſuitenor-
dens **), Sie ſeydurcheinenungerechtenHaß erzeugt„
von einer ungerechtenMißgunſtverlangt, uud von
eiger ungerechtenKaballe ausgeführtworden. Aus
dieſemGrunde-ſey***) die Sache der Jeſuitendie
Sacheder Kirche, und der Schaden,den dieGeſell-
ſchaftgelitten, habeauchdieKirchegetroffen.Durch
den Streich, mit welchemdie Jeſuitendurcheinen
gottesſchänderiſchenMißbraucheinerchimeriſchenMacht
geſchlagenwurde , ſeyauchdie Kircheverwundetwor,
den,und der.Schade, der darausentſtandenſey’,laſſe
ſichnichtanders heilen, als durcheinefeyerlicheWiz

derrufungdes RlementinſcdenBreve , und durcheine
förmlicheWiderherſtellungder GeſellſchaftJeſuinihren
vorigenZuſtand,Zuleztſchmeichelter dem jezigen
Pabſte,undverſichert**"*)daß das VerlangenSr.

2 Ibid,pag. I7c.
X) Ibid. pag, 164,
XX) Ibid.Pag. 178.
#RX#)Ibid,pag, 186.
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Heiligkeit, die Jeſuitenwieder herzuſtellen,eine der

ganzen KircheChriſtiſehrwohlbekannteSache ſey.
Der ſpaniſcheGeſandteam Hofezu Rom, Herzog

Grimaldi,ſaumtenicht, ſeinemMonarchenvoneiner

SchriftNachrichtzu geben,welche mit vermeſſener
SchmähſuchtdieEhreſeinesMiniſteriumsangriff.ZU
gleicherZeitüberreichteer dem Pabſteein Memorial,
drang auf die Beſtrafungdes Verfaſſersund Verle-

gers, und verlangtezur Geuugthuungeine förmliche
Verdammung dieſerSchuzſchrift.Pius VL. ftonnte,
da er darinn alseinBegünſtigerder Jeſuitengeſchildert
wird , ſichnichtder Gefahrausſegen,ſichden Bour-

boniſchenHöfenin AnſehungſeinerAufrichtigkeitver-

dâächtigzu machen. Auch mußte ihm die Ehre des

apoſtoliſchenStuhles, welchedur die Frecheitder

Feſuitenbefle>twurde , am Herzenliegen.Es erfolgte
alſodie feyerliheVerdammungdieſerApologieam 13.

Brachm. 1781. in nachſtehendenAusdrücen:
„PiusVl, zum ewigenAngedenfen.Nachdem

wir vernommen , daß ein gewiſſesBuch unter dem

Titel:Memoria catolicada preſentarſia S S. Opera
poſtuma,Coſmopoli-1780. fol.188. heimlichgedru>t
worden „ und ſich,nachdemeinigeExemplareausge-
freutwurden, aus dem daruberentſtandenenGerüchte
verdächtiggemachthabe, ſo befahlenwir ſogleich-

indem dieſesunſereapoſtoliſcheSorgfaltvon uns

erheiſchte,dem Magiſterdes heiligenPallaſtes,daß
er durchein EdicktdiefernereAusbreitungdieſerheim-
lichenSchleichſchrifthemme. Durch dieſesam 8g.

JanuardieſcsJahrs verkündigteEdikt iſ nichtnur
alleindie Bekanntmachung, Zurückbehaltungund Ein-

führungdieſesWerkesverbotenund unterſagt, ſondern
dieſelbeauchals einebôſeundtadelnswürdigeSchrift
bezeichnetworden. Jedochiſtdie Sache bereitsſo
weit gekommen,daß wir uns mit dieſcnblosallgemei-
nen Merkmalen,mitwelchendas Buchbenenntworden-
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nichtbegnügendürfen,ſondernes ſcheintuns nöthig
zu ſeyn,nochbeſondere,beſtimmertereund eigentlichere
CharakteredieſerSchriftaufzuſuchen,Damit wir
aber darin mit allerBilligkeitzu Werke gehen, o
habenwirbeſchloſſen,das beſagteBuch einerlängern,

und genauern Prüfungzu unterwerfen.Zu dem Ende

habenwir mehrereTheologen, von denen tirübers
zeugetſind, daß fievon allerPartheylichkeitweitent-

fernt, und nur blos auf die Ehre Gottes und den

Nuten der Gläubigenbedachtfenen,ernennet,ihnen
zur reifenBeurtheilungjeneSchriftübergeben,und
zugleichbefohlen, daß jedervon ihneninsbeſondere
dasjenigeſchriftlichanzeige, was er an derſelbenahn-

dungs- und ſtrafwürdigerachtenwürde. Sie befolgten
ſehrgenau unſernBefehl„ und brachtenuns ihre
fchriftlichenGutachtenüberjeneSchrift.Ale waren

dergleichenMeynung, und ſtimmtenvollkommendarinn
überein, daß die Memoria catolica mit öffentlicher
JInfamiegebrandmarktwerden müße. Nachdem wir.

alfobey uns ſelbſtdie Meynungenund Gutachtender

Theologenreiflicherwogen, und wahrgenommenhatteny

daß dieſelbenmit groſſemScharfſinnund Verſtand
abgefaſſetſeyen,ſohabenwir keinBedenkea, auch
mit der Macht dex apoſtoliſchenSentenz und unſers
Urtheilsdazwiſchenzu tretten,Wir verdammenalſo
aus eigenerBewegung, mit völligerWiſſenſchaft, nach
UnſererreifenUeberlegung, und in Kraftunſererapo4
ſoliſchenVollmachtdiebeſagteMemoria alseineSchrift,
welchenachden uns vorgelegtenCenſurender Theolos
genfrommenHhren anſtöſfige, ärgerliche, verwegene»

irrige,verleumderiſche, aufrühreriſche, der Kezerey

verdächtig.und zur KirchenſpaltunghinführendeSätze
enthalt,Wir verdammen und verwerfenſie, unterſa-
gen undverbietenbey Strafedes Kirchenbanns,ihrs
Verbreitung, Leſungund Zurückbehaltung.Ferners
beſchlieſſenund befehlenwir, daß die Memoria als
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eine dieſemheiligénStuhleungebührliche- unddén
katholiſchenFürſteninjurioſeSchriftaufdem Campo
Floræ durch‘den ScharfrichterinsFeuergeworfen
werden ſoll.Wir tvollendabey,und befehlenes in
KraftunſererapoſtoliſchenMacht; daß dieſelbevon

denjenigen, welchebeſagteSchriftbeyHandenhaben,
gleichnah BekanntmachunggegenwärtigenBreves»,
den Biſchöfen, oderden Jnquiſitorenausgeliefert, und
von dieſendie erhaltenenExemplare gleichfallsver-

brenntwerdenſollenu. f.f.”
Eine ſolcheBeſtrafungmáſſigtedie NachederFes

ſuitenniht. Vielmehrwurdè“dieſelbedadur<:no<
wüthender.Cin ſpaniſcherExjeſüite,Don Ahdres

Febres, verfaßteeineweit raſendereSchuzſchriftſeines
Ordens, welcherer den ſtolzènTikelgab : Zwoté
FatholiſcheDenkſchrift, in welherder Triumph
des Glaubens und der Kirche,der Monarchen
und Monarchien, der GeſellſchaftJeſuund ihrer
Apologien, und dieVertilgungihrerFeindcent;
halteniſt.Sr, Heiligkeitund den geiſtlichenFry
ſtendargelegt,mir dem Morto: Hac eſtvitoriay
que vincitmundum,fidesnoſtra.I, Joan.C. FV.v. 4,%),

Dieſesin drey Bände abgetheilteWerk zérfälltin

eineMenge Paragraphenund Abſchnitte,undiſſehr
ſyſtematiſchbearbeitet,Jm erſtenBande ſuchtder
Verfaſſerzu beweiſen„ daßder jeztregierendePabſt
verpflichtetſey, den Handelder GeſellſchaftJeſuneuers

dingsauf einegeſezlicheWeiſe zu unterſuchen,und
dieſelbegerichtlichin ihrenvorigenZuſtandwiederher-

#) SecondaMemoria Cattolicacontenenteil trionfodellaFede
e Chieſa,de’ Monarchi e Monarchie, e dellaCompagnia
di Geſu e ſue Apologie,con lo ſterminiode’ loro nemiciz
da preſentarſia S. Santitàed ai PrincipiChriſtiani.Opera
diviſa in tre tomi e partie poſtumain una richieſtagiá
e graditada Clemente XIIL 8. Nella nuova ſtamperiacæ-
meralede Buonária1783, & 846
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zuſtellen,indemdas.BreveRlemens XIV. nichtigund
ungültig.ſey,DerPabſt.ſagter imdrittenParagra-
phe, hatte.im gegenwartigenFallekeineMacht , beſagte
Geſelſchafeaufzuheben,weil (unddiefesi| der Jun:

haltdesviertenParagraphs,) die Sache der Jeſuiten
in dengegenwärtigenUmſtandendie Sache der Kirche
ſey.Die Beweiſedazuniumt er von dem Charakter
ihrerGegner,von den Mitteln,deren ſichdieſezur
ErreichungihrerZwecke- bedienten,von dcn daraus

erfolgenNachth?ilen, und von der Naturder Sache
ſelb her. Der fünfteParagraphmachtdem Pabſt
dieMacht ſtreizig,ihrenÖcden aufzuheben,weil in

den.gegenwartigenUmſtäaudendie Sau-e der Jeſuiten

zugleich.auch die Sache der Souveraine ſey; weil
durch den Fallder GeſellſchaftJeſu an alicu Orten
auch die Erziehungder Jugend Schaden litr;weil
dieBeſtürmerdes Jeſuitenordensden Namen ihrer
Souverainemißbrauchten,und cine Menge Attentate
wider Kirche und Staat verübtenz weil eben dieſe
Veſturmerbey dieſer.GelegenheitGrundſaßean den

Tag brachten,welchedahinzieien,eine allgemeine
Rebellionzu veraulaſſen; und ¿zudem Ende gegendie

FeſuitenſicheinerſowillkürlichenGewalt bedient hät-
ten, um dadurchdie Monarchenals Tyrannen in der

Weltverhaßtzu macheu. Der ſechSteParagraphzeigt
die nachthciligenFolgen,die aus obigenPunktenfür
Kircheund Staat uuvermeidlichentſtehenmüßten.Der
zweyte Band enthalteineYertherdigungder Geſellſchaft
Jeſuuad ihrerApologien.Er ſuchtzu beweiſen.aß
es hôch?ungezechtſey,die Schuzſchriften

der Jeſuiten
zu unterdräctcu,und dagegenſolcheSchriften,welche

ihnen,der Nei!zionund den getröntenHâäupternnach-
fhe!ligſiud, freyenLauf zu laſſen. Er vertheidiget
fernerdie erſtefarboliſcheDenkſchrift; giebtvor, dafi
das dagegenecrgargene Verbot dur<hGewalt und Liſk
vom Pabſteerpreſſetworden ſey, und daß aus der
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Schwäche, welche Rom gegen alle Gewaltthätigkeis
beweiſet, fürden heiligenStuhl und die rômiſche:
Kircheder höchſtſchadlichſteNachtheilentſtehenmüße..
Die Folgen,die aus dieſerSchwächehergeleitetwer-

den können, hâttenſichvornehmlichdadurchbewieſen7
daß man ſo ganzungeſtraftden Wiener -HofinSachen
der Reformazionſoweit habe greifenlaſſen,und daß
ſeitdieſerZeitder Muth und die Frechheitder gege
Rom feinlichgeſinntenSchriftſtelleräuſſerſtgewachſeæw
ſey. Der dritteBand endlichi� ungemeinmerkwürs
dig. Darinn wird der römiſcheStuhl aufgefodert.,
den Unordnungenzu ſteuern- welcheaus.den-heutigen
Grundfäsenentſtehen, mit denen man die.weltliche
Macht überdie geiſtlicheerhebe. Der Pabſtſeyhiezu
aus verſchiedenenRückſichtenverpflichtet; einmal wes

gen des BefehlsChriſti: Paſce oves meas, paſcg
agnos meosz fernerwegen der Nothwendigkeit,die

Biſchöfezur Vertheidigungder Kircheund ihrerLehra
aufzumuntern, und dann wegen des Unterrichts,deſſen
Königeund Völkerbedürftigſeyen.Das kräftigſte
Mittel , jenenUnordnungen zu ſteuern, und wozu

JeſusChriſtusſeinenallmächtigenBeyſtandverſprochen
habe,beſtühndein einer feyerlichenKirchenverdammung
jenerſtrafbarenMaximen, dieman heutzu Tage an

den Höfenangenommen habe. Der gegenwärtigeZu-
ſtandvon ÆXuropabeweiſedieunvermeidliche- Noth-
wendigkeit, jeneherrſchendenGrundſaßedurchdie
Macht der Kirchezu verdammen. Die feyerlichſte,

gültigſkeund ſchi>lichſteVerdammung dieſerMaximen
fônne aber nirgendbeſſergeſchehen, als in cinerzu
Rom gehaltenenKirchenverſammlung, weil einſolches
Mittelder geiſtlichenKlugheitangemeſſen, und nicht

zu befürchtenware - daßdieabſoluteUnfehlbarkeitdes

Pabſtesbeſtrittenwerden könnte. Das ganze Werk

endigetſichmit einer pathetiſchenApoſtrophean den

regierendenPabſt„ worinn ihm unter verſchiedenen
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Geſichtspunktendie Pflichtvorgeſteltwird, die Gez

fellſchaft-JeſuaufeinefeyerlicheWeiſewieder in ihren
vorigenZuſtandzu verſegen.

WelcherBeweiſeſih der Verfaſſer,um ſeinVer-

theidigungsſyſtemzu unterſtügen, bedienet, kann man

ſchleichtvorſtellen,Er behauptetmit einerlacherlichen
Sophiſterey, daß es ein Glaubensarti>elſey, das

Inſtitutder Geſellſchaft.fürheiligzu halten,und daß
man das Gegentheilnicht-annehmendürfe,ohneſich
der Kezereyſchuldigzu machen*), Er ſetzct‘alsſchon
er{vieſenvoraus, daß dieJeſuitenheiligeund unſchuls
digeLeute,ihreGegneraberweiter nichtsals Ungläu-
bige, Ketzer,Pſeudokatholi>ken,Freydenker,Feinde
der Kircheund der Monarchen ſeyen,„Man giebt,

ſagter **), den Fallder JeſuitenihrerJutoleranz
{huld; aber eben dieſeJntoleranziſ der wahre Geiſt
der ÉLatholiſchenKirche,welcheals Glaubensartickel
lehret, daß auſſerder katholiſchenReligionkeinHeil
ſey. Ebendaher- daßdie JeſuitendieſeLehremit ſo
vielem Eiferverfochten, und die Gläubigenvor dem
in den Schriftender Philoſophenund Seektirerente

haltenenGiftewarnten, habenſieeigentlichihreun-

X) 11 contradireun’ articoladi fede è un èreſiasma il per

ſeguitarlaCompagniacondannandonel’Iſtitutocome irreli=

gioſoed empio è contradireun’ articolodi fede, qual’è
Vinfallibilitàdella Chieſanell’averlo approvato come reli-

gioſoe piosdungne ilperſeguitarla Compagniacondannan-
done l’Iſtitntocame irrelizioſoed empio, fſicoimnefeceſi in

Francia,è un’ ereſia. Zon. I. Art. IV, n. 160. pag. 86.

#*%)Queſta intolleranza de’ Geſuiti,obe altra non era che

quelladella medeſima Chieſa cattolica,vale a dire quel
punto di fede,che non v’ haſulvezzafuorchenellaReligione
Cattolica,queſtaintolleranza, e lo zelode’ Geſuiticonforme
ai commandi dell’Apoſtolo, di avviſare i fedelidel veleno

tofſtochecomparivane’ libride! miſcredenti, filoſofantie

ſettariche foſſero,ecco il vero motivo dellarovina Geſui-
tica. Art, ZIL, u, 126. pag. 60
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terdrückungſichzugezogen.”Von daherleiteter denn

auch den Beweis,daß dieSache der GeſellſchaftJeſu
unmittelbaruit der Sache der Kircheverbundency,
und daßman jenenichtverfolgenkönne, ohnean dieſer
zum feindſeligenVerratherzu werden.

Daß man dieJeſuiteneinzigin der Abſichtzu ver-

kilgengeſuchthabe, um die monarchiſheGewaltzu
unterdrücken, und eineallgemeineRebelliongegen Obs

rigkeitenzu veranlaſſen,darüberbreitetſichder Vers

faſſerſehrweitlauftigaus, Seine Beweiſenimmt er

theilsvon der Denk- und Preßfreyheit,und theils
von den an HöfenherrſchendgewordenenGrundſäßen
her.Daer die Tolleranzalseine PeſtjederRegierung
darſtellet,ſofindeter es höchſtärgerlich, daß die

Politickerden weltlichenFürſtendas Rechtſtreitig
machen, in Gemeinſchaftdes geiſtlihenArmes die

Kezekmit Gewalt zum wahrenGlaubenzu bekehren*).
Er kann es nichtleiden,daß man das Jnquiſizions-
tribunaleintyranniſchesGericht,und das Verbrennen
der KezereineBarbaréy,eineungerechteVerfolgung
und einenſchadlichenEiferüenne *), Er beſchuldigt

*) L’ereſiadi queſtiultimi ſecoli, vate a dire,ilLaterâniſ-

mo, il Calviniſmo,il Bajaniſmo,il Gianſeniſmo,e tanti

loro rami hanno gettátii ſemi (dellagenera!ribellioneanche
contro alla Poteſtàſecolarenelle loro maſſime piùſolenni e

più coſtantemente ſoſtennte,maſſimamente ſul punto di

penſaree di credere , negandosfrontatamente@ Principi
ſecolarila poteſtadi cooperare con la chieſaper cofſtrinzere
gliEretici con la forza alla vera fede. $ V. Art. LI n,

214. pag. 120.

#X%)La Maſſima Criſtianae ragionevoliſſima,che niMun Pa-

gano 0 nun entrato per anche nella chieſa non fideve sfor-

zare con vera violenzaa ricever la fede,ftendconoque’ne-

mici per favorirelapredilettaloro tolleranza,a dire e preten-
dere, che neppure quelliche giàla fede avevano abbrac-

ciata, poſſonoeſſeresforzatia mantenerla con pene , neppur

di cenſure,molto meno corperali; che pero dicono doverſi
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dîéhartnäigenKezer, daßſieden Staat beunruhigen,

Und dieheutigenPhiloſophen, daß ſieunter dem Yor-
wande des Friedens, dér Nuhe und der weiſenDul-
dung , den Regierungeneinen unvermeidlichenRuit
drohen®. Der racheſüchkigeund blutgierigeGeiſt
dieſesApologiſtenbefriedigetſichmit keinergemeinen
Rache,under tadeltdiejezigeKöniginninPortugal;
daßſieihremMiniſterPombal den Kopf nichther-
Unterſchlagen, oder gleichden adelichenVerſchwvornen
unterJoſephsI. Regierungdie Gliederzerſhmettern
ließ,Denn wie leicht, ſagter **, kann ein anderer

eben o ehr- und goldſüchtigerMiniſterunbegränzter
Desþpotwerden „ wenn dieSchandthatendes Marquis
von Pombalſogelinde, nämlichnur bloßmit Ent-

fernungvom Hofe, geſtraftwerden ?

ánnnllare tútte le ſchomuniche e Interdetti,e mai più ful

minarfene : molto più doverſiabolire il Tribunale dell’In-

quiſizione, che chiamanouna tirannia;e una crudeltàdi

conſegnareal braccioſecolaregli Eretici;che eglinoper
una inarrivabilecarità’sfugendoqueſtonome odioſochiaman

Fratellitraviati; e biaſiman come una barbarie,preſecuzio=
‘ne ingiuſta, zelo pernicioſoil gettargli al fuoco. Tom:

ZIL. n. 848, pag, 61. Bewahre uns der Himmel vor ſolhen

Apoſteln, welcheesſündhaftfiuden, daß wir das Verbrennen
der Kezeraufdem Scheiterhaufeneinebarbariſche, abſcheuliche,

uugerechte, und dem Geiſteunſerer<riſtlihenReligiondurch-
aus entgegengeſeßteHandlungneunen !

%) T’apoſtaſiadegliEretici,e la loro pertinacianel rimarſi

tali, deſa è che lo ſtatoturba;la sfrenata libertàde’ filo-

ſofaſtriodierni nell’impugnar la Religioneſotto il preteſto
di pacc, di pacatezza, di ſaggiatolleranza,deſſaè che gli
minaccia la rovina. Tom. I. ç. IV. drt. LIL. n. 125.

Pag, 59.

R#) Tale impunitàſempredarà occaſionea qualunquealtro
Miniſtro ambizioſo e famelico d’oro d'appropriarſiper una

ventinad’anniun illimitatodiſpotiſmo.Zon 1, n. 243.

Pag 143.
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Was der Avologiſteam wenigſtenverſchmerzen
kann, iſ,daßKaiſerJoſephIl. in kirchlichenDiszi
plinſachenſowefentlicheVeränderungentraf,und daß
der Pabſtſoſchwachwar, ſichſolchemUnweſennicht
mit der ganzenFülleder apoſtoliſchenMacht zuwider-

ſeßen. Das Toleranzedi>t,das Verbot der Nacht-
máhlsbulle,die Verhinderungin EheſachennachBom

zu berichten,die in der GeſterreichiſchenLombardeyÿ
mit Umgehung der päbſtlichenGerechtſamegeſchehene
Beſesungder Viſchöfe,Aebte und Vorgeſezten,die
ErrichtungeinerköniglichenVüchercenſur, die Zumuz
khung, daß allepabſtlicheVerfügungendem Placido
Regio untertvorfenſeynſollten, die Hirtenbriefeder
BiſchöfeHáÿ , Herbenſtein,Spauerund Auers»

berg„ alledieſeGegenſtändeſindden Jeſuitenein
Greuel, und ihr[Apologiſteſiehtdieſeibenfürweiter
nichtsals fürdie leidigenFolgender Kezereyund der

ModephiloſophieunſersJahrhundertsan *). Aus

dieſerUrſachegehter denn auh mit Pius VI. ſehr
unſanftzu Werke , wirftihm Mattigkeitdes Herzens,
Schwächeund eine erbarmenswürdigeFurchtſamfkeit
vorz tadeltdie Herablaſſungund Gefälligkeit, mit tvel-
cherer währendſeinerAnweſenheitin Wien ſichgegen
Joſephbetragenhatte,und behauptet, daß es für
den heil.Stuhl weit vortheilhaftergeweſcnwäre,wenn
er ſichdasfenige, was er aus Schwächeund Gefallig-
Feitabtratt, durh Gewalt hätteentreiſſenlaſſen.Denn
es ſeynun ſchwer,das Abgetrettenewicder zu erhal-
ten, da es im Gegentheilzu einer beſſernZeitſehr
leichtgeweſenware, das Geraubtewieder an ſichzu
bringen**).

#&)11 decreto di Tolleranza in materia di Religioneè cid,che
coſtantemente ha cercato e inculcato lEreſiae la Kloſofia

moderna inqueſtoſeculo,Tom. [L. $.XP, Art.TIL. u. 557.

Pag. 131.

#) In ſomma brevi e viaggiodi grandezelo, accompagnati
peròda egualdebolezzae condiſcendenzaper appayare lIm-
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__
DerdritteBand dieſerSchuzſchriftiſtder merk-

ivürdigſte,Der Verfaſſerbeſtreitetdarinnmit einer

auſſerordentlichenKühnheitdie Grundſätze, welchein
Unſehungdes Unterſchiedsder weltlichenvon der
geiſtlichenMachtan fatholiſchenHöfenherrſchen.Er
ſchildertden gegenwärtigenZuſtandvon Xuropaals
óchſtverdorben,weilman denKönigenin.ſovielen
Schriftenzu beweiſenſucht,daßdiePäbſtemittels
des Aberglaubensund der Unwiſſenheitbarbariſcher
Jahrhunderteſicheine unbefugteMacht angemaaſſet,
dieſiezuinNachtheilder weltlichenHerrſchaftmif;
brauchten.Ér findetes gottlos,daß Febron,und
feineAnhängerbehaupten,diePäbſtehättennur iu

ihremeigenenStaate,nichtaber in fremdenGewalt

guszuüben; z die Heil.SchriftenthaltekeinenBeweis

fürdie monarchiſcheMachtdex Päbſte; dieKönige
wärenbefugt,dieihnenvon Gott gegebeneGewalt

auszuüben, und ſiehattenſichvor Kirchenſtrafen,vor

Bann und Cenſurennichtzu fürchten.SolcheGrund-
ſätzeſinddem JeſuiteneinGreuel,und er trägtkein
Bedenken,zubehaupten, daß,wenn nichtbeyZeiten
ernftlicheGegenanſtaltengetroffenwürden, Kircheund
Staat ihremunvermeidlichenUntergangezueilenmüſs
ten. Aber wie ſollteeinem ſolchenUnweſen geſteuert
werdeu 2 — Hörtes, Fürſten!Hôr'es, deutſche
Kirche! — Durch ein römiſchesKonzilium.„Die

Noth-

peradorécon o�rir glidi cedere e piùcedere, pur che ac-

cettafſiletanta condiſcendenza,e non fi pigliaſſedi propria
autorità ciò che gli fi offrivadi cedergli; qualicchenon
Toſſecente volte men male per la S. ſede, ciele fitolgano
i ſuoidirittiper viclenza, che non il cedcrliper debolezza,
giacchei ceduti in queſtzguiſanon li riaverà mai più,gli
altri riasquiſtarpotràin tcmpipiú ſereni. Nel preſcnte
Governo di Portogalloſen°é veduto l'eſempio.Zbid. nx. çé9.
pag. 136.
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Nothwendigkeit , ſagter *), in welcherſichdieKirche
befindet, diein den Kabinetternherrſchendenböſen
Grundſäßgezu verdammen , iſerwieſen.Soll nun aber

der PabſtdieſeVerdammungmit dem Ratheeiniger
Kardinäleoder Theologen, oder in einer allgemeinen
Kirchenverſammlung,oder in einem Römiſchenoder
JtalieniſchenKonziliovornehmen? Das erſteund
zweyte iſtnichtbequem,es bleibtfolglichdas dricte,
ein Römerkonzilium, alleinübrig.Damit, daß das

*) Si è provatala neceſûità,in cui éla Chieſa di condannare
le cattive maſlime dominanti nei Gabiuetti. Queſtacondan-
na 0 la dee fare it Papa col conſigliodi alcuni Cardinali

e Teologi, o il Papa col Concilio Univerſale,o il Papa
con un Concilio Romano o Italiano, Non è oportuno il

primo , non il ſecondo mezzo : reſta dunque il terzo, Cox»

cilium Romanum o Concilium Ttalicun, Non è oportuno il

primos con dir ciò non fi nega che dovrebbe baſtareuna
Bolla col ſolo conſigliodi alcuni Cardinalie Teologi,qual
fu la Bolla d’Innozenzo X. contro le cinquepropoſizionidi

Gianſenio o la Bolla die Clemente XI detta Unigenitus,
Ma nei tempinofri una mil Bolla non è pratticabilecon

del frutto. L'Europaé troppo infetta da tanti cattivi libri,
che non ſolo adottano, ma ſtendono e slargano"d’aſſaianche

fuor de’ ſuoi termini,la ſentenza Franceſe della fallibilità

del Papa, abuſandoſi dei Decreti Coſtanzienfie Baſileenſi.

Anco ildiſpiacciodi Napoliadotta queſtaſentenza tanto eſ

altata e promeſſadal Febbronio. Non € opportunoilſecon-

do, eſſendo impratticabileai noſtri tempi un ConcilioGe-

nerale, per cui radunare fi richiederebbelaccordo di tanti

capi,diſlicilmenteſperabileanco dopoli maneggie trattati

e conferenze di più anni, come ben la inſegnala ſoria

del Concilio di Trento, Refſtadunque , che il Papafaccia
e promulghile ſue definizioniin un ConcilioRomano, in

cui oltreIa Chieſa Ramaña fi chiamino li Veſcovi dello

ſato, e s'invitinoglialtriche voglianointervernirvidell

Italia,e ſe coſipiaccia,anco di là da’ monti, Tom. II.

n. 787—790. pags 2932

(Geſch,d. Jef.IV.Band.) 5
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exſteunbequemiſ, willih nichtſagen, als wäre eine,
nur blos durchden Rath einigerKardinäleund Theo-
logenausgefertigteBulle, wie z.B. jeneInnozenzX.
überdiefünfSaße des Janſenius,oder Klemens XI.

Bulle Unigenitus, nichthinreichend.Alleinfür un-

ſereZeiteniſ in Anſehungder Wirkungeine ſoche
Bullezu ſchwach.Ganz Kuropaiſ zu ſehrvon

ſchadlichenBüchernüberſchwemmt,welchedie franzd-
ſiſchenGrundſägeüber dieFehlbarkeitderPäbſte, durch
Mißbrauchder Konzitienvon KRoſtanzund Baſel,
nichtnur alleinannehmen, ſondernüberihreGrenzen
erweiternund ausbreiten.Auch der Hof von Lieapel
ſogarnimmt dieſenvon Febronſo belobtenund aus-

geführtenGrundſazan. Das zweyteMittel iſtunbe-

quem, weil zu unſernZeiteneine allgemeineRir-
chenverſammlungimpra>ticabelwäre , und man,

wie die Geſchichtedes TridentiniſchenKirchenraths
hinlänglichbeweiſet,auh nah Jahrelangengepfloge-
nen Unterhandlungen, Bündniſſenund Konferenzen
doch nichthoffendürfte,ſo viele Röpfe zu vereini-

gen *). Es bleibtalſonur nochübrig,daßder Pabſt

#) Der rômiſcheHof hat, vornehralihheut zu Tage , nichts

mehr zu befur>ten, als den ernſilihenGedanken an eine

allgemeineKirchenverſammlung.Freplichwäre nuralleineine
ſolheVerſammlung im Stande, den groſſeuZwiſtzwiſchen
geiſtlicherund weltlicherMacht bey!ulegen; und uurganz allein

pon einer ſolhenVerſammlung könnteman mit Sicherheit
eine, unſerm Zeitalterauge:eſſene,höchſtnöthigeReforma-
zionder Kirchendisziplin, eine Neinigungder Dogmatik,und
eineVereinigungder Philoſophiemit dem Chriſtenthumerwar-
ten. Aber es iſtdem röômiſhenHofeheutzu Tage weit ban-

ger, alsim ſe<szehntenJahrhunderte.Er fürchtetdas Licht,
das in Frankreichund Deutſchlandleuchtet.Er fürchtet
die Punktazionendes Emſerkongreſſes, dieerzbiſhöflich-

Rôniſch- und SalzburgiſchenHirtenbriefe, dieOeſterrei-
chiſchenuud LombardiſchenBiſchöfe,und ſo vielehellden-
fendeTheologen.Er perbirgtſihgerne in Finſieruiſſe,und
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feîíne Entſcheidungenin einem RömiſchenKonzilio
bekanntmache, zu welchemauſſerder RömiſchenKirche
auchdieBiſchofedes pabfilichenStaats berufen,und
diejenigeneingeladenwerden ſollten, welcheaus Ira-
lien,oder, wenn es ſobeliebt, auchüberdieGebürge
hernachRom fommen wollten,

Die Jeſuitengiengen, als ſiedieſeSchuzſchrift
dru>en lieſſen, äuſſer|vorſichtigzu Werke. Sie kün-
digtendieſelbenirgendsöffentlichan „ und verbreite-
ten fienur heimli<hunter ihren Anhängern.Er
nachvierJahren(1788.)erhieltder ſpaniſcheMiniſter
in Rom , RitterAzarra, einen Wink von dem Da-

ſeyneinerſolchenSchrift.Sie war aber ſo ſelten
Und ſchlie ſo verborgen, daß-er , um einExemplar
zu erhaltèn, bo. rômiſcheSkudi bezahlenmußte. Es

iſtnichtglaubli<h„. daß der Pabſtvon dieſerSchrift
nichtsgewußthabenſoll.Wenn er gleichdarinnwe-
hoftvon ſeinenrômiſchenKreaturenSchußund Beyſtand.Allein
die Lagevon Œuropa, die franzöſiſcheRevoluzien, dieGe-
ſiunungenderdeutſchenBiſchöfe, über welchender GeiſtFe-
brons , des StolzesunſersJahrhundertsſchwebt, und vor alo
lem dieden Rômern ſo verhaßteAufélárungund Philoſophie„

wirddoh in wenigenJahren, um zinem gänzlitenBanque-
rott desKirchenſtaatesvorzubeugen, den Heil.Stuhl nöôthis

gen „ einallgemeinesKonziliumzuſammen zuberufen.Unſere
Biſchdfeſindweitentfernt, ſoeinſeitigeund êrzwungeneEnt-

fcheidungen,als die Innozenz X. inAnſehungderfünf, im

Janſen nichteinmal.befindlichenPropoſiziouen„ oder diedcs

Rlemens XT. in der Unigenitusbulleanzunehmen.Es ſind
ÜberhauptdieZeitenniht mehr , wo mau dieSprücheder
RömiſchenKuriealsOrakelanbetet;und foſehrauh immerdiz

Jeſuitendaráberſ<reienmögen, daßman Unrechthabe, den
“

Heil.Stuh!eineKurie zu nennen, ſowerdendochdicjenigen,

welchegeſundeVegriffevon der Kirhengeſchihhtehaben, dei

Pabſtund ſeineKardinäleſamthren Theologenfürnichtswei-
teralsfüreineKurieanſchen, und die AnmaaſſungderPábſte-
ihrenHofeinenapoſioliſhenStuhlzu.nentúeu, eineaarmſeli-
gen Stolzheiſſem.
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gen ſeinerFeigheitgrob behandeltwurde , ſomufte
es ihm doh auf der andern Seite wieder unendlich
ſchmeicheln, indem Apologiſteneinen ſorüſtigenHe-
rolden der pabſilichenAllmacht zu erbli>en.Ein
Schriftſteller, der den Febron„ und alle Statiſtiker
verdammt, tvelcheandere , als römiſcheHoflehren
vortragen; der von katholiſchenMonarchen„ welche
dem Intereſſeder päbſtlihenKurie Abbruch thun,

als von Feindender Kirchein einem erbittertenTone
ſpricht; der diepäbſtlicheUnträglichkeitslehreals eine

Glaubenswahrheitdarſtellt, und die Nachtmahlsbulle
dogmatiſchnennt , ein ſolcherSchriftſtellerfann , we-

nigſtdes heimlichenBeyfallsSr, Heiligkeitverſich-
ert ſeyn.

Indeſſenſchwiegman im Pallaſtedes Pabſtesgänz-
lichſillübereine ſolcheSchrift, und man hattees
vielleichtgern geſehen, wenn ſiein die Händealler
Menſchen, nur nichtin die der Könige, der Mini-
ſter der Philoſophenund Politikergekommen wäre.
Als aber der ſpaniſcheGeſandte ſichöffentlichgegen
den Pabſtüber dieſeDenkſchriftzu beſchwerenan-
fieng- ſofonnte man , um nichtallenMonarchenzu
nachdrü>lichenBeſchwerdenGelegenheitzu geben,nicht
längermehr ſchweigen.Es erfolgtealſoam 18,Win-
term. 1788. die Verdammung und das Verbotdieſer
zwoten katholiſchenDenkſchrift.Der Pabſtver-
dammte ſieals laſterhaféund gottlos, und als die

Geburt des Haſſesund der Nichtstoürdigkeit.„Es

enthält, heißtes in dem Verdammungsdekrete*),nichts
als Schmähungen„ Laſterungen, Lügenund Verleum-

dungen. Ju Behauptungen, die nichtswenigerals
wahr ſind, {mäht und ſticheltder Verfaſſerdurch-
aus höhniſhaufMänner von höchſtenWürden , und
von auszeichnenderFrömmigkeitund Klugheit.Eriſt
*)QuEReligionslehreund Kirchengeſchichte.Jahrgang1, Heft1.

. 273: U. f.
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vermeſſenund boshaftgenug, um die römiſchenPäbſte
bald als Männer, die ihrapoſtoliſchesAmt mißbrau-
chen,und fremdenWinkenleichtſinnigund unberathen
knechten; bald wieder als Schalfendarzuſtellen-

welcheheimlichdasjenigegut heiſſenund begünſtigen-

was ſieoffentlihmißbilligenund verwerfen.Die
gottſeligſtenKönigebeſchuldigetcr , daß ſieden An-

ſchlägender Gottloſendurch die Fingerſehen, und

nichts als Tyranney und Grauſamkeitliebenz die

hochwürdigſtenKardinäle, daß ſiefremderSünden
und Schelmereyentheilhaftigſind; nnſereund anderer

FürſtenMiniſteraber, daß ſienichtsals thremNuzen
und ihrenWollúſtennachjagen- und das.Heilder Chri-
ſtenheciteinverſtandlichverkaufethaben; wie dieſes-

ſeztder Verfaſſerhinzu, etlicheaus ihnenvon ihrem
Gewiſſengedrungen„ öffentlichzu bekennenfeinenAn-

ſtandgenommen haben.Vorzüglichläßtſichdieſer
ausgeſchämteLaftererangelegenſeyn, die Majeſtät
und Macht des Prieſcerchumsud des Rönig-
tpums herabzu machen, den Friedenund die
Buhe der Völkerzu ſtôren, die Pflichtender
CNenſchengegenihre Fürſtenund gegen ſichſelbſt
zu zernichten, wider päbſilicheund landesfürſtli:
cheDekrete und Verordnungen Aufruhrzu er-

wecken „ die Ehre und den guten amen ruhm-
voller Männer 3u perdunfeln,und dieſelbenauf
das wütbigſtezu zerläſtern,Jn dergleichenFällen
habenGeſezgeber, und vor allendie römiſchenPabſte,
ſiches allemal angelegenſeyn laſſen, ciner ſolchen
Ausgelaſſenheitim Denken , Schreibenund Laſkern
Einhaltzu thun, und zu ſorgen- daß Schriftenvon
dieſemSchlageſichzum AergernißeehrlicherLeuteim

Publifumuichtverbreiteu.Darum verdammen Se,

HeiligkeitdieſezweyteſogenanntekatholiſcheMemoria
als eine-von den oben beſchriebenenböſenFehlern
ganz ſîrozendeSchrift„ insbeſondereaber als eiue
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wáhre am heil.Stuhle, an den römiſchenPäbſen-
an fatholiſchenLandesfürſtenund- ihrenGerichtsſtellen
und MiniſternſichvergreifendeSchmähſchrift, und

verbiethenunter den ſowohlbürgerlichenals fanoni-

ſchenin den VerordnungenihrerVorfahrenfeſtge-
ſeztenStrafen,dieſelbezu behalten, auszuſtreuen2c

Neuntes Kapitel.
Rebellion in den öſterreichiſchenLicderkanden.
Was die JZcfuitenfüreinen Antheilan derſel-
ben genommen. Sie ſuchen,ihrenGrden in

Brabant und Flandernwicder herzuſtellen.
Villegasd’Eſtaimbourgöbergiebtden ſouves-
rainenStänden cin Mcmorial zu Gunſtender
“Jeſuicen.

Di.Verfaſſerder Schleichſchriften, welcheſichers
dreiſten- in ſogenanntenWarnungen an die Fürſten
der Aufklärungund Philoſophiedie Umfſtürzungder
Thronenaufzubürden, hütenſichſehrweislih , der
nicderländiſhenRebellioumit irgendeinem Worte zu

erwahnen.Aber eben aus dieſemStillſchweigenof-
fenbaretſichihrunredlicherTartüfengeiſt.Sie tvollen

nur die Philoſophie, aber nichtden Fanati8mus,nur
die Freyheitder Völker, aber nichtden Deſpotismus

wüthenderPrieſterverdammen. Wenn man in Frank:
reichallgemeineReligionsduldungeinführet, und das

PrieſterthumdurchEide an bürgerlicheVerhältniſſe
gewöhnt,ſo ſchreyetman überfrecheEingriffein das

Heiligthumder Religion; und wenn in Belgienfa-
nátiſcheMönche das Volk zum Aufſtandgegen den

Souverainanreizen,ſonennt mandieß erlaubteNoth-
wehre.Man verdammt die Franzoſen, welcheihren
Monarchenals dasHauptdes Reichsanerkennen,und
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ſicheinemonarchiſcheKonſtituziongeben,als Emps-
rer , Thronenumtverfer, Königsmörder; und dieBel-

gier, welchedamit anfangen, daß ſieihrenbigherigen
Souverain allerſeinerAnſprücheund Beſigungenver-

luſtigerklaren,heißtman muthigeVertheidigerihrer
Reiigionund ihrerLandesverfaſſung.Wie! ſollteeine
ſolcheSprache die Monarchen, welcheſichvon Fein-
den der franzöſiſhenKonſtituzionumrungen ſehen-
welchevor den fekenAnmaaſſungender heutigenAuf-
flärerund Philoſophengewarnt werden , nichtauf
den ſophiſtiſhenTartüfengeiſtſolcherRegentenfreunde
aufmerkſammachen?

Die nicderländiſcheRebellionhatteeine ganz an-

dere Quelle, als die franzöſiſcheRevoluzion.Nicht
politiſcherDeſpotismus, Verarmung des Yolks, Jn-
ſolenzeines Theilsder Geiſtlichkeitund des Adels-

Vedrü>kungvon Seite der Pachter„ und Provinzin-
tendanten, ſondernder unbeugſameStolz und die

Heucheleydes Kardinalerzbiſchofesvon Mecheln,die
Argliſtder Jeſuiten, dieRache der Mönche,und die

EhrſuchteinigerAdvokatenveranlaßteneineEmpörung,
die ihrerſchandlichenBeweggründewegen unter die

verabſcheuungswürdigſkenEraugniſſeunſers Jahrhun-
derts gehört.Schweerlichwird es die Nachweltglau-
ben können , daß die unterm 12. Winterm. 1781.bes

fohlenebürgerlicheDuldung der Proteſtanten*); die

unterm 19. Herbſtm.1782. erfolgteAbſchaffangder

Fmmatrikulationsformel, nachwelcherſichjederAfa-

*) Die damalsſehrſhle<tbeſt:llteUniverſitätvon Löwen (<i>te
gegen diſeDuldung Vorfiellungennah Hof, darinnes unter

anderm heißt: Den Ratholikeneines Landes , wo ihre
Neligiondie herrſchendeiſt , ſeyes niht möglich,mit
den Proteſtantenin einem bürgerlichenFriedenzu leben,
weil dieKatholikenglaubenmüßten, daßalleProteſtan-
ten ewig verdammt werden. S. zur Religionslehre
und Rirchengeſchichte.Jahrg.1. Zeft77. S. 510,
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demikerund Pfründnerbeydem AntritteſeinesAmtes
verbinden mußte - die BullenInnozenzX. Alexan-
der X. und Klemens X77, wider die Bücherdes

“Janſcniusund des P, Quesnel anzunehmen; das

an eben dieſemTage erneucrte GeſezKaiſerKarl 11.

über die UnigenitusbullegänzlichesStillſchweigen
zubeobachten,und zu keinenZeitenetwas zu lehren-
was den ultramontaniſchenMeynungen in Hinſichtder
rômiſchenAppellazionen,der Untrüglichkeitdes Pabſies,
ſeinerOberhand Uber allgemeineKirchenräthe, und

dergleichenGegenſtändegüuſtigwäre ; die unterm 23.

Brachm. deſſelbenJahrserfolgteAbſchaffungdes Ey-
des der unbcfle>tenEmpfangniß; die bald darauf er-

folgteAufhebungmehrerernicderländiſchenKlöſter,

der Exemptionen, der Bruderſchaften, der überflüßi;
gen Abläſſe, und mehrererſchändlicherReligionémiß-
brauche, und endlichdie im Jahre 1786.geſchehene
Errichtungeines Generalſeminariumszu Lówen , die

Beweggründeund nächſtenUrſacheueinerRebelliouges
worden ſind„ die unſermJahrhunderteeine unvertilgs
bare Schandebringt.Und doch iſtdieſeseineWahr-
heit, die vor ganz Europaaufgede>tliegt.

Was für einen Antheildie Jeſuitenan dieler

ſchändlichenEmpörunggenommen hatten, erhellethin-
länglichaus öffentlicherſchienenen, und ſelbſtvon der

GeſterrciHiſhenRegierunggenehmigtenSchriften.
Der ſeligeKaiſerklagetin ſeinerErklarungvom 19.

Herbſtm.1789. Daß tukiſcheund fanatiſcheGeiſiliche
ſeitzwey Fahrennichtaufgehörethaben, verrätheriſche
und getwiſſenloſeRanckezu ſpielen, um iu allenDin-
gen ihm arge Abſichtenaufzubürden, und ſeinenUnter-
thanenallerlcyängſtlichesMißtrauenbeyzubringenz;

daß ſiezu dieſemEnde ſogarals Predigerund als

Beichtvêteralles verſuchthaben, um ihrenLandes-
herrnals einen Verderber der Religionanzugeben-
da doch alleſeineWünſchenur dahingiengen„ daß
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die Religion in ihrer ganzen Reinigkeit erhalten, und

ſo ein fraftigesBeglückungsmittelfürſcineUntertha-
nen würde. Unter dieſentückiſchenund fanatiſchen
Geiſtlichenſtuhndendie ExjeſuitenFeller, Havelan-
ges , Duvivicr, und Van ÆKupenan der Spize*).
Duvévier,als Sekretairdes Kardinalerzbiſchofesvon

Mecheln,war der VerfaſſereinerErklärung, welche
gedachterKardinaluuterm 26. Brachm. 1786.den
Monarchen überreichte, und worinn der Keim der

darauferfolgtenRebellionentwickeltwar. Fellerlä-
ſerte von Lüttkhaus , wohin er ſichfiüchtete,in
einerperiodiſchenSchriftunaufhörlichüberden Kais

ſer, und welcheverrätherſheRolle Van Æupen
ſpielte, weißganz Luropa. WährendſieinDeutſch-
land , wenn man fürdie Ehre der Aufklärungund
der Philoſophieſchreibt, übermißbrauchtePreßfreys
heitſchreien, bedientenſieſichin den Lliederlanden
der nämlichenFreyheit, das Volk ¿u empören; uud

währendunwiſſende, oder heuchleriſcheTartüfenden
blindenGlauben an die römiſcheReligionals das

einzigſichereBand lobpreiſen, wodurch Regentenund
Untertlhanengegeneinander zur beiderſeitigenSicher-
heitverbundenwürden, zerreiſſenſiein Belgiendur<
ebendieſenblindenGlaubengewaltſamdie Bande der

Souverainitätund des Gehorſams? Sie verſchreien
die Aufgeklärtenals unruhigeund einpörendeGeiſter,
tvelchealleMonarchen in Schreckenſczen, und ſieer-
frechenfih, ihrenSouverain durch einUngeheuer,
welchesFanatismusheiſſet, voin Throneheruntertu
werfen.Sie heiſſendiejenigen, wclcheaus dem an

ſichſehrdeutlichenGrundſaze, daß die Menſchenvon
ihrerGeburther gleicheNechtegenieſſen, das eben

ſodeutlicheRechterweiſen, daß keinePrivilegicnbe-

rechtigenkönnen,die Menſchen zu zertretten, verwe-

®&)ZurReligiensiehreund Kirchengeſhichte.Jayrg.1. HeftIV.
S. 528.
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gene Sophiſten- Empörer, ke>e Philoſophen, welche
eine allgemeineRebellionbeabſichten, um die Negens
ken abzuſezen- Undſichauf ihreThronezuſ{wingen;z
und fiehaltenſichfürfeſteStúzender Thronen , wenn

ſiebehaupten,daß ein-Landesfurſt, der in Kezez
reyverfällt, ſchondadurchallerſeiner50hheirs-
rechteverluſtigetwird ; folglihdas man idm von

dort an leinenGehorfammehr ſchuldigif, ſons
dern p< mit gorem Gewijjenwider ihnempôs
ren fann. Sie ſchreienüberReligionsoerfall, über
Kezerund Spötter, und ſieſindim ‘Herzenerklärte
Atheiſten.Sie wollen es aichtleiden, wenn aufge»
klärteWeltweiſedurchEntfernungallerſchändluchen
Mißbräuchedie Religionmit der Vernunftzu vereis

nigenſuchen;und ſe bedienen ſicheben dieſerMißs-
bränche, ein Yolk zu verführen.Sie neunen eine auf-
geklärteNazioneineFeindiander Regcüteu, und ſie
mißbrauchenein aberglaubigesVolt , um mit einer

ſchrc>lichenWuth Monarchen den Gehorſam zu
verw‘igern.

Wer mit Aufmerkſamkeitund ohne Yorurtheilden
Urprangund den Erfolgder VUicderländiſczenNe-
belionbetrachtet, wird ohne vieleMühe eine ſolche
darſtcllendeVergleichungder Grundſage, nachwel;

chendie ſoverſchrieenenPhiloſoxhen, und dic FJeſui-
ten oder die Rebellenin Belgien zu Werke gicngen,
uoch weiterfortſezenkönnen, Man wird dabey aber

auch die Unredlichkeitund den Schlangengangderjez
nigenentde>en , welcheſih heut zu Lage ſo vicle

Mühe geben, an Höfenmit Warnungen vorden keken

Anmaaſſungender neuen Aufklarerund der heutigen
Philoſophengehörtzu werden , und welchein ihrer
melancholiſchenEinbildungskraftalle Leute.von Ver-

ſtaudmit Dolchenbewafneterblicken, ‘um ihrenGegs
nern - und vornehmlichden Landesregentenzu Leibe

zu gehen.Man wird erſtaunen, wie ſolcheVerfechter
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der Monarchen eben den Aufflärern und Philoö�ophen-
jene Verbrechen zu Schulden legen, deren man die

Jeſuiten, nah ihremPrivaturtheileganz unverdient,

bezüchtigethat; und man wird um ſo mehr darüber
erſtaunendaß dieſeTartufenſo ängſtlichjedenBlik
auf die LliederländiſcheRebellionvermeiden , weilſie
geradeda in den Jeſuitendie Originalienerbli>ken
müßten, von denen ſiedie Zügezu ihrenhäßlichen
Gemáähldender Aufklärunguud Philoſophiehernahmen.

Es tar ſichwohlnichtſehrzu verwundern, wenn
N die Jeſuitendes Einfluſſes„, den ſiebeyder Bel-
giſchenEmpörungbehaupteten; zur Wiederherſtellung
ihresOrdens bedienten. Yus Politicktratten ſiezwar
nichtin eignerPerſonauf , um an die ſo beitann-
ten Souvetatnen Staaten ihrBegehrengelangenzu
laſſen.Sie wußten,daß,wenn eindem äuſſernScheine
nach ihremOrden ganzfremderLobrednerauftretten
würde, derſelbenſieeinerſeitsnichtkompromittieren,
undanderſeitsſichBehauptungenerlaubenkönnte,die
in dem Mundeder Jeſuitenſehrübelgeklungenhätten.
Sie ſprachenalſodur< das Organ des Herrn vom

Víllegasd’Æſtaimbourg, aber in einem Tone , der

eben ſo aufrühreriſch,a!sverwegeniſ, Dás von ihm
den HochmögendenvereinigtenStaatendes fkatholi-
ſchenNiederlandes überreichteMemoire iſtfolgenden
Snnhalts*)

5» GebietendeHerren! Junder Mitte einerdunkeln

»)Memoire fur le rétabliſſementdcs Jeſuites, préſentéà leurs

Hautes & SonverainesPuiſſancesNos SeigneurslesEtats-Unis

desPays- Bas Catholiquespar Meſlire de Villegasd’'Eſtaim-
bourg&c. Conſeillerau Sonverain Conſeil, faiſantlesfonc-

tionsde Chanccllierde Brabant &e. avec le motto: Et ſurre=-
xerunt PrincipesPatrum de Tuda €& Benjamin, € Sacerdotes,

€ Lewitæ, € omnis» cujusDeus ſuſcitavitSpiritum, ut aſe

cenderent ad ædificandumTemplum Domini..,. Univerfique

quierant incircuitu,adjuveruntmanus eorum, Esdræ I, V. 5.6»
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Nacht und unter den Grauſencines Getvitterſkturms
weiß der erſchro>keneWanderer nicht, wo er hinflie-
hen , oder wie er ſichrettenſoll; und der allzuſpät
anbrechendeTag zeigtſeinenbeſtürztenBlickenweiter

nichts- als Ruinen und fürchterlicheVerwüſtung
„In einer ſolchenLage, gebietendeHerren! be-

fandetihreuch in jenenfinſternTagen,die nun be-
reitsſichaufzuhellenanfangen.Es mag nun von Seite
einesFürſten„ der dazugebohreniſ, nach andern

Grundſazen, als nur nah Kaprizenzu herrſchen,
Verführung- oder wohlüberlegteAbſichtgeweſenſeyn,
ſowar die bürgerlichepolitiſche, religidſeund fon-

ſtituzionelleVerfaſſungdes Landes mit einerallgemei-
nen Umwälzungbedrohet.Jn der Beſtürzungwußtet
ihrdamals nicht,wo ihreuchbefandet,oder was ihr
füreine Partheyergreifenſolltet.Endlicherſchiendie

Sonne der Wahrheitund der Gerechtigkeit, und be-

leuchtetedie trübenWolken, die euchden Tag verbar-

gen. Jhre reinen Strahlenverbreitetenſichüberden
BelgiſchenGeſichtsfreis,und euere Eingetveidewur-
den überalledieSchmach, welcheder Vernunft,den
Geſezen, der Grthodoxie, der Freyheit, dem Eigen-
thum, der öffentlichenSicherheit, und allenweiſen,

frommen, und durchalles, was unverlezbarund hei:

ligiſ ſanktioniertenEtabliſſemenszugefügtwurde ,

von Entſezenergriffen»».

» Selbſtvon dieſemAugenblickean proteſtiertetihr
wider ſovieletöôdtlicheEingriffe, mit einem Anſtande
(décence)welchereuchdie Aufmerkſamkeitdes Sou-
verains hättegewinnenſollen, aber auch zugleichmit
einem Nachdrucke(vigeur)tvelcherihm zu verſtehen

gebenmußte , was ein“getreuesund tapferesVolk,
nach tauſendBetveiſenvon Liebeund Treue zu twa-

gen im Stande ſey, wenn es ſoweit getriebenwird.
Aber wer hättees geglaubt, und wer hättees auch
nur erwarten dürfen, daß ein ſoanziehenderReſpeckt
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und die noch anziehendere Wahrheit durchaus bey ei,
nem Für�ten ohne Wirkung bleiben würden , welcher
ſeineMacht mißbrauchte, und durchalleArten von

Gewaltthätigkeitenund Erpreſſungenan ſeinenSchwüs
ren ¿um Meineidigenwurde Y 2 AlleVorſtellungen
dientenzu weiternichts, als eine Nazion, dienicht
zur Sklavereygeſchaffenwar , nochfeſteran die Feſ-
ſelndes Deſpotismuszu fetten.Und iſes dann ein

Wunder „ daß dieſeihrBlut aufopferte, und daß ihr
Patriotismus,geſtärktdurchdie Religion, allenGes
fahrentrozte, um den altenGlauben und ihreKon-
ftituzionzu rächen?Uur Gotrrallein ſepEhre da-

für! (Der verwegene Heuchler!)Der Erfolgents

ſprachihrenedelnBemühungen.JhreKettenſindzerz
brochen- ihrJochiſtabgeſchüttelt, und ſieiſwieder
in ihreurſprünglicheGerechfſameeingeſezt„„.

» Ueberhäuftvon der Menge der Verlezungen,auf
deren Wicderrufungihrin euern berühmtenVorſtels
lungenvom Jahr1787.mit ſovielemNachdruckedran-
get, konntetihrdamals nichtalleArtenvon Eingrif-
fenin die Rechteder Nazionumfaſſen.Vielleichtwar

es auch damals noch niht an der Zeit.Auſſerdem
waret ihr zu ſehrmit gegenwärtigenUebelnbeſchäfti-
*#)Hatwohl, und dieſesdürfendie Philoſophenbeſtürmerwohl
beherzigeu, irgendeineobrigfeitlihePerſonin Frankreich
währendder Revoluzionſoäuſſer|unverſchämtden Königges
lſtert, wie ſi hierein Kanzlervon Brabant erkühnt, den

hôchſtſeligenKaiſerJoſeph 77. zu läſtern?Oder habenih
auchſelbſtdiewüthendſtenDemokraten inderNazionalverſamm-
[lungſogrobeAusfálleauf den Monarchenerlaubt? Damit
man nichtetwa glaube,als hätteih das OriginalinderUebers
ſezungverfälſcht, ſowillih hierden gedru>tenTextbeyſezen.
Eut - on cru , (heißtes pag. 4.) devoit - on croireque le

reſpetſi attrayant,que la véritéplusattrayantecncore ,

n’auroitrien opéréſur Peſpritd'nn Prince , quiabuſoitde
ſes forces & ſe rendoitparjnreà ſesſermenspar des violen-

ces & des oppreſſionsen tout genre ?
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get.„ um bis aufdieexſtenStreichezurüc>kezu gehen,
mit welchendie Freyheit, das Eigenthumund die

SicherheitderBürgerbetroffenwurde. Erlaubtmir,

gedietendeHerken! euchdaran zu erinnern. Solche
Streiche(ih würde es nichtwagen, ſoetwas zu ſagen,
wenn„zum Aergernißdex herrſchendenGottloſigkeitdie-
ſesJahrhunderts, Religionund Wahrheit, als deren

o eifrigeVerfechterihreu bewieſen, bey euchjenen
Zufluchtsortuichtgefundenhätten, der ihnenander-
ortsallenthalbenverweigertwurde) ſolcheStreiche
finddiegeſezloſen, willkführlichen, unmenſchlichenund

barbariſchenHandlungen- die man ſichgegen die Je-
ſuiten, eure Mitbürgerund Brüder- erlaubte.Könnt
ihrbeyihrerſounverdientenVernichtungunempfind-
lihſeyn? Und jezt, da ihraufden Ruiuendes Tem-
pelsder Geſezeſizet,und im Begriffeſteht,ihnwieder
aufzubauen, wollet und fônnetihrnur zur Halftedas
Gebaudevollenden»„,2

» Ob mir gleichmein Nang und mein Alterinder

Magiſtraturein Anſehn geben, ſo betrachteichmich
hierdochnur blos als iſoliertesJudividum.Jc<hbin
nur mit Vernunft, Religion, Viligkeit,und mit mir

ſelbſtzu Rathegegangen z und ichfürchteuicht, von

denjenigen, wel<heEn1pfindungund Tugend beſizen,
getadeltzu werden. Dieſeunglücklichen, cinesbeſſern
SchicfſalswürdigenOrdensleutheköuntenzwar , da

fieinWiſſenſchafteaund ſchónenKünjtenwohl gebil:
det ſind, ihreSache mit weit mehrBeredſamktcit,als

ich, vertheidigen.AlleinihrMißgeſchickiſiſo be-

{chaffen, daß man ihnenviellcichtein Verbrechendar-
aus machen würde, obgleicheineangemeſſeneVerthei-
digungſieberechtigte, ſichwieder um ihrenStand

zu bewerben, welchenfierechtmáſſigbeſeſſenhatten,
darausaber ungerechtverſtoſſen, und mit einem

Schleyervon Schmach und Beſchimpfungverhüllt
wurden , welchenöffentlichaufzuhebennoch niemaud



Sechszehntes Buc. 255

den Muth hatte - während die ganze Welt ihn heim-

lich zerreiſſer.Jchwage dieſes, ih nenne mich , hier

iſtmein Name —. Sollte dieſerSchrittmißfallen,

ſo laſſeman mich alleindas Opfer ſeyn,und man

verſchonedieJeſuiten, welchemir keinenAuftragge-
gebenhaben„ in ihrem Namen zu ſprechenund de-

nen auch ſogar mein gegenwartigerSchrittunbekannt

iſ, Jch werde kurz, freymüthig, offenherzigſeyn-
ohne es an Wohlanſtändigkeit, an Ehrerbietungund
Reſpektermangelnzu laſſen.Jch will nur Sâze zu
Grunde legen aus denen die unvermeidlichenfrapz
panten und alles niederwerfendeSchlußfolgerungen

ſih herleitenmüſſen.Die raſendeKezercy, welche

ohnedieſeglücklicheRevoluzion,unter dem Schuze
einerallzuſanftenToleranz* - ihrReich der Fin-
ſterniſſeaufgeſchlagenhâtte, mag wüten , knirſchen,

die Fackelder Hôlleſchwingen„, und wider ſie(die
feſuiten) und michallenihrenHaß und Wuth aus-

geifern' Wenn nur ihrmir , gebietendeHerren!
eingeneigtesOhr zureichengeruhet,ſowerdet ihrver-
nehmen , daß ſih Gerechtigkeitund Menſchlichkeit,

Kircheund Staat , Bürgerund Auswärtigein die

Wette beeifern,die Jeſuitenzu vertheidigen».

»Uebrigens, gebietendeHerren! berufeteuchzu
euerer Rechtfertigung, wenn ihrdieſeunglü>lichen
Reſteverlaſſenwolltet,nichtaufihreAuLjagungaus
Portugal.Man hat die unmenſchlichkeitdes Unge-
heuers, (Marquis v. Pombal), welchermittelseines
Gewebes von Jntricken, Läſtern„und Grauſamkeiten
dieallerempdrendſteUnterdrückungzu Standegebracht,
ſchonbis zur Ueberzeugung(namlichdurchHerrnvon
Murrs Jeſuitengeſchichte)an denTag gebracht».

>» Berufeteuchauchnicht:auf ihreVerſtoſſung'aus

®) Der Kanzlervon Brabantneunt in derhiezugemachtenNote
dieToleranzedi>tedesKaiſersargliſtigeGeſeze(Loixinfidieu-

ſes),Gott bewahrealleSterblichevor ſolchenStaatsfanzlevn!
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Spanien.Jhr kennetdas Geſetz, welchesGott ſich

ſelbvorgeſchriebenhati,als er unſere erſtenStamm-
eltern über ihrenUngehorſambefragte, und von ihnen

ſelbſt-das GeſtändnißihresVerbrechenshabenwollte.
Hat man dieſesGeſezwohlauchin der Prozedurgegen
dieJeſuitenbeobachtet? Gewiß nicht; und wenn

Karl 11. die Beweggründeeines ſo ungewöhnlichen
VerfahrensinſeinköniglichesHerzverſchlicßt, ſowird
er doh vor dem NichterſkuhlunſersJahrhundertes
und der Nachweltſets ſichzu verautworten ſchuldig
ſeyn.JederKönig, wer er auchimmer ſey,iſ ver-

pflichtet, die Vergehungenanzuzeigen, ſiezu beweiſen,

ſiezu verifizieren, und dieBeklagtenanzuhören,ehe
er überſieurtheilt*).”

BD DC:

#) ttebrigensaberdürfendieJeſuiten,welcheſi<ſogerne für
die Apoſtelder Welt ausgeben, und ihreUnterdrü>ungfür
ein Unternehmenanſehen, welchesgeradehinzur Ausbreitung
einer allgemeinenNebellion abzwe>t, nur einen ganz nach-

läßigenBlickin die neueſteGeſchichtevon Spanien werfen,
um ſichzu überzeugen, daß, wenn au< in dieſemNeiche
frähoder ſpäteineRevoluzionſih erdugnete,weder Auf-

Tlárungnoh Philoſophiedaran Schuldſeynkönnten. Die

Furchtſamkeitder jezigenRegierungentſiehtnichtdaher, daß
die Religionihrem Verfallenahe iſt.Ste entftchtaus ganz

andern Quellen, die jedemMenſchen, der nihtganz von

Verurtheilengeblendetiſt, geradevor Augenliegen.So ſehr

indeſſendie ſpaniſcheNegierungaüe erdenklicheVorſichtôaus

ſialtentriſt,um die Nazion vor Anſte>lungzu bewahren,
ſo hat man am Hofe doch nie an eine Wiederherftellungdes

Jeſuitenordensgedacht; ein Umſtand,der bepnavebeweiſet-

daß man in Spanien ganz audere Begriffevoa ſeinenVer-

dienſtenum dieKrone habe,als er die Welt zu beredenſuchte,
beſondersau in der Rü>ſicht, daß die königlicheKa:nmer',
die‘dochwohl des Geldes ſehrdúrftigiſt, deſſenohngeachtct
alljährlichliebereinebeträchtliheSumme na< Italienausfüh-
ren láßt, als.daßſieſichzur Wiedereinſährungder Jeſuiten
entſchlieſſenſolte.



Sechszehntes Buch. 257

» Berufet euh - gebietende Herren! eben ſowenig
aufdie franzöſiſchenParlamente.Jhr habteucheinſk
ihrertollenStreichegeſchämt, und heutzu Tage- da

ſichihreHizeabgekühlthat, ſchämenſie ſichſelb.
Durcheineruchloſeund raſendeKaballefortgeriſſenund

unterjochtſchandetenſieerſtden LeibJeſu Chriſti
in ſeinemallerheiligſkenSakramente, und nachheralle
Geſegein den Dienern der Kirche. Man fragedie
franzöſiſchenViſchöfevon jenerZeither. Sie werden
die Paralmentedes Betruges„ der Ungerechtigkeit,

der Wuth und allervereinigtenLeidenſchaftenüberz
tveiſen.” :

» Verufeteuh eben ſo wenig aufdes Edikt Lud-

wigs XV. DieſerFürſt,durchalleerdenklicheKunſt-
griffeder Parlamenteermüdet,von Choiſeulunter-
jocht,in Wolluſtverſunken,und durch eine immer

auflebeudeFurcht- ob nichtin den Parlamentshöfen
ein veuer LDemicns aufſtehenkönnte,in Schrecken
geſezr,glaubte,daß zurgänzlichenBeruhigungkein
anders Mittelmehrübrigwäre, als dieJeſuitenin
den Rang weltlicherPrieſterzu verſezen.Die gegen-

wartigeGenerazion, und no<h mehr die Nachwelt,

wird ſichgegen ein grauſamesMittel auflehneu,wo-
durch, um den Angreiferzu befriedigen,die Unſchuld
aufgeopfertwurde.”

» Will man ſi vielleichtetwa hinterdem Breve
KRlemens XIV. Dominus ac Redemtor nofſterver-

ſchanzen? Allein wenn es füruns eine Pflichtiſ,

den Verfaſſerdeſſelbenin Ehren zu halten, ſoerfodert
es dagegendie Gerechtigkeit, dieſesBreve als ungül-
tigzu erkfenuen.Laſſetuns alſoheuteöffentlichbe-

haupten, daß Europa von ſcinemerſtenErſtaunen
zurückgekommenſey;und man fürchte, ſowie man ſich
nie daruberhattefürchtenſollen,dieDrohungennicht-
welchein dieſemBreve gegen jedenenthalrenſiud, der

(Geſch,d.Jeſ.1V, Band.) R
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davon ſprechenwürde. Jch bin nichtsweniger, als

ein Appellant.Jh ſtimmeden Grundſagender ho-
hen Schulenzu Löwen und Douay über die Un-

fehlbarkeitdes Pabſtesbey; alleinihrbegreifet,ge-
bietendeHerren, daß einBreve,welchesweiternichts
als eineohnegerichtlicheFormalitätund ohneProzes
dur gefällteKriminalſentenziſt,durchaus mit einer

Dogmatiſchenoder Sittenbulle,wie zum Beyſpieldie
BulleApoſtolicum,oder EybelsVerdammung Super
ſoliditatei, nichtverglichenwerden könne. Gleichwohl
iſtjenesBreve in den Lliederlandenangenommen y

und, was nochmehriſt,durchden Weg der Exekus
zionvollzogenworden , wahrendman das dogmatiſche
ReſcriptSuperſoliditate, unter ſchverenStrafen
unterdrücktund verbietet,und den apoſtoliſchenNun-

ziusdeswegen, daß er einigeExemplaredavon ſich
entwiſchenließ,ſchimpflihverbannt.”

» Woher, gebietendeHerren, kann wohl eine ſo
ungleicheBehandlung rühren2 Es ſteheteinem Bit-
fenden zwar nichtan, zu fragen, Die Klagemuß
unterthänig, unterwürfigund ehrfurchtsvollſeyn.Wenn
icheuchaber, gebietendeHerren,beweiſe, daß jenes
Breve, den Verfaſſerdeſſelbenſtetsunberühretgelaſſen!,
ichwillnichtſagen, ungerechtund voll der abſcheulich-
ſtenMißbräuche(denn auch in dieſemFalle,we-

nigſtensder öffentlihenguren Grdnungwegen,
muß man ficheinem ſolchenBreve unterwerfen,)ſon-
dern als ſchonim voraus durchachtzigBullen und

neunzehnPäbſteverdammt, nichtig, und zwar nachallen
Artender Nullitäten, aus göttlichen, natürlichen, kri:

minellenund firchlichenRechtennichtigiſtzwenn ich
euchüberhauptbeweiſe, daß daſſelbeder Landeskon-

ſtituzionentgegenwar , und von den BelgiſhenStän-
den und Gerichtshöfennichtangenommen, und auch
nichtzur Vollziehunggebrachtwerden konnté, ohne
gerechte,billigeund ſolcheVorſtellungenzu machen-
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welche die Belerdigungen erfoderten , die den Jeſuiten,
den Landespriv:legien, und dem feyerlichſienEidſchwvure

zugefügrwurden ;z habeichdann, gcbietendeHerren-
nichtallesgeſagt,und kaun euh no< irgendein
Vorwand übrigſeyn, welchereuch hinderte„ dieſe

Geſellſchaftnichtnur alleininSchuzzu mhmen , denn

dieſeswáre zu weniggeleiſtet, ſondernauchihreWies
derherſtellungmit allem jenemNachdruckeund Ge-

ſchwindigkeit, die in eurem Bcrmögenſieht;zu begeh-
ren, und zu vollenden? Doch ichlenkeeinund
werde überjedenPunkt nur ciu Wort ſagen.”

» Das RlementiniſcheBreve iſ aus göttlichen
Rechtenungültig.Ein frommes , von ſo vielenPab-
ſtenbeſtätigtes,und an den“ Stuffender Altäreſo
feyerlichbeſhwornesJnſtitutaufeine gottloſeWeiſe
verbieren; gegen diejenigen,welcheſich,um daſſelbe
zubeobachten,inHäuſernvereinigen,denKirchenbann
ſchleudern,gleichſamals wäre der Gegenſtanddieſes
Inſtitutsſehrböſe,oder wenigſtſehrgefährlich; fünf-
zehntauſendReligioſenindieſundhafteWelt zerſtreuen,
und diejenigen,welchein religioſenWohnungen zue
rückbleibenwürden, ſuspendierenzoffenbarReligion
und Schriftmißbrauchen,und ſichſchmeicheln, daß
der Heil,Geiſtmitgewirkthabe, obgleichder Gegen-
ſtandvon einerBeſchaffenheitiſt,der nichtin dasGebier der päbſtlihenUnfehlbarkeitgehört;i
einem ſehrunkatholiſchenSinne vorgeben„ daß der
Friede, welcheraus der Yertilgungeines Religioſen-
ordens entſteht, eben der Friedeſey, welchenChriſtus
bey ſeinerAnkunftauf der Erde angekündigethabe;
in einerStelle,gegen tvelchealleSouveraineprote-
ſtierthaben- behauptendaßdiePâbſteüberNazionen
und Königreichegeſeztwären, um einen unter allen

Nazionenund in allenKönigreichenaus8gebreiteten
Orden auszurotten,zu zerſtören,und zu vertilgenz
gegen den apoſtoliſchenStuhlSarkaſmenausſtoſſen-
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und denſelbenbeſchuldigen, daßer durchdieErrichtung
einer ungezähmtenMenge Religioſenordenund durch
die BewilligungausſhweifenderPrivilegienden Yer-

fügungender Kirchenverſammlungenentgegen gehandelt
habe5 aufeinekezeriſcheWeiſe das TrientiſcheKon-

ziliumverlaumden , als hättees gar nichtdas Jnſtitut
der Jeſuitengebilliget,und als hâtteder Heil.Geiſt
lügenföônnen, als er daſſelbeein frommes und durch
den Heil.StuhlgebilligtesJnſtitutnannte: — Alldie-
ſesſindUmſtände,die erkle>lichfind; um vor Entſe-
ßen darüberzu erzittern.” |

» Das RlementiniſcheBreveiſ aus natürlichenNech-
ten ungültig.Ungültigdurchdas ſtrengeVerbot, über
eine Unterdrückung„ die eine intereſſante,öffentliche
und allgemeineBegebenheitiſt,nie den Mund öfnon:
zu dürfen; ungültigdurchden wideralledicjenigen
geſchleudertenKirchenbann- dieüberdas beſagteBreve
klagen,und daſſelbeverdammen oder vertilgenwürden¿
denn wenn dasBreve gerechtiſt,warum ſollman mit
demſelbennichtſagendürfen, daßdieJeſuitenlaſter-
hafteLeutewaren , und wie kannman durcheinBreveex-
fomuniziertwerden, wenn man eben ſo, wie dieſes
Breve , ſpricht? Es iſungültig, weil fünfzehntauſend
ReligioſendiegleicheStrafebetrofenhat, welche,wenn
ſieſchuldiggeweſenwären, es nichtdurchausgleich
hâttenſeynkönnen; es iſungültig, weil nochſrens
ger alsdieReligioſendiejungenLeutebeſtraftwurden ,

von denen man ohneZweifelvorausſezenmußte, daß
fiedie unſchuldigſten, oder dochdie wenigſtverdorbe-
nen ſeyen, und welchenman gleichwohldie den Pro-
feſſenbewilligteNahrungspenſionenentzogenhat. Es
iſtungültig, teil den Zeſuitenaufeineganz befremdli-
cheArt verbotenwurde, ihreVertheidigungsgründe,

ſo gut ſieauh immer ſeyn möchten„ vorzulegen,

gleichſamalsgehörtees nichtin dienatürlichenRechte,
ſichvertheidigenzu dürfen;und weilden Gerichtshöfen
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auf eine no< befremdlichere Weiſeverbotenwurde,

jemalsihreVertheidigungenanzunehmen, oder darüber

gerichtlichzu erkennen. Es if ungültig,weil ſich,
man mag die Geſellſchaftder Religioſenanklagenoder

entſchuldigen- die gröbſtenWiderſprüchedarinn befin-
den, indem eben dieſeNeligioſen,nach Ännhaltdes
Breve „ der Kirchedie wichtigſtenDienſtegeleiſtet,

und gleichwohl,nah dem Junhaltdes nämlichen,
ſihunaufhörlichdur< Beunruhigungder Univerſitä-
ten , ſtrafbargemachthätten; indem man ſieaufhebet,
weil ſienichtmehr Nuten brachten, und damit ſie

nüzlicherwürden; indem man ſiein einem ſolchen
Grade fürſtrafbarerklärt,daß man genöthigetſey- ſie

aufzuheben,und gleichwohlden Biſchöfenſiealsvortref-
licheArbeitervon dem Augenblickan empfiehlt,als
ſiein die ſúndhafteWelt verſkreutſeynwürden. Es
iſ ungültig,weil es eitleAusdrückeenthältindem
man darian Rlemens XIV.ſagen laßt, er kônneſie
unter der jeſuitiſchenGeſtaltnichtmehr dulden, doch
liebeer jedeninſondcrheitzärtlih,und trageſiein
ſeinemvaterlichenHerzen. Es iſuugültig, weil es
offeubareVerleumdungenund Lügenenthält,und es

ſcheint, daß jededarinn euthalteneAnklage, aus den

famöſen,ſo oftwiderlegten,von der geiſtlichenund

weltlichenMacht verdammten , verbotenen,verbrann-
ten Provinzialbricfengezogenſey,und weil,da keine

dieſerAnklagengerichtlicherroieſeniſt,nothwendig
daraus folgt, daß fievon Nechtswegeneben #o viele
Verleumdungenund Lügenſeyen. Es iſ eineLüge,
daßvorausgeſeztwird , Rlemens RUI, ſeyim Begriff
geweſen„ dieJeſuitenaufzuheben, und er wäreplöglich
unter eben den Umſtänden,wie Sixt V. geſtorben.

Es iſteine Lúge/daß man behauptet

,

LudwigXV.

habeſieaus ſeinenStaatenverbannt, da dochim Ge-

gentheilekeineandere ÉdniglicheEdite ergangenſind,
als um diejenigen,welchevon den Parlamentenver-
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triebenwurden, zurüczuberufen,Es iſ eine Lüge-
vorzugeben,daß die Jeſuitendie BulleApoſtolicam
erpreſſethaben, da doh, um dieſelbezu ertheilen-

Rlemens XU. deſſenerleuchteterEifer, weiſeMNäßi-
gung, unüberwindlicheEhrlichkeitund ausnehmende
Frömmigkeitdem ganzen Æuropa bekannt iſ, allen

Hinderniſſen, Drohungen, Gewaltthätigkeitenund

feindlichenUeberfallentrozte.Es iſ eineLüge, vorzu-
geben,daßdas Aufhebungsbrevedie nämlicheForm ,

wie alleAkten von dieſerGattung, habe, da doch
bey den andern eine regelmäſſigeAnklage, und eine

juridiſcheProzedurvorausgeht, diePartheyenange-
hört, die Verbrechenbeſtimmtausgedrü>tund erwie-

ſenwerden, und nie eineUnterdrückungden unterdrü>-
ten Orden zugleichin die Welt hinausgeworfenund
ſeineGüterzerſtreuethat. AlledieſeUmſtandeſind
mehr als hinlänglicheBeweiſeder Ungültigkeitaus

natürlichenRechten.”
» Das Breve iſtaus dem Kriminalrechteungültig.

ZufolgedieſesRechts, welchesals der Hauptzweig
des naturlichenRechtsangeſehenwird , iſtdas ganze
Breve,vom erſtenWorte biszum lezten,ungültigund
ohneKraft; ſeineEinleitung,ſeineBeweiſe, ſeine
Verfügungen- ſeineBefehle, ſeineVerbote , ſeineDros-

hungen, ſeineExkommunikazionen, ſeineVerſprechuns
gen, karzallesiſtnichtig,weſentlichnichtig,weil es

allenGrundſätzendes Kriminalrechtsentgegeniſt.Denn
da dieſesBreve ſeinerEigenſchaftnach ein Kriminal-

urtheilwar, und Anklage,Verdammung , Güterberau-
bung und Standesentſezungin ſichfaßte,und da

dieſemUrtheilekeineFormalitätvorausgieng, ſobleibt
es deswegenan ſih ſelbſtſchon,auchohnealleUn-
terſuchung,Widerlegungoder Widerrufung,in allen
ſeinenTheilennichtig.Dieſesiſ der Ausſpruchaller
Kriminalgeſezbücher, des gemeinſamenMenſchenſinns,
desVölkerrechts,und des Palladiunsder Niederlande,
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der JopeuſeEntree. Deswegen verdientedieſes

Breve,wenn es gleichin allen andern Rükſichten

gerecht, heiligund unkadelhaftware, und wenn die

YFeſuiteneinetauſendfachſchärfereBeſtrafung, alsjene
verdient hätten,die darian überſieerkanntwurde -

gleichwohlöffentliheVerabſcheuung„ indem es ſich
wider das heiligſtealler Rechte, wider ein ſolches
vergreift,welchesnichtnur dem Pabſteſondernallen
Menſchen zukömmt;denn es if hiernichtum ſeine

Unfehlbarkeit, ſondernum gerichtlicheFormalitätenzu
thun, die er als Richterbeobachtenmuß. Denn wid-

rigenfallswäre er an nichtsgebuuden, und er könnte
ſichfürberechtigethalten, alleNechteder Juſtiz,der
Menſchlichkeit, der Vernunft, der Völker1c. unter die

Füße zu tretten. Eine Sache „ an die man ohne
Enftſeßennichtdenken kann. Es folgtalſodaraus -

daß jenesVreve in den Rechteneben das ſey,was in
derPhyſikeine WirkungohneUrſacheiſt.”

» Das RlementiniſcheBreve iſendlichnah den

kirchlichenRechtennichtig, und zwar ſo weſentlich
nichtig, daßdieganzepäbſtlicheMacht nichthinreichte-

dieſeNichtigkeitaufzuheben.DieſesBreve kündiget
gegen allekanoniſcheFormalitäteneinem Orden ſeine

Aufhebunganz denn nochnie wurden bey Unterdrü-
>ung einerreligiôſenGeſellſchaft, die Gliederin die
Welt hinausgeſtreut, ſondernman verſchloßſiein

Zellen*), DieſesBreve widerſprichtin allenſeinen

#) Wie hätteſo etwas wohl in Anſehungder Jeſuitenverfügt
werden können,die,was das geſellſhaftlicheLebenbetrift,

niebeſtändigbeyſammenlebten, und ſich,nah Jnnhaltihres
Juſtitutes,ſogarohne OrdeuskleidungauſſerihrenHäuſern
aufhaltenkonnten? Und wie könnenſieſihbeklagen, daßſie
dur das UNlementiniſcheBreve iu die Welt geſtoſſenwur-

den, nachdemſieihreAufhebungfaſtmeiſtensuur dem Um-

ſtandezuzuſchreibenhaben, daßſienur zu ſehcin der Welt

zerſtreutwaren, uud au den WelthändelnAntheilnahmen?
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TheileneinerBulle, die ſiebenJahrevorherauf die
Atteſtatedes ganzenEpisfkopatserlaſſen,und ohne
Miderrede in allenLandern*),auchſelbſtinSpanien
angenommenwurde. DieſesBreve, welchesbekann-
termaaſſentheilsdurchdieBedrohungenmehrererFür-
ſten,und theilsdurchden Beytrittund die Gefällig-
Feitanderervon ihnenbeſtochencnMiniſternerpreſſet
wurde, bezuchtigtauf eine verläumderiſcheWeiſejene
Bulleeinervon den JeſuitengeſchehenenErpreſſung.
DieſeseinfacheBreve maaßetſichan, achtzigBullen,
diefaſtdurchgehendsvon der allgemeinenKircheange-
nommen wurden, zu vernichten,da doch nah dem

Kirchenrechtkein Breve eine Bulle vernichtenkann.

DieſesBreve willBullenwiderruſen,welcheausdrü>-
lichbeſtimmen, daß man nichtsan ihnen,ohneſie
zu nennen , abänderndürfe,und welchefolglih, da

ſienichtgenannt wurden , auch nichtals widerrufen
angeſehenwerden können. DieſesBreve wurde nicht
ín der rômiſchenKanzleyeinregiſtrierc; und dieſeEin-
regiſkrungiſt.dochſelbÆBullen unentbehrlichnothwen-
dig, um Geſezesfraftzuerhalten.Da dieſesBreve

Und wie würdenſieendlihgeläſterthaben, wenn man, was

noh heutzu Tageein aufrichtigerWunſchallerwohlgeſinuten
Menſcheniſt, ſiein Zellenverſcloſſen,uud von der in ihren

Augen ſo ſúndhaftenWelt abgefönderthätte? Der Herr
Kanzlervon Brabant hat entweder abſcheulihgeheuchelt,

oderhiereineSaite berührt, die in den Ohren der Jeſuiten
ganz widerlihtônenmüßte.Dennein größersUnglú>kkönnte
ihnenwohl!uichtbegegneu,als in Zellenverſchloſſenzu wer-

den. Dadurch, daß Klemens XIV. ſiein die Welt aus-

ſtreute,hat er ſicherlicheben dieſerſoſúndhaftenWelt mehr
geſchadet, als man glaubenkann , und die Jeſuitenſiudihm
dafúrnichtTadel , ſondernLob und Dank ſchuldig.

*) Weder Portugal,noh Frankreich, noh Venedig haben
dieſeBulle angeuommen , und in erſtermReichewurde ſie
ſcgarunter Güterkoufiskazionund willkürlichenLeibesſirafen
verboten.
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im Florafelde und bey St, Perernicht publiziert und

angeheftet wurde, ſo war cs feineswegsin Bom ka-

noniſchpubliziert, und folglichkann es in keinerAb-

ſichtals einkanoniſchesGeſezbetrachtetwerden , nach-

dem es auchin Rom niemalsGeſegewar. Alle
BekanutmachungendeſſelbenſindalſobetrüglicheEr-

ſchleichungen.DieſesBreve enthaltfernersverfälſchte
Stellenaus der Heil.Schrift, und Fehlerwider die

Grammati>; ein Umſtaud,der in den Rechtenhin-
reicht,daſſelbeungültigzu machen. DieſesBreve
ſeztdie ganze Welt der unvermeidlichenGefahr des

Kirchenbanus, oder wenigſtder Gefahraus, einer

Menge Sünden ſichſchuldigzu machen, indem die

ganze Welt nothwendigvon den Jeſuiten,entweder

gegen ſieoder gegen das Breve ſprechenmuß. Dieſes
Breve wurde auch ſelbſtnichteinmal von ſeinemVer-
faſſerin Ehren gehalten- indemer ohneUrſachedie
wichtigſtenVerfügungenaufhob,und den fünfKardi-
nálen,in Kraftder famöſenſchonvor Vollziehungdes
Breve entworfenen,und wenigeTage darauferſchie-
nenen Encycliëa,unter dem Vorwandeeiner Erklärung
deſſelben,Vollmachtertheilte,nachBeliebenan dem

InnhalteAcnderungen zu trefen,und, was ſieauch
wirklichthaten,dasjenigezu widerrufen,was no<
allenfallsden unterdrücktenJeſuitengünſtigſeynkönnte.
DieſesBreve eignetdurchein uncrhörtesund abſcheu-
licheskanoniſchesRechtder apoſtoliſchenKammer alle

Güterder Jeſuitenin der ganzen Welt, d. i,alleihre
Einkünfte, die Stiftungenvon Meſſen, Predigten,

Miſſionen, alleBeraubungenihrerAltare,und alle

Kirchenzu. DieſesBreve , mit allenſeinenNichtig-
feitenund Abſurditäten, kann nieund wird nie dur<
die Klauſulnon obltantibusgultigoder ausführbar
ſeynkönnen,indemjeneKlauſulnur deswegeninpabſt-
licheDekretecingeſchobenwird, um minderbedeutende
Formalitäten, derenAuſſerachtlaſſungeinVerſehengegen
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dierômiſchenKanzleyregelnwäre,zu erſeßen; und eben

nachdieſenRegelnwerden Bullen, die ſichzu offenbar
wider dieſelbenverſtoſſen, als ob- und ſubreptiver-
klart.”

„Darf man ſihnun nachalle dem verwundern ,

wenn ein Breve, welches von Nullitäten, Despotis-
mus, und von beyweitenausſchweifendernPretenſionen

ſirozt-als jenen,worüberman jemalsGregorVII,
Vorwürfemachte;wenn ein Breve , welchesbeynahe
aufjedemBlattemit der Kirche,mit der Heil.Schrift,
mit oen Ausſprüchender Konzilien,mit den Bullen
der Päbſteim Widerſprucheſteht; wenn ein von Spa-
nien abgedrungenesund erkauftesBreve an keinem

Orte unbedingtangenommen wurde “2? Wenn man

allenthalbengegen die meiſtenVerfügungendeſſelben
proteſtierte?Wenn es an keinemOrte, ohnewillkür-
licheModifikazionenund Widerſprüche, zurVollziehung
gebrachtwurde ? Wenn LTeapelbeyAnnahmedeſſel-
ben unter Lebensſkrafeverbot, es zu drucken und zu
publizieren**)? Wenn Preuſſenund Rußland,als

*) Es wurde aber, wie es bekannteund erwieſeneSacheiſ,
an den meiſtenOrten nichtdeswegen,weil es den Jeſuitenors
den aufhebt,ſondernwegen darinn enthaltenerAnmaaſſungen
über dieweltlicheGerechtſameder Fúrſteuangefochten.Und
in einem ſolhem Fallebefindenſihalleerdenklichepäbſtliche
Bullen, von der in Cœna angefangenbis zu derApoſtolicum.
Alle achtzigBullen, welchedie Jeſuitenals Beweiſe ihres
re<tmäßigenDaſeynsanführen, (indin dieſerRü>kſichtum
nichtsbeſſer,als das Breve Dominus ac Redemptor noſlter,
und es befindenfihin dem groſſenBullarium wenige,viel-
leichtkeine einzigeBulle, welcbe,wenn man ihrenJunhalt
eben ſovon allenSeiten, wie Herrvon Villegasd’'Eſtaims
bourgdas KlementiniſcheBreve,unterſuchte,niht eben
ſovieleNullitätenund Abſurditätenenthaltenwürde.

ik)Hierſagtder Herr Kanzler von Brabant eineo�enbars
Unwahrheit.Denn derHof von LkeapelhatinſeinemDekrete
pom 10. Winterm.1773. das Breve ſowohlün Originaleals
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ſiedaſſelbenihtannahmen, das gleicheVerboterges
henließen2 Wenn das Parlamentvon Parisdrohte,es
in dem Falle,wenn es ihnenzugeſchi>twerdenſollte

durchden Henkerverbrennenzu laſſen?Darf man ſich
wohl noch wundern , wenn daſſelbevon der allgemeinen
Kirchenichtangenommen wurde , indem dieſeallge-
meine KirchekeineBreven anerkennt,und dieStimme
des Heil.Stuhls, nachkanoniſchemRechte, ſichnicht
anders als dur< Bullen vernchmen läßt? Wenn
unter den franzöſiſchenBiſchöfeneinigedas Breve auf
der Poſtliegenließen, ohnees zu Handenzu nehmen,
und andere , nachdemſiein ihrerberühmtenVerſamm«
lungim Jahre1762.ein ganz entgegengeſeztesGutach-
ten von ſichgaben, ſichnichtentſchlieſſenwollten,dem
Breve beyzutretten? Wenn der groſſeBeaumont
daſſelbegänzlichin ſeinemArchiveverbarg2 Wenn
der Biſchofvon Verdún nah Rom ſchrieb,und
ſicherkflarte,daß es nichtin ſeinemVermögenſtehe,
daſſelbeanzunehmen, ohnein den offenbarſtenWider-
ſpruchzu fallen? Wenn endlichkeineinzigerBiſchof
einenandern Gebrauchdavon machte,als daſſelbezu
mißbilligen2 Wenn es in andern Königreichennicht
nur von den Biſchöfen,ſondernſelb|auh von den

Souverainen nichtangenommen wurde ? Muß man

ſch darüberverwundern , wenn Venedigdaſſelbein
verſchiedenenHauptpunktenfürungültigerklärte?Wem

iſes aber unbekannt, daß eine einzigewichtigeNulli-
tát einesKriminalurtheilshinreiht,um das ganze
Urtheilzu vernichten? Darf man ſichdarüberverwun-
dern , wenn endlichauchLNaría Chereſi1a dieſesBre-
ve, eheſiees unterſchrieb, darinnfürunzuläſſigerklärte,
was die Güterder Jeſuitenbetraf,und wenn es nir-

gends anders als in KraftgeheimerVerwilligungen-

welcheKlemens XUV. in ſpäteren,dem Breve ganz

in der Ueberſezungdffentlihbekanutgemaht. S. Leben
Klemens XIV. Ss» 221.
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widerſprechendenBriefenertheilte,angenommen wurde ?
Doch alledieſeThatſachenſindbey tveitenvon der Art

nochnicht, daß man ſichdarüberwundern dürfte.Was
langebefremdlicheriſt,und worüberman immerhiners
ſtaunen.wird , iſt,daß Rlemens X1V, welcherganz
gewißkein Rechthatte,alleGüter der Jeſuitender
apoſtoliſchenKammer zuzueignen, da er darüberweiter
keineandere Eigenſchaftals die einesOekonoms und

Adminiſtratorshatte,ſichdas Rechtanmaaßte, jene
GuúterweltlichenFürſtenzuzuſprechen.Wer begreiftes

abernicht, daß er, gleichwieer dieſeGüterzum Nach-
theileder Kirchenichtverauſſernkonnte,folglichum

ſowenigerfatholiſchenFürſten,und nochminder unka-

tholichenoder heidniſchenNegenten,wie, zum Bey-
ſpiel,dem Kaiſervon Chinadas Rechtübertragen
konnte,welcheser ſelbſtnichthatte,dicſeGüterein-
zuziehen, die Altärezu berauben, die KircheninZeug-
häuſer,Komóödienſaale,Markſtälleu, �.f.zu verwan-
deln2?Welches Aergerniß!— Doch ichbrechehierab,
um das Feuereines öffentlichenUnwillens überſoviele
vor unſernAugen vorgegangene Entheiligungen, von

welchenunſereStadteunaufhörlihdas empörendſte
Schauſpieldarbieten,nichtzuentzünden.Ach! welches
Herzenleidfürſie,wenn ſieaufihrealtenWohnungen
einen Blik werfen,und ſehen,was man davoufür
einenGebrauchgemachthat!

”

» Ich habegeglaubt, ſo vieleNullitatenausführs.
lichanzeigenzu müſſen, um irrende Gewiſſenaufzu-
klaren, und die Wichtigkeit, welcheFanatismusund
PartheygeiſkvergebensdieſemzerſtörendenBreve zu.
gebenſichbemühen„ ganz zu entkräften.Nun erlau-
bet mir noch, gebietendeHerren, euch an die Belci-
digungenzu erinnern,welchedurchdie Unterdrückung
der Jeſuitender Landeskonſtituzionzugefügtwurden,,.

»Weun ihrin euren Archivennachſuchet(o wer-

dectihrfinden, daß dieJeſuitenunter der Regierung



SechszehntesB uch. 269

Philipps17. und ſeinerNachfolger, mifBeyhülfeder
Stande, aufBegehrender Städte, und unter dem

Staatsſiegel, in die Lliederlandeberufen, und mit

allenFormalitätenund mit fürdiegültigeSanktion
der GeſezenöthigenKlauſulnaufgenommenwurden.
Da nun dieſesſeineNichtigkeithat, ſolltenſienicht
auch jenesSchuzesberechtigetſeyn, der jedem eins

gebornenNiederländer2nfolgefeyerlihbeſchworner
Privilegiengebührt? Warihre Exiſtenznichtebenfo
geſezlich- als jederandern Geſellſchaft2 Wären ‘ſe
nichteben ſogut , wie die âlteſtenKlöſter, mitVer
williguagenverſehen, welche von höchſtenGerichts-
höfenbekanntgemachtwurden? Und hat dasjenige
vas nachhermit Benziehungdes Souverains ‘und der
dreyen Stände, welchedie Nazionreprâſentirenans
genommen wird; nichtebenſo vieleKraftund Stärke,
als dasjenige, was vor der primitivenAkte der
JoyeuſeEntree angenommen und errichtetwurde 2
Jch behauptenochmehr: Würde Joſeph11. ſoſehr
er auchvon dem neuen Evangeliumdes Febronius
angeſie>twar *), es wohl gewagt haben, die Klö-
ſerin den Lliederlandenaufzuheben,wenn: man die

verſtorbeneKaiſerinnLNaria Thereſiagehinderthâtte;
das BRlementiniſcheBreve zur Vollziehungzubrin-

*) SolcheAeuſſerungenſolltenund könntendo wohlunſerelatho-
liſchenMonarchèn auf deu höchſtſchädlichenGeiſtder Jeſuiten
aufmerkſammacheu. Sie wollen heutzu Tage wenigerals

jemalseinauders Kirchen- und Staatsrechtgeltenlaſſen, als

jeuesihresBellarmin. Sie ſchendas wichtigeBuchdesſeel.
WeihbiſchofsHontheimde Statu EccleliæfüreinWerk an ,

welchesgeradezudie Hauptſtüzender Religionniederwirft,
und nennen daſſelbeaus dieſerUrſacheein neues Evangelium,

um dadurchden Begriffzu verbreiten, alſohätteKebronganz
andereSáze , alsChriſtus, gelehrt.Man muß mitderBos-

heitdieſerHeuchlerebenſovielMitleidenhaben, alsmit ihrer
grobenUnwiſſenheit,
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gen? Würden die Biſchöfein AnſehungihrerHirten-
briefeund Seminarien, ihrerVerordnungen und Dis

ſpenſen,der:BekanntmachungihrerPlacardeund der

BegehungderHochzeiten, und endlih in Anſehung
allesdeſſen,was ihreGerichtsfeitund den öffentlichen
Gottesdienſtbetrift,nun wohl ſoſklaviſchvon der

Regierungabhangen,wenn ſie in Betreffdes ge-
gen die UiederländiſhenJeſuitenverfügtenIn-
terdicktswenigerblind und geſchmeidigden Wil-
len des voofesbefolgtbâtten*) 2 Man mag dage-
gen einwenden , was man will , ſo iſ es doch eine

ausgemachteSache , daß man der Aufhebungder
“Jeſuiten, und dem an die Biſchdfeergangenen Yer-
bote,ſichzur Verrichtungdes Heil.Miniſteriumsder

IndividuenihresOrdens zu bedienen , die Herab-
würdigungdes Epiſkopatesund der Kleriſey, den

Mangel der Prieſterund Prediger, den Fallder Kld-
ſerund Schulen, den Verluſtder Jugend„ ſelbſidie
Fehlerder Souveraine , und die Zrrwege, auf
welcheſie,ſeit die Jeſuiten keinen Ein-

flußmehr an Höfen, und ſeit ſie auf
gehört haben, ihre Gewiſſensräthe zu

ſeyn, gerathenſind, endlichden ungerechtenAuf-
ſtandder Völkerzuſchreibenmüſſe.Jch ſageunge-
recht, gebietendeHerren„ denn vergebenswollen die

Demagogen unſernAufſtandmit dem ihrigenverglei-
chen. UnſereEmpörung iſtdas Werk der Ge-

rechtigkFeicrund der Religion, indeſſendie ihrige
nie etwas anders als das Reſultatder Religions-
verachtungund der Ruchloſigkeitſeynwird, **),

X) Und dieJeſuiten, diehieroffenbareineRebellionbegünſtigen,
Und es den Biſchöfenzum Vorwurfemachen,daßſieih gegen
den Hofnichtempörten, kônnen„, ohneſchaamroth¿u werden,
alleAufklärerund PhilofophenRebellenund Empôdrerſchelten?

kk) So ſindalſo, nah dem Geſiändniſſedes Kanilersvon Bras

bant, dieMonarchenunzgeſchi>terzur RegierungihrerLänder
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» Erwachet endlich , gebietende Herren - aus eurer

Sinnloſigkeit, dieeineGattungSchlafſuchtund Stau-

nen war , und euh im Jahre1773. unthätigmachte;
oder erholeteuch vielmehrvon jenerZerſtreuung-

tvelchecuchdamals die BelgiſcdeKonſtituzionaſſer
Geſichtverlierenließ, indem die Yerlezungenderſelben
nichtanders als unmerkbargeſchahen, und dietödt-

lichenStreiche, die nur in Zwiſchenräumengeführet
wurden, nichtdie geſammteNazion mit gleichemGe-
wichte trafen, und alſofeinen ſo ſtarkenEindru>
machten, um dieGemütherallgemeinzu erwe>en und

geworden, ſeitdieJeſuitenkeinenEinflußmehr au ihrenHöfen
und a:f ihrGewiſſenhaben! Und ſo iſteineRebellion, wie

die LYiederländiſchewar , eine gerechteRebellionund das

Werk der Religion! Eine Behauptungvondieſer Art iſ au

ſichſelb|ſchonjo ofenbarunſinuig, tollkühnund lügenhaft,

daß man ſienur bloßleſendarf, um ſiezu verabſcheuen.
WelcheſinddieKönige, die ihreNegententugeudenden: Un-
terrichteder Jeſuitenzu verdankenhaben? Und , woiſtder
Hof, an welchemdurchihrenEinflußGlückund Wohlſtandder
Völkerbefördertwurde ? Sind etwa die Geſchichtſchreiber,

welchenichtvon ihremOrden ſind,durhausBetrüger und

ſinddie Begebe::heitendes portugieſiſchen, ſpaniſchenund

franzöſiſchenHoſes,die Hugennotenjagd, die Janſeniſtenpla-
kerep, u. d. gl.weiternichtsals ſelbſigeträumteMährchen?

Jt die ganze Geſchichte, die ih biëbervon dieſemOrden

herausgab, nur ein Gewebe von Verleumdungen, unertwie-

ſenenThatſachen, oder iſ ſie, au< nur in einigenTheilen,
wahre, mit Sorgfaltund PrúfungausgearbeiteteDarſtellung
des Geiſtesund der Handlungender Jeſuiten?Muß denn

Partheylichkeitund Haß dienothwendigeEigenſchaftihrerGegs
uer ſeyn und ſolldieWelt es ſoganz unbedingtannehmen,daß
iur ſiealleindieWahrheitbehauptenköunen? Solltedas Ge-

ſterreichiſcheHaus,undalleMonarchenſogleichihrenBepfall
darzuertheilen,wenn ſtevorgeben,daßalleRebellionenderVöl-

kerungerecht, und nur dieLliederländiſchegerehtſey? So

ausſweifendeFoderungenhatnochfeinneuer Aufflárerund

Philoſophgemacht;undamallerwenigſtendürfteman erwarten,
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in Betvegungzu ſezenYH, Auſſerdemmifibrauchtendie

verruchtenFeindeder Jeſuitenallenthalbendie Leicht-
? gläu-

daß eineMagiſtratsperſonſi<ſoungereimte,gehäßigeund
tollkefeBehauptungenerlaubenwürde. Aberesiſtzum Theile
auchein Glú> für dieWelt , daß dieJeſuitenund ihreApo-
logiſten, beyallihrerPolitik, doh ſogrobund unſanftzu
Werke gehn. Denn es brauchteweiternichts,als Schriften
von der Art, wie diebeydentatholiſchenDenkſctriften
und dieſesMemorial iſ, um geifilihenund weltlichenFürs
ſtendie Nothwendigkeit, ſh vor dieſerGeſellſchaftſicherzus-
ſiellen, mit ihreneigenenGeſtändniſſenzu beweiſen.

*) Der VerfaſſerſeztdieſerStelleeinemerkwürdigeNote bey.
» Als Joſeph 27. ſagter, in ZelgienſeineEntwürfeaus-
zuführenwagte, ſchienenGoſſe und Kleine,Priefierund
Weltleute, Städte und Dörſerganz unen:pfindlizu ſeyu.
Erſt,nachdemdie Lettres d’un Chanoine Pêènitencier& d’un

Theologal, wovon in furzerZeitzwanzigAuflagenvergriffen
wurden, das Projetde Mandement d'un Evêquede France
aux Evêques du Pays-Bas , die Lettre paſtoralede l'Evé-

que de Namur, die Hiſtoire des profanations& des ſacri-

lezes,und mchrereFlugblättervon dieſerGattungverbreitet
ivurden, erwachtedas Volkaus ſeinerSchlafſucht, und öfnete
die Augen. Jh berufemich,fährter fort, nur in der Abſicht

aufdieſeSchriften, um mein Vaterlandaufzufodern, mehrere

dergleichennachfolgenzu laſſen,um dadur< unſernKindern

den von gutenGrundſäßgengeleitetenNaziona!geiſteinzupflanzen.
Nur alleindadurchkönnen ſichunſereProvinzenunüberwinds
lihmachen, und ohne einen andern Beyſtand,alsdesjenis
gen , welder ihnenzu GefallenWunder wirket, furſichſelb
beſtehenu. ſ.f.” Man muß wiſſen,daßjeneSchriften,auf
welcheſi<der Kanzlervon Brabant beruft,die infawſten
Aufruhrſ>riften, und 1eiſiensvon Jeſuitenverfaſſetſeyen,
um dieHeuchlerdurchihrcigenesWerk zu entlarven, und die

Tartüfenzu beſhämen, welcheſo dreiſtebehaupten, daßnur

Aufklärerund PhiloſophenNebellcnund Ewpdrerſeynkön-
nen. Manleſe darúberdieSchriftdes HerrnHofrathsvon
Æckhartshaüſennah, worinn er die Monarchen vor den

Gefahrenwarnt , dieden Thronendurchdas falſcheSyſtem
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gläubigkeit des Volks - und ſchriebendem Breve hel
ligeKarakterzu , die es niemals hatte, um daraus

cinen Gegenſtandder Religionzu machen, und die

Verfügungendeſſelbenin den Rang der Kanonenzu
verſezen.SolchergeſtaltverſtarktenſihVorurtheileund

Fanatismus.Alleinichhabees endlichgewagt , den

Schleieraufzuheben, welcherdieſesBreve bedecktez
ichhabedaſſelbean der Fackelder Theologieund Ju-
risprudenzunterſuchet, und ichglaube- erwieſenzu
haben, daß das Bemühen, jenesUrtheilin ſeiner
wahrenGeſtaltdarzuſtellen, nichtswenigerſey , als

fürdie Sache der Religionund des heil.Stuhles
ju ſprechen»„..

» Da euchunüberwindlicheBeweggründeauffodern,

fovieleHandlungen der Ungerechtigkeitund der Ges
walt, die unter JoſephIl.ſichanhauften, und deren
Daſeyn dieNachweltfaum glaubenfann,abzuſtellen-

fönnetund dürfetihrin Anſehungder Jeſuitenno<
Ausflüchteſuchen2 Und rufeteuh nichtſelb euer

Gewiſſendazuauf, alleszu unternehmen,um eine

Geſellſchaft, die nichtswenigerals eine unnügeLaſk
war , wieder herzuſtellen, indem dieſeKinder des Va-

terlandes,in ihremLebenswandelſo auferbaulich, in

der BeobachtungihrerKonſtituzionenſogewiſſenhaft-

ſichmit bekanntenEiferund Erfolgden Dienſtendes
heiligenMiniſteriumswidmeten , und beſondersdurch
die Bildungder chriſtlichenJugend dem Staate bey

derheutigenAufklärungund durchdiekekenAumaaſſungender
ſogenanutenPhil-ſophendrohen; und wenn man dabeyauf
das, was in Belgienvorfiel,einenaufmerkſamenBli> wirft
ſo wird man finden, daßdas Syſtemede la Nature, die

UnionderZwey und zwanziger, der Jlluminatenorden, und

dieEmiſſariender franzöſiſchenPropagandabeyweitenſoviel

Unheilin der Welt nichtſtifteten,als nur einzigdie Lettres

d’un Chanoine Pènitencier,

(Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) S
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weitem wichtigereVorthèilezurü>gaben, als fievon
demſelbenempfangenhatten? Jhrwiſſetes, gebicten-
de Herren!(und ſelb|ihreFeindegebenohngeachtet
des Haſſesund der Mißgun|,welchenochihretrauri-
gen Refe oder das Andenken derjenigen,die nicht
ehr ſind,verfolgen, der Wahrheit, der Erfahrung
und dem AugenſcheindieſesZeugniß)ihrwiſſet,ihr
ſehet,ihrſagetes ohneaufhören, und ſeufzetdarü-
ber, daß namlichihreAufhebungden Verfallder Sit-
ten , der nuzlichenStudien „ der löblichenC-ebrauche-

und der auferbaulichen, nüzlichenund troſtreichenUe-

bungennachfichgezogen habe,*). Eine dickeWolke ,

dieſchre>hafteNachtder Unwiſſenheit,und das finſtere
Chaos der Unordnungherrſchtheurzu Tage faſtdurch-
gehendsan jenenreligiöſenOrten , wo ehemalsdie
Fackelder Erziehung, die Flamme der Tugend das

Lichtder Beredſamkeit, der Glanz des öffeutlichen
Gottesdienſtes, die Majeſtätder Religionin ihrer
ganzen Prachtſchimmerte,ſowie es gelehrteund weiſe
Schriftſtellerder franzöſiſchenNazion bewieſen,ehe
eine Verſammlung ſi vereinigte, welche , da

fieweder von Vernunftno Religionſichleiten
lies,dicErwartungder Liazionhintergieng, und

bingeriſſenvon Dummheit, Rauſchund Wuth,
welchevon Janſenismus, und , was einegewöhn-
licheFolgedavon iſt,von Deiemus und Mare-

X) Es iſteineerbärmlicheAusflucht, dasSittenverderbniß,den

Verfallder wiſſenſchaftlihenErziehuugu. . f.der Aufhebung
des Jeſuitenordensbeyzumeſſen.Wer in der Geſichtenicht
gauz Fremdlingiſt,weißes, daß an allen.katholiſhenHöós
fen, geradeallemalzu einerZeit,in wel<er dieJeſuitenam
höchſtenin Anſehn ſinhuden, und folglihder Despotiömus
am ſtärkſtenwüthete, die Sittenam meiſtenverdorben wa-

ren. Es iftDespotismusund Sittenloſigkeitſo enge mit ein-

„anderverbunden, daßdas eineohnedem andern nichtbeſtehen
fann. Ein Volk mit gutenSittenſhi>tſihfürwillfuhrliche
und grauſameRegierungennicht.
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rialismus erzeugt werden , und die fich allèr ihrer

Röpfe bemächrigten, keines einzigen lobenswür-

digen Projectes fäbig iſt*)”?
»» Mögen alſoimmer, gebietendeHerren,dieſchlan-

agenartigeKRezerey, die hinterliſtigePhiloſophie-

die unverſhämteFreygeiſtereywider eineGeſellſchaft
lármen, die auchnach ihrerAufhebungſienochqualt
und zur Verzweiflungbringk.Laſſetuns niemand an-

dern als das einfältigeLandvolkhôren, welchesohne
Raffinement,ſo wie ohne Bosheit, keinenandern
Eindrücken,als denen der Wahrheitfolgt,und nach
den Vorſchriftendes Evangeliumsden Baum nachſei-
nen Früchtenbeurtheilt,Sollen das Volk und die

Kinder auchhier,ſo wie in der A�airedes Semina-

riums zu Lóôwen, die falſcheKlugheitder Alten und

Meiſterin Jſraelverdammen; hier, weilſieirreligioſe
nnd kezeriſcheGefinnungenverheimlichtenund dulde-

ten, und dort,weilſiein dieAufhebungeinesOrdens
willigten,welcherdur<hArbeitenund Veyſpieleden
Glanzder Religionund der Reicheerhöhte,und deſſen
Falldas Verderbender Monarchien, die Jnſubordi-
nazionder Völker, den gänzlichenVerfalldes Glaubens
in allen vier Welttheilen,die Herabwürdigungund
Verachtungder Geiſtlichkeitvom Purpur bis zur Kutte
nach ſichzog !”

» Da ihreuch,gebietendeHerren„ nichtnur allein
mit den geheiligtenRechten der BeigiſhenNazion„
welcheunter die Füſſedes härteſtenDeSpotismusge-
frettenwurden , ſondernauh mit der Erhaltungder
gegenwärtigbeſtehendenOrdenshäuſer,und mit Wi-

derherſtellungderjenigenbeſchäftiget, welchediegottloſe

*) So wie inden Augen der JeſuitenDeiêmus und Materias
lismusFolgen:desJanſenismusſind, ſomachenſieheutzu Tage
auchjedenJlluminatenzn einen nothwendigenFeindder Staa-
ten und der Religion.Wie abgeſ<hma>tund erbärmlicheine

ſolcheKonſequenzmachereyſey, fälltvon ſelbſtin dieAugen.
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NaubgierigkeitſubalkernerAgentenanfiel, umwälzte-
nnd vor euren Augen zerſtörte;ſobeſchâftigeteuchauch,
und zwar Vorzugstveiſe, mit der Wiederherſtellungder

Jeſuiten.Gleichwieſiedas erſteZielder Gottloſigkeit
dieſesJahrhundertswaren, ſo laſſetſieauchder Ge-
genſtandeurer erſtenSorgen ſeyn.JhrDaſeyn ſtüzte
ſih gleichmäſſigauf eure Konſtituzionen.Sollten ſie
alſowenigereures Schuzeswürdigſeyn? Sollten
dieFudividueneinesOrdens , welchenAlexandervon
Parmafur dieunuberwindlihſteSchanzeder Llieder-
Länder gegen die Feindedes Vaterlandesund der

Religionhielt,nichteure ganzeUnterſtüzungverdie-

nen 2 Ohne Zweifel; und einegeſundePoliti,die
Wiſſenſchaftenund Künſte,Vernunft,Erziehung,öf-
fentlicheSitten, Kircheund Staat, allesfoderteuch
aufund dringteuch, dieſenOrden wieder herzuſtellen.”

» Jch behauptenoh mehr. Wenn die Kaiſerinn-

Königinn,durchein nichtigesund ungültigesBreve
bevollmächtigt,das Recht hatte,die Jeſuitenin den

Lliederlandenaufzuheben,und wenn ihc, als ihr
dazueingewilligt, die Geſeßenichtverlezthabt; könnte
man nichtdur<hdas Argumentdes ahnlichenFalles
anführen,daß Joſeph11.ebenfallsberechtigetwar

dieBelgiſcheKonſtituzionzuuntergraben,und daß euer

Widerſkand, gebietendeHerreu, eine offenbareNebel-
lionſey2 Wenndie erſteEinziehungihrerGüterkeine
ungerechteAnmaaſſungwar ; wenn die Sache nicht
unaufhörlichſeinenwahren Eigenthümerreklamierte;
wenn dieDemüthigung,mit welcherdie Jeſuitenſeit
T7. Jahrengenöthigetwerden, ſichjahrlichviermal
unter ausſchweifendenFormalitatenan die Uſurpateurs
zu wenden, um von ihnengleichſamals eine Gnade
ein StückchenBrod zu erhalten,nichtum Rachezum
Himmel ſchreiet; ſokann uns nichtshindern, zu bes

haupten,daß alleungerechteBeſiznehmungenerlaubt
und gerechtſeyen.Wer ſiehtes aber nichtein, wie
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abſcheulichſolcheSchlußfolgenwären? Esfolgtalſo
daraus, daß dieJeſuiten, da das Breve nichtig,und
dieBeſiznehmungenihrerGüterauffallendund ungerecht
war , aufeine ungerechteWeiſe aus ihrenHäuſern
verſtoſſenworden; und da beydeUngerechtigkeitenno-

toriſchſind,ſoiſ es eineunvermeidlichePflicht, ſiein
beydeswieder einzuſeßen, wenigin Anſehungderfeni-
gen Güter,dienochnichtverkauft,zerſtreutund ver-

âuſſertſind,
» Aber PiusVI. ſchweigt,wendet man ein? Ach!

Wenn er ſichnichtentſchlieſſenkann, das Breve ſeines

Vorgängerswirklichzu verdammen, ſo wird er um ſo
wenigernoch durch eine dogmatiſcheBulleentſcheiden

können,daß jenesBreve durchausnichtswider den

Glauben, wider die gutenSitten, und wider diege-

heiligtſkenNechteenthalte.Er ſchweigt? — Alleinwvenn

er, durh den Familienvertragdes Bourboniſchen
Hauſesunterjocht, bigherſaumtedie Jeſuitenfeyerlih
wieder herznſtellen, ſogeſchahdieſesnichtdeswegen,
alswünſchteer es nichtmit heiſſeſkemVerlangen.Man
weiß,was er hierübermündlichgeſprochenhat.„Man
hat, ſagter, durchdie Unterdrückungder Jeſuiten
alleszerſtört;die Sâule, die niedergeworfenwurde -

war nochdie Hauptſtügedes Heil.Stuhles; beynahe
alles, was in dieſenfinſternZeitenfürdie Vertheidi-
gung der Kirche,in Italien,Deutſchland,Frank-
reichund in den Lliederlandenzum Vorſcheinkam,
floßaus denFederndieſerEiferer*).” Er verlangt
nichtnur alleinihreWiederherſtellung; er empfindet

*)Wer dieGeſchichtedes Emſerkongreſſes,und dieNunziatur-,
ftreitigfeitenkennt,wird nun wohlbegreifen, wie wenig:auh
ans dieſereinzigenRú>ſichtdieExjeſuitenſh um diedeutſche
Kircheverdientgemachthaben. Der Pabſthatwohlret ,

{hreBemúhungenzu loben;aber hôcyſtunrechthater, den

rômiſchenHof,dieKircheoderdenHeil.Stuhl,und ſeineHofe
lehren,daskatholiſcheChriſtenthumzu nennen.
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auch, daßer verpflichtetſey, den Schaden zu erſetzen-

den ſeineVorfahrerverurſaht, und er wünſcht,

Mitteldazuzu-finden.Mit welcherBegierdewürde er

ſieergreifen! Yber der Zwang , in welchemer ſich
befindet- iſſo groß, daß er das Uebelvor ſeinenAu-
genſieht,ohneeinenWiderſtandleiſtenoder auchnur
wagen zu konnen.. Wenn er weiter nichtsals nur

weltlicherFürſt,ware,- ſowürdeer als Meiſterunab-
hangigvon andern Furſtenhandeln, welchein Anſehung
ihrerinnernStaatswirthſchaftkeinenfremdenMächten
Rechenſchaftſchuldigſind; alleiner iſtPabſt,und die

EigenſchafteinesgemeinſamenVatersder Glaubigen,

welcheihm die allerunbeſhränfteſteNachr verſi:
chernſollte,beugtihn heutzu Tage mehr als jemals
unter den .Willenund die Raprizender Höfe.|Er
iſtſehr_genauvon den Uebelnunterrichtet, welcheaus
der Aufhebungder Jeſuitenerfolgten.So vieleReli-

gioſenihresStaadesberaubt;ſo vieleDiener des

Evangeliumszueinex Zeit,in welcheres den Biſchöfen
an Arbeiternfehlt,unnuggemacht; der Janſenismus
triumphierendund ganz Deutſchlandanſte>end; die

Nuchloſigkeit,als eineFolgedeſſelben, in Frankreich
herrſchend, und dieſesſhöneKönigreichverwüſtend;

dieNechteder Kirche, in den Rechtender Jeſuitenver-
leztz;dieReligiondur<hganz Europa in ihrenGrund-
feſtenerſchüttert;beyden Abtrünnigen, Heidenund
Wilden die Miſſionenzu Grund gerichtet;dieErzie-
hung- dieſeBflegerinnder Tugendenund der Talente,

vergeſſen,und mit ihrtvenigſteine ganze Generazion
verloren; alleVölkerim Aufſtande- und die Staatcn
in ißremVerfallez dieſesiſtdas ſchre>licheGemählde
der Uebel, mit welchenſichder Pab| umringtſieht,
und die ihnbeſtürztmachen. Wenn er nicht,um ihnen
abzuhelfen, die Jeſuitenwenigſtin ſcineneigenenStag-
ten, wo er in allenRückſihtenMetſterſeynmuß,
wicederherſtellet

,

ſomuß man vorausſeßen, daß ihn
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Gründe dazu bewegen, die uns unbekannt ſind,und
die wir nichtsdeſtowenigerverehrenmüßen. Allein

dieſeGründe fönnennichtdas ſeyn, was einigevorge-
ben, nämlichdieFurcht,die Sache, welcheer gut

machen wollte,nur nochſchlimmerzu machen. Denn
eineſolcheKezereyunſrerZeit,da ſiedem Geiſtedes

Evangeliumsſoſehrentgegengeſeztiſt, würde den un-

vermeidlichenRuin deslHeil.Stuhlesnach-ſichziehen-
und eineſolcheSchwächebeherrſchtden KarackterPius
des VI. niht, Man weiß „ wie bereitwilliger den

Wünſchender Kaiſerinnvon Rußland, ſo weit ſie

auchimmer von der röômiſchenKircheentfernt‘iſt,Ges

nügethat.Wenn er nun auf ihrVerlangenden Je-
ſuiteneinen Generalvikarbewilligte,welcheſelb mit

Bewilligungdes Pabſtes,der ihrenOrden aufhob»
in Weißrußlandnie aufhörten, Jeſuitenzu ſeynz
wenn er ihnenerlaubte,dur<hBegehungder feyerlich-
ſtenGelübdeſichzu verewigen; was würde er, gebie-
tendeHerrèn,nichterſtaufdas Bittenund zu Gunſten
einerfapfernund großmüthigenNazionthun, welche
mit den Machabäernin-die Wette eifert, und eben.ſo
heroiſcheWunder ihresMuthes wirkt»wie jeneruhm-

würdigenVertheidigerdes Glaubens ihrerVäter? Bez

fonders„ wenn ein Kardinal- Primas, wenn das.ganze

Lliederländiſche, in einem bevorſtehenden:Konzilio
vereinigteEpiskopat, wenn die drey Stände der Bels

giſchenStaaten, wenn ſelbſtdie Univerſität,welche
ſeitder fatalenUnterdrü>ungdes Ordens ſichbeklagt,

daß diehumaniſtiſchenSchulenkeinefürhöhereWiſſen-
ſchaftentauglicheSubjektemehr liefern, wenn ſich
endlichAllein dem nämlichenGeiſtevereinigenz nein,
er wird dieWünſchederKleriſey- derUniverſität, und
einerſoedelnNazionnichtverwerfen,derenEiferfür
die Religionbey weitem lebhafter, als dieAnhänglich-
keitfürihrepolitiſcheKonſftituzioniſt,Er weiß, daß
einesder wirkſamſtenMittel, in den Herzender Völker
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den Keim des Ehrgefühlszu ernähren, aus unſern
ProvinzendieFinſterniſſederUnwiſſenheitzu vertreiben,
das NeichſoliderWiſſenſchaftenwieder herzuſtellen,

den Geſchma>fürdie Künſtezu vervolllommnen,bey
den Hâupternder Nazionund den YolksrichternLiebe
zur Ordnung , zum Friedenund zur Gerechtigkeitauf-
rechtzuhalten, und endlichum dieSonne des Glau-
bens in ihremganzen Schimmer glänzenzu machen,

darinnbeſtehe, wenn die Jeſuiten, und mit ihnenEr-
ziehung, Sitten, bürgerlicheund chriſtlicheTugenden
wieder hergeſtelltwerden. Ja , gebietendeHerren-
dieaufeuer Bittenerhaltene,und durcheure Sorgfalt
ausgeführteWiedererrichtungdes Jeſuitenordenswird ,

weit entfernt, den ErfolgdieſerglücklichenRevoluzion
in den Lliederlandenzu verdunkeln, vielmehreurem
Nuhmedas Siegelqufdrü>ken, und ſiealleinwird die

glanzendeallereuer Tropheenſeyn.”
» Da ihreuchnun , gebietendeHerren,als verei-

nigteund unabhängendeProvinzenkonſtituieret,ſo
laſſetdieWiederherſtellungderJeſuiten, als das ſicher-
ſteMittel, eure Regenerazionauf unerſchütterliche
Grundfeſtenzu bauen,den erſtenGegenſtandeurer
Handlungenſeyn."

»Jch erſcheinehierin keinerandern, als in der

EigenſchafteinesgemeinenBürgers„ (eine beyeiner
ſolchenNazion,wie dieunſrigeiſt,allerdingsruhm-
würdigeEigenſchaft.)Jchbindem Ende meines Lebens

nahezund ichſteheſchonan dem Abgrundeder Ewigs-
Feit, wohin bereitsder meiſteTheilder Jeſuiten,die
ichſchâzeund deren Verluſtichbeweine, abgegangen
iſt.Schon ſindſievor dem höchſtenRichtererſchienen,

und erwarten, am jüngſtenTagemit ihrenUnterdrükernu
konfrontiertzu werden. Die übrigen,in geringerAn-
zahl- werden ihnenbald folgen,und ſichmit der Ge-

ſellſchaftder Gerechtenvereinigen.Jch ſprechealſo
hiermehrfürdie Sacheder Nachkömmlinge, alsfür
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ihre eigene. Mit wenigerm Eifer , aber mit deſtogröſ
ſererSelbſtprüfungſindſieweit entfernt, ſichneuer-

dingsaufdie Streitbahnzu begeben,und den lezten
HauchihresLebensîn den apoſtoliſchenKampfenund
Arbeitenanszuhauchen.Sie wolltenſichvielmehr, ſo
wie vieleandere, uuvermerktganzunnüsmachen, und

ſh einer unrühmlichenRuhe überlaſſen,zu welcher
man ſîeverdammt hat. Alleinih kenne ſie: Man
gebe ihnen, ſo gebrehli<und ſo alt ſieauh ſeyn
mögen, ihrJnſtitut,welchesman wohl aus ihren
Handen,aber nichtaus ihrenHerzenreiſſenkonnte,
zurü>;man berechtigeſie,daſſelbein ſeinemganzen
Umfangezu beobachten, und ſogleich,ih ſeheſie
ſchon, werden ſiegleichſamin die Wette, auf der

Laufbahndes Unterrichts- des Predigamts,derMiſſfio-
uen , allergeiſtlichenVerrichtungen, und allerArten

guterWerke erſcheinen.Könnetihr,gebietendeHer-
ren, ihrenedlenBemühungen, und den heiſſenWün-
ſchender gauzenBelgiſchenNazionnochwiderſtehen2
Ich habemchrals einmal in den verſchiedenenLän-
dern, die ichdurchwandertbin, und faſtimmer in

Rückſichtauf diejenigen,fürdie ih mi intereſfiere,
die Gottloſigkeitaufdem Stuhleder Gerechtigkeitſigen
geſehen,Soll ich,gebietendeHerren, jeneauchhier
ſehenmúſſen2. . . Nein , ſchonder Verdachtwäre
eineUnbill. . . ErwägetalſoihreAnſprüche, denketan
eure Pflichten,und ſprechetſodanndas Urtheil,”
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Zehntes Kapitel.

Bemühungender BairiſchenXxjeſuitenzur Wie-
derherſtellungihresGrdens. Sie ſucheneine

anonymiſheSchleichſchriftder Regierungin
die Hände zu ſpiclen.ZunhaltdicſerSchleich-
ſchrift,und Beleuchtungderſelben.

S, wie die Jeſuitenin den öſterreihiſhenUie-
derlandenwährenddem Laufeder Rebellionan Ein»

flußgewannen ; eben ſowußtenſieauh in Baiern -

nachdemder Jlluminatismusalles in Schre>en und

Beſtürzungverſezte,ſih das Anſehnvon Wichtigkeit
zu verſchaffen.Um dieGährungder Gemütherimmer
höherzu treiben, verſaumtenſie bis jeztkeineGeleaen-
heit, falſchenLärmenzu verbreiten.Sie ſchreienüber
Gefahren, wo nichtszu befürchteniſ, und ſuchen
den -Laudesregentenmitten im Genuße.einer ſichern
RegierungdurchdrohendeWarnungen zu beunruhigen.
Hâttenſichnichtſo vieleFamilienüber willkürliche
Gewaltthatigkeiten, welcheſelbſtvon ebendenJeſuiten,
die mit ſoheuchlerſchemTartüfengeiſteſeufzen, veran-

laßtwurden, zu beklagen,und würden Leute von Eins

ſichtenund VerſtandewenigerdurchdieFntrickendieſer
unruhigen, ſtolzenund argliſtigenOrdensgliederge-

plagt; ſowürde Baicrn das glüflichſte,ruhigſteund
geſegnetſteLand in Europa ſeyn.

Aber es gehörtnun einmal in den Plan der YJeſui-
ken, den Regentenund VölkernFurchteinzujagen,

um ſichbeybeydenwichtigzu machen. Dieſesiſtzum
Theilin Baiern durchdas erbärmlicheSchreckenbild
des Jlluminatism„, und dur<h die Warnungen des

Herrn von Eckartshaufengeſchehen.Durch dieſe
Kuuſtgriffehaben ſieſichden Weg zu gröſſernUnter-
nehmungengebahnt, und ſiekonnten, um ihrenOrden
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wieder herzuſtellen,nichtleichteinenhi>lichernZeits
punkt, als den gegenwärtigen, trefen.So wie ſiein

Brabant durch-einedem AnſcheinnachmitihremOrden

nichtverbundeneMittelsperſondieſewichtigeAnliegen
heitbetreibenließen;ſobedientenſieſichauchinBaiern
eines namenloſenFanatikers, um cinenahnlichenVer-
ſuchzu wagen. Dieſesgeſchahim Weinmonat des

vorigenJahresmittelseineranonymenSchrift, welche
an den Stadtmagiſiratvon (Nünchengerichtetwar -

und zu gleicherZeitan die obereLandesregiernngund
an die Landſtändeeingeſchi>ktwurde; aber bey allen

dieſenBehördenden erwünſchtenErfolgnichthatte.
Die Schriftſelb i folgenden.Junhalts:

y» Hochedelgeborne,Hochgelehrte,Wohlweiſe, be-

„» ſondersHochzuehrendeHerren!”

» Die jezigenfaſtin ganz Europa herrſchenden-

dem Staate und der NeligionhöchſtgefährlichenUn-

ruhen, und fürchterlichenVölkergahrungen, dann meine

fürjenehochwichtigenGegenſtandeganz beſondere
Anhänglich- und Empfänglichkeithabenbereitsſchon
vor ſehs Monaten die Jdee in mir erwe>et, einen

patriotiſchenNazionalwunſchzu entwerfen,vermöge
deſſender Jeſuitenordenin Baiern wieder einzuführen,
bey dermaligfritiſherund dringenderZeitlagenicht
nur bôdſt nüzlih,und unumgänglihnothwen-
dig, ſondernallerdingsthunlihſcynwill, Jch
glaubedie Gründe und Bewegurſachenhierzuin ge-

genwärtigerBeylageLit. A. hinlänglichdargethanzu
haben.Danur allein ein hochanſehulicherStadtmagi-
ſtratund einegeſammteehrſameBurgerſchaftinMün-
chenim Stande find,dieſemgroſſenWunſchbeyder
höchſtenBehördedas erfoderlicheGewicht,und den
erwünſchtenNachdruckzu geben, uud da Sie, meine

Hochedle,und HochzuehrendeHerren, jederzeitund
beyallenGelegenheitendengroßcenEiferund Sorg-
falt,und Thätigkeitfurdie uraltFacholiſcheReli;
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gion*), die gutenSitten,das Wohl des Yaterlan-
des, und die monarchiſcheNegierungsformdes durch-
lauchtigſtenKur - und ErbhauſesBaiern gezeigthaben;
ſo glaubteih Ihnen dieſenPlan, von welchemich
aus beſondernUrſachennochnichteherGebrauchzu
machen fürthunlicherachtete, vor allen inſinuiren¿u
müſſen.Nunaberzweifleih keineswegsmehr, daß
Sie beygegenwärtigerZeitlageSr. Kurfürſtl.Durch-

x) Wenn der Verfaſſerwüßte,was unter uralt katholiſcher
Religioneigeutlihverſtandenwerden múße , ſo würde er ſi
wohlgehütethaben,ſi<des WörtchensUralt zu bedicnen.

Er würdeerſhre>en, wenn er , durcheinegeſhih1smäßigeEnt-

wi>lungdes Begriffsvem uralten katholiſhenChriitens
thume, entde>en würde,daß die dur die heutigenPhilo-
(ophengepredigtenReligionslehren, und die von der franzöſi-
{hen Nationalverſaintnlungeingeführteneue Religions:erfaſ-

ſungdem uralten katholiſchenChriſtenthumeweit äynli-
<er ſeyen, als die von den Jeſuiten,Mönchen,und den rô-

miſchenKurltaliſkeneingeführteund gepredigteReligion.Wel-
chereinſichtsvolle,redliche, und mit der Kirchengeſchichtebe-
kannte Katholi>kekann in Buſenbaums und StattlersSits
tenlehren,in den Kontroverſendes PredigersMerz und

ſeinerKollegen,uralteskatholiſchesChriſtenthumerkennen?
Es wáre ungemeinerwünſcht,die Jdee von dieſemuralten

RKatholiziomusre<t tiefin das Herzzu faſſen,und znr

WiederherſiellungdeſſelbenalleKräftezu vereinigen.Aber
man würde auh, um ein folhesUnternchmenausführenzu
können,vorerſtdaraufdenfen müſſen, allesauszurotten, was

wáhrendderJeſuitenepocheaufden Acker der Kirchegepflanzt
wurde , und man müßteau eine Wiederherſtellungdes Jeſni-
tenordensauh nihteininalmit EineinWorte gedenken.Deun

ſolangees Jeſuitengiebt, ſolangekann das uraltekatholiſche
Chriſtenthumniht wieder hergeſtelltwerden, Denjenigen,
welcheſi<von einerſolchenWahrheitlebhaftüberzeugenwolleu,
empfehleih die fürtfSendſchreibeneines Lappenan ſtei:
nen Freund, einen Weltgeiilichen, über das wähtend
der JeſuitenepocheausgeſèreuteUnkraut , verſchiedene
merkwürdigedeutſchgzeiſtliheGeſchichtsumſtändeent-

haltend.4. 1785.
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laucht 1c. neuerdings keinen grô��ern Beweis Jhrer un-

auslö�chlichen , unterthänig�ten Treue, Gehorſam- Lie-

be und Devotionabſtattenfönnten„ als wenn Sie
ſidieſes Vorſchlagesals des einzigzwc>mäßi-
gen Verwahrungsmittelswider alle modernen

Sraats- und Religionsgefahren© nachdru>ſamſ

*) Wie erbärmlichelendmüßtees um dieStaatsregierungskunſt
ſtehen, wenn ein Regent,um Staat und Religionvor Ge-

fahrenzu retten,keinandersMittelmehr in ſeinerKlugheit,
in ſeinerMacht oder in ſeinemAnſchn hätte,als Ordens-

leutezu Hülfezu rufen,die,wenu man den hiſtoriſchenWahr-

heitennichtgeradehinwiderſprechenwill,faſtbeſtändigfort

Staat und Kirchein Gefahr brachtenund beunruhigten! Aber

Leuten,welchein der Geſchichtehöchſtunwiſſendſind,und

auchdasjenige, was beyihrenLebenszeitenin andern benach-
barten Staaten vorgeht,keinerAufmerkſamkeitwürdigen, be-

gegnetes gemeiniglih,lächerlicheArnſeligkeitenzu behaup-
ten. Denn auchnur einnahläßigerBli> aufden dermaligen
ZuſtaudeuropäiſhcrReichekönntedeutlichgenug bemet-
fen , daßjenerStaat niht deéwegen,weil die Jeſuiten
keineExiſtenzdarinuhaben,unglü>lihoder von Gefahren
umrungen , und dieſeruichtdeêwegenglü>lihund geſichert
ſey,weildieJeſuitendarinu în Anſehuſtehen.Geſtercreich
hatſeitzo. Jahren, (denn ſchonſeitſolangehatdie Geſell-
ſhaftJeſuihrenEinflußaufdie Regierungverloren,) um

nichtsan dem Glanze der Monarchieeingebüft; vielmehrif
dieſelbedurchdie vor 10. JahrenveranſtalteteReformazion
um vielesglü>licherund blühendergeworden.Friedrich17.
der ein Erzphiloſophwar , dergleihenes wenigegiebt,hat
ſeineStaaten ſoweiſeund ſoglä>lihregieret,daßdieJeſui-
ten wohl ſ{<werli<einen von ihnen beherrſhtenMonarchen
werden aufweiſenkönnen, der ſeineUnterthanenebenſoglá>-
lih, und ſozufrieden, wie dieſerberühmteMonarch,. machte.
Preußenwimmeltezu FriedrichsZeitenvon Aufklärernund

Philoſophen,und war ruhig.Und in Baiern ſollteStaat
_und Kirchevon dieſenLeuten beunruhigetwerden können?

Man ſiehtes , daß der Verfaſſeraus UnwiſſenheitDinge
behauptet, an dieeingeſaunddenkenderMaun gar nichtdenken“
Fann.
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annehmen, und denſelbennah vorläufighinläuglicher
Ueberlegungund BerathſchlagungbeyhöchſterStelle
mit Jhrem ganzenAnſehnund Beytrittezu incammis

nieren,und unterſtüßenhelfenwollten,”

»Doch weildieſerNationalwunſch,ſozuverläſſigich
auchſonſt, nachdem mir bekanntenTon und Geiſte
der Nation davon Überzeugtbin , dennochmeines Orts
nuridealiſch, und alſonochvorausgängigeinesnähern
und gründlichernBeweiſesbedürftigif, ſoglaubeih
noh weiters ohnmaaßgeblih, daß Se. Kurfürſtl,
DurchlauchtbeyFncamminierungdeſſelbenzu gleicher
Zeitunterthänigſtgebetenwerden müße, daß Höchſt-
dieſelbendieſenLIational-und Univoecrſalwunſchall-

foderiſtgründlichprüfen,und wahrmachenzu laſſen,
folglichzu dem Ende einebeſondereHoffommiſfionvon

einigenbewahrten,unbefangenenund rechtſchaffenen
Máunern aus dem Hof

-

Policey-und Landesregierungs-
rathe, dann dero Sktadtmagiſtrateſelbſtniederzuſeßen
gnädigſtgeruhenmöchten, welcheſodannjedenHaus-
innhaberſowohl,als jedesFamilienoberhauptmann-
lih und weiblichenGeſchlechts,ohneStandes Unter-

chicdſonderbarad Protocollum zu vernehmenhätte:

ObſienebſtUnterzeichnungihresRarackters,Pro-
feſſionund Wohnorts, mit allenfalſigerAufnehmung
und wiederumigerEinſezungdes in Frageſtehenden
Jeſuitenordensbeydieſemſoanrathendemund andring-
lichenZeitpunkteverſtandenwären oder nicht*).”

*) Man wird ſih nichtſehrirren, dieſenVorſchlagfür das

feineProje>teinerheimlidenJunquiſizionzu halten. Aller-

dingsfonntederVerfaſſerzum Voraus wiſſen, daßalleLeute
von beſchränktenEinſichten,alleUnwiſſende, alleBigoten,
alleSodalen der jeſuitiſchenKongregazionen, alleA�iliierte
des Ordens,alle Veichtkinderdeſſelben,allereihenWitt-
frauenund jungeWeiber,mit der Wiedereinſeßungdes Je-
ſuitenordenshöchſteinverſtandenſeynwürden. Er konnteaber

auchwiſſen, daßein ſolhesProje>tvon alleneinſichtsvolleu,
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» Aus dieſergerichtlichenfaſſioniertenAnzeigeund

wahrem Probierſteinewürdeſîcherſtverlaſſgaufde>en,
ob der beſagteNationalwunſcheinsweilenin hieſiger
Stadt inWahrheitgegründet,und bepnaheuniverſalſey-
und dieNazionfürdiemonarchiſcheRegierungsform
nochäczteund warme Empfänglichkeithabe,oder
nicht*);ſo,daß alsdann Se. Kurfürſtl.Durchlaucht

verſtändigenMánnern , von dem größtenTheiledes Adels,

von vielenGliederndes Prálaten{andes, von unzähligenKur-

fürſtlichenRäthen und Magiſtratsperſonenverworfenwerden
wúrde. Wenn nun der Univerſalwunſ<nah den Köpfen-
undnichtnah dem Maaße der Einſichtenund des Aaſehns,

welcheseiu Unterzeichnerbeſißt, berechnetwärde; ſoläftes
ſichleichterachten, daß die Mehrheit auf Seite der Jeſuiten
ſeynmúßte. Aber man begreiftesauch,wie ſehrverfänglih
es fúr jedenEhrenmann feyndurfte,ſeineMeynung úber
eine ſolde Sache geradehinzu fagea, beſonders,da wan ge-
flieſſentlihdaraufdringt, daß jederſeinenKara>ter,Profeſ-
ſionund Wohnort anzeigenſoll.Man darfciuenſolchenVor-
ſchlaggeradefürbas anſehn,für was die vernünftigeWelt
das berüchtigteFormularanſicht, welchesbeyGelegenheitder

JazſeniſtiſhenHandelderProbeſteinder Tugenden und derTa-
lentejedesin öffentlichemAmte ſteheudenMannes in Frank-
reich war. DieſesFormularbrachtevielehundertwa>ere
Leute în die Baſtille,und jenesdur< Hausbeſuhungenanf-
genommene Protokollwürde mit ebenſovielenbraven Staats»
bürgern den Lieuenthurm und die übrigenGefängniſſein

Baiern anfüllen.

») Da habenwirs nun ! Eine Jnquiſiziouven dicſerArt ſellte
darzu dienen, um zu eutde>en,ob die Baiern monarchiſche
oder republifaniicheGeſinnungenhaben; und dieſeEntde>urg
ſolldadurchgeſcheben, wenn die Regierungden Karatter,
dieProfeßionund den WohuortderjenigeninErfahrungbringt,
welchefür oder wider die Jeſuitenunterzeihnethaben! So

muß man denn ein FeinddermonarchiſchenRegierungêver-
faſſungſeyn,wenn man kein Freundder Jeſuiteni? Wie
vieleArgliſtliegtin dieſenwenigenZeitenverborgen!Wie

{ehrverráäthman einenHeißhunger, allebrayen, einſichtsvol:
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mit dieſeruntrüglichenProbe, und dieſemöffentlichen
überſchwänglichemZeugniſſeeinerganzen biedern und

erzktarholiſhenNation unterſtüzt,ein ſehrleichtes-,

und faſtgewonnenes Spielehâtte,an Päbſtl.Heilig-
Feit,allenfallsauc)KaiſerlicheMajeſtät, dievoraus-

gängignothigenRequiſitorialienund Promotorialien
dieſeswieder einzuführendenJeſuitenordenswegen ,

Kurmildeſt,auchLandesund Religionsväterlichergehen
zu laſſen.Ware nun dieſeweſentlichePræliminar quæ-
ſtioaz einmal behdôrigunterſuchetund berichtiget, ſo
würdeſichauchdie quæſtio940m04o, oder wie dieſer
Orden wieder einzuführen, zu gründen,und zu unter-

haltenſey,mit vorläufigerVernehmungund Pacificie-
rung der noch exiſtierendenGliederdeſſelben,alsdann
von ſelbſtgeben. Nur wünſchteichbeynebensnichts
ſoſehr,als daß man zur Vermeidungallernachthei-
ligenWeitſchichtigkeiten, Kolluſionenund Partheylich-
keiten,die Prafautiongebrauchenmöchte,noch bis
Dato ſichmit keinem Herra Exjeſuitendiceßfallsin die

geringſteUnterredungund Unterhandlungeinzulaſſen-

bevor nichtdie Sache höchſterOrten incamminieret,
und vonda aus diegnadigſteEntſchlieſſungabgewartet
ſeynwird. Dennda dieſenothwendigenManner mit

Schimpfeunterdrü>tund verdrungenwurden z fo iſt
nichts

len Leutevon der Erde zu vertilgen! Und wie grauſamwäre
ein ſolesMittel, die Zufriedenheitoder das Mißvergnügen
der Münchnex mit der gegenwärtigenRegierungauszuklunds
haften!Noch eiumal; Der Lieuethurm und alleGefangen-
ſchaftenin Baiern würden diejenigennihtmehr faſſenkönnen,
welche,wenn ein ſolherVorſchlagdurchgeſeztwürde, wider

dieJeſuitenunterzeichnen, folgli<h, nah dem Ausdru>ke des

Verfaſſers,keineähte und warme Empfänglichkeitfürdie

monarchiſheRegierungsformhaben,uud alſo,um ſichervor
ihnenzu werden zur gefänglichenHaftgebrachtwerdenmüß-
ten. Weerentſezetſichnihtvor den Folgeneiuesſolchen
Vorſchlags?
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nichts ſobillig, und der Natur der Sache ſoanges

meſſen,als daß ſieauh mit Ehrenwieder aufgefodert
und zurückgerufenwerden müſſen, keineswegsſichſelb

aufdrängendürftenY.”
„Uebrigenskaun ih allemalvor Gott und auchder

vernünftigenWelt nöthigenfallshinlänglichbezeugen,
daß ichfeineswegsein ſovertrauter Spezia’freunddes

Jeſuiten-PerſonalsinIndividuo,vielwenigervon dem-

ſelbenzu dieſemSchritteinſtigiertworden **), wie es

vielleichtgegenwartigdas Anſehnhabenmag, wohl
aber fürihrInſtitut, Lehr- und ErziehungSartin Cor-=

pore aus Ueberzeugungund Ecfahrungſoſehrund
dergeſtalteneingenommen bin***%,daß ichdieſelbeder

X) Und gleichwohliſtdas vorgeſchlageneMittel eben ſounchrens
haft als grauſam. Es if unehrenhaft,weil es durcheine
heimlicheJngquiſizionder Bürger ausgeführtwerden ſollte„

und grauſam7 weil man den JeſuitenihreWiedereinſeßzung
nichtverweigerndarf,ohneſ1<in den Augen der Regierung
ſtrafbarerGeſinnungenverdächtigzu machen. So ſehrſi<
indeſſender VerfaſſerMühe giebt,dieExjeſuitenvon allem

Antheilean dieſerſo derba-en Jntri>kefreyzu machen; ſoiſt
es docherſichtlich,daß der Einfall,dem Orden aufeine ſolche
Weiſeaufzuheifen, keineswegsderEinfalleinesderGeſellſchaft
derNoîſtrorumganz fremdenGliedesſeynkonnte.

XX)Als wenn man nichtauch,ohne es ſelbſtzu merken, von

den Jeſuïtenzu allen erdenklichenHandlungen,au< ſogar
zur Königsmordunginſtigiertwerden könnte? Man leſe hierú-
ber dasjenigenah , was in dieſerGeſchichteüber das mörder-
ſhe Unternehmen des Kavaillac,und über deu Angriffauf
die Perſondes Kdnigsvon Portugalangemerktwurde.

kt) Wenn auch dieJeſuiteninsgeſamtdie redli<ſienLeute
wären„ ſotaugtedoh ihrJuſtitutnihts,und müßtealsdas
ſchádlihſteWerk verworfenwerden. Man darffi<hierüber
niht blos aufdasjenigeberufen,was die franzöſiſchenGe-

richtshöfeúber dieſesInſtituturtheilten; ſondernnur mit

Aufmerkſamkeitund ohneVorurtheildas eigeneGeſeßbuchdes
Ordens , ſowie es zum leztenmalin Prag gedru>twurde-

(Geſch.d,Jeſ.iV.Band) T
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jezigenStaats-und ReligionsgefährlichenZeitepoche®)
(was immer dieSpoötterey- die Neuerungs- und Auf-
klárungsſucht- die Wizeley, das Vorurtheil,die Ka-

leſen, um ſichzu überzeugen, daßihrePrivilegiendem Staats-

rechtegeiſtliherund weltlicherFürſicnentgegen, und ihre
ganze Geſezgebungfüralle Stände äuſſerſtverfängli<hund

ſ<ädli<ſey. Weun allegeheimeOrden „, deren innere Ein-

rihtuugnichtbekanntiſ, in gewiſſenRücklittenverwerflich
ſind; warum ſolltees der Jeſuitenordenwenigerſeyn, der
uur nachſeineräuſſernExiſtenzſichtbar, aber ia ſeinerinnern

VerwaltungeinGeheimnißiſt, mit welchemnur einigewe-
tigeEingeweihtebekanntſind? Aus welhem Grunde eignet
ſh der General die‘Machtzu , nillkúrlichdieGrundgeſetzeab-

zuändern? Aus wel<hemGrunde wurdedas Juſtitutvor Aus-

wärtigenſo lauge verheimlicher? Und aus welchemGrunde
endlichhatder Orden noh eineMenge Dekrete,die nie gez

dru>t wurden, ſonderuſchuur haundſchriftlihin den Händen
der Vorgeſeztenbefanden?

&y Die gegenwärtigeZeitepocheiſtweder dem Staatenoch der
Religiongefährlih; man müßte nur unter Staat das Reich
des Despotismus, und unter Religiondie Grundſäßeder
rômiſchenKurialiſtenund ihrerAnhángerverſtehen.Aber zum

Glüd>eund zur EhreunſersJahrhuudertsfindenſole Be-

griffebeyredlihenLeutenkeinenSchuz mehr. Vielmehrwird
dielleberzengungimmer allgemeiner, daßmilde Regierungen,
die durh das Geſelgeleitetwerden , die beßtenRegierungen
ſeyen,und daß man , um der Religionihrenuralten Glanz
wiederzu verſchaffen,nichtseifrigerwünſchenmüße, alsdaß
diePhilcſophenund Aufklärergehört, und mit einerallgemeinen
Reformationbey dem Haupteder katholiſchenKircheder Ans

fanggemachtwerden möge. Die gegenwärtigeZeitepocheiſt
wahrlihfär Staat uud Kircheſo weniggefährlich,daß ſi<
vielmehrjederWeltbürgerund jederChriſtGluck wúnſchen
ſoll, ſieerlebtzu haben. Wir werden zwar nur die Morgen-
rôthe, aber unſereNachkommen werden dieSonne der Aufs
klärungund des Wohlſtandesin ihremvollenGlanze erbli>en.
Und dieſeswird geſchehen,ohnedes Jeſuitenordensbenöthigt
zu ſeyu, der von ſeinem Entſtehenbisjeztuuabläßigdahin
ſirebte,dieWelt in Finſterniſſezn verhülen.
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balle, der Schwindelgeiſt,dieSchuldenund Schwänk-

macherey„ die Liebeleyund Empfindeley, und was

dergleichenſaubereganz gehorſameKreaturenund

Mißgeburtenvon der Freydenkereymehr ſind*),dar-

wider einzutvendenhabenmögen,) am entgegengeſezte-
ſten, núzlichſtenund nothwendigſtenzu ſeynerachte.”

»» Alſomeine Herren! Freundeder Rechtſchaffenheit
und gutenSache! Männer,würdigeMännerder uralt
berühmtenund katholiſchenHaupt- und Reſidenzſtadt
Miinchen! Laſſetuns mit vereinigtenKraftenalledem
Staate, der Religion, unſernKindernund Nachkom-
men , vorzüglichunſerm theuerſtenLandesregentenders
mal hôch|ſchädliche, und ruchlofeNeuerungLſucht
und Gefahrenunterdrücken, und dadurchdieEhreund
den Nuhm unſrerVäterund Ahnen rächen,ſohin
durchausnichtzugeben, daßdurchirgendeinenSchein

©) Was dochder Verfaſſerder Freydenkereyallesaufzubürden
weiß! Wahrlichwimmelte dieWelt zur Zeit,alsdieJeſuiten
diehochbelobtenSchulmeiſterdes Menſchengeſchle<tswaren -

uichtweniger, als heutzu Tage, vonlaſterhaftenund rus
loſenLeuten. Und wolltenſieredlichſepn,ſo würden ſieſos
gar bekennenmüßen, daß jeneLeute, welcheihnenmit Seek
und Leibeanhängen,bey weiten ra<ſü<tiger, grauſatnerin

ihrenBeleidigungen, unverſöhnlichergegen ihreFeindefind,
als diejenigen, dieſteFreydenker,Aufklárer, Philoſophenu.

dgl.nennen, Ju dem Verlaufeder franzöſiſchenNevoluzion
hates ſihmehr alseinmalbewieſen,daß eben diejenigen,

welchevon Staat und Kircheeben ſo wic dieJeſuitendenken,
diegrauſamſtenWütrichewaren , und daß dienihtgeſhwornen
Prieſterſi<niht blosmit Aufhängenbeguügen, fondernes
hón finden, wenn Väter auf den KörpernihrerSöhne-

Müätterin den Armen ihrerTöchtererwürgt, und dieLeiber
der Frauenauſgeriſſcnwerden. Man erinnere ſich,was zu

Endevorigen Jahrsinder von GeiſtlichenwimmelndenStadt

Avignon ſicheráugnete,-und man wird ſichhüten, aus Frey-
denkernKanibalenzu machen,da nur Ncligionsfanaticterim

Stande ſind,ſobarbariſcheFrepelthatenzu begehen.
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ihrerGegengründewir irregeführt, und die Heilig-
Feit unſerer.Religiondur<hderleySchwärmer noch
längerbekränftwerde ! Laſſetuns aber bey Zeiten-
und ehe noch die auswartigeEmpdôrungsflammeauch
unſereDächerergreift*), alleMittelanwenden, die

zu dieſemgroſſenund heilſamenEndzweckeführen!
Laſſetuns im Ernſtebedenken, daß, da die Jeſuiten
TemporeLutheri unläugbareund die beßtenDienſte
geleiſtet*%, und uns ſeitdemdadurchin dem ruhigſten
BeſigeeinerglücklichenStaats - und Religionsverfaſs
ſungerhaltenhaben, wir gegen dieſe ürdigecMNân-
ner im hôchſtenGrade undankbarſeynwürden, wenn

%) Um dieſeszu verhindern, könntedieRegierungvielleichtuu-

ter alleuerdenklihenMittelnkeinſhi>lic{ersfinden, alsdie

Exjeſuitenúberdie Grenzen briugeuzu laſſen.Denn nur

alleinſiekönntendasVolkinGährungbringen; und da Baiern,
‘inpolitiſherRü>ſicht, allerdingsglü>lih,und mit derRes

gierungduxchauszufriedeniſi;ſo hat ſih dieſevor nichts

ſoſehr, ‘alsvor fanatiſchenAufwiétglernzu fürchten, welche
unter dem Vorwande. der Religionſogerne das Volf zur

Empòrungreizenwöhten. Vielleichtiſ ſelb der Schritt,
den derVerfaſſerdieſesNazioualwunſchesthat, ein Verſuch
dazu.Wenigſtenskönntees , wenn er zurAusfährungfäme,
an Faktiouenni@tsfehlen,die Stadt und Laud la Uuruhe
briugenföônutea.Man erinnereſi<h,was die Jeſuitenfür
eineTheorievon erlaubtenRebellionenhaben. Sie habenſie
înderLiedetländiſchenpra>tiſhausgeubt.Ein ſolchesBey-
ſpielſolltefürdie Baieriſche,und färjedekatholiſcheRe-

gierunghinlänglihſeyn, um ſieaufdieSchrittederExjeſuis
ten aufmerfſamzu machen. Jn den GeſterreichiſchenStaa-

ten hatman ſie die leztenLebensjahredes HöchſtſeligenKaiſers
. ſehrgenau überdieſenPunktkennengelernt, und der Himmel
verhüûtees , daßBaiern nicht, ineinem hnlichenFalle, die

SthlangeuliſtdieſerVäter von der GeſellſchaftJeſuerfahren
müße !

#*)Woriun dieſeDienſtebeſtandenſeyen, darüberleſeman
Kap. VII. Buch VII, S,166, u, f,im zweptenBandedieſer
Geſchichtenach.
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wir nicht glaubenwollten, daß dieſeunerſchütterliche
Streiter*), fürdie katholiſcheReligionund monarchi-

ſcheRegierungsformjeztungleichmehralsdamals

nothwendigſind**)!Laſſetuns alſobeyZeitenauf
unſererinnerlichenHut ſeyn, uud unverzüglichdarthun-
iveildermalenob periculamin mora nichtsdringen-
ders, als eben dieſesProviſoriumiſ. Und wer iſ
es endlich,der etwas darwider habenoder einivenden

darf, wenn man durcheben dieſes,und keinanders

zweckmaäſſigesMittelden Staat „ die herrſchendeMut-
ter- Religion„ und die Landeshoheitſelbſtin Sicherheit
zu ſtellen,gründlicheund hinlänglicheUrſachen,ja
ſelb ſchreyendeund offenbarüberzeugendeBeyſpiele
vor Augen hat***)? MöchtenEw. Hochedelgebornen

#) WelcheimmerfortStaat und KirchedurchihreStreitigkeiten
erſchütterten.

*&*)Jn dem Fallenämlich, wenn untermonarchiſcherRegierung
unbezähimnterDespotiômus,und unter katholiſcherReligionder
römiſcheHof verſtandenwerden ſoll.

vr) Wo ſinddieſeBeyſpiele?Liefertuns ekwa dieGeſchichte
LudwigsAXZFV,oderFerdinands[7. oderKlemens XIIL
ſolcheoffenbarúberzeugendeVeyſptlele? Welcher Thron iſtzur

Zeitder Jeſuitenmachtunerſchütterlichgeſtanden? Und welche

Landeshoheitbliebunangefohten? Man ſprichtheutzu Tage
uber die Ausgelaſſenheltder Schriftſteller;und Bellarmin,
der Monarchenbeſiúrmer, wurde als ein Lichtder Kirchever-
ehrt, und ſeineverdammeuswürdigenSchriftenwiederholtge-
dru>t. Man ärgertſi<über unſereFürſten, daßſieden
Febron zu leſenerlauben, uud verlangtgleichwohl,daßder
Pabſtbefugtſeyuſoll,alleJahreeinenhölliſchenFluh über
allegekrônteHäupterauszuſprehen, welchenichtVaſallendes
rômiſchenHofesſeynwollen. Wahrlichzeigtes der Angen-
hein deutlichgenug , daßin dem Verſtande, wie dieJeſuiten
dieSacheaunehmen,der Staat und dieKircheuur darum in

Gefahrſichen,weilFebronheutzu Tage an Höſenim gröſ-
ſernAnſehn, als Bellarmin ſteht, und weil man dem Heil.
Vater nichtmehr erlaubenwill, Königeund Fürſtendem Sa-
tan zu úberllefern.
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undHochzuehrendeHerren,mit dieſemmeinem heiſſeſten
Wunſche und Geſinnungenauch die Jhrigenmit der

Wärme und Lebhaftigkeitvereinigen! MöchtenSie
ſolcheaufbeſagteund noh weiters unzielſeglicheArt

nachKräftenunterſtügen!O wie glücklichwürde ich-
wie glüclichund vergnügtwürden Sie ſeyn, wenn

wirmit unſermguten Bewußtſeynuns ſelbſtſagenund
trôſtenkönnten: Gott, und unſerm theuerſtenKur-
und LandesfürſtenRarl Theodorallein bleibtdieEhre
der Ausführungdieſeserhabenenund wichtigenPlas
nes, und des geſammtenWohlſtandesund Dankes der

Nazion, Jhnendas künftigeGlückund Segen Jhrer
Kinderund Angehörigen, und mir das ſtilleVergnügen
Übrig, ein unbekanntes Werkzeugeiner wichtigguten
Sache abgegeben, und zugleichbewieſenzu haben,
wie ſehrih auf alleFállemit unwandelbarer Hoch-
achtungzu beharrenmich beſtrebe

Etv. Hochedelgebornen,

Meinen beſondersHochzuverehrendeHerren
GehorſamerDiener.

N. N.

BeylageLit. A.

PatriotiſcherLiazionalwunſch.

» Daß es allegeſitteteMonarchenund Landesfür-
ſtenmit ihrenStaaten und Unterthanenniemalanders,
als äuſſerſtgut und redlichmeynen können, und alſo
zur beſtändigenAufnahmeder allgemeinenWohlfahrt
in allenimmerſich ereignendenFällenund Gelegenhei-
ken eifrigſtbedachtſind, oder doh jederzeitzu ſeyn
wünſchen„ das iſeinein derNatur der Sache ſowohl,
als geſundenVernunftallcinſchonhinlänglichgegrün-
dete, ſohinunumſtößlicheund unläaugbareWahrheit.
Dennwenn man annimmt, wie man vernünftigerWeiſe
auchannehmen muß , daß die groſſenHerrenallen
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ihren erhabenſtenRuhm/ Anſchnund Wohlſtandhie-
uiedenpur aufdie GlückſeligkeitihrerſammélichenUn-

terthaneneinzelnund geſammt gründenmüßen ſo

würde man denſelbengar keinſchmeichelhaftesKom-

pliment machen , wenn man ſchlechterdingsglauben
und behauptenwollte,daß ſieihrſelbſteigenesJute-
reſſeſo ſchrverkennen,und die allgemeineStaats-
wohlfahrtnichtjederzeitzum erſtenund fürnehmſten
GegenſtandihrerAufmerkſamkeitund Sorgfalt1nachen
ſollten.Geſchiehtes dem ohngeachtetzuweilenden-
noch, daß ſiedieſenagllerwichtigſtenHaupt-und End-

zwe> mehr oder weniger auſſerachtlaſſen,ſo ſind

gewißniemals ſie- ſondernallezeitihreböſe,vielfältig
von ihnentheuergenug bezahltenRathgeber, die ent-

weder aus Einſichtsmangel, oder aus Befangenheit,

oder wohl gar aus unerſattlicherGewinnſuchtund
Bosheitcs mit dem Staate und ſeinemRegentennicht
gut meynen , und von denenſichöftersder allerweiſeſte
und kluùgſteHerrſcheruichtimmer befreyenkann, un-

ſtreitigSchulddaran *), Ein vorzüglichesBeyſpielder

X) Nach ſolchenGrundſäßenſind zu allenZeitenverſtändige
Miniſterin deu Augen der JeſuitenDummköpfe, und redliche
als Beirúgergeſcholtenworden. Ein Herzogvon Alba, wel-

chervieletauſendMenſchen in den SpaniſchenLriederlan-
den martern und hinrichtenließ,iſtihuenein theurerName ,

und Pombal wird ewig von ihnen verfluht.Louvgis,
welcherdie HugenoteninjFrankreichdur< Dragoner in die

“Meſſejagenließ,heißtbey den Jeſuitenein Held, und

Choiſeulein Auswurf des Menſchengeſchlehts.Die Frauen
von UTontespan und Maintenon , welcheunterLudwigX77.
mit den Jeſuitende la Chaiſeund le Telliergemeinſ(chaft-
lihFrankreichregierten, ſindin den AugendieſerVäterehr-
bare Frauen,und Madame Pompadour, diedas gleiche
aberohneBeziehungder Jeſuitenthat, muß eineausgeſchämte
Meze ſeyn. So wenigſiedieGünſtlingederKönigechonen,

ſounſáuberlichgehenſieauh mit dieſenum. LudwigX17.
iſtinihrerSpracheeinAbgott,und ſeinNachfolgerLudwigX
eiu Schwachkopf.Ferdinand77. war ein unvergleichlicher
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erhabenſkenund fürſeineErbſtaateneifrig|eingenom-
menen Landesfürſteniſ unſerunverkennbare , durch
ſeineunzähliggroſſeund notoriſcheFürſtenzugeſichbis

gegenwärrigauſſerordentlichauszeichnende, und glor-
reicheſtregierendedurchlauchtigſteKur - und Landesfürſk
Rarl Theodor. Höchſtdieſelbenlegenin allen ihren
biSherigenedelſtenHandlungenund groſſenGeſinnun-
gen ſo ſonnenklaran Tag, daß nur alleinGrofimuth
und WohlthunJhre erhabenſteFürſtenſeelebeleben,
und daß Sie ſofortnichtalleinJhren höchſtenRuhm
und Ehrein der Befeſtigungund Erhöhungder Glück-
ſeligkeitJhrerſämmtlichengetreuenUnterthanenunauf-
hörlichzu fuchen, ſondernauchjedenWink und Ge-

legenheitmit Freudenzu ergreifenwünſchen, um ſich
der Unſterblichkeitdieſesnur regierendenFürſtencigenen
erhabenſtenRuhmes zu verſichern*).

Negent, und Joſeph 11. muß, weiler Toleranzgebot,ein
tollerDespot heiſſen.Sonſt ſiudin ihrenAugen alleKeber
Hôlenbraten, Leute , die_mit Feuer und Schwerdt vertilgt
werden ſollen;und nun, da Katharina 77. ihnenein Novi-

ziatinMohilow errichtet, iſſieeineunvergleichlicheMon-

arhinn. Sogar Friedrich/7. einChefder Freydenker, war

dreyJahre nah ihrerOrdensauſhebunghindur<ein ruhm-

würdigerunvergleihliherManu; und nun , da ihrOrden auh
in Preußen ſeineExiſtenzverlorenhat, rächenſieſi<an

dieſemMonarchendadurch, daß durchihreVermittelungſeine
hinterlaſſeneSchriftenin München zu leſenverbotenſind.
Aus dieſerVergleichungerſiehetman , was fürBegriffedie

Jeſuiteneigentli<hvon guten und ſ{limmen Regenten, von

guten und ſchlimmenMiniſternhaben.

») Als die JeſuitenLudwigen X77. riethen, die Hugenotteu
inden StallChriſtidur< Dragonerund Henkereintreibenzu
laſſen, prieſenſieſeineHe!ldenſeelemit ähnlicheinGe-
pránge.Aber was gewann Ludvig dadurh in den Augen
der Nachwelt? Seine BVildſäulen, welchedie Jeſuitenmit
ſiolzenJuſchriftenzierten,ſindnun zerſtórt,und ſeinName

iſtdèn Völkerndes Erdbodenscin Abſcheu,Man muf, um
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„» Ein wichtiger Univerſalwunſchder baieriſchenNa-

tion , und einesâchtbiedernPatriotenbietetgegenwär-

tigdieGelegenheitdar - um dem Vaterlandeeines Theils

dieſchönſteAusſichtin eineewig währendeWohl-
fahrtund Glücfſeligfeiczu eröfnen*), und andern

Theilsdadurchdem Ruhm des gnädigſtenLandesherrn
die Seeleder Unſterblichkeitzu verſchaffen.”

»» Und dieſerWunſchifdiezu dem Ende unumgän-
gignothwendige, und baldigeReſtitutioin integrum
des ehemaligenJeſuitenordens, nichtzwar ſovielquoad
bona temporalia(denn dieſeswürde re non amplius
integravielleichtſchwerlaſſen:) als quoad admini-

ftrandaofficiapublicaſpiritualiav. g. docendî,con-

den geradenWeg zur Unſterblichkeitdes Ruhms zu finden,
ſichdenſelbennichtvon Jeſuitenzeigenlaſſen.Dieſebilden
ihreKönigeund Fürſtenzu Leuten, welcheinden Geſchichten
der Nachwelteutweder gar keinen, oder einenſhändlichen
Namen haben. Man fann gegendas Lob, welchesdieJeſui-
ten Regenten, Miniſternund berühmtenMännern geben,
nihtmißtrauiſhgeuug ſeyn.Und Karl Theodor wird,um
ſichder Nachweltzu empfehlen,am allerwenigſtendes Lobes

der Jeſuitenbedürftigſeyn, da ihrLob mehr Beſchimpfung
als Empfehlungiſt.

) Wo iſtdas Volk, welches,währendder Jeſuitenregkerung,
einerſo dauerhaftenWohlfahrtund Glückſeligkeitſicherfreuen
konnte ? Waren es diePortugieſen,die zur Zeitder hôch-
ſtenMacht des JeſuitenordensbeſiändigenRevoluzionenaus-

geſeztwaren ? Können ſichdeſſenetwa dieSpanierrühmen,
welchetauſendSchlachtopferdes Neligionsfanatismusaufden
Scheiterhaufenbratenſahen? Hat jeFrankreichdas GlúüxE
gehabt,währendder Jeſnitenepocheruhigzu ſeyn,und ſind
nichtwechſelweiſeKönigeund UnterthanendurchdieAllgewalt
dieſerNeligioſenaus dem Wege gerduntworden? Und wie

wenighatDeutſchlandUrſache,den Jeſuitendankbarzu ſeyn,
welchezwar nichtſooffenbar, aber ebenſo fábhnund gemaltig,

wie in andern Reichen,an der Unterjocungder Nazion ar-

beiteten?



298 Geſchichted. Jeſuiten.
cionandi , cathechizandi,moribundis afſſiſtendi&c.

juxtainſtitutionempriſtinameorum in Communione

viventium - ſohinmit ErrichtungordentlicherKollegien
und Provinzendann förmlicherAufnehmungder Can-
ditatenin Bayern,ſo andern.”

» Es iſ dieſesfolgendergeſtaitenfürdie ganze fa-
tholiſcheNazion, und den gnädigſtenLandesregenten

nichtalleinüberausrühmlich, ſondernauh höchſt
nüzlich, nothwendigund dermalallerdingsthunlich.”

» Was kann dem Ruhm und AnſehneinesBaieri-
ſchenLandesfürſtenmehrernGlanzund Unſterblichkeit
geben, was ihm enger die Herzenſeinerſämmtlichen
erzkatholiſchenBaiern , mit einerbeypnahegötelichen
Verehrung, Liebeund Nuhm anſchlieſſen, als wenn

es hieß:Der erhabenſteKurfürſtKarl Theodoraus
Baiern iſbeydem dermaligenfürdie katholiſcheRe-

ligionſokritiſchenZeitender erſtegeweſen,der gleich
ſeinen, dem römiſchenapoſtoliſchenStuhleſeitſo
vielenJahrhundertenallezeitvoxzüglichunwandelbar
treu gebliebenenglorreihenVorfahreru, den durch
die notoriſhenRäânkeund Kaballen der bekannten
Glaubensgegner,und beſondersder heutigen,ſo
gefährlichenFreydenkerder Zeitin allerWelt unter-

drücktenund verfolgtenJeſuitenorden, dieſeehemals
máchtigeStüßedes apoſtoliſchenGlaubens und Stuh-
les , und dieſeunverſiegbareQuelleallergutenSitten,
Erziehung, Ordnung , âchterAufklärung, und männ-

lih erhabenerWiſſenſchaftenwieder aus dem Schutte
ſeinesElends hervorgezogenund aufgerichtethat*)2

*)Diefeganze Stelleenthältvom Anfangebis zum Ende lauter

Jufamien. Der Verfaſſerdes Nazinalwunſchesmuß eigene

Begriffevon Ehrehoben, wenn er im Ernſteglaubenkann,
daß es einem fkatholiſhenLandesfürſtenRuhm und Ehre
bringenwürde,den Jeſuitenordenwieder hergeſtelltzu haben.
Er muß wenigin der Geſchichteder zwey leztenJahrhunderte
bewandertſeyn,um behaup:enzu können, daßdieJeſuiten
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» Was iſtgröſſerund ehrenvoller, als ſichtroz
allerheutigenniederträchtigenReligionsſpötterauchnur
einen wahren katholiſchenChriſtenöffentlichbekennen

und beweiſen,geſchweigeeine ſomächtigeStüßeder
heiligſtenKirchedurchReſtaurierungdieſesweſentlichen
Grundpfeilers*) freyund von ſelbſtabgebenzu föôn-
nen ? — Und welcherhoherund höchſterReichsſtand
iſtdieſeswohl eherund beſſerzu bewirkendermal im

Stande, als das mit der Rurpfalznunmehr wieder

verbrüderte, mächtigeund erzkatholiſcheHaus Baiern?
Würde ſichdieſeswohl dieſengottſcligen, unſchäz-
baren und unſterblichen,jadieunfehlbarſtebaldige
Llachahmungvieler andern hohen Häuſernah
ſichziehendenRuhm und Uuzen von irgendeinem
andern hohenund höchſtenReichsmitſtandeim gering-
ſtenſtreitigmachen, und zuvorkommenlaſſenwollen,

zumalenda es mit dem heutigrömiſchenHofein ſo
auſſerordentlichgutem Vernehmenſtehet*), und die

einemächtigeStúßedes apoſtoliſchenGlaubens, und eine
unverſiegbareQuelleallerguten Si ten, der Orduung und

Aufklärung:c. geweſenſeven,Die Geſchichtebeweiſetvon allem
das Gegentheil.Die apoßoliſcheReligionwurde unter ihrer
Herrſchaftnur immermehr vergeſſen, dieSittenverſchlimmert,
die Ordnungin allenStaaten geſióret, und alleâ<teAuffklä-
rung verdränget.Wenn man, in dem Verlaufe dieſerGe-
ſchichte,no< nichthinlä1gli<hund überzeugendgenug durch
unwiderſprehli<heDhatſahen von dieſerWahrheitúberzengt
worden iſt, ſoiſtes nichtmeine Schuld. Aber ih würde

gerne, wenn es uöthigſeyndürfte,wiedervon vornen anfan-
gen, um dieſeBeweiſeneuerdingsuud mit no< gröſſerm
Nachdruckezu wiederholen.Und ih tönntedieſes,ohneauch
nur zur Hälfteſohartnä>igin meinen Behauptungenzu ſeyn,
als die Jeſnitenes find,ſi<als unvergleichlicheMeſterder
Vollkommenheit, der Tugendund derHeiligkeitanzupreiſen.

*) Dieſerſo weſentlicheGrundpfeilerwar aber eben derſelbe,
durchwelchendieapoſtoliſcheKircheruiniertwurde.

#*) Was dieſesVernehmenbetrift, ſoweißman aus der Ge-

ſchichteder Nunziaturſtrelcigkeiten,wie weuignichtetwa nur
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päbſtlicheHeiligkeitgewißjedenchriſtlichenund erha-
benen Wink dieferArt, welcherzum Nuzen und Auf-

nahme der ganzen ohnehinvon Jahr zu Jahrzuſehnds
ſchmölzendenkatholiſchenChriſtenheitabzwecet,mit
tauſendFreudenaufnehmenund unterſtügenwürden2”

»Wo iſtaber dieſerhöchÆ erwünſchteZeitpunkt-
dieſeſeltneund vortheilhafteGelegenheitunter irgend
einem andern und nachfolgendenFirchenoberhaupte
mehr ſo leichterdingsund thunlichzu hoffen,wo die

Ausführungeines#0groſſenund frammen Gedankens
mehr von einem künftigenErbfolgerBaierns zu er-

warten, als von der bekanntengränzenloſenGüte,

Frömmigkeitund Rechtſchaffenheitsliebeunſersgroſſen
Landes- und ReligionsvatersKarl Theodors? —

Jm Gegentheile, wo i jemalsbey unfürdenklichen
Zeitendie ſtudierendeund andere Jugendoffenbarſo
Fühn, betulanr,pfiſfigund ausſhweifiggeweſen,
als ſeitdemdie Jeſuiten, und mit ihnenauchdas ganze
Syſſtemeiner ordentlichenund vernünftigenLehr- und

Erziehungsmethodeaufgehörethat*)? — Siehtman

dieLandesbiſchôfe,ſondernauchdiehöchſtenNeichsmitſtände
darüberzufriedenſeyen.Manlegt den Aufflärernund Philo-
ſophenunaufhörlichdieHerabwürdigungder hohenGeiſtlichkeit
zur Laſt.Aber kann daë deutſcheEpiskopatwohltieferernied-

rigetwerden, als dur< die Begúnſiigungund Einführung
römiſcher, mit FakultátenverſehenerNunzien? Man fann es

Sr. Heiligkeitniht verwehren, in allenTheilender Welt

Nunzienanzuſtellen.Aber esſtreitetdenNeihêgrundgeſeßenund

derhierarchiſhenOrdnung entgegen, dur ſolcheNunzienmit

Hiutanſeßungder OrdinarienGerichtsbarkeitausúben zu laſſen.

*)Von alle dem hat ſih, wenigſtensin andern katholiſchen
Staaten,ſeitAufhebungdes Jeſuitenordensgeradedas Ge-

gentheilgeofenbaret.Die Jeſuiten‘chúlerwaren Heuchlerund
Renomiſtenzugleich, unwiſſendePedanten, und no< ausſchweis
fender, als es heutzu Tage die ſtudierendeJugendiſi.Sie
lerntenauſſeretwas Barbariſchlatein, mit welhem ſiedur<
dieunverſtändlicheGramati> des Alvarus mehrereJahre
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jezt ſtattgeſezter- vernünftigerund ächtdenkenderMän-
ner nicixtvielmehrlauterbelletriſtiſcheWizlinge, unreife
Schwäzerund Prahler,eitlePlaudererund Windma-

cher, oder hôchſiensnur philoſophiſcheund verktünſtelte
Schwindelköpfeund kahleSchwärmer, welcheGrund-

ſägein Vorurtheile,und eitleTräumereienund ver:

führeriſcheChimaren in Grundſaßeumſchaffen?Und
dann größtentheilsſowohlder geiſtlicheals welts

geplagtwurden , beynahenichts,was ſiefürdie Welt und

für(Seſchäſtebrauchbarmachenfonnte. JhreOpuſculahiſto=
ria waren das elendeſieGewächſevon der Welt. Wenn ſie
guteMathemati>crund Phpſikerwaren, (o waren ſieum ſo

{lin mere Dogmatiker, Moraliſtenund Kanoniker. Jhre
Buſenbaume und la CroixbildetenſicherfeinegutenBürger.
Das Studium der Sprachen, der Naturgeſchichteund alles

desjenigen,was den Geiſtvon Vorurtheilenaufheiternkönnte,
wurde gänzlichvernahläßiget,Man war ein guterJeſuiten-
ſchüler,wenn man Hexameterſkandieren,und alleerdenk!iche
Figuren, dieſh in den Reden des Cicerobefinden, beyihren
Kunſinamenzu nennen wuſite. Man vergleichedieſ{riftlihen
KompoſizionenderheutigenSchülermitdenen vor zo. Jahren,
ſo wird man zun Vortheilder erſterneinen auffallendenUn-
terſchie®bemerken. Es iſtbelahenswürdigerStolz,zu behaup-
ten, daß nur die Jeſuitenſihdas-Syſtemeinerordentlichen
und vernünftigenLehr- und Erziehungsmethodeeigengemacht
haben. Sollten nichtetwa auh no dieproteſtantiſchenFúr-
fienes ſi gefallenlaſſen,ihreErziehungsinſtitutenah deu

Muſternder Jeſuitenſchulenzu bilden? Denn allerdingshängt
der WohlſtandihresVolks von derVildungab, dieman dem-
ſelbengiebt.So geht es, wenu man ſi fürden Mittelpunkt
der gauzenWelt anſieht.Mau behauptetLächerlichkeiten, die
bey dem erſtenAnbli>ein die Augen fallen.Denn es kann

unmöglichetwaslächerlichersbehauptetwerden, alsdaßmit der
Aufhebungdes Jeſuitenordenszugleichauh dasganze Spſiem
einerordentlichenund vernünftigenLehr- und Erziehungsme-
thodeaufgehörthabe,da doh beynahean allenOrten gerade
das Gegentheilgeſchah,und die ErziehungderJugend, wel-

ce durchdieJeſuitenverdorbenwurde,ſi<im Allgemeinen
ſehrverbeſſerthat.
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licheStaar allenthalbenreht abgeſhmackt,ader
auch ſchrverwirrt und ungeſchicktdirigiertund
beſorgt*)? Nichtminder unter dem Vorwandefalſcher
Aufklärungdas Laſterempor gehoben, die Tugendun-

terdrückt, dieKaballeund JntrikezurgrößtenStaats-
funſtgemacht, und das wahre Verdienſt,die Treue
und Redlichkeitaufallen Seiten verhöhntund zurück-

gedrängt**)? Müſſennicht, wenn das Ding noch
längerſofortgehet, in Balde alle Staaten Dcntſch-

x) Was doh das RlementiniſcheAufhebungsbrevenichtfür
Unheilin der Weli uachſich30g! Nunkeine Jeſuitenmchr
au HöfenalsMiniſterdirigieren„ ſolldergeiſtlicheund weltliche
Staatalgeſhmact,verwirrtund ungeſchi>tregiertwerden.
Maa ſiehtes wohldeutlihgenug, wie ſehrdieJeſuitender
VerluſtihresEinfluſſesaufdie Regierungenſhmerzt. Aber

ohne Zweifelwird jederehrliheMaun eine Regierungver-
abſcheuen, aufwelchediede la Chaiſesund Telliers, dieLay-
manns uud ForrersentſcheidendenEiuflußbehaupteten.Ein
ſolcherEinflußentvölkerteFrankreich, würgtetauſeudgetreue
Bürger „ fülltedieBaſtillemit gelehrtenBiſchöfen, Pfarrern,

Profeſſorenund Schriftſtellern,und machtedieSchre>eudes
dreyſſigjährigenKriegesinDeutſchlandnoh ſchre>licher.

*) AlledieſeErſcheinungenſindFolgendes Despotiêmus,und
gehörenmit weit mehrermGrunde in das glänzendeZeitalter
dex Jeſuiten, als in diejezigeZeit.Die Preßfreyheit, welche
durchdie Aufhebungder GeſellſchaftJeſugewann, hatdas

Laſterſchüchterngemacht, die Tugendwird an Höfenheutzu
Tage beſſer, alszur Zeitder de la Chaiſesund le Telliers
belohnt, und Treue und Redlichkeitſindan Orten, wo Jeſuis
ten wenigeran Höfenim Anſehnſtehen, beyweitenſoſelten
nichtmehr , alsder Verfaſſerdes Nazionalwunſchesvorgiebt.
Ueberhauptgewinntdas Reichder Tugend und der Talente
in eben dem Grade , in welchemder Despotiömusgeſhwächt
wird. Und dieJeſuiten, welchenur untér den Schattendes-
potiſcherRegierungengedeihenkönnen, verlierenaberauchim
gleichenVerhältniſſeeben ſovielvon ihrerMacht, und von

ihremEinfluſſe, ſovielTugend, Treue und Redlichkeitge-
winnen.



Sechszehntes Buch. 303

lands urd KFuropens in die größte Verwirrung kom-

men und vollends ins Verderben gerathen ? Anbey
(wenn man in der Zeit aufgemerket und richtig wahr-
genommen hat ,) wo zeigt ſichſeit18. 19. Jahrenmehr
in irgendeinem hieſigenHaupt- geſchweigensanderm
Gotteshauſe-aneinem hohenFeſte-oder Frauenfeyerta-
ge *), ein ſo groſſerZuflußvon Leutenund wahren
Katholickenbeyden Beichtſtühlen,an den Kommunion-
ſchranken,in Beywohnungdes Wort Gottes u. dgl.,
als jeitdemfeinWeinzierl,kein Bergmayer, fein

Schindler,feinGrubcr u. �.f.mehr auföffentlicher
Kanzelſtehen**)2? Und wenn auchzuweilenderZulauf
etwas gröſſerund auſſerordentlicheriſt, als ſonſt,ſo
ergiebtſichdieſerZuwachs meiſtensnur von denen,

welcheder Muſik, der Galanterie,der Kurztweile,
oder hôchſtensdes Braucheshalberan ſolchenTagen
die éffentlichenfeyerlichenGottesSdienſtebeſuchen,und
nichtswenigerals wahreinnerlicheAndachtund Reli
gioſitatzuanſſernpflegen**), Endlichund hauptſäch-
%) LVbergehörendenn auchdie Frauenfeyertagein das uralte

kathol!iheEhriſtenthum?

#2) Die Urſachedavon liegtkeineswegsin derAbnahme des Re-

ligionseifersder NTúnchner , ſonderndarinn, daß das Volk,
weichesehedem uur in die Kircheder Jeſuitenli:f,ſihnun
gewöhnt,ihreordeutlihenPfarrkircbenzu beſuchen, welchezur

Zeitder Jeſuitenexiſtenzbepnahean allenOrten zum gröſſen
Aergerniſſeguter Chriſtenverlaſſenwaren. So gute Redner
diebenannten Predigergeweſenſeynmögen. ſohatMüncßen
gegenwärtigdoh auh Leute,welchemit weitmehr Salbung
und Geiſieauf der Kanzelerſcheinenkönnten, als Grubex
und Konſorten; alleindieJeſuitenmachenes allenwaceru

Geiſilihenſ<wer„ in einem audern Tone, als in dem Tone
derGeſellſchaft,an das Volk zu reden. Jedergute Kanzelreds
ner ſeztſichder Gefahraus „ derAufflärungsſucht, oder des

Jllaminatismbeſchuldigtzu werden.

»*) Zur Zeitder Jeſnitenexiſtenzgienges in Anſehungdieſer
Punkteum nichtsbeſſer,und konntewoblau nichtanders
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lich, wo hatman jewahrenoervorigenExiſtenzdieſer
vortreflichenGeiſt-und Staatsmänner von ſovielen
und allgemeinenZuſammenrottungendann eigenmäch-
tigenVerbrüderungender den monarchiſchenStaaten ,

wie es öffentlicheBeyſpielelehren, ſo gefährlichen
FreymaurerzünftenverſchiedenerArt, wo von ſovielen
Aufruhrenund Empörungender Völkerſchaftengegen
ihreſouveraineLandeshoheitengehöret*)2?

» Franfk-

ſeyn,da die Art der Jeſuitenerziehangmehr dahinzielte,
Heuchler, alsaufrichtigeund von den WahrheitenderNeligion
überzeugteChriſtenzu bilden.

Y Aber wie ! Hörtman nur ſeitAufhebungdes Jeſuitenordens
von Aufruhrenund Empdörungender Völkerſchaftengegen ihre
ſouveraineLandesfürſten? Waren deren zur Zeitder Jeſui-
tenepochenichtungleichmehr? Und haben,was no<hmehr iſ,
nichtſelbſdie JeſuitenſolheEmpdrungengeſtiftet?Haben
ſieniht, um unter vielenBeyſpielennur einesanzuführen,

in Portugaleinen Prinzenvom Throne geſtoſſen, und ſich
mittelseinerStändeverſammlung„ die bloßvon ihrem Ein-

fluſſebeherrſchtwürde , zu AriſiokratendesKönigreichsgemacht2
HattenSpanienund FrankreichwährendderJeſuitenexiſtenz
nictmehrereErſchütterungenerlitten?Sind nichtan ſolchen

Orten, wo die JeſuitenVolf uud Fürſtenregierten, Könige
ermordetworden? Wie vielmalhabenſteöffentlihaufKanzel
uud in SchriftenAufruhrgepredigt?Wie beſtändighabenſie
den Monarchenmordgelehrtund vertheidigt? Nennen ſienicht
nochjeztdie LliederländiſcheRebellionein gerechtes,heili-
ges Unternehmen? Und läſternſieniht den verſtorbenen
Kaiſeralseineneigeuſinnigenund ſtolzenTyranuen? — Man

ſolltenihterwarten, daß dieJeſuiteneineſolcheSaiteberúh-
ren würden , die in ihremGewiſſeneinenfürchterlichenNach-
hallverurſachenmuß. Denn es kann ihuennihtunbewußt
ſeyn, daßſtevon der EntfichungihresOrdens bis zur Aufhe-
bungdeſſelbenuuunterbrochen, nichtnur vou einzelenPrivat-
menſchen,ſondernvon ganzen obrigkeitlichenTribunalien, nich:
nur von Kezern, ſondernauchvon gutenKatholi>en, nichtnur
vou Weltmonarchen,ſondernau< vou PäbſtenVerurſachter
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» Frankreich und die BourboniſchenHöfewaren
dieerſten, welcheſtatteinermäſſigenund vernünftigen
Einſchränkungihrerimmer kritiſchenConſtitutionum

unaufhörlichdaran arbeiteten,den ganzen Sturzdieſer

Mánnermit Unruheund Uebereilungzu beſchleunigen
”

„Und ſiehda ! Eben dieſesFrarkreichiſtnunmehr
das erſte- welchesdieſchre>li<hſtenFolgenſeinereignen
innerlichenEmpörung empfinden,und nochlangezu
ſeinemeigenenSchaden,trosallereinwiegendenund

ſelbſtſchmeichelndenVorſpieglungenvon demokratiſch-
uſurpiertemFreyheitEfinne,Unabhängigkeitund Uni

verſalpatriotismusempfindenwird.”

» Andere Reiche und Staaten , die den völligen
Untergangdieſesfürdie Ruhe ÆXuropensſo haupt
wichtigenJeſuitenordens**) noch ſehrleichthâtten
verhindernkönnen, aber vielleichten Regard**) des

HauſesBourbonnicht hinderntvollten, waren ſchon
manchmal am Rande, ein gleiches,wo nichtârgers
Schickſalzu erfahren.Nurdie überdas höchſteErz-

Aufruhre,Empörung, Gehorſamsverweigerungen, und abſcheus
licherdie Ruhe der Völkerund die Sicherheitder Regenten
ſidrenderLehrſäßewegen angeklagtund überwieſenwordenſind.

*%)Aber dieJeſuitenhabenſi jaſelbſtdermáſſigſtenund billig-
ſienEinſchränkungwiderſeßet?-Oder war etwa"dasVerlangen
des Königs, in der PerſoneinesgebornenFranzoſeneinen
Generalvikarnah Frankreichzu verſeßen, welcherdafürhaſs
ten ſollte,daß die Jeſuitennie etwas gegen die Ruhe des
Volks und gegen dieSicherheitdes Souverainsunternehmen
wollten,eineunbilligeund unmáſſigeFoderung?

»*)S,die vorlezteNote.

***)Sollteen égardheiſſen,Es ſtühndedohhübſch,wenn ein

Mann , der auf Belletriſtenund Vielwiſſer(himpft, ſi<do<
wenigſiensdur Sprachfehlerniht läherlihmachte. J<
habeúberhanpt, um dieſeSchriſt, welchevon Unrichtigkeiten
im Ausdru>e ſrozr, verſtändlichzu machen, verſchiedenesda:

rinn,beſondersan der Nechtſchreibungverbeſſernmüſſen,

(Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) U
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haus nochbeſondere, wachende, augenſcheinlichgött-
licheFürſicht„- wollte dieſemſchre>lichenAusbruche
durchden unvermuthetenHintritteines zu ſtren-
gen, und zu vielenLieuerungenauf einmal erge-
benen, obſchonanſonſtüberausweiſenund groſſen
Raiſers, durchdieandurchbezieltenothwendigeBeen-
digung des Türkenkriegs,und hauptſächlichdurchdie

beyſpielloſeFriedfertigkeituud Nachgiebigkeitdes beſten
und großmüßtigſtenThronfolgers, noch plötlichein
Ende machen*), Welch auſſerordentlicheund faſtmú

rakuloſeMittelalſowaren nichterfoderlich, um dieſes
gräßlicheUngewittervon dem HauſeGeſterreicannoh
zeitlichabzuwenden?Und wie leiht,wie geſchwind

hâttees geſchehenfönnen,daß daſſelbevon eben

dieſemDonnerder BelgiſchenUnruhengetroffen,

*)Ein ſoMenſchen- und GeldverzehreuderKrieg,wie es der

leztetürkiſchewar, iſtallerdingsfärjedesLand , das ihuführet,
eineempfindlicheund drü>ende Laſk. Aber wem iſtes wohl
unbekannt, daß eben die dófterreihiſhenExjcſuitenſihdieſes
Vorwandes und des darüberrege gewordenenNiiß-crgnügens
bedienten, um das Volk nichtſofaſtÚber dieBeſchwerdendes
Kriegs, alsvielmehrüber vermeintlicheReligionsbeeinträchtis
gangen aufrühriſ<hzu mahen? Man wollteuichtdiewirkli-

cheLaſtabſchütteln; ſondernes war den heimlihenEmpörern
um dieAbſchaffungder Toleranz, uud um die Wiedereinfüh-
rung aufgehobenerMißbräuchezu thun. Es ware fúrdie

JeſuiteneingroſſerTriumphgeweſen, wenn alleöôſterreichi-
ſcheErbſiaatenrebelliert,und das regierendeHaus über den

Haufengeworfenhätten.Sie würden , in einem ſolchenFalle,
dieRebellionvertheidigt, und dieEmpdôreralsunvergleichliche
Heldengeprieſenhaben.Der Kanzlervon Brabant, Herr
Villegasd’Eitaimbourg, giebthierüber, wie wir bereits

geſehenhaben, mehr alshinlängliheWinke, und man findet
in der Weiſe,wie er von dieſerSacheſpriht,einebeynahe
volllommeneEntwicklungderBegriffe,mit welchendieJeſui-
ten dieEmpdrungenderVölkergegen ihreFürſtentadelnoder
rühmen.
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und zerſchmettertworden wäre“)? Wer weißes
aber, ob eben nichtdurchdieſegroſſeErſchütterung
gewarnetrund belehret,Se. jeztregierendeKaiſerl,

MajeſtätLeopoldIL. von allerhöchſtdeſſenuberflieſſens
den Güte,Gottesfurchtund Frömmigkeit, auchRuhe-

Einig- und Billigkeitsliebe,alles nur möglicheBeßte
zu hoffenſtehet,die ReſtaurierungdieſcsOrdens bey
dieſenZeitläufenund Umſtändenſelbfür äuſſerſtnoth-
wendig finden, dieunterſtüzendeHand zu dieſemheil-
ſamen Werke bieten, und vielleichtgar dieſemgroſſen
Beyſpielenachahmen*®; ja, was noch über alles

dieſeswáre, denſelbenim ganzen römiſchenReiche
um ſomehrwieder einführenund dulden würde, als

das ſichbeynahevon allem deutſchenReichsverbandy
und allem Anſehn nach in Balde vielleichtauch von

der rômiſch- katholiſchenKircheſelb, ſichallmählig
a) Aber der BeigiſcheDonner war nichtsweiter, alseinDon:

ner desFanatiêmus, derNeligiovswuth, und derEmpödrungs-
ſuchtunwürdigerPrieſter.Um dem AusbrucheähnlicherRe-

bellionenvorzukommen,brauchtes keinemirakfuloſeMittel.
Man darfnur mit Aufmerkſamkeitdie Schritt.der Jeſuiten
belauſchen, und verhindernsdaß ihr Einflußauf das Volk

immer unwirkſamer werde. Der Seelſorgeentgehtnichts,
wenn gleichalledieſeunruhigen,und ſtetszu Volksaufwiege-

lungengeneigteLeutevon der Kanzeluud vom Beichtſtuhle
entferntwürden.

") Nein! So etwas iſtvon derScharfſichteinesſoklugenund
weiſenMonarcheusam allerwenigſtenzu erwarten. Wenn
Leopold gleicheinzelneJndividuendes aufgehobenenOrdens

{äzt, ſogeſichtdieſesfeineswegsdes Ordens wegen , (on-
dern weil dieſeJndividuenehrliheMänner ſind.Vergebens
berufenſi<dieJeſuitenauf den Umſtand, daßihrehemali:
ger Ordensgenoſſe,Graf von Zohenwart, Erzieherderfai-
ſerlihenFamiliewar. Zohenwartwurde zu dieſemwichtigen
Amte nichtdeswegen, weil er Jeſuite,ſoudernweiler ein

tedliherMann war , berufen,und man weißes ſogar,daf
er deſſenohngeachtetbeſtändigbeobachtet.und nie alleinbep
den Prinzengelaſſenwurde.
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loszureiſſenbeginnendeFrankreichnunmehrgar nichts

mehr dartwider-einzuwendenhabenwird noh kann2?

Und geradédieſeUnthätigkeitFrankreichskönnteder
erwünſchteZeitpunktfürdieAufrechthaltungder katho-
liſchenReligionim deutſchenLande und dem rômiſchen
Neicheſehn*).”

» Zivariſtes nochzweifelhafeund ungewiß,ob
Manner zum Dienſtedes Vaterlandesund der Reli-

gionſichneuerdingsauffodern,und mit demvorigen
ungezwungenen- lebhaftenund. thätigenEifergebrau-
chen laſſenwerden „ denen man noch vor wenigen
JahrenAlles,Rechte, Freyheiten, Privilegien, das

beträchtlicheHab und Gut, jaſogarEhre und Ruhm
genommen , und überdasaus den ungereimteſtenVor-

urtheilenund Verläumdungenallesſchlechterdingsun-

unterſuchtund ungehört**)zu Schuldengelegthat-
was immer der ausgeſuchteſteHaß , und dieErzbosheit
ihrerund der.katholiſchenReligionFeinde, auch lange
nah ihremSturze und Zerſtreuung,noch bis dieſe

*) Um dieuraltekatholiſcheReligionwiederin Aufnahmezu
bringen,vedarfman, wic ſchongeſagt,der Jeſuitennicht.
Vielmehrmuß man ſih,um jenenEndzweckzu erreichen,aus
allenKräftenderWiedereinführungihresOrdensentgegcnſezen.
Denn die wahre katholiſheKirchekennet keine Abendinahls-
und Unigenitusbullen, keine.päbſiliheUnfehlbarkeit, und

keinenpdábſtlichenGerichtszwang.Sie kennetkeinebeſondere
privilegierteOrden, keineaStatum in Statu. Sie fenut ge-
rade das Gegentheilvon dem, was dieJeſuitenwährendder

ExiftenzihresOrdens lehrtenund predigten.

>) Die Sacheiſt,wie mi däucht, nun hinlänglichunterſucht,

und ſiekönnea ſichauh nichteinmal daruberbeſhweren, als
wären ſienichtangehörtworden. Die Welt hat ſeitAuſhe-
bungihres:Ordeus genug Schuzſchriftendeſſelbengeleſen,und
es iſtnichtdieSchuldder Menſchen, wenn ſiedur dieſe
Schriften:von der vorgeblichenUuſchuldder GeſellſchaftJeſu
nichtüberzeugtworden ſind.
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Stunde. Arges - Verfolg - und Verläumderi�ches wider

ſieaufbringenund erdichtenkonnte. Allein,ſo wie

ichvon der Rechtſchaffenheitdieſerauh im größten
Unglückeſtandhaftenund unerſchütterlichenReligions-
heldenüberzeugtbin, ſozweifleih dochnicht, daß
ſienicht,von allem Zeitlichenentblößt> ſichwieder

heredenließen,aus wahrem, evangeliſchenund apo-

ſoliſchenEiferallesdasjenigefreyund, gutwiltigauf
ſichzu nehmenund zu befolgen,was ihuenund allen

wahrengeiſtlichenStaatsdienernimmer der Heil.Pau-
lusim zweitenSendſchreibenan dieKorintherKap. VI,

foheilſamund buchſtäblichvorzeichnet.”

„Und obwohl ſie’auh dermalen nirgendwoein eiz

genes Haus, keine gemeinſchaftlicheWohnung,keine
ſonderbareKirche,keinliegendesKapital®),nochſonſt
ein‘beweglichoder unbeweglicheshinlänglichesEigen-
thum/ ſichfelb�|wieder"einigermaaſſengemeinſchaftlich
aufzuhelfeny und beyſammenlebenzukönnen, mehrha-
ben**), auchgleichſambürgerlicherWeiſedem Staate

x) Welches.wohlſehrzu-bezweifelni. Die HerrenGbwexer
in Augsburg, und Savraſin.inBaſelkóunteu,„ſoviemehs
rete groſſeWechſelhäuſer, überdieſenPúnktwohlmanchen

;ppichtigenAufſchlußgeben,
#) Man. vergleichedieſeAeuſſerunget.mit folgenderaufhun-
« dertuuvertilgbarenUrkundon.inOeſterreichberuhendenThars
ſache.»» Bep. der Regierung-in.Wien -. bey:denLandrechten,,
beymStadtmagiſtrate,uud audernGerichten‘ſindſehryiele
Teſtamentetheilsvor theilsna< AufhebungderGeſellſchaft
Feſuerôfnetwordeu, diezwiſchen1760.Und 1773. gemacht
waren , und darinndie Erblaſſerungefährſagten: Dem

Profeßhauſe, dem Noviziate1c.der Jeſuitenvermacheih ſo
vieletauſendGulden. Wenn aber die Jeſuitenaufgehoben
würden , folldieſesLegatmeinem Univerſalerbenheimfallen.
Sollten ſiejedochnah gefchehenerAufhebungwieder

hergeſteltwerden, wuß der Univerſalerbeſolches
Legatder Geſellſchaftwieder auszahlen.
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volligabgeſtorbénzu ſeynſcheinen®z-ſo bin ih do<
zuverſichtlichgewiß- daß ſiein den Herzendermeiſten
biedernuúd edlènBaier:ſchenBürgerund Patrioten-

welcheder katholiſchenReligionzugethanſind, und

auchno< Anſehnund Vermögengenug haben, anno
bisdieſeStunde friſchaufleben,und in größterAch-
tang ſtehen,Dieſewürden fienichtnur von Zeitzu
Zeitmit den hôchſnöthigenBedürfniſſenüberdie bereits
genoſſenenPenſionenneuerdingsunterſktüßen, ſondern
auchnah und nachwieder zu demjenigenAnſehnmit
milden Stiftungen,nöthigenKlöſternund Kirchen1c.

emporzuhelfenſichbeſtreben, welchezurGründungeines
nüzlichen,wichtigen,und , man darfes ſagen,noh
nie als dermalen.nothwendigerngeiſtlichenOrdens er-

foderlichſind**).”
» Dieſerdürftenur alſoallfoderſmit aufrichtigem

Herzendie Ehre und das Reich.Gottes ſuchen,und
das übrigewürde ihm allesdurchdas allgemeineund
groſſeVertrauen des erzkatholiſchenBaieriſchenPubs
lifums vielleichtin Balde wieder gegebentoerden.”

» Doch lebtman auch der ganzlichenZuverſicht,

daß unſergnädigſterund großmüthigſterLandesvater

ſowohl, als'alleſeinedurchlauchtigſtenErbſtaatenfolger
von dem Nuzenund der Nothtvendigkeitder wiederumig
baldigenEinführungdieſesfürihregegenwärtigund

fünftigeAllwiederregierungsſicherheitund in der Folge
auch fürdiekünftigdauerhafteExiſtenzdes geſammten
hohenAdels ſelbſt*#**),ſozwe> als verdienſtmäſſigen

%) Die CliederländiſcheRebellionbeweiſetauchvon dieſemdas
Gegentheil.

##*)Allerdings.würden ſie von dem bemitteltenBürger mit
reichlihenGeſchenkenunterſtüztwerden. Aber die guten und

großmüthigenWaicen könntenvon ihremVermögenuichtleicht
einenſ{limmernGebrau<hmachen.

vv) Jn wie fernedie fortdauerndeExiſtendeshohenAdelsvon
derWiedereluführungderJefuitenabhangenkönnte,kannman
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Neſuitenordensüberzeugt, es nichterwiedernzu laſſen,
gnädiggeruhenwürden,in anderweitfreygebigſtund

huldreicheſterUnterſtüßungund Belohnungdeſſelben
auchihresOrts von ihrenBürgernund Unterthanen
ſichsnichtim geringſtenzuvorthunzu laſſen,ſondern
demſelbenmitvorausgangigerEinräumungſeinerſamt-
lichvorhinigenGötteshauſer, Kollegien, Gymnaſien-
dann des.allerOrten dazugehörigenSchulfondesim
ganzen Lande Baiern , und der obern und untern

Pfalz*),ſammtmehrandern Attributen, Legatenund

Begünſtigungenunter die Arme zu greifen,und ſol-

chergeſtaltvon Zeitzu Feitallmähligwieder auf,und

zu ſeinemvorigenabſondersbey jezigen:ſehrbedenkliz

hen. ſowohlStaats

-

als ReligionsgefährlichenZeiten
hôchſtbenöthigtenAnſehn, Vertrauen und.Gewichtezu
verhelfen.”

>Was füreineEhre, was fürein Ruhm würde
«dieſenhôchſkenFürſtenhäupterndadurchzuwachſen2
Und was würdenſieerſtſowohlhieniedenalsdereinſt
dort im Himmel füreineBelohnungzu gewartenha-
ben? Ylleinman muß mihiebey nichtmißverſtehen.

nihtleihtabſchen;es múßtenur vorausgeſeztwarben„.daf
ohne Jeſuitenalle bürgerliheOrdnung über denHaufen ge

worfen werden wúrde. Aber es iſüberflußig, ſooftzu wie-

derholen,.daß die JeſuiteneitlePrahlerſeven, Der alte

"BaieriſcheAdel hatſo wenigetwas zu befürchten;: ſowenig
er mit dem franzöſiſchenAdel in Vergleichunggeſcztwerden
kann , welchermeiſtentheilsaus Leutenbeſteht7 ‘diekeinanders
Verdienſt, als einen erbarmeuswürdigenStolzbeſißen.

#) Wie ſichtbarverrathendit JeſuitenihreAbſichten, das ge-

ſammte deutſbeSchulweſenin Baiern wiederzu unterdrú-

>en! Der Fond, aus wel<hemſeitAufhebungder Geſellſchaft
JeſudiedeutſchenSchulenzum groſſenNuzen derBürgerſchaft
beſtrittenwerden, beſtehtin 590000. fl,Kapital; und dieſes

verlangendieJeſuitenzurú>,um ſichvermittelsdeſſelbenund

andererAttributenund Legatenwiederna< und uachzu ihrem
vorigenGlanzeerſhwingenzu können.
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Es hatdieſe Spekulazionkeineswegsdie Abſicht, als

ob der JeſuitenordenkünftiglediglihaufUnkoſtender
Bürgerſchaftund des Publikumsalleinzu unterhalten-

oder als ob der hoheMaltheſerorden,der nunmehr
in dem BeſißederehemaligenJeſuitengüteriſ, dadurch
völligzu verdrangenwäre, Nein, ſondernſiehat
bloß dieſenSinn, daß ih dieſem hohenOrden viel-
mehrſelbſo vielWeisheit.,Billigkeit,Patriotismund
Großmuth, auh Rechtſchaffenheitzutraue,es werde

derſelbeeinen Orden, welcherdermal der Religion-
dem Staate und der monarchiſchenLandesverfaſſung.
fonüzlichund wichtigiſt*),Rei publicæcauſa aller-

dings neben ſichdulden, und demſelben.aus ſeinen

ehemaligurſprünglichenGültenſovielmöglichvon ſelb
freywillig-änlaſſenund beytragen, als zurUnterſtügung
ſolchgelehrterMänner , und Auszeigungeiner pur
honorablennichtüberflüſſigenCongruahinlänglichiſt**),
Was aber im.erſtenFalledas Publikumund dieBür-
gerſchaft, ſo:wie andere Gutthäterzu Unterſtüßungund

AufhelfungdieſesOrdens von Zeitzu Zeitfreywillig
und twillkührlichbeytragenwollen,das fann ohnehin
niemaldieCigenſchafteinerSteueroder beſtändigen
Bürdeerlangen,vielwenigeralseinZwanggeſezange-
ſehenwerden.”

*) Das Gegentheildavon iſthinlänglichgenug erwieſen.Reli-

gion, Staat : und monarchiſheLandesverfaſſunggewannen

durc die:Abſchaffungdes Jeſuitenordensſooffenbar, daß es

armſeligeSöphiſtereyiſt, Einwendungendagegenzu maheu,
kX) Die-Jefuitenſindgewohnt, im Kleinen anzufangen, und

im Groſſenzu enden. ErſtwürdenſieihreHánde nacheini-
gen unbedeutendenGütern,aber bald nah dem geſammten

Eigeuthumder Maltheſerauêſire>en.Die Raubluſiwar eine
der Hauptma>kelndes Ordens, und die ganze Geſchichteiſi(o
vollvon BeyſpielendieſerArt , daß.nan , fürſvuneigennübig,
má�ig und zufriedendieJeſuitenimmer ſi<ausgebenmögen,
ihnengleihwoh{indieſeinPunktegeradeam allerweuigſien
gufihrWort glaubéndarf,
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» Wenn aber auch dieß alles deſſenungeachtetnicht
zu hoffenwäre- fo glaubeih doch, daßdieſeManner

pur um die Wahrheitder Religionſowohl,als ihre
ſelbſteigene,und ihrerbereitsverſtorbenenund zer-

ſtreutenMitbrüderEhre zu retten,auch die härteſte
Bedingungen,die gewöhnlicheLebensgartund Bedürf-
niſſebetreſſend, eingehen,folglihim Kleinen anfan-
gen , ſichaber ſo groß, uncigennüzigund wohl-
rhâtigals jemalsim Groſſenund Ueberflußerzeugen,
ſohindadurchjedermann,und ſogar allen Staaten
zum. nachahmendenMuſter dienen würden , daß.ſie
auh in der Rammeral - Rammeróökfonomie- und
Staatswirthſchaftskunſtganz beſondereMeiſter
ſind©). Uridwenn ſchonviele, welcheder Zeitbeſſere
und ruhigePräbendenerhaltenhaben, ſih dieſerGe-
meinde nichtmehr einverleibenlaſſenwollten,ſo giebt
es dochnochhierda und dorteinzelne,wackereGlieder
dieſeserloſchenenOrdens, welcheder Geiſtund die

Seeleihreraltenerhabenenund zum Theileverbeſſerten
Konſtituzion*) nochvölligbelebt, und die ſofortin

*%)Das waren ſiefreylihin einem ganz vorzáglihenGrade,

und ebendeswegenſchämtenſieſihnicht, einendurchdiezanze
Welt ausgebreitetenHandelzu treiben.So wie ſieinJndien
deu Großhandeltrieben,fo verkauftenſieinŒEucopaim
‘Detail,Es war beynahekeineinzigesKollegium,in welchem
man nichtnur’ alleinLebensmittel, ſoudernau< Tándeleien,
Arzneienu.dgl.verkaufte,Jn wie ferneman aberzu gleicher
Zeiteinvom GeiſteGottes belebterApoſtel,ein Religionsheld,
ein Heilizer, und dann ein ſpekulativerHandelsmannu, ein
Stagatswirthichaftsverſtändiger,Kammeraliſtuud Finanzierſeyn
könne,weißuns nur ein Jeſuitezu beweiſen, welcherſtolz
genug iſt,in allenerdenklichenEigenſchaftendag Maſterder
Vollkommenheitſeynzu wollen.

'

#2) Noch weißdieWelt nichtsvon einerſolchenVerbeſſerung;
nud ohneZweifelwird der Vetfaſſerdas Inſtitut,ſo wie es

das leztemalzu Prag gedrud>twurde, feinverbeſſertesJu-
ſtitutnennen.Vielmehrif daſſelbein den achtzehnGeneral-
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Baldeeine neue Pflanzſchuleſolchdichtig- und würdiger
Männer errichtenhelfenwürden. Noch iſ es gerade
in rechterZeit,dieſekoſt:und ſhäzbarenManner und

Ueberbleibſelnzu ſammeln, Ein wenigſpaterhinaus;
und niemaadiſmehrim Stande „ ſoſehrman vielleicht
alsdaan wollte, dieſemſehnlichenNazionalwunſchvoll-

fommen entſprechenzu fönnen*), Aber wie lange
werdcn wir , von ſ{hwärmeriſchenSchriftender niedri-

genReligionsſpôötter, und größtentheilsfalſchenAufs
klarergeblendet, bey dieſerZeitlage, und unter dieſen
drohenden, jawirklichzum Theilefühlbarmißtichen

kfongregazionenimmerfortverfeinert,und aufeine ſolcheArt

poli-rtworden, daß es wit 1ederKongregazionverfánglicher
wurde. Der Verfaſſerſcheintvon dieſcmJuſtitutegar keinen

Begriffzu haben.

*) Ach ! es iſtfreylihfúrdieſetheurenund f<äbarenMánner
Gefahr in Verzug Denn ſiemüßen es wohl ſelbſtempfin-
den , daß ſiein Baiern allzutollzu Werke gehn, um nicht
in kurzem der guten und von ihnenirregeleitetenNazion
verhaßtzu werden. Sie ſehenes ein, daßder Zuſtandder
Vervleudung, werinn man ſi< befinder, nichtlaugedauern
Fann , und daßſelbſtder Schre>en, den der fürchterlichePo-
panz des Jlluminatiómmacht:, bald verſhwindenwird. Sie

wollenalſoeilen, um ihrProje>tgeradein einerZeitauszu-
führen, in welcherdur< ihreKaballedie Vernunftſchüchtern
gemachtwurde. Sie ſcheu, daßihnenHerrvon Eckharts-
hauſendurchſeineWarnungsſchrifteinenWeg gebahnthabe,
und daßſieden gúnſiigenAugenbli>der Betäubung, welche
dieſesunſinnigeProduktverurſachthat,benúßenmüſſen, ehe
ruhigesNachdenkendieSophiſtereieneinesgefährlihenSchwä-
zers entde>et. Dieſesiſtdie wahreUrſacheihrerEilfertigkeit,

und eben deswegen|<reienſieſoſehrüber Gefahren, die
den Thronenund Monarchen drohet, auch ſelbſtin einem

Lande,in welchemnichtszu befürchteniſt.Und ſollteesauh
jemöglichſeyn, daß die BaieriſcheRegierungdurchwirkliche
Volksgährungbeunruhigetwürde,ſomüßte man die nächſte
Urſachedavon geradeden: Linflußder Jeſtitenzuſchrei-
ben. Denn allegute Baiern klagennihtüber dieRegie-
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Umſtänden*),zu unſerngrößtenSchadenund Frrthum

nochzaudernzu glaubenund anzunehmen, daßnurallein

das beynaheunverbeſſerliche®*) und weiſeſteJuſtitut
der Jeſuiten,und ihreregelmäſſigeSchuldocierungs-

und Erziehungsformeine wahre Pflanzſchulegeſezter
und geſchickterBürger fürdie geiſtlichenund weltlichen

fatholiſchenStaaten ſeynfônne©)2 Und geſezt, daß
ſieauchehedemvon einigenunbedeutendenFehlernF+},
die die KaballeihrerFeindezu ihremSkichblattemit

Fleißvergröſſernmußte, nichtgar freygeweſenfeyn
ſollten; ſowürden ſiedochvon ihrembeynahe-20. jäh-
rigenSchifſalnur zu ſehrbelehrtund abgebüſſet- dies

ſelbenkünftigin allweghinlänglichzu verbeſſern,und

ſih gewißnoch weit Flügerund vorſichtigerzu be-

rung, ſondernnur über die Kaballendieſerunruhigenund
racheſüchtigenLeute.

#) Sie ſindnur drohendund mißli<hfúrDespeten,und fúr
Jeſuiten.WeiſeRegentenſindweitentfernt,diedermaligen
Vólkergáhrungenaus einem ſolchenGeſichtspunkteanzuſehen.
Vielmehrwiſſenſiefürſichund fürihreStaaten weſentliche
Vortheiledaraus zu ziehen.

**)Ueber dieſenAusdru> ſcheintder VerfaſſerdieJeſuitennicht

zu Rathegezogenzu haben.Denndieſe nennen ihrJuſtitutnicht
bepnahe, ſondernvollkommen unverbeſſerlich.

'

Þ) Jede andere Schulverfaſſungiſgeſhi>ter, als diederJeſui-
ten , brauchbareBürger zu bilden.Ueberhaupthängtdie gute
oder ſchlimmeErziehungeinésVolks von der Aufmerkſamkeit
der Regierungab. Währendder ganzen Jeſuitenepocheiſt
dieſerwichtigeTheilder öffentlichenVerwaltungnur zu ſehr
vernachläßiget,und eben dadur< das Reichder Unwiſfenheit
zum augenſcheinlichenNachtheileder katholiſchenStaatenſo
allgemeinerweitertworden.

{Þ Anh hierüberwerden dieJeſuitendem VerfaſſerkeineuDank

wiſſen, ſie,die etwa nihtnur von unbedeutendenFehlern,
ſondernſogarauh von ſolchenrein ſeynwollen, welchenans
dere Erdebewohneraus menſchlicherSchwachheitgemeiniglich
unterworfenſiud.

ö
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tragenwiſſen*). AllesdieſesalſobeweiſetzurGenüge-
daß dieErrichtungund- Reſtaurierungdes beſagten
JeſuitenordensbeygegenwärtigerLageund Umſtänden
nichtnur allerdingsthunlich- ſondernauchhöchſtnoth-
wendigund dringendiſt.”
Und dieſesdeukt„ ſprichtund ſchreibteinMann
motuproprio, aus bloßunbefangenempatriotiſchen,

und:fürdas allgemeineſowohlzeitlicheals ewigeWohl
ſeinerMitbürgerbeßtmeynendeingenommenenHerzenz
welchex,da er in ſeinerJugendein ſehrlo>erer Ge-
ll**)und gar keinVigot, auchſonſtnichtvon den

erfoderlichenEigenſchaftenwar , dieſengroſſenMen-

ſchenkfennernund ſrengenSittenrichtern**) zu ge-

fallen,bey„ihnennichtalleinnoh zu Dato wenig
bekanntund in Anſehn, ſondernauchdem es in der

#) Allcrdingswürden ſieſi<hvielleichtklügerund vorſichtiger
aber um nichtsredlicherundbeſſerbetragen.Sie haben
nichtetwa.erſtſeitzwanzig, ſondern ſchon(eitdritthalbhun-
dertJahrenGelegenheitgehabt,über ihreFehltrittebelehrt
zu‘iverden.Denn ſolangeſon dauertdieununterbrochene
und lbereinſtimmigeKlageallérredlichenundeinſichtévollen
Mäáuner, ber dieGebrechenihresOrdens. Aberſiehaben
ſi nictnur nichtgebeſſert, ſondernvon Jahrzu Jahrſichts

“Par ‘verſchlimmert.

x8)DieſesaufrichtigeGeſtandniß.beweiſetnun doh wohl,daß
man eînJéſultenſchüler, und dabeydocheiuſehrlotererGeſell

“

ſeynkonnte ? Aber es.(ſtauchanderſeitseine ſchrrichtige
durchdieErfahrungbeſtätigteBemerkung,daß man ia dem

Altereben ſobigotundfgnatiſ<wird,als man in derJugeud
ausſchweifendgeweſeniſt.Die Buhldirnen, wel<e vom vier-

zehntenbibin’ihrdreyſſigſtesJahralleerdenklichenGrade der

“Qtisſ<we!füngverſuchthaben, werden am Ende ihresLebens

ſtrengeSittenrichterinnenundHeilige.
* *) Welcheden Mord , heimlicheVerläumduugen- Anklagen,

(S. StiattlersSittenlehre)uud die Beſchlaffungjunger
reicherWittfrauenerlauben. S. Baud III. Buch X17.

Kap. 11. S. 290.
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übrigen Hauptſachefürſichſelbgleichvieliſ- obdie
ehemaligeGeſellſchaftJeſukünftigin Corporewieder
exiſtiereoder nicht.Jm Gegentheilehatderſelbe,wenn

er kleinund niedriggenug ſeyn könnte, an die

erſtereSrudierjahre, und dievon einigendieſerManner
erlittenenUnannehmlichkeitenſchmahhaftig,wie vielleicht
viele, zurückzu denken, gar nichtUrſache, derſelben
wiederumigesAuflevendurchgegenwärtigeVertheidi-
gung - welchewegen der fürchterlichenFreymaurer-

FacktionleiderfreylichkeinMenſch einzelnerWeiſe ,

und ſogarauchder Verfaſſerdieſesgegenwartigennicht

öffentlich, ſondernnur teéto nomine aufſichzunehmen

getrauet, ſo eifrigzu wünſchen; wohl aber,wenn er

mic mehrererMännlichkeitbedenkt, daß er nachGott
ebendieſerſtrengenund obernSchuldisciplinden ganzeu

Urſprungſeinerwenigenſoliden, geſeztenund devoten

Denkungsartund AnhänglichkeitfürdiekatholiſcheNeli-

gion,fürden Staat,und einenjedenſeinergnadigſtenre-

gierendenLandesfürſten*)ſowohl,als ſcineunbefan-
gene Wahrheits- und Gerechtigkeitsliebe, dann ſeinfür
dieunbilligunterdrücktenund,verfolgtenMitmenſchen-
Freundeoder Feinde,jederzeitäuſſerſtantheilnehmcndes

Gefühl,und dann überhauptſeinevorzüglicheEmpfäug-
lichkeitfürjedeWahrheitund guteSache,einzigund

*) DieſerPunktverdienteinebeſondereBerichtigung, weildas

was die Jeſuitenvon Gehorſam und Anhänglichkeitfärdie
Landesregentenvorgeben, eitleund argliſtigePrahlereyif.
Werihre berühmteſtenSchuzſchriften, diebeydenkatholiſchen
Denkſchriften, und das Memoire des Herrnvon Villegas
d'Æſtaimbourglieſet, findetdarinn, daßnur ſolcheSoupve-
raiuemit Achtungvou ihnenbehandeltwerdeu,welcheſi
von ihrem Einfluſſebeherrſchenlaſſen.Von allenúbrigen
ſprechenſiemit VerahtuugundHohn, und,wenaſie dieſes
beſondererUmſtändewegen uichtwagen dürfen,verláſternſie
die Miniſterund öffentlichenBeamten, um dadurchdieRe-
gierungverhaßt¿zumachen,
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alleinzuverdankenhaf. Welcheser ſichſowohlvor dem

weltlich: als göttlichenRichterſtuhleallwegenzu beken-
nen und zu verantworten getrauet,Salv. mel.”

N. N.

Anhang.
» Wenn es wirklichan dem iſ,dieallgemeinever-

abſcheuungswürdigeund StaatsgefährlicheFreygeiſt-

und Denkerey, und alleihregeheimeVerbrüdcrungen
thätigzu unterdrückenund auszurotten*), ſoiſtob

periculuminvmora ebennichtsſonothwendigals die-

ſem ziemlihimmer mehrum ſichgreifendenStrohme
voll verführeriſchenund reizendenVrivatgeſellſchaften
oder Statibus in ſatu **),durchdie nichtgeſchwind
genug zu bewirkendeWiedereinſezungdes Jeſuiten-
ordens den verfänglich- und ¿we>mäſfigenDam zu
ſetzen.”

Es iſtdieſesnur alleindurchein entgegengeſeztes
immerwährendesoder ſogenanntesCorpusimmortale
möglich.AlleübrigeauchbeſtepolitiſcheMaaßregeln,
Gegenmittel, dffeutlicheoder heimlichePrivatunterſu-
chungenund Juquiſizionen,ſiemögen alsdann von

einzelnenPerſonenoder ganzen Kommunitätengeſche-
hen , ja überhauptalleKollegienund Dikaſkerienim
Lande„ geſezt,daß dieſeauh hie und da nichr

©) ZurBefeſtigungund AufrechthaltungeinesSultaniſchenDes-

potiômuswäre nun freylihnichtsſonothwendig, als dieDenk-

freyheitgänzlichaus der menſchlichenGeſellſchaftzu verbannen.

Und eben aus dieſerUrſacheſchi>kteſh die Ausführungſolcher
Proje>te, wie dergegenwärtigeNazionalwunſchanbietet, weit

cher fürden Hof einesaſiatiſheuFürſten,alsfürdeutſche
Negenten, welchedieMenſchheitin ihrenVölkernehren, und

eben darum zur Erweiterungder menſchlichenKeuntniſſean
allenOrtenſovieleAnſtaltentreffen.

* ) Von allenStatibusin ſtatu war aber bekauntlihderJeſuir
tenordendergefährlichſtefürStaat und Völker.
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ſelbſtvon dieſerSucht angeſte>twären - werden

nimmermehrvermögendſeyn, dieſemunſicht-und un-

entdectkbaren, ja ſtetsim Verborgenenſchleichendem
UebelgänzlichenEinhaltzu thun,oder ſiewerden we-

nigſtvou keinerlangenDauer ſeyu*),”

#) Um die ſo verhaßteDevkfreyheitauszurot'en, findfreylich
Jnquiſizionen, hei.ulihePrivatunterſuchungen, und anderege-

walithätiieNittel nichthiurcichend.Und eben daherbringt
der Verfaſſereiu Corpusimmortale in Vorſchlag, welches
durchdieUebernahmeder Nazioualerziehungeine allgemeine,
nachund nachgleichſamdurchunbemerkte Mittelzu bezwe>ende

Verblendungdes Volés , und dadurchdas goldeneZeitalterdes

Despotiómusund der Sklavereywieder herbepführenköunte.
Um einen (o noblen Zwe> ſo geſchwindalsmöglichzu errei

chen, wúrde man mit AufhebungallerPreßfreyheitund mit

dem Verbote allerBücheranfangen, woraus die Menſchen
über ihre búürgerliheVerhältniſſe

,

Gerechtſameund Pflichten
belehrtwerden könnten. Man würdekeineandereGedenkens-
art dulden, als die derJeſuiten.Nachund nah würdendie
redlichhenund einſihtsvollenMäuner,welcheſowohlim Mi-
niſierioals in denverſchiedenenlandesherrlihenKollegienno
freydenken, entfernt,und dagegenlauterKreaturenderJe»
ſuiteneingeſ<cbenwerden. Mit der Jugend würde man bald

zum Zwe>ekommen. Es würden ihralleQuellen zur Auffläs-

rung verſchloſſen, und ihremGeiſtegeradeeineſolheRichtung
gegeben, welchein das UnuterjochungösſpſtemderJeſuitenpaſſer.
Die Jeſuitenſhúlerwürden zwar , wle der Verfaſſervon ſich
ſelb|verſichert, lo>ere Geſellen,aber eben darum auh um

ſo ſtupidereJgnorantenund Fanatikerwerden. Das Volë
wáúrdezwar wieder hdufigerſichin ihreKirchendrängen, aber
darum die uraltekatholiſheReligionau< immer mehr von

ihremAnſehnverlieren,Die Beichtſtühleder Jeſuitenwúrden
wiedervon einergröſſernMenge beſucht, aberdarumdieSittlich-
keitund Moralitätder Menſchenauh wiederum einigeGrade
verſchlimmertwerden. So wenigder wahreuReligiondurch
dieWiedereinführungdesJeſuitenordenseinigerNuzen zuflieſ-
ſenwürde; ſowenigenVortheilkönnteauh der Sraat davon

beziehen.Je iguorauter, bigoterund abergläubiſcherein Volk

wird,um (ofauler, múſſigerund bettelhafterwirdes au>-
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»» Die HauptquelledieſesNazionalübelsliegtin der

moraliſchenErziehungund Ausbildungder ſkudierenden

Jugend, welchedurchverkehrteGlückſeligkeitsmaximen,
die ſievon der uneingeſchränftenund wahlloſenBüs-
cherle>türeſeitdem bürgerlichenTode der jefuitiſchen
Schullehrerbereitseingeſogenhat, -nunmchroallent-
halbengewohntiſtuichtmehr unter ſh zu ſchen,
fondernſeineGlückſeligkeitbloßdurchErreichungdeſſen,
was nur rechtgroßund erhabenläßt, zu ſuchen,und
ſeinenFlug immer wider Zeit und Kräftehöherzu
nehmen, Da nun die Hauptregeln,die Grundſatze
dieſerneuen Seckten,dienah Ruhm, Anſehn,Hab-
ſuchtund Freyheit*),ohnedießſchonvon Naturans
luüſterneund durchobigeverführeriſcheLe>turegereizte

un-

Die Staatenſindin ebendem Grade reicherund blühender,

in welhem dieEinwohnerderſelbenauſgeklärterſind.Es iſt
nihtſ<wer, dieſeWahrheit dur vergleihendeBeyſpielezu
beweiſen. Dfîe proteſtantiſchenBürger ſindün Verhältniſſe
weit arbeitſamer, und folglihweit wohlhabender, als diefa-

tholithen, und erſtſeitdie Toleranzund dieAufklärungunter

Katholikenallgemciuerwird, fängtſihihrpolitiſherWohl-
ſtandzu verbeſſernau. Wer es alſonichtnur alleinmit der

baieriſchenNazion,ſondernmit der ganzen Menſchheitwohl

mcyuet , würde einen ganz andern Nazioualwunſchentwerfen,
als jeneriſ, den der Verfaſſerdes gegenwärtigerfärdiein
allenNü>kſtchtenhöchſtſchädlicheund gefährlicheWiedereinfüh-
rung desJeſuitenordensaufcineheimlicheWeiſederNegiernng
und dem Volke auſtringenwill.

%) DieſesWort wird von den Jeſuitenund den Freundender

Despotiein einem ſehrvetkehrtenSinn gebrauht.Manſollte
daruntereigentliein wildes,unbändiges, allenGeſeßenab-
geneigtesWeſenverſtehen; aber dieJeſuitenfindenjedenGe-

dankenfirafbar,den der Menſch über ſeineBeſtimmungund
über ſeineVerhältniſſealsBurger, und alsGliedder menſch-
lichenGeſellſchaftdeukt. Jn ihreVerfaſſunggehörennur
Séflaven, diekriehea, und Laſithiere, die tragen.
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unzeitige Jugend noh mehr lo>en und einladen , ſo
ziehenſieauh aus allenStudienklaſſennur diebeßten
und geſchi>teſtenSubje>te an ſich. Und in dieſem

Punkteſcheinenſieauch die Maxime des eh-maligen
Jeſuitenordensetinigermaaſſennachzuahmenznur mit

dem groſſenUnterſchiede, daßdieſedie befitenTalente
und Subjekte,die ſiedurchihreneigenenFleißges
pſlanzet,undalſoein mehreres Recht dazu hatten,
mit Einſchrankungund Unterdrückungder wilden und

unbändigenFreyheitderJugendzum Nuzen und Wohl-
fahrt.des Staats an ſichzu ziehenund zu benüßen
twoußten*)zjeneaber zum größtenSchaden und Aerger
des gemeinenWeſens.derſelbenFreyheitnichtnur Zügel
und Zaum laſſen„ ſonderndurch ihregefährlichen
Maximen und GrunoſäâgeſogarnochSporn und Peit-
ſchegeben. Was kann alſoauch aus dieſemGeſichts:
punktenatürlicher, zweckmäſſiger,nothwendigerund
dringenderſeyn,als diewiederumigeHerſtellungdes

GegenaltarsdurchReſtaurierungdes dem Freymaurer-
ſyſtemund ihrerpolitiſchenExiſtenzſoſehrentgegen
geſeztenJeſuitenordens,um obigeQuellevölligzu
verſtopfen2”

Dieſesiſ der JunhalteinerSchleichſchrift, durch.
welcheeinnamenloſerSchwärmerdieWiedereinführung
des JeſuitenordensinBaiern zu erzwe>enſuchte.Was

k) Aber eben dadur< wurden dem Staatedie fähigſtenJúng:
lingeentzogen, welchein einem Altervon 14. 15. oder 16.

Jahrenin den Orden auſgenommen, und darinnnah einer

beſondernMethodebloßfürden Dienſtdeſſeldenweiterausge-
bildetwurden. Die minder fähigenwurden hôchſiunwiſſend
und mit verſchraubtemKopfedem Staate oderdem Klofter-
ſtandeúberlaſſen, und dadurchungemeinklugdem Uebelſtande
vorgebauet, der fürdas Intereſſedes Ordensdaraushátte
entſtehenkönnen, wenn mehreremit vorzüglichenTalenten

begabteJünglingeſihfürdieWeltgeſchäftegebildethätten.

(Geſch.d.Jef.IV. Band.) X
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füreineWirkung ſiehervorbrachte, weiß ichnicht.
Aber lobenswürdigifes, daß die Magiſtrateund Di-

faſterien,welchenſieheimlichzu Handen geſtelltwur-

de, derſelbenkeineAufmerkſamkeitwiedmeten. Aller-

dings läßtſih auh von der WeisheitSr. Kurfl.
Durchlauchterwarten , daß Sie , ohnereiflicheErwä-
gung allerUmſtändeund Gründe, die der Ausführung
einesſolchenVorhabensentgegenſtehen, dieAbſichten
der Jeſuitennichtbegünſtigenwerden. Der Wunſch,
den der VerfaſſerdieſerSchleichſchrifteinen nationalen
und univerſalenWunſchnennt, iſbeydeslangein dem
Grade nicht, wie er vorgiebt,Mandarf die Dcvoten
des Ordens, und die Leute, welcheganz von allen

Einſichtenentblößtſind, nichtfürdiegeſammteNazion
anſehen.Der Adel, die Geiſtlichkeitund die Gelehr-
ten, fönnenübereineSache von ſolcherWichtigkeitweit

beſſereRichterſeyn, als das unbelehrte,bloßdurch
fremdenEinflußbeherrſchtegemeineVolk. Wenn auh
wirklichNoth vorhandenwäre,und Staat und Kirche
von Gefahrenbedrohetwürden;ſo wäre dochgerade
dieWiedereinführungdes Jeſuitenordensdas unzwe>-
máſſigſteMittel,dieſenvorzubauen.Es koſtetezwar
feineMühe, den ohnehinſchonallerEinſichtenund
alles SelbſtdenkensUnfähigen, gleicheiner lebloſen
Maſchine, zu regieren.Alleinungleichſhwerertvürde
es halten, verſtändigeMäuner von der Richtigkeitder

GrundſasedieſesNazionalwunſchverfaſſerszu überzeu-
gen. Die Sicherheitder Regierungenund dieAufrecht-
haltungder Religionhängtvon einem ganz andern

Syſtem ab, als von einem ſolchen,welchesdieſerver-
meyntlichePatriotaufſtellet.Beydes,Staat und Nelis

gion, iſtdurchdie Jeſuitenverwirretworden, und

vielleichtwäre es nie zu ſolchengewaltigenErſchütte-
rungen gekommen, wenn jeue nie ſo vielenEinfluß
in die Regierungengehabthätten; und wer weißes,
ob Frankreichgenöthigtworden wäre,ſichdurcheine
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Empörung von dem Joche des Despotismus zu be:

freyen, wenn die JeſuitenſeitHeinrich1V. nichtſo

allmächtigund willkürlichdieſesgroſſeReichbeherrfcht

hatten2

Eilftes Kapitel.

Ueber die öffentlichenund geheimenSchritteder
heutigenExjeſuiten.Ueber ihredermaligeEri;
ſtenz. Ueber den bemerkbaren Kinflußihres
GeijtesaufunſereZeitbegebenheiten.orte

zur BeherzigungfürRegenten und Völker.

WW. man den JnnhaltvorſtehenderSchriften, die

offenbareAufheßzungder Liiederländergegen das

GeſterreichiſheHaus, die gewaltſameUnterjochung
der Vernunftin Baiern die raſendeund Mitleiderres

gendeVerfahrungsartder Augsburger- Kritiker,
und überhauptalleAuftrittedieſerArt als öffentliche
Schritteder heutigenExjeſuitenanſehendarf»,ſogerath
man beynaheinVerſuchung, die ſogefürchtetePolitik
des Jeſuitenordensfür ein leichtſinniggeträumtes
Máhrchenzu halten.Zwar hatdieſeGeſellſchaftden

Charakterdes Fanatismimmerfortbehauptet.Zwar
war verwegenerStolz, Eigendünkelund frechesLäſtern,
das keines Menſchen ſchonte,ein immerwährendes
Merkmahl ihresGeiſtes. Aberaufder andern Seite
findetman auh, in der nahernBetrachtungihres
JInſtituts, und in dem Gewebe der Juntricken,die ſie
an allenkatholiſchenHöfenſpielten, die Spuren einer

äuſſerſtfeinenPolitik.Alleindieſefindetman nicht
mehr in den öffentlichenSchrittender heutigennoh
lebenden Ordensglieder.Man bemerktvielmehrden
Charakterder Verzweiflung,und einerTollkühnheit
an ihnen, dieſielächerlichund bemitleidenswerthmacht.
Sie ſchreienüberden Verfallder Wiſſenſchaften,und
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zeigenſichals die erbärmlichſtenFgnorantenzſiepre-
digenin dieſemLande Gehorſamgegen Regenten, und

empörenin einem andern das Volk gegen den Souvoe-
rain. Sie ſuchenvon den Hoheitenund Vorzügendes
rômiſchenPabſtesſo ausſchweifendeBegriffezu ver-

breiten, daß dieſer,um ſichnichtzu kompromiftcieren,
genöthigetiſ, ſieLügenzu ſtrafen.Sie führenends
lih mit ſtumpfenWaffeneinenſo unglücklichenKrieg
mit Aufklärung,Vernunftund Philoſophie,daß ſie
durchdiebeſtandigenNiederlagen,dieſieerleiden,ihre
Schwächenur immer von Tag zu Tag auf einemerk-
barereWeiſebloßgeben.

Von einerſolchenSeite betrachtetſcheinendie Je-
ſuitenuns ſogefährlichnichtmehrzu ſeyn.Während
fiedieReligionsduldungalsden gröbſtenFndiffereutism
und als eine Geburt der Hôlleverſchreien,verbreitet
fichihrEinflußimmer weiter; und ſo hartnaigund
unerſchro>#enſieauchPhiloſophieund Aufklärungbeſtür-
men, o wenig mögen ſiemehr ihreVorſchrittehin-
dern, Wenn auchgleichdie Anzahlder Aufklärerund
Philoſophenbeyweitem geringer, als die der Jeſuiten.
und ihrerAnhängeriſ, ſowerden dochdieſeVeuigen
einenrühmlichenSieg behaupten.Denn, um dazu
zu gelangen,brauchtes, was dieJeſuitenkaum glaus
ben werden , weder geheimeVerbindungen, nochUnto-
uen von Zwey und Zwanzigern, nochKomplottevon
Millionen Freymaurern, Jlluminaten„ Janſeniſten,

oder von Königsuud Religionsfeinden.Die Jgnoranz
der Völkerhatſogutihrevon der Yorſechungbeſtimmte
Grenzen, als der DesSpotismusihrerBeherrſcher.
Beyde müſſen,wenn ſieeinmal den höchſtenGrad
erreichthaben,nachunvermeidlichenGeſeßenein Ende
nehmen. Ein ſolcherWechſelder Dinge iſeinedurch
dieGeſchichteallerJahrhunderteerwieſenenothwendige
Folgeder Weltregierung, und alleGewalt iſ nicht
vermögend, dieſenWechſelzu verhindern.
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Mögen alſounſereJeſuitenimmerhinübereinbre-
chendeFinſterniſſeklagen;ſieklagen,weilſiedas Licht
ſcheuen.Mögen ſieimmerhindie Monarchenmik
kläglichenWarnungen vor Gefahrender neuen Philo-
ſophiebeſtürmen; ſiewarnen „ weilDespotismusund

Ignoranzdas GebäudeihresOrdens befeſtigte.Am

Ende wird doch das LichtüberFinſternißſiegen, und

unſereRegentenwerden ſichvon der ſo wohlthätigen
Wahrheitüberzeugen,daß ihreThronenvon der Phis
loſophiemit feſtererTreue als von der Geſellſchaft
Jeſu bewachtwerden , und daß es rühmlicherund

beſeligenderſey, über freye,fröhlichennd glü>liche

Menſchen, als über abgehärmte, ſtumme und elende

Sklaven zu herrſchen.

Was akſounſereheutigenJeſuitenöffentlichunter-

nehmen, if nichtſchrgeſchi>kt,uns Schreckenzu ver-

urſachen.VBeunruhigenderaber ſindihreverborgenen
Schritcee.Wir dürfennichtglauben,daß mit der

Aufhebungdes Ordens auchdiegeheimeVerbindung
der Vorgeſeztendeſſelbenunter ſih aufgehörthabe.
Eben ſowenig dürfenwir uns bereden,daß mit jener
Unterdrückungzugleichauch der weltlicheTheildieſer
Geſellſchaftzerſkreuetwurde. Vielmehrkönnen wir mit

den höchſtwahrſcheinlichſtenGründenannehmen, daß
diehöhereRegierungdes Ordens nochfortdaure; daf
auſſerdem in PoloczreſidierendenGeneralvikarnoh
einuns unſichtbareshêchſtesOberhaupt*) die Geſchäfte
leitet,und daß in allenTheilender Welt eineſehrge-

*) Man vermuthek,daßdieſesder deutſcheaus Kofkanzgebür-
tigeJeſuiteRomberg ſey,welcherzur'ZeitderOrdensaufhes
bungA�fiſtentvon Deutſchlandwar, und mit dem General
Ricci in der Lngelsburggefangenſaß.Derinallebter in

Bom, S.vorläufigeDarſtellungdes heutigenJeſui-
tismus, der Aoſenkreuzerey, Proſelptenmachereyund

Religiopsvereinigung.S. 120,
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heimeKorrespondenzunterden zerſtreutenhöhernPro-
feſſengeführetwerde *),

Das Daſeyn dieſerim StillenwirkendenJeſuiten
fann alſonichtwohl bezweifeltwerden. Selbſtſchon
vor der AufhebungihresOrdens entde>teman mehrere
Spuren dieſerheimlichenRegierung.Um ſomehralſo
fann man ihreFortdauerund ihrejezigenExiſtenzals
eine erwieſeneThatſachevorausſezen.Aber nichtſo
leichtiſtes, zu entde>en,worinn eigentlichheutzu
Tageihre geheimenUnternehmungenbeſtehen.Verſchie-
dene Gründeſcheinendem Vorgeben, als arbeiteten

ſiedur<h Emiſſarienan der Unterdrückungder prote-

ſtantiſcheuKirche, entgegenzu ſchn.Die Gefahriſt
trozallergeheimenYroſelytenmachereienſo groß und

ſoallgemeinnochnicht; und wenn gleichihrvorgebli-
cheroder wirklicherAgent, MagiſterLNaſius,an der

Religionsvereinigungarbeitet, ſoſinddochſeinePlane
ſoabentheuerlich, und ſeineBewegungenſounſinnig-
daß ſieganzſicherihr Glücknichtmachen werden.

Was aber çinGeſchäftvon ſolcherArt durchausvers
eitelnmuß , iſtdie dermaligeLageder katholiſchen
Kirche,die füreineRevoluzionhôchſtreifiſt,und
einerganzlichenReformazionnichtmehr ausweichen
kann, Die:Verlegenheit, in welcherſichder päbſtliche
Hof befindet, iſ ſogroß,daßweder Dr. Starks
Tonſur, nochdes PredigerDreykornsrômiſchfatho-
liſcheMeßerläuterung, noh überhauptder gänzliche

Y Jn München führtder ExjeſuiteWölfingerdie Hauptkor»
respondeni, die ihm jährlichan Poftiportúber500. fl.zu ſtehen
kfömmt.Um daë Anſehnzu verhindern, das eiueſolcheKor-

respoudenzverurſacheukönnte,läßter diean ihnlaufendenBriefe
unter der AddreſſeeinesweltliheuHofmannsder Poſtaufge-
ben. Der Umſtand, daß in den GeſtreichiſchenStaatenan
allenOrten,wo Poſtämterſind,Exjeſuiten,und an Grenz-
poſtſtationenſchrbejahrteExjeſuiteuſi<aufhalten;verdiente
allerdiitgseine beſondereAufmerk(awzfeit.
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Uebertritt der proteſtantiſchenzur katholiſchenKirchey

ihn aus derſelbenbefreyenkönnte.Und wenn auch,

welcheswohl möglichſeyndürfte,bey einerin der

rômiſchenKircheunvermeidlicherfolgendenNevoluzion
eine nähereVereinigungder chriſklichenReligionspar-
theyenzu Stande gebrachtwürde,ſo könntedieſes
wahrſcheinlichaufeineArt geſchehen, wobey die Pro-
teſtantenin der Hauptſachenichtsverlieren, dieJeſuiten
aber am allerwenigſtengewinnenwürden.

Gefährlicher, als das Proſelytenmachen, if die

Verbindungder Jeſuitenmit den Roſenkreuzernund
andern geheimenGeſellſchaftenund Logen. Sie wirken

als unſichtbareObereſolcherheimlichenOrden aufeine

ſehrzahlreicheMenge Menſchen, täuſchendieSchwa-
chen, und berufendieKlugen durchvorgeblicheGe-
heimniſſe,Daß aber,wie derVerfaſſerder Enthüllung
des Weltbürgerſpſkemsvorgiebt, der Endzweckdieſer
Verbindungendahinziele,durchBeförderungder reinen

Vernunftund des daherentſtehendenDeismus , durch
Denkfreyheit, Toleranzund Aufklärung,durchZerſtôör-
rungaller religiöfenund politiſchenVerhältniſſe,und

durchUntergrabungihresGrundes, der Bibelreligion,

alleaufgeklärtenProteſtantenunvermerkt zu Sklaven

der rômiſchenHierarchiezu machen,und dafalledieſe
unter der Masfe des Kosmopolitismusverborgene
Geſellſchaftenzur Gründungund Befeſtigungder Uni-
verſalmonarchieder Jeſuitendieuen, iſtwohlaus mehr
als einerRückſichtſehrzu bezweifeln®). Denn vor-

x) Noch hat bis auf dieſeStunde niemand den eigentlichen
Zwe> dieſerhöhſtmetkwürdigenSchriftzu enthüllengewußt,
welchedurchdiekünſtlihſtenSchleihwegedem heutigenMen-
ſchengeſchlehtüberhaupt, und Deutſchlaudinsbeſonders, dle

Nothwendigkeitund das Glád>einerſto>blindenUnterwerfung
uuter geiſt- und weltlihenDespotiömusanpreiſenmöchte, und

eben deswegen höchſtwahrſcheiuliheinesder feinſtenMach-
werke der Jeſuitenſelbſtiſt,
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ausgeſezt,daß - ihrernatürlichenEigenſchaftnach-
Beforderungder Denkfreyheit, Toleranzund Aufklärung
ganz andere Würkungen, als eineunvermerkteUnterjo-
chung nach ſichziehenmüßte,ſoläßtes ſichgar nicht
denken- daßJeſuitenmaurereine ſogefährlicheProbe
machen würden, beſondersda es von mehrernSeiten
her erweislich.iſt, daß ſie,zwar nichtſoauffallend
grob, unwiſſendund d�entlichwie der Kanzlervon
Brabant, dieKritikerinAugsburg,und der War-
ner in Mönchen„ aberauf eine feinereund heimli-
chereWeiſe die Vernunftverſchreien*), Freylichiſ
es auch hinwiedernichtwohl zu läugnen, daß die

Jeſuitennichtauchſelbſtdie Preſſemißbrauchen, und

namenlos ſolhe Schriftenin die Welt aus|reuen,
welcheauh von der allermaſfigſtenund tolleranteſten
Regierungnichtgeduldetwerden könnten. Alleinſie
bedienen ſi< cines ſo ſchändlichenKunſtgriffes,um
das YerhaßteſolcherSchriftenihrenGegnern auf:
zubürden„, denen ſiedenn jedesmaldieVerfaſſungund

VerbreitungſoäuſſerſtſchädlicherProdukte zur Laſt
legen.

Es würde indeſſenein beynaheunausführbares
Unkernehmenſeyn„ den geheimenGang der in den

OrdenshäupternvereinigtenJeſuitenpoliti>durchhin-
länglicherwieſeneThatſachenzu finden.Wenn auch
nochwährendder ExiſtenzdieſerGeſellſchaftdiehöhere
Negierungderſelben„ ineinundurchdringlihesGeheim-
niß gehülltwar z

- wenn ein groſſerTheilder in ihren

X) HerrSailerin Dillingen, und andere

ExjeſuitenbezeichnendieÆrfahrungoder
den Glauben mit einem aufre<tſtehen-

fichgekehrtenKegelin ihrenPettſchaften,

wie nebenſtehendeFigurzeigt.
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Generalkongregazionenabgefaßten Dekrete im Manus

ſcripteblieb,und überhauptvon der offiziellenKorres-

pondenzder Subalternenmit ihrenVorgeſeztenbeynahe

nichtsentde>twerden konnte,ſo wird man um ſo

wenigernach ihrerAufhebunghoffendürfen,einſo
forgfältigbewahrtesGeheimnißergründenzu können.

Dabey muß man auchden höchſtmerkwürdigenUmſtand
nie aus dem Geſichteverlieren,daß nämlichein je-
weiligerGeneralhinlänglicheMacht hatte,aufzubaueu
und einzureiſſen,und daß es in ſeinerWillkürſtuhnd.,
auchungefragtan dem Ordensinſtitutenach den Zeit-

verhältuiſſenalle möglicheAbänderungenzu trefen.

Ein ſolcherUmſtand könnte uns freylichmit vielem

Rechteauf die ſeitAufhebungdes Ordens entſtandene

geheimeVerbindungenaufmerkſammachen, in welchen
von den UntergebeneneinblinderSklavengehorſamgegen

die Vorgeſeztengefodertwird;und es ware eben keine

Sache, worüberman ſichſehrwundern dürfte,wenn
dergleichenVerbindungenunterderGewaltdergeheimen
Jeſuitenregierungſtühnden; wenigſtweiß man, daß
die in FrankreichentſtandeneSocieté retablieeine

Anſtaltſey, unter twvelcherſichdie in dieſemReiche
unterdrücktenJeſuitenfortpflanzen, und durchEmiſſa-
rien auchinDeurſchlandund andern Staaten wichtige
Geſchäfteverhandeln.

Doch wir überlaſſendie nähereBeleuchtungdieſer
dunkelenThatſachender Nachwelt,oder einem glücklichen
Zufalle.Wir habenhoffentlich- währenddem Verlaufe
dieſerganzen Geſchichte, oftgenug das Laſterentlarvt

geſehen, und ‘vor ſeinerSchrekengeſtaltuns entſeget,
Mir habengeſehen, wie dieſerOrden einemAbentheu-
rer ſcinDaſeynzu verdankenhatte;tie in derFolge
ein aufSchwärmereyerrichtetesSyſtemdurchſchlaue
und feinePoliti>kerbenußt, durchdie Reſultatelanger

Erfahrungenimmer mehr ausgedildet, und endlichein

unerreichbaresMuſterallerdespoliſchenRegicrungen
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gewordeniſ; wir habengeſehen,wie der Orden bald

nachſeinemEntftehenBeherrſchernund Völkernfurcht-
bargeworden; wie er ſichan Höfe,um zu herrſchen,
und an das Volk, un es zu unterjochen, gedrängt
Habe; wîe er mittels.des Despotismus der Regierun-
gen, und’mittelsder Unwiſſenheitder Unterthanenſich
fuechtbarund mächtigmachte; wir habengeſehen, wie
‘ex ſichbeyſeinerMacht und Ueberlegenheiterdreiſtete,

alleVerbrechen, unter der Hûlledes heuchleriſchenRe-

ligonseiferszu begehen,alleGrundſageder chriſtlichen
Dogmatik und Moral durch ſeineSittenlehreüber
den Haufenzu werfen,mit unverſöhnlichenundtiefem
Grolle allenLeutenvon Redlichkeitund Einſichtenzu
Leibezu gehen,in Kircheund Staat muthwilligeund

traurigeSpaltungen und Zwiſtezu erregen, tvelche
geiſilichenund weltlichenRegentendas Lebenkoſteten-

und nach beliebigerWillkürraſendeund ärgerliche
Syſtemezu erfinden,um ſeinenGegnern ſchadenzu
Fônnen ; wir haben geſchen,wie er im Taumel ſeiner
auſſerordentlichenMacht ſichund ſeinePolitikvergaß,
und Verbrechenbegieng,die niht mehr ungeahndet
bleibenkonnten; wie er wahrendſeinesFallesund

ſeinerBeſtrafungden hartnacigſtenStolzbezeigte,

und in eben dem Maaſſe ſichunſchuldig,heiligund
nüslichpries, als er ſtrafbar, verdammenstverthund

ſchadlichbefundentwourde; wir ſehenendlich,wie er

mit der Wuth einesVerzweifelndenſeineleztenKräfte
anſtrengt, um noch einigeTrümerſeinesgeſcheiterten
Schiffesin Sicherheitzu bringen;wie er, in eben

dieſemGeiſteder Verzweiflung, fortfährt, keinerregie:
renden Macht und keinesMenſchenzu ſchonen; wie er

den Monarchen von der einen Seite Mißtrauengegen
Aufklärungund Philoſophiebeyzubringenſucht,und

aufder andern ſichſelb an die SpitzeeinerRebellion
ſtellt, und eben das durchdie Thatausübt, was er

fälſchlichſeinenGeguern zur Laſtlegt;wie er wider
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Keger Feuer und Schwerdt zur Rache aufruft , und fich

zu der gleichenZeit in die Arme einer Für�tinn wirft ,

die eine ungläubigePhiloſophinniſt; wie er JoſephsTI,
Toleranzgeboteunerträglichfindet, und zudernämlichen

Zeitder Duldung einerKatharina11. ſeinedermalige

Exiſtenzin Rußlandverdankenmuß ; und wie er end-

lichdurchalleerdenklicheMittelAufélärung,Vernunft
und Philoſophiezu verdrängen, Despotismus und

Ignoranzwieder herrſchendzu machen, und ſichunter
dem SchattendieſerbeydenUngeheuerwieder zu erz

holenſucht.

Ein ſolchesGemähldeſtelltuns dieGeſchichteeines
Ordens vor Augen, der ſichſtolz‘aufachtzigpâbſtliche
Bullen, aufneunzehnPäbſte,undaufdas Trienter-

fonziliumberufet, nichtſofaſtin der Abſicht, um ſeine
rechtsfräftigeExiſtenz,alsvielmehrum ſeineUnſchuld,
ſeineHeiligkeitund ſeineunoergleichlihenVerdienſte
um Kircheund Staat zu exwciſen.Alleinwenn er

nochſo vielemehrereBullen, Päbſteund Konzilienzu
ſeinemVortheileanzuführenhätte,ſowürdedochdieſes
aus der unpartheyiſchenGeſchichtezuſammengeſtelle
Gemáähldeum nichtsverſchönertwerden. Und ſollten

jeRegeuten ip! Ernſtean eine Wiederherſtellungder

Jeſuitendenken, und;dieVölkerim Ernſteſieverlán-
gen können, ſowürden beydenichtnur nichtsgetoin-
nen , ſondernunbeſchreiblichvielverlieren.Vergebens
mögenſichjeneaufdie SicherheitihrerThronen,und
dieſeaufdicBeförderungihrespolitiſchenundreligiöſen
Wohlſtandesberufen.Die Geſchichtebeweiſetiß,nen
das Gegentheil, auchtvenn ſie,was von vorurtheillo-
ſenund verſtändigenMenſchennichtleichtzu vermuthen

iſt,allesals Dichtungund falſcheDarſtellungver-

werfen, und nur bloßdasjenigeals tvirklicherwieſene
Thatſacheanſchenſollten,was ausden eigenenKon-

ſtitutionsbüchernder GeſellſchaftJeſumit ihreneigenen
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Worten ſicherweiſenläßt; nämlichdieoffenbareVer-
werflichkeitihresJunftitucs.

Man warnteuch, Regenten,vor den verderblichen
Folgender Aufklärungund Philoſophie.Manſchildert
ſieeuh mit den hâßlichſtenFarbenals Feindinnen
eurer Macht und der Geſeze,Aber wie! ſolltetihr
als dieAufgeklärteſteneuers Volks, euchnichtendlich
ſelbUuberzeugen, daß Aufklärungbey weiten das nicht
ſey, was eure SchmeichlerAufklärungnennen ? Glau-
betes, daß es dieſenTartüfenvölliggleichgültigwäre-

wenn die ganze Welt dur<hSchandthatenſichaufrei-
ben,und wenn allerSchattenvon Tugend verſchwin-
den würde. Es iſ ihnenweder um Ehrbarkeit,no<
um Tugend , no< um eure Sicherheit,ſondernum
ihrenPrivatnuzenzu thun. Es fkränktſie,daß die

Nuffläarungdas Reich der Tugend und der Einſichten
erweitert; daß die thörichtenAnmaaſſungender Ver-

dienſtloſigkeitvor ihremLichteſichverbergenmüßenz
und daß dem Volke durch das GefühlſeinesMenſchen-
werthsein fröhlichers,freyersund minder peinliches
Daſeynverſchaftwird. Nichtdie Aufklärungerregt
Nebellionen.Aber ihreFeindeheßenVöllerauf, um

durchNiederlagenund WürgenbarbariſcheSittenund

Gefühlezu verbreiten.

Laſſeteuch, Völker,eben ſowenig von der furcht-
baren Drohung - alsſuchtcnAufklärerund Philoſophen
das Heiligthumeuer Religionenzu zerſtören, in einen

betäubendenSchreckenverſenken.Diejenigen,welche
euchübereine ſowichtigeAngelegenheitbangemachen,
ſchreienentweder aus Einfalt, oder aus Privatintereſſe,
überReligionßverfall.Die meiſtenvon der lezteru
Klaſſehaben füreure ReligionkeineAchtung,und
man findetheutzu Tage weit mehr Atheiſten, die

überDuldungund Neligion®sfrevelklagen, alswirkliche
Gläubige.Trauet eben ſowenig denjenigen, welche
dur das Vorgeben, als hieltenPhiloſophendie Re-
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ligion für einen Zaum , um euch in Unterwürfigkeitzu

erhalten, euer Gewiſſenbeunruhigen.Nur diejenigen
ſprechenin einem ſolchenTone, welchewirklichdie

Religionfurnichtsbeſſersals fürein Schrecfbildfür
euch halten.Die Philoſophenund Aufflärerwiſſen

*

eure Religionaus einem edlernGeſichtspunktezu be-

trachten.Sie ſucheneuchebendurchdieſelbezubeſſern,

glücklichernund freyernMenſchenzu machen. Glau-
bet endlichnicht,daß es um eure Religiongeſchehen
ſey, wenn hieund da ein Mißbrauch, an dem ſich
der geradeund geſundeMenſchenverſtandärgert, ab-

geſchaftwird z wenn abgeſchmackteGebräuche, an

denen der Schöpfereineruneudlichenan Gegenſtänden
der Gröſſeund Erhabenheitſo reihen Welt keinen

Gefallenfindenfann , vernichtetwerden ; wenn der

Gottesdienſtdur<hBeſchränkungder Heiligendi-nſte
verherrlichetwird. Jhr ſehetaus dem Beyſpieledes
Stiftersdes Jeſuitenordens„ ivieſehrzweydeutigdas
Verdienſtderjenigenſey,welchein derrömiſchenKirche
aufAltarenprangen,

Wenn man alſoDespotismus nichtfürgute Re-

gierung, und JgnoranznichtfürReligionhaltendarf;
ſofallenalleBeſorgniſſehinweg,welcheguteRegeuten
ihrerThronen, und die VölkerihresewigenHeils
wegen habenkönnen. Um beydesaber,Regierunguud
Religion- ſicherzu ſtellen,bedarfman am allerwenig-
ſtender Jeſuiten,welcheihrenWirkungskreisunter
den Schattendes Despotismus und der Jguoranzzu
erweiternſuchen. Es wäre eine Sache, an dieman

ohneGrauen nichtdenken könnte, wenn nur Geſellſchaf-
ten, die, wie die Jeſuiten,mit ſo ausſchweifenden
Privilegienvon einerfremdenMacht begabetwären,
im Stande ſeynſollten, den RegentenSicherheit, und

den VölkernWohlfandzu verſchaffen.Wir habenaber
in dem Memorialedes Kanzlersvon Brabant,und
in den beydenkatholiſchenDeniſchriftenhinlänglich
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geſehen, worinn dieſeSicherheitund dieſerWohlſtand
beſtehenwürde; und es läßtſichvon unſernvortrefli-
chen Regenten allerdingsvorausſegen,daß ſieüber
dieGrundſäße/,welchedieJeſuitenauchheutzu Tage
noch behaupten,weit mehr erſchre>enwerden, als

über allevorgeblicheFolgender Aufklärungund Phi
loſophie.Auchwerden ſichdieVölkerüberzeugen,daf
es bey wveitemvortheilhafterſey,von Gefeßenund von

einem.Regenten, der die Menſchheitchaäzt, als von

Despotenbeherrſchtzu werden, welcheſichder Relis

gionbedienen,um Völkerzu unterjochen,und aus

Bürgernſtetsmißtrauiſche„ feige,abgehärmteund
unglü>klicheSklavenzu machen.
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Tiguri.1619.

Tableaux des perſonnagesſignalésde la Compagniede Jeſus.
8. Douay 1623

Tucii (Ludov.)Hißoria Jeſuitica,de JeſuitarumOrdinisori-

gine,nomine, regulis, officiis,votis, privilegiis, regimines

dodtrina,progreſſu, actibusac facinoribus,in quatuorlibros

tribnta,4. Bafßil,1627.
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Lueii (Ludo. dieſelbédeutſch4 Baſel1626.
Bourgefius(P.)deTubilæo SocietatisJeſu.8. Duaci. 1640.

Iago primiSæcnulîSocictatisJeſu,a Provincia Flandro -Belz

gicaejusdemSocietatisrepræſentata,fol.Antverp.1640.

AidsfecularisSoc. Jeſu.4. Colon. 1640.

Damiani(Zac.)Synopſisprimi Sæculi SocictatisJeſu.fol.
Tornaci, 1641.

Tableauracourci du prem. Siecle.de la Compagniede Jeſus.
4. Tournay1542.

“Alegambe(Phil.)Bibliotheca ScriptorumSocietatisJeſu.Fol,

Antverp.1643.

_— — — Mortes illuſtresct Geſta corura de Societate

““Jeſn,qui înodium fidei,piétatis,aut cujuscunquevirtntis,

occaſioneMiſfionum , Sacramentoium adminiſtrato1um, fidet

aut virtutispropugnatæ, ab ethnicis,hæreticis, vel aliis5

veneno, igne, ferro,aut morte alianecatiærumnisquecon-

fe&i ſunt. Extremos aliquotannos mortesqne illuſtresusque
ad’annum’”1655- adjecitZeax. Nadafi.fol. Romæ 1657.

XNadaf:annus dierum memorabilium Soc. Jeſu.4. Antverp.1665.
Tanneri (Matth.)Societas Jeſu usque ad ſanguiniset vitæ

profufionemmilitans,in Europa,Africa, Aſa et America,

contra Gentiles , Mahometanos , Iudæos , Hæreticos,impios,

pro Deo , fide,eccleſia, pietate; Âve vita et mors eorum,

qui ex SocietateJeſu in cauſa fideiet virtutispropugnatæ y,

violenta morte toto orbe.fublatiſunt.fol.Pragæ.1675+

— — — SocietasJeſuApoſtolorumimitatrix, ſive geſta
præclaraet virtutes eorum, quie Societate Jeſu, in pro-

curanda ſaluteanimarum, per Apoſtolicasmiffiones, concio-

nes cæteraquemunia Apoſtolica, per totum órbem terrarum

ſpecializelo deſudarunt. Pars I. SocietatisJeſu europaez-

fol.ibid.1694.

Sotvelli(Nath.)Bibliotheca ScriptorumSócietatisJeſú,Fol.
Romæ 1676.
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Gomez (Chr.)ElogiaSocietatisJeſu,ſivepropugnaculumPon-

tificum,Conciliorum,Cardimlium ,
Antiſtitum, nec non

Imperatorum, Regum, Principumet aliorum,virtute,re

ligione,omniquelitteraturailluſtrium,etiamhæreticorum

‘teſtimoniisconſtruétum.4. Antverpiæ1677.

Annuz LitteræSoc. Jeſu,8g.

Hiſtoiredes Religieuxde la Compagniede Jeſus,contenant

ce. quis'eſtpaſſédans cet Ordre depuisſon établiſſementjus

qu'àpreſent,pour ſervirde Supplementà VHißoiré efele-

fſiaſtiquedes XVI, XVII. XVIIL. Siecles. Nouvelle edition.

2. Tomes, 12. à Utrecht 1741--

Moralc pratiquedes Jeſuites, ou elle eftrepreſentéeen ply-.
fieursHiſtoires arrivéesdans toutes les partiesdu monde.

8. Tomes. 8. Amſterd.1746.

ImaginesPræpofitorumGeneralium SocietatisJeſndelineatæ&

æreis formis exprelleab Arzoldo van Weſtherbout, addita

perbreviuniuscujusquevitæ deſcriptionea Xc. Galeotti
Editio ſecunda auétiorct emendatior.fol.Romæ I75Is

Hiſtoiregeneralede ln naiſſance& des progrèsde la Compag-
nie de Jeſus,& l’analyſede ſesConſtitutions& Privileges.
Nouvelle edition. ç. Tomes. 12. à Amſterd 1761—67.

Harenbergs(Toh.Chr.)PragmatiſcheGeſchihte des Ordens der

Ieſuitenſeitihrem Urſprungebisauf gegenwärtigeZeit.2

Bände, 4. Halle1760.

Ieſuiter-Geſchichte (Kritiſche)worian alles anus ächten Quel-

len Kurz hergeleitet,die ſogenanntepragmatiſcheHiſtorie
des Prof. Harenbergsſtarkbeleuchtet,und zugleichällecs

gründlichbeantwortet wird, was dicſempreiswürdigenOr-
den von ſeinem Urſprungean bis auf gegenwärtigeZeit
zur Laßt gelegtworden. Von einem Liebhaberder Wahr-

heit. g. Frankf.1765.

HiſtoireimpartialedesJeſuitesdepuisleur etabliſſementjus

qu'àleur premiereexpulúon.2. Tomes. 8. 1768.

=_= _— dieſelbedentſchunter dem Titel:Geſchichte(unpar-
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teyiſche)der Ieſtîtén,von ihrer Entſtehungan bis zu ihrer

erſtenVertreibung.A, d, Franzöſ. g. Frankf.n, Leipz.1769.

Verſucheinerneuen Geſchichtedes Ieſuiter-Ordens von deſſen

erlter Stiftungbis auf gegenwärtigeZeiten. Bände. 8.

Berlin und Halle 1769—72.

Magazinzur Geſchichteder Ieſuiten,3 Hefte. 8gErfurth1787-

Privatgeſchichtedcs Ordens in verſchiedenen

Reichen und Staaten.

Frankreich.

Hiſtoiregèneralede la naiſſance& des progrèsde la Compag-
nie de Jeſus,& l'Analyſede ſesConſtitutions& Privileges,
ou il eſtprouvé, que lesJeſuitesne ſont pas regus de droit

ſpécialementen France ; & que quand ilsle ſeroient,ilsne
font pas tolérables; que, par la nature même de leur In-

fitut,ilsne ſont pas recevables dans un Etatpolicé.Nou-
velle Edition. ç. Tomes, à Amſterd. 1761=—67,

Sixti P. Bulla Excomunicationis contra Gallix Regem enri-

cum IV. & Principemde Condé. 8. Romæ 1585.

InveRive contre l’abominableparricideattentéſur la perſonne
du Roy HenryIV. Sc. par Pierre Conſtant,ſur la Copie

impriméeà Paris en 1595. Dans lesMemoires de Condé. Tom.

VT. Part.TIL. 4, Paris 1745. pag. 219—223-

Diſcoursd'Eftatſur la bleſſuredu Roy.Zbid.pag. 224=—229.

Procedurefaite cantre Jcan Chaſtel€5c,par la Cour de Par.

lement de Paris, & Arreſts donnez contre le parricide&

contre les Jeſuites,avec PVHiſftoireprodizieuledu deteſtable

parricideattentécontre le Roi Zenry IV. per Pierre Bar-

riere,à la Suſcitationdes dis Jeuites,ſur la Copieim

Primée en 1595, zbid. LL.c, pag. 154—179.
Hiſtoireabregéedu Procès criminel de Jean Chaſtel,avec

VArreſt donnécontre luy & contre lesJeſuites,où ſe trouve

l’erettionde la PyramidedevantLi,grandeporte dn Palais
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à Paris& ſa demolition, tiréde Manuſcriptsde Bethune

dans la Bibliothequedu Roy.¿bid.!.c. pag. 179=—218.

Apologiepour Fean Chaſtel,Pariſien,executéa mort, & pour

les Peres & Eſcholliersde la Societé de Jeſus,bannis du

Royaulmede France , contre VArreftde Parlement, donné

contr’ eux à Paris le 29, December an. 1594, diviſéeen

eingParties,par Françoisde Verone Conſtantin(JeanBour

cher.)8. 1610.

— — le méme Livre. Nouvelle edition accompagnéede
Remarqueshiſtoriques& politiques,& augmentéede beau-

coup de piccescurieuſes.¿vid.pag. t—147-

— — die gleicheApologiein lateiniſ.Sprache.8. Lugd1611.

ApalogiaSocietatisJeſu in Gallia ad Regem Henricum IV,

ſcriptaa Religioſtsejusdem Societatisin Gallia et an. 1599.

Burdegalæexcuſa,nunc primum latineredditaa Zac. Gret

ſero. Acceſlitejusdemappendixapologeticaadverſus Luthe-

rani cujusdam rabulæ convitia& mendacia, Iz Gretſerì

operibus.Tom. XI. pag, 381—317. fol.Ratisb.17348

Advertiſement anx Catholiques,fur PArreſt de la Cour du

Parlement de Paris, en la cauſe de Jean Chaſtel,qualifié
Eſcoliereſtudiantan Collegedes Jeſuites.Dans lesMemoires

de Condé. Tom. UT. Part. III. pag. 148—152.

Erinnerungenvon der IeſuitenPra&iquen,bey Anlaſs des im

Tahr 1594. an Zeinrich IV, tentiertenKönigsmords.A. d,

Franz. 4. 1607.

Arnaldi (Aut,)Oratio pro UniverſitatePariſienſiadrice contra

Jeſuitasreos, habita anno 1594. nunc primum latinafa@a

& miſſaad Senatum PopulumqueVilnenſem.4.Lngd.Bat,1594.

Flaidoyersde Mr. Mraauld contre lesJeſuites.$, 1716.

Montani (Franc.)Apologiapro SocietateJeſuin Gallia,con-
tra Aut. ArnaldiPhilippicamex Gallico in Latin,translat2
a Lac. Gretſero.8. Ingolſtadii1596,

Plaidoyéde Marion contrélesJeſuites,ſurVimpriméà Paris,
en 1597, Dans lesMemoires deCondé.Ll.c, pag.229=23We
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Pasquier(Etienne)Plaidoyerpour l'Univerſitéde Paris.oontre

lesJeſuités:- dans ſesRecherches‘dela France. pag. 487 —

$92. 4. Paris 16074

Advis ponr VUniverſitéde Pariscontreles Jeſuites,8.ibid.1612,

Montholon(Jaq.de)Plaidoyerpour les Peres Jeſuites*deman-
‘

deurs& Cequeranslenterinementdes lettrespatentesà eux

oËtroyéespar ſa Majeßé,de pouvoir’enſeignertaute ſoctede

ſciencesen l'Univerſitéde Paris.g. ibid. 1612.

Bedenkenan den König in Frankreichüber der IeſuiterAus-

föhnungund W'iedereinkommungin Frankreich. 8g,Hei»

delberg1607.

Ingenua& vera Oratio ad Regem Chriſtianiflimumperſcripta,
de eo quod poſtulatur, ut Jeſuitæreſtitnanturin Regno

Gailiæ,cum notis et audario, Editio Secunda. 8. Lugd.
Bat. 1603.

Relationdu retabliſſementdes Jeſuitesen l'année1604.tirée

de l’Hiſtoirede de Thou. 8. 1716.

Bedenkenan die Königl.Majeſtätin Frankreich, über der
Teſuiterbey deroſelbengeſuchtenAusſöhnung&c. Aus dem
Franzöſ. g. 1603.

Recueildes Lettreso&royéesaux Jeſuitespar leRai ZenriIV.

concernantleurretabliſſement,4. Paris 16126
Gretſeri(Tac.)Defenſio ApologiæGallicanæadverſusLithbi
Miſeni calumnias, In ejusdemOperibus.Tom. XI, fol.Ra-
tisb,1738.pag. 318—337-

__—
— — Conſolatiobrevis ſed efficaxpro Litho,Miſcno,

ob JeſuitasGallie publicoZearici TV, edi&o vel firmatos

velredditos. ibid.pag. 338—345.

— — — Epiſtolagræca Sim. Lithi,Miſeni,Calviniſtæ,
in ſua elementareſoluta,cum pharmacisob Jeſuitarumîn
Galliasrevocationem&c. ibid.pag. 346—366.

_— — — ParacletusLutheranus,ad Zithum, Miſenum,
abJeſuitasin Galliamrevocatosinſolabilitermoerentem &c.

ibid.1673813.
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Eretſeri(Iaè.)Lixivium pto ablúendo'maleſano’capiteAtionyz

mi cujusdam Fabulatoris,ani:-cœdem ZenriciTV. im Je-

ſuitaspartim-apertépartimtácitecónfert.¿bid.pag.890—899.

Reſponſioad GretſerianumAnalyſinEpiſtolæa Simone Stenio

græce exaratæ» adconſolatlonemJeſuiticamob reditum La=-

jolanæSocietatisin Galliam.8g.Heidelbergæ1605.

Rappeldes Jeſuitesen France,12. Cologne1678.
Arret du Conſeil d'Etat,portantl'etabliſſementdel'exercice

des leçonspubliquesau CollegetdesR. P.Jeſuitesa Paris,
4. à Lion 1618.

Diſcoursde ce que s'eſtpaſſéen laVillede Troyes, ſur les
dourſuitesfaitespar lesJeſuitespouts'y établir, depuis1603.

juspu'’à1611, 8. 1612-

Bericht (wahrlhinfter)was fichinder Stadt Troy'esîn Frank-

reich bey der von den IeſuitendaſelbſtgeſuchtenEinkom-

-.mung von 1604611. zugetragen.A. d. Franzöf. Mit éiném

Mandat der Generalſtaaten gegen dieſca Orden vermehrt.

4. 1612.

TribunusGallicus &c. warum die Stadt Zroyesdie Ieſuiter

nicht hat annehmen wollen. 4. 1612.

Procès,Examen , Cotuifeſſions'& Negotiatonsdu meſchant&
execrable parricideFrançoisRavaillac, ſur la mort de Zen-
ri le Grand, & ce qui l’a fai& entreprendre¿e malheureux

ade. Sur l'impriméà Paris,en 1611. Nouvelle edition , ou

Pon à retabliles interrogatoiresde Ravaifac ; ſur le Manus

ſcriptde la Bibliothequedu Roi, Dans lesMemoire dn Con-

dé, Tom. VI. Part, IIL pag. 239=—296-

EpiſtolaM. Arihuſiide Creſſonieriis, BritonisGalli,ad Do-

minum de Pariſius, ſuperatteſtationeſua juſtificante&

nitidantePatres Jeſuitas,‘1611. Editio noviſſima,cui præ=-

figiturZenrici de Gondi atteftatio,quæ hac epiſtolaperſtrin=

gitur.ibid.pag. 297320.

Le Courier Breton, Piece contre les Jeſnites,par rapportà
'

la mort de HenryIV. ibid.pag,331=346.



346 Verzeichnißvon Schriften
Recueil de Pieces hiſtoriques& curieuſes, contenant 1) le

Manifeſte de Pierre du JardisSr. de la Garde,ſur la mort

d'HenryIV.s 2) Le Manifeſtede la Demoiſelled'Eſcoman
ſur le même ſujet;3) l'Apologiepour le Preſidentde Thou

ſur ſon Hiſtoire;4) Zac.Aug.Thuani Epiſtolaad P. Ianiumz

5) Le Catechiſme des Jeſuitespar Etienne Pasquier.8.
Delft.1717.

Remonſtrance faite au Parlementſur te Parricidecommis en

la Perſonne du Roi Zenri le Grand. 8. Paris 1610.

Richeome (LouisJeſ.)Conſalationenvoyéeà la Reine ſur la

Mort de ſon mari le Roi HenryIV. 4. á Lion 1610.

Suarez (Jag) Sermon funebre faitaux obſequesde ZexryIV.
le 22. luin. 4. 1610,

Recueil de pluſieursécritspubliés,touchant lesJeſuites,de-

puisla mort de Zleuryle Grand jusgqu'à1611. 8. IóLII.

Arreſt oder Endurtheil des KöniglichenParlaments zu Paris,
wider das Buch f/oanMariane ,, eines [Ieſuiten,welches den

29, May 1610. durch den Scharfrichtervor der Thumb -

Kirchen daſelbſt öftentiich verbrannt worden , nebſt der

Theol Facultät zu Paris Bedenken und Cenfſurvón gedach-
ter IeſuitenLehr &c. Item das Parlamentsurtheilwider

Franc. Ravaillac.4, Strasb.1610.

Cenſure de la Faculté Theologiquede Paris ſur les trois ſer-

mons en honneur de St. Ignace,8. Paris 1611.

Bericht,kurzer, welchergeſtaltdem Abt Du Bois,durch die

Teſuiter,weilen er wider ihre blutigeSchriften zu Paris

öffentlichgeprediget,ſeyzugeſeztworden, A. d. Franzöſ.

verteutſcht.4. Strasb, 1610.

L'Aaſlinat du Roi, ou Maximes du vieil de la montagne

Vaticane,& de ſesMoines aſſaſſins,pradiquéesen la per-

lonne de defun& Zenryle Grand. 12. Paris 1615.

— — le méme dans les Memoires de Condé 1. c. pag.

103—168.

Erinnerungder Früchteund Nuzbarkeiten,ſoaus derIeſuiten
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Ankunft und Wiedecreinkunftin Frankreichentſtanden,A.

d. FranzöL verteutſcht.4, 1611.

Auti- Jeſuiteau Roi. 8. Saumur 1611.

Erinnerung,treuherzige,an die woklverordnete Herren des

Königl.Parlaments zu Paris
, in welcher mit unwidertreib-

lichen Gründen dargethanund erwieſen wird, daſs an der

verrätherſchenMordthat KönigZeinrichs des Groſſen,nie-
mand anders , alsdie IeſuitiſcheSocietät &c. ſchuldigſey.
A. dà.Franzöſ,verteutſchet.4. Strasb. 1610.

Recit touchant laComedie jouéepar lesJeſuitesà Lion.4. 1607.

Remonfrance de l'Univerſitéde Paris à la Royne Regente,à

Meſſieurs les Prinées, & aux Seigneursdu Conſeil. Dans

lesMemoires de Condé, Tom. VI, Part. IV. pag. 97—102,
4, Paris 1745.

Der weltberühmten Univerſitätzu Paris treuherzigeErinne-

rung an die KöniglicheWittib und Regentin&c. wegen

der Teſuitenund ihrerLehre. Aus dem zuParis gedruckten
Exemplarevertentſchet.4. 1610,

Geheimniſs und Ceremonien,welche die Iefuitergebrauchen,
wenn fie einen einfältigenMenſchen dahin bewegt, daſs

er fich zum Mörder an Königen brauchen zu laſſen, bege-
ben und entſchloſſen.A. d. Franzöſ,4. 1610.

_— — daſſelbeengliſchunter dem Titel: The helliſk

Councell,pradiſedand uſed by the Jeſuites,when they
would have a man to murthnera King.8. London I61o0.

Von der ITeſuiten-Se&,beſondersin Frankreich.4. Hanau1611.

Cottonis(Petri)Erklirungs- Schreiben an die Königl,Wittib
und Regentinin Frankreich,in welchem er zu beweiſen

und darzuthun ſich unterſtehet,dafs der IeſuitenLehre,

dem im lahr 1415, im Concilio zu Coſtnizergangenen De-

kret gemäſsſey. Aus dem PariliſchenExemplarverteutſcht,

4. Strasb.1610-

Antwort(kurze)auf des PariſfiſchenIefuitenP. CottonisEr-

klärung,ſo er neulich an die Königinnin Frankreich ge-
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ſchriebenund drucken laſſen, darinn.er ſeinen Ordenwegen
der Lebr von König-Mordenzu entſchuldigenunterſtanden.
4. 1610.

Anti- Cotton» ou Refutationde la lettredeclaratoiredu P,

: Cotton,Livre,où eftprouvé, que lesJeſuitesſontcoupab-

‘les& auteursdu parricideexecrable , commis en la perſonne
du Roy ZenryIV. avec des remarques & une diſſertation
hiſtoriquee critique, ſprce fameux euvrage. Dans lesMe-

moires de Condé. Tom. VI. Part.IV. pag. 1—102.

—_— — — die nämliche Schriftverteutſcht.4. 1610.

Eudæmon-Joannis(Andr.)Confutatio Anti- Cottoni,qua rey

ſpondeturcalumnüsex occaſionecædis ChriſtianiſimiRegis

Franciæ& SenténtiæxMarianæ ab Anonymo quodam in P,

Cottonem& Yocios ejuscongeſtis.8. Moguntiæ1611.

_—
— — Epiſtolaad amicum Gallum ſuperdiſfertatione

politicaZeidheſſeri.Item Reſponfioad EpiſtolamZ[/aaciCa-

Jfauboni.8. Colon.Azripp-1613.
Tronchin (Theod.)Coton plagizgire,ou la veritédefendue con-

tre le P. Cotton.8. Geneve 1620,

Le Contr’ AMaffin,ou reponſeà l'apologiedesJeſuites,g. 1612.

Le Mercure Jecſuite,on Recueil des Pieces concernans le pro-

grèsdes Jeſuites, leurs écrits& differens,depuislan 1620,

jusqu'’àla preſenteannée 1626, , le tout fidelementrapporté

par Pieces publiques& A&es anthentiquesſelonVordre des

temps. 8. Geneve 1626.

Advis ſur le plaidoyerpour l'Univerſitéde Paris contreles

Jeſnites,8. 1612,

VeritésacademiquescontrelesJeſuites.8. Paris 1613.

Convi@ion de fautes principalestant contre le religionchre-
tienne que contre la Majeſtédu Roy tres.chretien. 8. 1614,

Reponſed’un Etudiant en l’Univerſitéde Paris, à nn ami,
quicontient une partiedes grandsavantages qu’ontles Je-
ſuitesen France înr lesRegensde Paris,& ce guien peut
avenir.8. Paris 1616,
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Arrêtdu grandConſeil donné en 1625.pourl'Univerſíé‘de

Paris
, contre les Jeſuites,& autres pieces8, ibid.623

Lettre d’un GentilhommeDanphinoisecrit a un ſien Arûi,
touchant tine predicationfaite dans la Ville de Grenoble

bar le P, GuapherelJeſuite.4, Grenoble 164.1.

Recueilde quelquesTraitéspour la Defenſe de l'Uniyerſité
de Paris. 8. Paris 1643.

Requeſtepreſentéeà nos Seigneursde la Cour de Parlement
pour VUniverſitéde Paris &c, touchant une do&rine perni-
cieuſeenſeignéeau Collegede Clairmont à Paris. 8. 1644.

rd

Seconde Regueſte‘preſentée&c. par l'Univerſitéde Paris ; pour
x

joindreà celle du 5. Mars. 8. 1644,

TroiſièmeRegueſtede PUniverfitéde.Paris , contre lesLibel<

les, que les Jeſuitesont publiezſous les titresd'Apologie
par le P. Caufin& de Manifeſte apologetiqueparle,P.Le
Moin & autres ſemblables. 8. Paris 1644.

Viſitefaitepar le Re&eur de l'Univerſitéde Paris &c. le $.

Avril 1643, par la quelleſe voient les profanations& rup-

tures d'autelsfaites cn l'Egliſedu Collegede Mair - Mon-

tièr &c. depuisqu’ila ête uſurpépar les foi- diſansPereé

Jeſuites.8. ibid. 1643.

Veritésacademiguesou refautationdes prejugéspopulairesdont
ſe ſervent lesJeſuitescontre l'Univerſitéde Paris.8.
ibid.1643.

Apologiepour l'Univerſitéde Paris contre le Diſcaursdun

Jeſuite, par une perſonnea�fe@ionnéeau bien public,troi-
fême edition,

Requêtepreſentéepar les Jeſuitesle 2. de Mars. g, 1643-

Obſervationsimportantesſur la Requêtepreſentéeau Conſeil

par les Jefuites, tendaateà l'Uſurpationdes Privilegesde
l'Univerſitéde Paris par Godefr.Hermant. g. Paris 1643.

Avertiſſementcontre une doârine prejudiciableà la vie de
tous leshommes & particulierementdcs Rois & Princes Sou-
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verains, enſeignéeà Parisan Collegede Clairmontoccupé
par lesJeſuites.8. 1643.

SecondAyertiſſement&e, 8. 1643.

Ae faitàla diligencede Mr. te Re&eur de l'Univerßitéde

Paris, pour decouvrir& fairecondamner une doârine pre-

.Judiciableà la vied'unchacun & particulierementdes Rois
“& PrincesSouverains,enſeignéeau Collegedes Jeſuitesà
Paris. 8. 1643.

Traité’pour la Defenſe de PUniverßtéde Pariscontre les

Jeſuites.8. 1643.

Examen de quatre Aes publiezde la part des Jeſuitesés
‘années 1610. I612. & :626. contenans la declarationdeleur

dodrine , touchant le Temporeldes Rois. 8. Paris 1643.

Reponſean livre intitulé: Apologiepour l'Univerſitéde Paris,
contre le Diſcours d’unJeſuite,par Jag. de laHayeJeſuite.
8. ibid, 1643.

Reponſede l'Univerſitéde Paris à l’Apologiepour les Jeſui-
*
tes, qu’ilsont miſe au jour ſous le nom du P. Cauſin,8.
ibid.1644.

Procesverbaux faitspar l'ordrede l'Univerſitéde Paris, pour

condamner lesdoârines pernicienſesdes Jeſuites.8. ib. 1644.

Molinæi (Caroli)Conſilium ſupercommodis vel incommodis

novæ ſeâ@æſen faditiæreligionisJeſuitarum,cum fragmento
EpiſtolæP. T. E. C. (Ponti Tyrdæi, EpiſcopiCabiln.)
contra Pſendo - JeſuitamCaroluin,& FacnltatisPariſ. Cen-

‘ſura contra Sanétarellum Jeſuitam.JIzJo. A. d. Scherzeri

BibliothecaPoutific.num. TIT. IV. V. 4. Lipfiæ1677.

Alexander VIT. Pape, Bref contre les Cenſures de Sorbonne.

8, Munſter 1667.
_—_— — — Bulle contre les memes Cenſures avec des ro»

marques ſur cette Bulle, 8. ibid. 1667.

Conſiderationsreſpe@ueuſesſur cette Bulle, 8. ibid. 1667,

Diſcours,Concluſionsdes Gens du Roy, & arrêt du Parle«
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ment à l’occaſionde la Bulle d'AlexanderVIT. contre’la
Sorbonne, 8. ibid.1667-

Memoires pour ſervirà Vhiſtoirede Port- Royal,par Pierré

Thom. Foſſte.8. Utrecht 1739.

Traité de la Regale.12. à Cologne1680.

Capilupi(Camillo)Lo fratagemadi Carlo IX. contro gliUgo-
notti.8- 1574-

Etat des Reformés en France.2. Vol. g. à Cologne1684.

Apologiedu projetdes Reformés en Erance, ou ſuitede ŸE-
tat des Reformés en France, 8. ibid, 1684-

Zußand der reformierten Kirche in Frankreich.8. 1685.

Sammlung verſchiedenermerkwürdiger Schriften, die Prote«

ſtanten in Frankreich und das Edickt von Nantes betref-

fend. 4.

Staatsgriffeder franzößſchen Geiſtlichkeitgegen die Refor=-

mierten. 4. 1686.

Relation des Cruautésexercéescontre quelguesProteſtansen

France, pour avoir affiſteza une afemblée tenue dans le

deſertprèsde Nimes , avec une defenſe des Reformésde
France. 8g.1719.

Proces(lec)des dances debattu entre Ph. FPincent, & lesSieurs

Jeſuites.8, à la Rochelle 1676.

Avis aux R. Peres Jeſuitesd'Aix enProvence, 8. Cologn.1686.

Avis aux R. P. Jeſuitesd'Aix en Provence, fur un Imprimé
qui a pourtitre: Ballet danſé à la Réceptionde Monſ. l'Ar-

chevêqued'Aix, 12, ibid. 1687.

Le Patre noſtredes Jeſuites, Loyoliſtes, Marianiſtes& Bel-

larmiſtes.4.

Le Confiteord'Henryle grand.8. 1619,

Le Credo des Jeſuitesdediée aux François,4,

Jugementcanoniquedes Evêquesde France contre les Entre»

priſesdes Jeſuites.2, Tomes. 12, Cologne1700.
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Plaidoyes de Mr. Chevalier pour les trois Chanoines de l'Eg-
liſede Rheims. 8. Saulur 1716.

Concluſiondreſſéedans,l'Aſſembléede la Facultéde Rheims ,

tenue le 26+ luin 1716. 8. 17 6.

ColleRiovariorum Tradatuum
, in quibuspræcipuaContro»

verſiainterRomanumPontificem& Ecclefiam Gallicanam
‘deau@oritatePapæ& politicapoteſtateagitantur.4. Faris1717.

Dodtrinecatholiquetouchant Vautoritédes Papes,8. ib 1727.

Dialogueentre St. Pierre& JulesIL à la portedu Paradis.

8. ibid.1727,

Recueil generaldes Piecesconcernant le proçésentre la De-
moiſelle Cadiere,& le P. Girard,Jeſuite.8. Tomes. g, á

Iá Haye 1734.

— — le méme. fol.

Motifs des Jugesdu Parlement de Provence,quiont étéd'a-
“

visde condamner lc P. Jean BaptiſteGirard, Recteur des

Jeſuitesà Toulon, envoyez à Monſeigneurle Cliancelierle

91. Decemb. 1731. avec la Lettre de ce Magiſtratà Mons

ſiéur le Preſident de Maliverny, la reponſede ce Juge, &

celledes autres Meſſieurs,quiont étéde ſon opinion,Troi-

ſiême Edition,à la quelleon a jointles Extraitsdes-prin-

cipalesPieces de la Procedure quiles fondent, collationéé

ſur les Originaux.fol,à Amfſterd. 1733.

Iniquitésdecouvertes,ou Recueil des pieçes, quiont pará
lors dit procèsde Damiens. 8. Londres 1769-

Perſeouzionede’ GeſuitiFranceſi contro M. Veſcovo di Zuſfſon,
con il ragguagliodel veleno,e morte dataglida medeſimi.

8. Lugano,1760.

Conſultestenues au Collegede Louis -le- Grand pour la Re-

formation de la Maiſon de Clermont. 2. Tomes. 8, Liss

bonne 1761.

Proçéscontre les Jeſuites.8. Douvay 176T-

Declarationdu Roy gui ordonne,que d1ns 6. Mois pourtou®

de-
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delai, les Superieursde chacune des Maiſonsde la Societé
des Jeſuitesſeront tenús de remettre au Grefledu Conſeil

les titresde leurs retabliſſemensen France. 4. Paris1761,

Arret de la Cour du Parlement,concernant l’abolitionde la

Societéſe diſantde Jeſu,du 6. Aouſt 1762.4. Lyon 1762,

Schickſaleder H. Väter von der GeſellſchaftIeſu in Frank-

rcich.4. 1762«

Diſſertationaux Evêquesde France,on les jeunesEx- Jeſui
tes prouvent qu’ilspeuvent en honneur & en ſureté de

conſcieugepreter les ſermens que les Parlemens exigent
d’eux. 8.

Appelà la raiſondes ecrits & libellespubliéespar lapaſion
contre lesJefuitesde France,8. à Bruxelles 1762.

Árreſtdu Parlementde Rouen, rendu toutes les Chambres
aſſembléesdu Vendredi 12. Fevrier 1762,pour exterminec

lesJeſuites,8. à Roucna 1762,

Temps de parlerou compte renduau public,8. Árles1764.

Avis des Evêquesde France ſur Vutilité,la dorine , la con-

duite & le régimedes Jeſuitesde France, 12.

Reponſeanlivre intitulé:Extraits des aſſertionsdangereuſes
desjo:= diſunsJeſuites.3, Vol. 4. 1764

Lettre paſtoralede Monſeigneurl’Archévêéqued'Auch, conte-

nant la Critiquede divers auteurs madernes,& la defenſe

les Jeſuites.8. 1764.

L'Eſpritdes Magißratsphiloiophés.8. 1765.

Sur la deftru&ion des Jeſuitesen Frances lettrespour iervir

Je Snpplement, & lettreſur PEdit du Roy d'Eſpagnepour
l'expulfiondes Jeſuites.8. 1767.

Deutſchland.

Agricolæ(ign;)HiſtoriaProvinciæ SocietatisJeſuGermaniz

ſuperioris,
ab anno 1540, ad 1609.Pars LL.& II. fol.Aug-

Vind. 1727=29«

(Geſch.d,Jeſ,IV.Band.) 3
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Fleiti (Adami) HiſtoriaProvinciæSoc. Jeſu;ſeu Pats III.

Germaniæ Superioris; ab anno 16o1. ad 1610. fol.ib.1734.

Kropfü(Fr.Xav.)HiſtotiaProvinciæ Soc. Jeſuz ſeu ParsIV.

GermaniæSuperioris; ab an. 1611,ad 1630.fol.Monachii 1646.

Schmidt(Joan.)HiſtoriaSocietatisJeſnProvincix Bohemiæ ab

ánno 1555. ad annum 1615s.Pars I.& IL.fol, Pragæ1747-49.
HiſßoriaSoc. Jeſuad Rhenum inferiorem. 2 Tom: fol. Co-

loniæ 1764.

DeclaratiojuriumSocietatisJeſuin RegnoHungärix4. Viennz

Auſtrix1646.

ReſcriptumKaiſer CaroliVT. an Biſchof Ern. Auguſtumzu

Oſsnabriick,die Teſuitenallda,und deren Emigrationbe-

treffend.Zu I. C. Lünigs Continnuat,TT. Spicilegiieccles,

fol.Lipſiæ1721, pag. 825.

JablonskiThorn aigée : traduitde l’Allem. 8. Amfſterd.1724.

Nachricht (wahrhaftehiſtoriſche)von dem A9. 1724. zu Thorn

geſtiftetemTumulte wider dasTeſuiterkollegium.4. Culm 1725.

Copiáàeines Briefs dus Thor6, die dortigeExekution betref-

fend. 4. Dänzig1725.

Fabricius (Georg.)féeundſchaftlichesScndfclreiben an Herrn

von Franken Sierstorf,worinn die wider das höchſte Inte-

refe Sr. Churfürſtl.Durchlaucht von Cölln von den Iefſui-

ten in dein EftendiſchenJurisdiktionsſtreitgeſpieltenStrei-

che entdeckt werden. 8. 175T.

Vorſtellungder Teſuitenin Baiern wider die Aufhebungdes
Nexus mit Ausländern ſamt Gegenantwort.4. 1770.

Sendſchreiben, fünf, eines Layen an ſeinenFrennd, einen

Weltgeißklichen,über das während der Ieſuitenepocheaus-

geſtreuteUnkraut,verſchiedenemerkwürdigedeutſchgeiſtliche
Geſchichtsumfſtändeenthaltend.4. 1785.

Darſtellung(vorläufige)des heutigenTeſuitismus,der Roſen-

kreuzerey, Proſeſytenmachereyund Religionsvereinignng.
8. Deutſchland1786
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Pelzel(Fr. M.) Böhmiſche,Mähriſche und SchleſiſcheGe.

lehrteund Schriftſtelleraus dem Orden der Ieſuitenvon

AnfangderGeſellſchaftbisaufgegenwärtigeZeit,8.Prag1786.

England.

Iori (Heinr.)HiſtoriaProvinciæAnglicanæSocietatisJeſu
fol.Andomari 1660,

Campiani(Edmundi)Rationesoblatæ MiniſtrisEccleſiæAngli-
canzæ in caufisfidei;& ReſponſioZbitakeri. 8. Antverp.1582.

Der Lutheriſchen,Calviniſchenund anderer ſecktiſchenPre«

dicanten Schräkengafſt,d. i. Edmundi CampianiUrſachen,
warum er die Predicanten hoher Schulen in Englandzu

ciner Disputationheranusgefordert,ſie aber nicht kommen

wollen , durch Conrad. Vetter S, I. 4. Ingolſtadt1599,

De perſecutioneAnglicanalibellus.8. Romæ 1582.

Cevallariis(Toh.B. de) EccleſixAnglicanætrophæa,feu S.

Martyrumin Angliapaſliones,prout in CollegioAnglico
depida.fol,ibid.1584.

Declarationof the treaſons,praiſedbey Miliam Parrythe
tra@or , againſtthe Queenes‘Majeſtie8g.London,

Hiſtoriade morte Edmundi Campiani& aliorum,qui in Ang-
lia propterfidem Catholicam paſſiſunt mortem, traduda ex

ſermone Gallicoin Latinum a Zac.Laingæo. Acceſlitejus-
dem ZaingæiVita Theod. Bezæ, 8. Paris 1585.

Humfredi(Laur.)Concio de vitando fermento Phariſæorum &

Jeſuitarum.8. Rupellæ1585.
— — — de Praxi Pontif.Romani & Legat,Jeſuitarum
in Anglia,8, ibid. 1585,

— — — Confutatio Pautitano-Papiſmi, ſeu DogRrinz

Jeſuiticæ,8- ibid.1585.

NouvelleDeduâion ſommaire des Raiſons qu'al'Univerſitéde

Lonvain, de s'oppoſerà PVetabliſſementdes Jeſuitesdans le

Seminaire de Liège,avec pluſieursPieces concernant lee
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entrepriſesfaitesen diverstemps contre cette Univerſité,8.

Cologne1699+

Pieces pour l'Univerſitéde Louvain contre les Jeſuitesde

l’année1583. dans le Mercure Jeſuite.pag. 381—439.

Relationof the fa@ion begunatby Wisbich ,
al.Weſtona Je-

fuité1595., and continuedby Walley,al. Garnet,Provincial
of the Jeſvites,and by Parſonin Rome. g. 1601.

De la mort d'aucuns glorieuxmartyrsen Angleterre,8, An-

Vers Ió60I.

Brutum fulmen: or the Bull of Pape Pius Þ. concerningthe

damnation,excomunication,and depoſitionof X, Elizabeth:

as alſo the abſolution of her ſubje&sfrom their oath of

allegiance,with à peremptoryinjunction,upon pain of an

Anathema, never to obeyany of her laws or comandi ; by
Thomas Lord Biſchopof Lincoln. Item the Bull of Paul

the third,containingthe damnation of Henry VIII. 4.

London 1681.

The Gunpowder - Treaſon , and a perfe relationof the pro-

ceding,againſtthoſe horrid conſpiration, wherein is contain=

ed theirexaminations, tryalsand condemnations. g, ib,1679.

Adio in Zenricum Garnetum,SocietatisJeſuin AngliaSupe-
riorem, & cæteros, quiproditionelongeimmaniſſima ſere-

nill,BritaniæMagnæ Regem,& regniAngliæOrdinis,put-
vere fulminalie medio tollereconjurarunt,una cum ora-

tionibus Dominorum Delegatorum.Adje@um ef ſupplicium
de Henr. Garneto Londini ſumtum. Omnia ex Anglicoa
G. Camdeno latineverſa.4, ibid,1607.

JakobsTL. Königs von EnglandRede, die er anno 1608.im

Parlementgehalten,ſamt Beſchreibungder wider ihn an-

geſtelltenVerrätherey&c. 8. Hamb. 1606.

— — Apologiepour le ſerment de fidelité.&. Leyde1608.

Triplici’nodo triplexcuneus. Sive Apologiapro Juramento

fidelitatis,adverſusduo BreviaP. PaxliV+ & Epiſtolam
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CardinalisBellarminiad G. Blackwellum,Archipresbyterum

nuper editam. 4. Londini 1607.

SendſchreibenKönigl.Majeſtätin Groſsbrittanienwider alle

Recuſenten, leſuiten&c. in England.A. d, Engliſchen.4.

Strash. 1616.

Cafßeteo(Nic.S. 7.)RefutatioapologiæZacobiI. AngliæRegis,
8. Friburg.1614.

Molinde (Pierre)Anatomie du livre du P. Coeffetcau.8.
Geneve 1633.

Mortoni (Thom) Apologiacatholicaex Jeſuitarumcontradic-
tionibusconflata;& libri duo de notis Eccleſiæ. 4. Lon-

dini 1605,

— — — Cauſa regia,ſive de Audoritate Principum
Chriſtianorum,adverſus Bellarminum. 4. ibid. 1620.

Eudæmon- Joannis(Andr.Cydonii,e Societ.Jeſn) ad Adio-

nem proditoriamEduardi Cogni,Apologiapro Zenr. Gar=

acto. 8. Colon. Agripp.I610.

(zretſeri(Tac.)Stigmaef�rontiLitbi,Miſeni, frontiinuſtum,
propterhorribiliamendacia , quibusJeſuitas, quaſinuperæ
in Angliaconſpirationisaut ſocii aut conſciifuiſſent,impu-
dentiſſimeinſedatus eft. Zn GretſeriOperibus.Tom, XL

Fel.Ratisb, 1738. pag. 456—475:

Certamen triplexa tribus Soc. Jeſue Provincia Anglicana
Sacerdotibus,Zho. Hollando,Rod. Corbæo,Heinr. Morſæo ,

intra proximum quadriennium pro avita fide,religione&c.
feliciterconfe&um Londini in Anglia.Primum Antverpiæ
nunc Monachii impreſſum.12. 1646.

riti (R.P. AngliSoc,Jeſu)mors. 8, 1651,

Oates (Tit.)Erzehlungvon der Verräthereyder Papiſtenwi-
der das Leben des Königsin England,4. 1679.

Haranguedes cinqPeres de la Compagniede Jefusexccutés
à Londres. 4. 1679.

Popery, or the principlesand poſitiones,aprouvedby the

Church of Rome, 8, ibid.1679.
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Primary Answer to a tral intitules: a vindication of the Ro-

man Catholicks. 4+ Norwich.

Florus Angto-Bavaricus, ſereniſſ.PrincipiMaximiliano Ema-

aueliDuci Bavariæ &c. infcriptus4, Leod, 1685.

The Miſſionariesarts diſcovereds,4. London 1688

Defence of the Mifßonariesarts. 4. ibid. 1689.

Thè Enthußfiaſmeof the Church of Rome by harten. 4

ibid.1688.

Lettredu P. Petres au P. de la Chaïize,tonchant les aires

preſentesd'Angleterre.4. 1689»

Liebe der Meſsaline,geweſenerKöniginnvon Albion,worinn

der heimliche Betrugmit dem Prinzen von Wallis und mit

der franzöſiſchenLigueaufgedecktwird. Die andere Edi-

tion nach dem engliſchenOriginalverbeſſertund vermehrt,

12. Leiden 1690.

The JeſuitsMemorial for the intended reformationof Eng-
land, under their fir PopishPrince. 8. London 1690,

L'Art d’aſſaſſinerlesRois,enſeignéeparles Jeſuitesà LouisXIV,
€ JaquesTI. où l’on decouvre le ſecretde la derniereCon-

ſpirationformée à Verſaillesle 3. Septembre1695. contre

la vie de Guillaume ITL. Roi de la Grande Bretagne,&
decouverte à Witehall le 2. Mars 1696,12. ibid.1696.

Holland.

Coſteri(Fr.)Sica tragica,ComitiMauritio a Jeſuitis,ut ajunt
Calviniſtæ,Leydæ intentata. Ex germ. in lat. ab Aegid.
Schondoncho Jeſuita.8. Antverp.1599.

Lettremyſtiquetouchant la conſpirationcontre MauriçePrin-

ge de Naſſan, 12. Leide 1603.

Jeſuiticanegotiatio.4, Franckeræ 1610.

Jeſuiticaper unitasBelgiiprovinciasnegotiatio.4. Francof,1616.
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Pohlen.

Argenti(Joan.)de rebus SocietatisJeſuin regnoPoloniæ ad

SigismundumII. Rezem Polon. Editiotertia, auda recenti

ejusdem Societatisex regno Boemiæ, Moraviæ Sileſiæ&

Ungariæprofcriptioue;duabus item aionibus ab eodem

autore in Tranſylvania, in ipſogeneraliomnium Ordinum

conventu habitis.8. Cracov. 1620.

EguitisPoloni in Jeſuitasaio prima.4. 1590.

Diſcours aux grandsde Pologneſur la neceſſitéde faireſortir

les Jeſuitesde ce Royaume,8. Amſterd. 1736.

Kines poblniſchenFdelmanns Anrede an dieGroſſeninPohlen,
dic Ruhe und Einigkeitdes Königreichsdurch Wegſchaf-

fung derer Ieſuitenzu befördern betreffend,anfangsin

PohlniſcherSprachegeſchriében, nachgehendsin die Latei-

niſche und Franzöſiſche,nun aber ins Teutſche überſezt

und mit Erlänterungenvermehrt. 8. 1727,

Spongia,qua abſterguntarconvitia& maledi@a EguitisPo-
loni contra Jeſuitas.8. Ingolſt.1691,

Conſilium datum amico de recuperanda& in poſterumfſtabi-
lienda pace regni Poloniæ, in quvu demonftratur,pacem
nec conſtituinec ftabiliripoſſe,quamdiu Jeſuitæin Polonia

maneant, conyerſumex Polonicoin Latinum. Zz Paralipo=
menis ad AmphitheatrumhonorisJeſuitar.ex recenſ,Petri de

“Wangen.8. Lugd, Batawv. 1611, pag.71—148.

— — Idem liber. 4. 1620.

Controverfiailluſtris, hoc eſt: Reſponſioad libelluma Patribus
SocietatisJeſucontra Re&orem & UniverſitatemCracovien-

ſem ſcriptumanno 1622. Dans le Mercure Jeſuite.8. Ge=

neve 1626. pag. 22=IIO.

Henrici(Jone)HochwichtigerRathſchlagund Bedenkenvon

Hintertreibungder blutdürſtigengefährlichenAnſchlägeder
Ieſuiter, ſo fiewider alleRegimenterund Policeyenimmer-

dar ſuchen und vornehmen ; ſonderlichwie dieſelbigeim

KönigreichPohlen von ihnen verborglichgeführet,nun-
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mehro aber menniglichen vor Augen peſtelletund hintertrie-

ben werdenfollen&c. 4. Frankf. 1632,

Spanien.
Tdeas de virtud en algunosclaros varones de la Companiade
Jeſus, por el Padro EuſebioNieremberg.fol,Mad. 1643.

Firmanento religioſode luzidosaſtros,en algunosclaros va-

rones de la Companiade Jeſas, por EuſebioNieremberg.
fol,ibid.1644.

Miniſteriosapoſtolicosde la companiade Jeſus.fol.ib.1663.

Varonesilluſtres en ſantidad, letras,y zelode la almas de la

Companiade Jeſus.6, Tom. ibid.1666.

Portugal.

SynopſisAnnalium SocietatisJeſuin Luſitaniaab anno 1540.

uſquead annum 1725. Anthore R. P. Anton.Franco,Soc

Jeſu.fol,Ang. Vindel. 1726.

Deduétiochronologica€F analyticatc.

Pars prima, ubi inſtitutaſerieminime interruptafſingulorum

Regum, quia Domino JoanneZIL. ad hæc uſquetempora
Luſitanæ Monarchiæ imperitarunt,horrendæ manifeſtantur

cladesa JeſuiticaSocietate Lufitaniæ,ejusqueColons ,

præmeditataquadam ratione conſtantique& immutabiliſy
ſtemate illatæ,ab ejusin hoc regnum ingreſſuuſquead

proſcriptionem& expulſionem, Septembrisdie 3tio anno

1759.juſtifſlima,ſapientiſlima,providentiſflimaquelegefta-

tutam.In lucem edidit Door Joſephusde Seabra Silvius,
ſeu Curtiæ ſupplicomLibellorum,ReginusqueProcurator, ut

inſtru@ionieſſet,partemqueconſtitueret ejusRecurſus,quem
idem Senator interpoſuit,& qui RegioConſpeduipræſen-
tatus ReſponſumRegium adhuc exſpeRat,pro reparandis
graviſſimisquibusqueruinis,quibusexiſtentibusfœde de-

turpaturRegiaaudoritas , fœdequeopprimiturquiespublica.
LatinitatedonavitAnt.Pereira Figueredius.8. Oliſlipone1771.
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Parsſecunda, ubi ſeriatimmanifeſtanturea, quæ ſub diverſis

EccleſiæEpaochiscontigeruntoccaſioneCenſuræ,Prohibitio-

nis & ImpreſſionisLibrorum: demonftranturqueintoleranda

damna, quæ ex illarum abuſione perfe@aſunt in ipſamDei

Eccleſiam, in univerſas Monarchias,in univerſosStatus

ſupremos,& in publicamtotius Orbis tranquilitatem.JZóid.

ZEoden,

SeriesMonumentorum in utraqueParte Deduäionis chronolo-

gicæ & analyticæadjun&aqueduplicipetitioneRecurſus
citatorum. 8. ibid,1772.

Seabra da Sylva(Jos)Recueil chronologique& analytiquede

tout ce gu'a fait en Portugalla Societédite de Jeſus, de-

puisſon entréedans ce Royaumeen 1540. jusgu'aſon ex-

pulſionen 1759. 3- Tomes. -8. Lisbone 1769,

Retrato de los Jefuitosformado al naturalpor los mas ſabios

y mas illuſtresCatholicos, Juiciohecho de los Jeſuitas,
autorizado con antenticos,e innegablesTeſtimonios,por
los mayores y mas eſclarecidosHombres de la Igleſia,y
del Efſtuác: deſde & anno de 1540., en que fue ſur fun-

dacion,haſta el de 1650.Traducido de Portnguesen Ca-

ſallano.4. en Madrid 1760,

Continuacion del Retrato de los Jeſuitas&c. 4. ibid. 1768.

Relation de la Cour de Portugalſous D. Pedre II. à préſent
regnant. Avec des Remarquesſur lesIntérêtsde cette Cou-

ronne par rapport aux autres Souverains,& PHiſtoire des

plusconſiderablesTraitez,qu’elleait faitsavec eux. Tra-

duite de PAnglois,2. Tomes. 8. à Amfſterd.1702.

Memoires inftru&ifspour un Voyageurdans les divers Etats

de l’Europe:contenant des Anecdotes curieuſestrèspropres

à éclaircirl'Hiſtoiredu Tems, 2. Tomes, 8. ibid.1738,

Memoires de Portugal.Avec la BibliothequeLußitane. Par

le Chevalierd'Oliveyra.2, Tomes. 8. à Amſterd,1741.

Geſchichte der Teſuitenin Portugal,unter der Staatsverwal-

tungdes Marquisvon Pombal. Aus Handſchriftenundſichern
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Nachrichten herausgegeben, und mit Anmerkungen beglei-
tet, on Chr. Gottl. ©. Murr. 2, Theile, 8g. Nürnb. 1787—88.

Novelle inrereſfantiin propolitodegliaffaridel Portogalloe

dell’attentato commeſlo 1758. ſullaperſonadi S. M. Fede-

liflima.Dall’ originalefranceſc.2. Tom. 4. Berne 1760.
— _— dieſelbenim Auszugedeutſch nnter dem Titel:

Sammlung der neueſten Schriften,welche die Ieſuitenin

Portugalbetreffen.4. Bünde.4. Fr, u. Leipz.1760=—62.
Suitede Nouvelles intereſſantesde Portugal.g, à Paris 1760.

Republick(die)der Ieſuiten, oder das'eingeſtürzteParaguay.
Auf Befehldes portngieſiſchenHofes,‘8:Amſerd, 1-58.

RegoGeſuitico del Paraguay,dimoſtratoco? documenti più
claſſicide' medeſimiPadri dellaCompagnia,i qualliconfeſ
ſano e moſtrano ad evidenza la regiaſovranitàdel R. P.

Generale,con independenza,e con odio verſo la Spagna.
8, Lisbon. 1770.

Decretdu Cardinal Saldanha,pour la Reforme dès Jeſuitesde

Portugal& des Domaînes qui en dependentdn 15. May 1758.

8. À Amſfterd.1759.

Hiſtoirede la derniere Conjurationde Lisbonne. g. ibid.

1759

Riftrettodel Proceſſo,e ſentenza emanata contro li rei, per

l'aſſaſſinioeſeguitocontro il Re di PortogalloGiuſeppeZL,
le 3. 7bre.1758. 8. Liſabona 1759.

Hochverrath (derPortugieſiſche)und Prozeſsder verurtheilten

und hingerichtetenPerſonen,wie ihn der Hof ſelbt öffent-

lich bekaúnt machen laſſen.Nebſt dem Dekret des Cardi-

nal Saldanha.8. 1759.

T Lupiſmaſcheratinella confutazionee traduzione del libro,
intitolato: Monita ſecretaSocietatisJeſuzin virtù de’ quali
giunſero;Geſuiti all’orrido ed eſecrabileafMaſſiniodi S.S.

R. M, Fedeliſſima Don GiuſeppeZT.Rè di Portogallo&c. con

un appendicedi Documenti rari & inediti,8, Ortignano1760.
_—_ _— dieſelbeSchriftdeutſch,g. 1761,
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Difeſa in.favore dellafama poſtumadi GiuſeppeMaſcaregnes

giàDuca d’'Aveiro,e deglialtrichiamatirei de leſaMae-

ſtà, nellaſentenza data in Lisbona nel di 12. Gennajo.1759-

Rispoſtaad alcune lettereſcrittealcunigiorniaddietroe ſparſe

per l’ſtalie.8. Genova 1759.

Lettere del Doge della RepublicadegliApiſtiall Imperator
de’ Solipfi.8. Lugano 1759.

Editto del Ré di Portogallo,per cui fi aboliſceonole ſcuole

minori de Jeſuiti,e ſe ne preſeriveuno nuovo metodo,8.
Lisbona 1759. ¿

Letteracircolaredel Rè di Portogalloall’ArciveſcovodiBraga,
concernente il Proceſſo de’ Geſuiti.g. ibid. 1759.

Documenti autenticiemanati ultimamente per il buon reyola-
mento de’feliciſſimiftatidi S. M. Fedeliſſima.8g,ibid.1759.

Lettera paſtoraledell’CollegiodellaS. Chieſa di Lisbona con-
*

tro gliReligioſidellaCompagniadi Geſù. 8, ibid,1759.

— — LetteradelCapitanoOrebichdeltransportediCXXXIIL
Padri Geſuitida Lisbonaà Civita- Vecchia.8.Lugano1759.

Irrthümer (diegottloſenund aufrühriſchen)welche die Geiſt-

lichen von der GeſellſchaftIeſn/den hingerichtetenMiſſe-

thätern beygebracht,und unter dem portugieſiſchenVolk

auszubreiten getrachtethaben , nebſt ihrer Widerlegungaus
den geiſtlichenund weltlichenKechten. Auf Befehl des

Königspublicieret.4. 1760.

Colle&Æionou Recueildes Decrets Apoſtoliques& des Loix

royales, publiéesdepuis1741, en faveur de la libertédes

perſonnes,des biens & du commerce des Indiensdu Brefil;

des Piècesquiconſtatentles excès commis dans ces Royau-
mes ‘parles Reguliersde la Compagnie,ditede Jéſus;des

repréſentationsfaitesau Saint Siègepar Sa MajeſtéTéès -

Fideleſur ces excès,jusqu'àl'expéditiondu Bref de Be-

noitXIV, quia ordonné la réforme de ces Réguliers; des

proceduresfaitescontre eux par lEminentiſlime& Reveren-

difime Réformateur;12s crimes dans lesquelsſc ſontpré-
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cipités les mêmes Reguliers par fureur contre cette réforme,
& notamment de Vattentat horrible du 3. Septembre 1758.5
des Sentences prononcées à ce ſujetsdes Ordres royaux

publiésdepuisces Sentences; des Memoires que le reſpe&t
filialdu Roi Très - Fidelel'aportéa fairepréſenterau Sou-

verain Pontife, contenant tout ce qu'ilavoit„ordonnéau
ſujetda même attentat & de ſes ſuites; des lettres par les

quellesce Monarque a informé l’'EmineatiſlimeRéformateur
& les autres EvêquesPortugais,de la reſolution par lui

priſede chaſſerde ſesRoyaumes& Etats les dits Reguliers,
Imprimédans la Secrétairied'Etat par ordre ſpecialde Sa

Majeſté.4, Lisbon 1759.

Suite du Recueil des Décrets Apoſtoliques&c. Contenantles

Dépêches& les aes réciproquesdes Cours de Rome & de

Lisbonne, depuisles Repreſentationsfaitesau Pape par

ordre du Roi Très- Fidele le 204 Avril 1759. jusgnu’aumois

d'Août 1760. 4, ibid. 1760.

Rispoſtaprimad’un Italiano,dimorante al ſerviziodel Ré di

Portogalload un Prelato della Curia Romana, circa le con-

troverſiedella Corte di Portogalloco’ P. P. Geſuiti: 8: Bar-

cellona1759.

ProcèsVerbal de Condamnation de GahrielMalagrida,Jeſuite,
par l'Inquiſitionde Portugal; contenant la ſentencedes In-

quiſiteurs& VArreſt de la Cour Souveraine appelléede la

Relation. 8. à Amſterd. 1762.

Nachrichten(unpartheyiſche)von dem Leben und Tod des

P. GabrielMalagridaaus der GeſellſchaftIeſu,g. Baſel 1784,

Vita di SebaſtianoGiuſeppedi Carvalho e Mello, Marcheſe di

Pombal Fc. Secretariodi Stato & primo Miniſtro del Ré di

PortogalloD. GiuſeppeI, 4. Vol. 8. 1781.
—_— = daſielbedeutſch durch Herrn Hofrath Zagemann.
2. Bände. 8. Deſſau 1782.

_— — daſſelbefranzöſiſchunter dem Titel: Memoire de

SébaſtienJoſephde Carvalho & Mello, Comte d'Oeyras,

Marquisde Pombal fc. 4. Vol. g. à Bruxelles 1784.
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Aneckdoten zu Pombals Leben, neb�t Nachrichtenvon der

RegierungZeſepbEmanuels , leztverſtorbenenKönigsin Por

tugal, und dem Schickſaleder Iefuitenim dortigenReiche,

8 1779.

Anecdotes du Miniſtèrede SebaſtienJoſephCarvalho,Comte

d’Oeyras,Marquisde Pombal,ſous le Regnede JoſephL
Roi de Portugal.g. à Varſovie1783.

Obſervationſurla Conduite du Miniſtre de Portugaldans l'af-

faire des Jéſuites,Traduit de l'Italien.2, Parties,g, à

Avignon 1760.

SupplementoalleOffervazioniſoprala condottadel Primo Mi

niſtrodi Portogallo,
Conte d’Oeyras, intorno a’preſentifatti

de? Geſuiti.g. Lugano 1761.

Memoires of the Court of Portugaland of the Adminiſtration

of the Count d’Oeyras.Taken from a ſeriesof original
Lettres,written en French. g. London 1767.

_— — dieſeSchriftdeutſch unter dem Titel: Nachrichten

von dem PortugieſiſchcnHofe und der Staatsverwaltungdes

Grafen von Oeyras.Aus Originalbriefen.A, d,Engl.8. Fr,

u, Leipz.1768.

AnuthenticMemoires concerningthe PortugueſeInquiſition.8.

London 1761.

— — das gleicheWerk in einerandern Aufl, 8g.ibid,1769.

PetitioRecurſus MajeſtatiDomini noſtriRegisin publicaAu-
dientia præſentataa Doâore Joſephode Seabra Sylvio,Se-

natore Curiæ SupplicumLibellorum, ProcuratorequeRegiæ
Coronæ ejusdemDomini , ſuperultimum & criticumſtatum

hujusMonarchiæ , ex quo Societas,a Jeſununcupata, ex-

pulaproſcriptaqueeſtde RegnisGalliz & Hiſpaniæ.Lati-
nitatedonavit,præfationemqueadjecitProfeſſorquidemOli-

ſiponenſis(AntoniusPereira)8. Oliſſipone1767,

— — dieſelbeSchriftdeutſch unter dem Titel: Vorſte!-

lung der bedenklichenUmſtände,in welchen fich die por-

tugieſiſcheManarchiebefindet,ſeitdem die ſogenannteGe
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ſeUſchaft Teſu avs Frankreichsund SpaniensGrenzen ge-

trieben und verbannet worden iſt&c. 8. Wittenberg1770.

Confrontagaoda Dontrina da Igrejacom a Dontrina da Socie-

dade dos Jeſuitas,por ToaquimGomes Texeira, 12. Lisboa 1770.

Etat préſentdu Royaumede Portugal,en l’année1766. g. à

Lauſanne 1775.

Leben ZoſephEinanuels,Königsvon Portugall.Nebſt denen

nach feinem Tode erfolgtenVeränderungendes Staates. 8.

Nuürnb. 1777.

Lettresfrom Portugal,on the late and preſentState of that

Kingdom.8, London 1778.
©

— _— dieſelbeSchriftfranzöſiſchunter dem Titel: Let-

tres écritesde Portugal,ſur l'étatancien & aduel de ce

Royaume.Traduites de l'Anglois.Suivies du Portraithiſto-

‘riquede Mr. le Marquisde Poxbal. g. à Londres 1780.

_— — dieſelbeSchrift deutſch unter dem Titel: Briefe

über Portugal.A. d. Franzöſ. g. Leipz.1782.

Schriften,die Geſchichte der ausWärtigenMiß
ſionen des Ieſuitenordensbetreffend.

Lettrescdifiantes& curieuſesecritesdes Miſſionspar quelques
Miſſionairesde la Compagniede Jeſus.XXVIII. Tomes, 8g.

Paris 1717—58.

Bericht, wie etliche Teſuitenund andere Chriſtenum des

Glaubens willen von den Ungläubigenumgebrachtund ge-

martert worden. 8. Dillingen1584:

Hiſtoria de las miſiones que lan hecho los religioſosde la

companiade Jeſu, por el padreZuis de Guzinan. 2. Vol.

fol,Alcala 160L.

Heroes & vi&imæ charitatisSocictatisJeſu. Au&. Phil. Ale

gambe. 4, Romæ 1658.

Aa Sandorum Martyrum orientalium& occidentalium,2.
Tomi. Acceduntaa SymeonisStylitæ,OperaSteph.Evodiè

Aſſemani,fol.Rome 1748.
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Charlevoix (P.Fr. Xav, de)Hiſtoire& deſcriptiongeneralediu

Japon,8, Tomes, 12. à Paris 1736.

Trigauthiús(Nicol.)de ChriſtianisapndJaponiosTriumphis.4.

IapaniæInſulæbrevis deſcriptio, ac rerum quarundama Pa-

tribys SocietatisJeſngeſtärumſuccinda narratio.8, Colon;

Agripp.1582-

Zeitung,welchergeſtaltetlicheKönigund Fürſten aus Taponia
ihre Abgeſandte,des Glaubens halber, gen Rom geſchickt
haben, mit angefügterkurzen Beſchreibungderſelben jezt

gemeldtenLand und Inſeln,auch eines EvangeliſchenMan-

nes Cenſur und Urtheil,was von ſolcherSchickungzu

halten ſey.4. 1585-

Lettere del Giapone& dellaChinadeglanni 1589.1590.ſcritte
al R. P. GeneraledellaCompagniadiGielu. 8. In Roma 1491.

Peruſchi(Ilo.Bapt.)hiſtoricarelatiode regisAMoyorvita,
moribns & ſumma in chriſtianam religionempropenſione.
Deinde de omnium Iaponiæregnorum proximaad regnum

Chriſticonverſione,colle&a ex epiſtolisann, 1592, 1594.

1595. inde datis.8. Moguntiæ1598.

De rebus Taponicis, Indicis& Peruanis Epiſtolærecentiores,
a Zo.Hayo in librum unum coacervatæ, 8. Antverp.1605.

Pafii(Franc.)Relatio hiſtoricarerum in Taponiæregno geſta-
rum ann, 1603.1604. 1605, & parte1606. ternis annuis

litteriscomprehenfa, ex Italicolatinereddita.8,Mogunt 1610.

Trigauthii(Nic.)Rei Chriſtianæ apudTaponiosCommentarius
ex litterisannuis SocietatisJeſu,annorum 1609.I6I0, I6I1I.
1612. colleêus,8. Aug.Vind. 1615.

— — — de Chriſtianisapud Iaponiostriumphis,ſivede

graviſſimaibidem, contra Chriſtifidem perſecutioneexorta

anno 1612, uſquead ann. 1620, LibriV, in annos totidem,
ex annuis SocietatisJeſulitteris,continuahiſtoriſeriedi-
ſtributi, cum Raderi aud@ario& iconibusSadelcrianis.4,
Monachiüi 1623.

Beretarii(Seb)Vita Joſ,duckiete,Soc,JeſuSacerdotisin
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Brafilia defundRi, ex üs, quæ de eo Pet. Roterigus, Sac.

JeſuPræſes provincialisin Brafilia,quatuor librisLuſitanico

idiomate collegit, aliizquemonumentis fidedignis, deſcripta.
12, Colon. Agripp.1617.

Martyriosde los Chriſtianosde Tapon,por P. Morejon,4, en

Lisboa 1621.

Hißoire des Martyrsde Tapon,4, Paris 1624.

Relacions de los Martires del Iapon.4, Madrid 1625.

Relationdi alcuni coſe,cavatte dallelettereſcritteneglianni

I619.1620, 1621+. dal Giaponeal molto Reverend. in Chri-

ſtoP, Mutio Viteleſchi,PrepoſitoGeneraledella Compaz-
nia di Gieſu, 8. In Milano 1624-

De novis religionisChriſtianæprogreflibns& certaminibus in

Taponia.4. Weſtphaliz1627.

Pereira (Barthol.)PaciecidoslibriXII. quibusdecantatur cla-

riſlimusÞ.,Franc. Paciecus , Lufitanus,e Soc. Jeſu,Tapo-
niæ Provincialis,ejusdem EccleſiæGubernator,ibiquevivus

pro Chriſtifide lento igne concrematus ao. .1626. 8. Conim-

bricæ. 1640.

Geſchichte(ausführliche)der in dem äuſſerſtenWelttheilge-

legenenIaponefiſchenKirch,worinn die glücklicheVertil-

gung der Abgötterey, Einführung, Fortpflanzung,Verfol-

gung, und leztensgänzlicheVerbannung des Heil.römiſch-

katholiſchenGlaubens in dieſem grofſenReich , nachdenen

beſten Urkunden erzählet wird , von R. P. Iohanne Craſſet,
der GeſellſchaftTeſu Prieſtern,foL Augsb.1738

Halde (1.Bapt.du) Deſcriptiongeographique, hiſtorique, chros

nologique,politique& phyſiquede l'Empirede la Chine &

de la TartarieChinoiſe.4. Tomes. 4. à Paris 1736.

Avertiſſemensnouveaux des Royaumesde la Chine & du las

Pon de l’an 1586. 8. Lyon 1588.

Trigauthii(Nic)Litteræ SocietatisJeſue Regno Sinarum ad

Claud. Aquavivam Generalem ejusdem Societatis.8. Ante

VETP: 1615, E

Tri



den Jeſutixnovdenbetreffend.2369

‘{’rigauthii(Nic.)de Chriſtianaexpeditioneapud Sinas.ſuſ-

cepta a SocietateJeſu, ex Matthæi Ricci commentarüs y

libriV. in quibusSinenſisregnimores , legesatqueinſti

tuta,& novæ illiuseccleſiædifficillimaprimordiadeſcribun-

tur. 4. Aug. Vind. 1615.

— — — — de Ctuiſtianaexpeditioneapud Sinas, 4;

Lugd. 1616.

Relationedelle coſepiùnotabili ſcritteneglianni 1619,1620,
& 1621. dellaChina al molto R, P. MutieViteleſchi,g, In

Milano. 1625,

Relatio(hiſtorica)de ortu & progreſſufideiórthodoxæ in

regno ChineſiperMiſfionariosSocietatisJeſn,ab anno 1581.

ad ann. 1669, nóviflimecóllé&aex litteriseornúdem Patrum

SocietatisJeſus,præcipueZo. Adami Schad. Editio altera
aua geographicaregniChitenfisdeſcriptione, _naétatione
de ſtatu miſſionisChineúfſîs, ptodigüs,quæziù ultimaperſe-
cutione contigerunt.8, Ratisbonæ.

Cuplet(Felipe)Hiſtoriade una gran Sennora,Chriſtiánádella

China , Ilamada Donna Candida Hià, donde con la occaſion

que ſe ofrece,ſe explicanlos uſos deſtosPueblos,& eſtas

blecimientode la Religion,los procederes'de los Miſlio-

Neros’ y otras curioſidadles.8g. en Madrid, 1691.

Relationdes Miſſions& desVoyagesdes EvêquesVicairesApo-

ſtoliques& de leursEcclefiaſtiquesen années 1672=—1675-
8. Paris 1680.

Tellier(P.le)Deffenſedes noudeauxChretiens & des Miſſia-
naires de la Chine, du Iapon & des Indes, contre My.
Arnauld, 2. Tomes. g. ibid.168890.

Hiſtoiredes di�erendsentre lesMiſſionairesJeſuitesd’unepart,
& ceux des Ordres de S, Dominique & de $, Françoisde
Pantre, touchantle culte,que les Chinoisrendent à leur

maitre Confucius,à leursancêtres& à l’IdoleChin « hoâr,

12. 1692.

(Geſch.d.Jeſ.1V,Band.) Ya
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Âpologie.des ‘Dominicains Miſlionairesde la Chine contre le

- P Tellieri:8. Cologne1699.

Aa de Sirie6fßumritibuspoliticis, ſcilicet:Zr. Xav. Philip-
pucciiPréfudïúim- ad’plenamdifquiſitionem,an hona, vel

mala fileimpugenturopiniones‘& praxes Miſſionariorum

SociétátisJeſu in rezno dinarum, ad cultum Confucii &

defun&orum pertinentes;Zacobi Le Favre Viſſertatiotheo-

logico-hiſtoriade avita Siuarnm pictateerza defunéos &

‘exiniaerga Confuciumobſervantia5 ProſperiIntorcettaTe-
ſimonium de cultn Sinenfi. datum anno 1668 ; Francs

Furtado Informatioantiquiſſimade praxi Miſſionariorum

SinenſiumSocietatisJeſu,circa ritusSinenſes,datain Chi-

na, jam,ab annis1636. & 1640-5 Apologiapro decreto

AlexandáriY11,& praxiJeſvitarumcirca cærimonias, qui-
bus SinæConfucium & progenitoresmortuos colunt, ex

PatrumDonunicanorum& Franciſcanorumſcriptisconcinnaia,

8. Paris1700.
HiſtoriacultusSinenfſium.8. Coloniz 1700,

— — ejusdem.continnatio.8. ibid.1700.

Recueildes piegesdes differendsdes Miſſionsetrangeres& des

Religieuxde l’Ordre de St. Dominique,touchant le Colte

qu’onrend à la Chine anu PhiloſopheConfucius.8. ib,1700.

Reponſeà lalettredes Meſſ. des Miſfions etrangeresau Pape
ſur les Ceremonies Chinoiſes.8 ibid. 1700.

Lettres d'un Dominicain ſur les Ceremonies de la Chine. 8.

ibid. 1700.

fllexandre(P.)Conformité des Ceremonics Chinoiſes&c. avec

l'IdolatrieGreque & Romaine. 8, ibid. 1700.

Lettrea Mr. +} + touchant leshonneurs que lesChinois ren-

dent au PhiloſopheConfucius& à leurs ancetres. 8, t700,

La bónnefoydes anciens Jeſuites, Miſlionairesde la Chine

ſur l’Tdolatriedes Chinois. 8 1700.

Lettre de Mad, de Lionne aux Jeſuites.8.

Daniel(Gabr.)Hiſtoireapologetiquede laconduitedes Jeſuites
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de la Chine, addreſfésà Meſſieursdes Miſſionsétrangeres
l’an 17c0. Dans le Recueilde ſes Quorages,Tom, ZIL. 4.

Paris 1.7246PA I=—64.

Lettres de Meſſieursdes Miſſionsétrangeresſar tlesidolatries

& les ſuperſtitionsChinoiſes,12, Cologne1710.

Hiſtoire de Vegliſedu Iaponzpar P, Craſſet.2. Vol. 4

‘Paris 1715

Touritèn (Card.dè)'Añecdatesfur l'étatde la religiondans la

Chine.7. Vol.-8, ibid: 1733—42.

La Religiondes Jeſuiteson Reflexionsſarles inſcriptionsdu

P. Meneſtrier& duP. Tellierpourles Chretiensde la Chine

& des Indes. $.àla” Haye 1740!
'

Les Jeſuitesconvaingûsd’obſtinationà permettrel’Idololatrie

dans la Chine. 8: 1744-
-

Favre Lettresedifiantes& curieuſesfur la viſiteapoſtolique
de Mr. la Baume Evêqued’'Halicarnaſſeà la Conohinchine

en l’année1740. pour ſervirde continuationaux Memoires

hiſtoriquesdu P. Norbert.4. Veniſe1746.

Memoire apologetiquepour P, Fr. Favre,Subdeleguédu St.

Siegeà la Cochinchine &c. appellantdes ſentencesde Mr,

VEveque de Lauſanne.8 Avignon1747.

Merkwürdigkeiten(allerneueſteChineſiſche)und zugleich

gründlicheWiderlegungvielerungleicherBerichte und Ir-

rungen, welche Herr Z. ZL.Hosheim, in ſeine Erzählung
der älleraeueſtenchinefiſchenKirchengeſchichteecinfliefſen

laſſen,aus Pekin geſchriebenvon &. P. Eioriano Bahr,

CollegiiS. I. im Kaiſerthum China Redore. 8. Augsb,und

Insprug.1758+.

EpiſtolæIndicæ, in quibusluculenta extat deſcriptiorerum

nuper in India Orientalipræclaregeſtaruma TheologisSo-

cietatisJeſu&c. 8.Dillingæ1563

Acoſtæe(Em.)Commentarius rerum à Soc, Jeſuin Oriente ge-

fſtarumad anuum 1568. Itcm LibriIV. de Taponicisrebus»

8. Dillingæ1577-
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Acoſte(Em) Hiſtoriarerum ab Jeſuitisin Oriente geſtarum
uſquead annum 1568. 8, Paris 1572.

— — Rerum a SocietateJeſuin Oriente geſtarumVolu-
inen, 8- Colon 1573.

Maffeii(Jo.Pet.)Rerum a SocietâteJeſuin Oriente geſtarum
Volumen ; Item Eman. Acoſtæde rebus Indicis Commen«
tarius ad annum uſque1568. , reco:nitus& Latinitatedona-

tus 5 de rebus Indicisad annum uſque1570. Epiſtolarum
Liber IL.;de Iaponicisrebus ad annum uſque1565. Epi-
ſtolarum Libri V.; Epiſtolarumduzde LIL. e Societate

Jeſupro fidecatholicanuper occiſis

;}

Specimen guoddam
litterarumvocumque Iaponicarum..8.ibid, 1574.

_— — — Hiſßoriarum Indicarum libriXVI item ſele@ac,

ex India Epiſtolarumlibri [V, Accedit LoyoleVita. ‘8.

ibid,1590.

Hiſtoriay analespor laspartesde Oriente y otras, 4. Mad. 1614.

Relaçamannal das couſas que fezeram os Padres de Companiá
de Jeſusnas partesda Indiaoriental & outras.4, Lisboa 1619.

Barioli(Dan.)Dell’HiſteriadellaCompagutadi Gieſu,L'Aſia,

4. Genaoua1656.

Colin(Franc.Soc:Jeſu.)India ſacra.4, Madriti 1666.

XMorbert (Fr) Menwires hiſtoriquespreſentéesau Souveraiu

Pontife Benoit XIV, ſur les Miſſions des Indes Orientales,

où l’onfaitvoirque lesPP. CápucinsMiſkfionairesont eu rai-

ſonde ſeſeparerde lacommunion des RR, PP. MiſſionairesJe-

fuites“,quiont refuſéde ſe ſoumettreau Decret de M. le

Cardinal de Tournon, Légatdu S. Siege, contre les rits

Malabares 5 Ouvragequicontient une ſuite complettedes
Conſtitutions,Brefs & antres Deerets Apoſtoliquesconcer-

nans ces rits.II,Vol. 4, Luques1744.
— — — Lettresapologetiques,ou l'ondevoilelescalomnies

des PP,Jeſuitescontre ſaperſonne& ſesouvrages. 2, Tomes,

8g.ibid. 1746.

Memoires hiſtoriquesapologetiquespreſentéesen 1751. à Be
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noit XIV. fur la Conduite des Jeſuitesaux Indes & à 1a

Chine &c. par Zr. Norbert 9c. avec un detailde la Con-

duite des Peres Jeſuitesà l’égardde Benoit XIV. & de

l’auteur de cet ouvrage. 4, Londres 1751,

Aluratori (Lud,Ant.)T1 ChriſtianeſimofelicenelleMiſſionide

Padri dellaCompagaiadi Gefu nel Paraguai.4. Venezia 1743-

Charlevoix(P+Fr. Xæv.) Hiſtoiredu Paraguay.6. Vol. 8.

Paris1757

Conquiſtaeſpiritualdel Paraguay,por el P. Ant. Ruez, 4
Madrid 1639.

Hiſtoirede la perſecutionde deux ſaints Evequesde Dom,

Bernardin de Cardenas& Dom PhilippePardo. 8. 1691,

Cardenas (Bernb.de)Memorial preſentépour la defenſede ſa

reputationcontre les Jeſuites.8. 1662.

Techo (VNic.)HiſtoriaProyinciæParaquariæSocietatisJeſu.
fot.Leodii1673+

Croze (M. FV.de la)Hiſtoiredu Chriſtianiſmedes Indes. 8g.

ibid. 1724.

Hiſtoirede la perſecutionde FEveque du Paraguay,& de

VArchevequede Manille Metropolitainedes Isles Philippines
par les Jeſuites,2, Tomes. 12. 1691

Vimont (Barth.)Relation de ce quis'eſtpaſſéen la nouvelle

Franceen l'année1642.8g»Paris 1643»

Raguenau (Paul.)Relation de ce guis'eftpaſſéen la Miſſion
des Peres de la Compagniede Jeſusaux Hurons, pays de

la nouvelle France, en années 1648.& 1649,8. ibid1650.

Mercier (Fr.)Relation de ce qui s'eſtpaſſéen la Miſſiondes

Peres Jeſuitesde ta Compagniede Jeſus en la-nouvelle
Françe en 1653.& 54. 8. ibid. 1655.

Relation de la Miſfon des Peresde la Compagniede Jeſus»
etabliedans le Royaume de Perſe 8. ibid 1659

Charlevoix(P.Fr. Xav.)Hiſtoirede lIsleEſpagnoleou de

S. Domingue,2. Tomes. 4. ibid.1730.
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Relationhiſtoriquede l'amourde 1Empereurde Maroc: pour

Madame la Princeſſede Conty.12. Cologne1707.

Godigni(Nic)Hiſtorievór dem Leben GonſaliSytverie, der

Societäteſu Prieſtern
, ſo in der Stadt Monomotapain

Afrika von den Ungläubigengemattertworden , aus dem

Latein.überſezt.g, Augsb.1614.
‘— — — de Abeſlinorumrebus,deque ‘ActhiopiæPatri-
archis Toaune Nonio Barretoto Andrea Oviedo Libritres. g.

Lugd. 1615.

Xavierii(Hieron.$. J.)Brevis narratio rerum à Societatein

Regno Magni Mogul geſtarnm.4. Lugd,Batayor,1639.

Letras anuas de laCompaniade Jeſusde la Provinciadel nueve

Reyno de Granada,4. Zaragóza1645.

Geddes (Mich.)The Church - Hiſtoryof Ethiopia,8. Lon-

don 1696.

Memoires (nouveaux)des Miſſions de la Compagniede Jeſus
dans le Levant. VII Vol. 12. Paris 1729.

Croze (M. P. de la)Hiſtoire du Chriſtianiſmed'Ethiopie&
d’Armenie. g. à la Haye 1739.

Beſchreibungdes PortngieſiſchenAmerika von Cudena. Ein

SpaniſchesManuſcriptin der WolfenbüttelſchenBibliothek,
herausgegebenvon Ze/ſing,Mit Anmerkungen und Zuſäzen

begleitetvon ChriſtianLeiſte.8. Braunſchw, 1780.

Reiſen einigerMiſſionariender GeſellſchaftIeſu in Amerika,

Aus ihren eigenenAufſäzen herausgegebenvon Chr. Gottl,

0. Murr, 8. Nürnb. 1785.

Schriften.welche die Reformation des ſechs-

zehnten lahrhunderts und den dreyſligjähri-
gen Kriegbetrefen.

Luther (derunſchuldige)oder augenſcheinlicherBeweis , daſs

allesdasjenige, ſo die Ieſuiterin ihrer jüngſtausgeſprengten
Läſterſchriftwider Weil D-. Luthers Perſon aus ſeinen
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eigenenSchriften(diereineLehre des Evangelijdurchaus
verdächtigzu machen ,)aufbringen,von ihnenübelange-

zogen, boshaftigverkehrt,und lauterBetrugſey.4

Warnung (wolmeinende)an alle chriſtlichePotentaten und

‘Oberkeiten wider desPaps nnd ſeinerIeſuitenhochgefähr-
licheLehr und Prakticken..4.

Walaſſers(Adam) von dem groffenLaſterdei Nachrednerund

Verleumdermit angehängtemwahrhaftigenBerichtvon der
SocietätIeſu von wegen fcheuslicherSchriftenundGemählde
widerdie IeſuiterfälſchlicherdichtundinDruck ausge-
ganzen. 4. Dillingen1570

Spradleri(Sebaſt.)Ablehnungder Scheingründe-derIeſuiten,

die Leuthevon der recutenRelizgion.-abzuhalten.4. Tü=-

bingen 1574+

Heerbrand (Zac.)RefutatiodefenſionisaſſertionumJeſniticarum.
á-.ibid.1577.

W’arnungsſchrift,(eineſehrnothwendige,treuherzigeund wohl.

gemeynte)an alleChur - und Fürſten, Stände und Stette

desH. Reichs teutſcherNation,auch alle'andere chriſtliche

Potentaten,umb der gemeinenNuz,”‘‘Peeybeit"unidWohl-

fahrtder ganzen Chtiſtenheitzu erhalten,4°"15s.

Qfiander(Lucas)Warnung vor der IeſuiterblutdurſtigenAn-

ſchlägenund böſen Pra@icken, durch welcheſiedie reine

EvangeliſcheLehrauszutilgeny und des Antichriſtstyran-
niſchÎoch der Chriſtenheitwiderum aufzutringenunterſte-

hen, 4. Tübingen 1585.

Rettung der IeſuiterUnſchold wider Zucam Ofiandeydurch
Georg SchererS. L Theologum.4 Ingolßadt1586.

Schambrue (Zak.Pietronw.) einfältigeAntwort auf die argund

liſtigeFragſtukder Ieſuiteran die LutheriſchenPradikan«

ten. À. d. Frauz. 4: 1586.

Petri HanſoniSaxonisOffenbarungder neverſchrecklichenund

teufeliſchenLandlügen, ſo dieſes1586. Iahr wider die So-
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cietät Jeſuim Reich und andern Landen hin und her aus-

geſprengtworden. 4. Freyburg1586.

Floreni(Paul)IeſuitiſchGeſprächmit Chriſt.Fraukeri. 4.

Baſel 1586»

Bidembachs(D. Wilh.)Conſens der Iefuitenund der Chriſten

in der Lehre der Religion.4. ibid. 1586.

‘Berichtvom FafsnachtTrinmpfGeorgiiScherers.4. Tüb. 1587,

DodtrinaJeſuitaruma Theologisreformatisconfutata.5. Vol,
8.Rupellæ1585—89-

Schopffü(1o.)Bericht, wie übel dieLehre der Ieſuitenmit der

Lehre Chriſtiübereinſtimme.4. Tübingen1589.

“ Andreä(Tacobús)‘einchriſtlichGeſprächeinesgutherzigenPre-

fidenten,LutheriſchenPredicanten und Iefuiten, von der

Catholiſchen, ApoſtoliſchenChriſtlichenKirchen,was die-

ſelbigeſey,und ob die Lutheriſche Prediger, oder der

Papſtmit ſeinerPrieſterſchaftvon derſelbigenabgefallen.4.

ibid.1599.

Teſuiter- Spiegel, darinn der IeſuiterAntichriſtiſcheLehr und

blutgierigeGeiſt,aus thren eigenenSchriftenzn erkennen ,

und wirdt zugleichdie jeſuideriſcheApologiaan Königin

Frankreich,wie auch ConradVöttersAntwort wider den

unſchuldigenZuther und des MaynhofersPrädicanten Spie-

gel,allesunderſchiedlichabgefertigt.4. 1601.

Hunnii (Egidii)hiſtoriſcheRelation von dem zu Regensburg
gehaltenenColloquiozwiſchen den Augsb.Confeſſ.Theologen
und den Teſuiten.4. Tübingen1602.

TriumphusJeſuiticus,das iſt:kurzerund wahrhafter Bericht,
was für granſamenSpottdie ITeſuiter&c. bey dem jüngft
zu Regensburgao. 1601. gehaltenenColloquioeingelegt.4,

ibid.1603.

Silvani(Tac.)Philippica,oder Anklag wider eines Calvini-

ſchenSchrift,herausgegebenwider den Pabſtund die Ie-

ſuiten.8. Münßet 1607.

Antiphilippica, oder Rettungund Beweiſungder anno. 1606,
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beſchehenen Warnung ati Evangeliſcheund Römiſchkathol.

friedliebendeFreunde, wider JTacobiSylvanialias Tacobi

Keller Soc. JeſuausgegángenePhilippicam,4. 1608,

ColloquiumPabſtPax! PV.und Königsin Spanien,und Erz-

herzogenFerdinandi,verfaſstaús der heimlichenUnterre-

dung der Icſuiterzu München und Ingolſtadt,wie man

Teutſchlandüberziehen und bezwingenmöchte. 4. 1698.

Warnung an alle Potentatenund Obrigkeitenwider das Col.

loquiumdes Pabſts Pauli &c. wie man Teutſehlandüber-

ziehen und bezwingenmöge &c. 4: I1608-

Pabſt (derkenſche)d. i. helle und augenſcheinlicheBewei-
ſung, daſs die Ieſuwider an Weil.Dr. Martin Lutherder

Keuſchheit halber nichts zu tadeln, ſondernvielmehrfich
ſelbſtund die ihrigenftra�en ſollten,dem Ieſuwiderſchen
und PiforiarniſchengiftigenGeſpött,vom keuſchenLuther ,

entgegengeſeczt.4. 1608,

Aa ColloquiorumSwalbacenfium zwiſchen dreyMainziſchen
Ieſuitenund David Paräus,gehalten1608. A. d. Lateini-

ſchendurch M. Cramer. 4

Parci (Dav.)BeantwortungeinesSchmachſchreibensdesTes
ſuitenMart. Becanizu Menz wider die AQa Collóquiorum
Schwalbacenſ.8. Heidelb. 1620.

DuellumſiveCertamen ſingularecum Mart, Becano Jeſuita,
futiliterrefutante apologiam& monitoriam præfationemad

Imperatoremy Reges & Principes, & quædamorthodoxa
dogmataSereniſſimiac pientiſſimiRegis,Audore Guilielmo
Toiker. 8. Londini 1611.

Pratis(G.de)Epiſtolaad Mart. Becanum ſuperPrivilegiisCal-

viniſtarumab eodemBecano evulgatis.8. Oppenheim1611,

Bedenken welchergeßtaltder TeſnitenblutdürſtigenAnſchlägen
und PraRickenzu begegnenſeynmöge, ſamteiner Relation
von der lIeſuitengeheimſtenSachen. 4. (610,

Patent , der Herren Patres der SocietätJeſnzu PragUnſchuld
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wegen der geziehener ‘Kriegsmunizion betreffend, vom 23.

Septemb. 1611-

Alberti (Cafim.) bäb�ti�che Antichriſt,oder Beweiſs , daſs die

jezigs;bäbktiſcheIeſuitriſcheKirche, die reche Antichriſti-

ſeheKircheſey,8, Amſterd, 1611.

Urfprüng(vöm) des jeſuitiſchenLäſßtergeſchreys, und ganz

unchriſtlicherVerachtungderTeutſchenLutheriſcherBiblien,
gründlicherund ſehr nöthigerBericht: zur Rettungder
göttlichenWahrheit , und zum Unterrichtder Einfältigen
geilellt;und mehrentheilsaus der WiderßichereignenBü-

chernund Schriftenzuſammengezogen, durchA. Aibertum,

Weſtphalen,EvangeliſchenPredigernzu St,Michaelin Hil-

desheim. 8. Gofßslar1614,

Sendſchreiben(ârey)ſozwiſchen Zacob KellerS. IL.Theologo,
und ZacobHeilbrunner von ihrem neulichen Colloguiowegen
der geſchriebenenBücher von dem Papſtthumſeyngegen

einander abgegangen.À. d,Lat.4. 1615.

Discçcours.(wohlmeinender und wahrhafter)warum und wie

die Römiſch - Catholiſchen in Teutſchland fich billigvon

Spaniernund Ieſuitenabſondern ſollen.4. 1615.

Sçribenten(derCatholiſchen)ſonderlichder ITeſnitenLehr und

Meynung vom Religionsfrieden.4. 1616.

Ungersdorf(Chriſteffenvon)Erinnerungwegender Calviniſten

betrüglichenArt und Feindſeligkeitgegen dem Röm. Reich.

Ttem der CatholiſchenScribenten, ſonderlichder Ieſuitea

Lehrund Meynung yom Religionsfrieden.4. 1616.

Bericht(gründlicher)an alle und jedefürſtl,Standesperſonen
vom Leben, Wandel und Prakticken der Ieſuiten, geſtellt
ohne Partheylichkeitdurch eine geißtlichePerſon: ex ori-

ginaliifalicoRomzæ 1618. in Gallicum verſum & ex hoc in

vernaculum ſermonem,4. 1619.

SammlungverſchiedenerSchriften,die Gravamina der evan-

geliſchenStändedes ErzherzogthumsOecfterreichbetreftend.

4: 1618.
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ProſcriptioJeſnitarumex univerſo Bohemiæ Regno,publicata

Pragæ ad d. 1. ſun. 1618, latine.& italice.4. 1618»

Ansſchreiben der BöhmiſchenStändeſub utraquewegen Ab-
ſchaffungder Teſûuïtenaus Böhmen, 4. 1618.

Vermahnung,ſo anfBefehl der dreyenStändein Böheimb
ſub utraque den 20. May 1618. zu Pragaufallen cvangeli-

ſchenCanzeln, deutſch und böhmiſchverleſenworden,
ſamteinem Decret, fſodie Herren DefenſoresdenTeſuiten
zu Pragden 2ten Tun, inſinuirenlieſen:#1618.rat

Ohrlöffel(Böhmiſcher)d, i,Bericht„, wieLohanHuß
x

wun.
derbarlicherWeiſsvon den TodtenauferKanden, und zu

Pragum ſeinebetrübtenLandsleutzu tröſten,ankommen,

auch ſeinenTünger.Hieronymumin Geſtalteines Poſtilions
zu den Ieſuitenin ihr Kollegium,deroſelbenVarhaben
widerſeineLandslentezu erlernen, abgefertigt;welche Von
ihnenſeltſamneue Zeitungenerfahrenund nun o�fenhar
gemachtworden. PubliciertWarnungsweiſsdurch Zohan

Huſtredivivum.A. Böhmiſch inDeutſchnachgedrukt.4.161g.

Iefuiter(dervertricbenen}aus den KönigreichenBöheimb und

ungern vorgenomene Wahlfalirt zu den.Heil. Raspineound
Pono nach Amſterdam ins Zuchthaus. 4. 1618.

Apologiapro SocietateJeſu ex Bohemiæ Regno ab cjusdem

fatibus religionisſub utraquepublicodecreto immerito pro-

ſcriptad. 9. Iun. 1618. 4: I618-.

Caballa(Teſuitiſche)d. i. lezte Ausflucht.undSchlupfwinkel;
welche ſiezn ſuchen pflegen,wenn fie durch das Wort
Gottes ſich luntertriebenund eingetbanſehen, ſamtwie4ie
aus ſolchenihren Fuchshölen ausgedämpft-und gänzlichver-

jagtserlegtund ihnen die Bälgeabgeſtreiftwerden. können,
A. d. Franzöſiſchenins Teutſchverſezt.4- 1618,

Meſskram (Siebenbürgiſcherin Ungernansgelegter)welchen
der Fürſtin Siebenbürgenunter den Jeſuitern,Münéhen
und aufrühriſchenPfaffenausgelegt'und Haufcnweiſsyer-

partierthat. Ein Kupferſtichſamt Rciniverſen.
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Echo von der vermeinten Frömmigkeit der Ieſuwitter;ein

Kupferſtichſamt Reimen,

Copeyeines Schreibens, ſo weil, ChriſtianIT. Churfürſt zu

Sachſen an Weil. Röm, KayſerMattbiam den 6. gbr, 1608.

abgehen laſſen, darinnen bewieſen wird, daſs das Hauſs

Oeſterreichkeinen ärgernFeind hab, als neben Rom die
‘Teſuiten.4. 1619.

_— ebendieſesSchreibenlateiniſchmit einerVorrede.4: 1619
VariorumDiſcurſuumBohemicorum Nervus. Neu umgegoſlene

und mit mehrern auch hellerm läutendenKlangausgefer-
tigteHuſſitenglock.Continuatio 3tia,oder Dekret der Ie-

fuiten wider alleevangeliſchePotentaten zu Rom geſchloſ-
ſen. Continuatio4ta, der Böhmiſchen Peſt bewährte Arz-

ney, oder Discurs,ob den Böhmiſchen Ständen die Ieſuiten

um Friedens willen wieder einzunehmen,oder des Kriegs
gefährlichenAusgangzu erwarten nüzlich ſey?Und dann

der Tentſchen Präſervativ,was die Teutſchen dermaleins

mitdieſenfriedhäſſigenMenſchen vorzunehmen haben.4.1619.

IéſniterAusmuſterungim Königreich Böhmen und Mähren,
wie ſolchesſowohl die Ungariſcheals MähriſchenPatenta
mit mehrerm erweiſen und darthun, 4. Brünn und Preſs-

burg1619.

RelationuperiitinerisproſcriptorumJefuitarumex Regnis
Bohemiæ & Hungzariz,miſſa ex Helicone juxtaParnafum.

4- 1619,

Mundi miracula,odér Wunderthier,d. i.Bericht von der

groſſenForcht, welche dem türkiſchen Kayſerdurch die

zu Wien neu entſtandenen Ritterleutgenanntvon der Herr-

ſchar eſu eingejagt,und der ProphetMahomet verurſacht

"worden, Wundetzeichen zu thun, ja nach Conſtantinopel
zu reiſen,den türkiſchenKayſerzn aviſieren,wie ſelbige
ihm den Tod, und Teruſalemund dasheiligeLand, auch

all ſeinKayſerthumund Herrſchafteinzunehmengeſchwo-
ren , und ihn mit allenUngläubigenvertilgenund ausrot-
ten wollen.4. 1619.
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Beſchreibungder Triumphportenvon den Ieſuitenzu Güiz

in Honorem FerdinandiIT. Imperatoris.4. 1619.

Pia fraus,oder SpaniſchNatur,welche durch diegeſchwor“
ne ſpaniſcheDiener , die Teſuiten,in alleteutſcheGemüther

zu pflanzenbegertwird, wie aus beygefügterCopieSchrei-.
bens Erzherzog Carl Biſchof zu Neus an die Schleſifchen

Fürßten und Stände abzunehmen,nebſtErinnerungaufdies

Schreiben,darinn die Quæſtionmoviertwird, ob der König
in Böhcimb , oder ErzbiſchofCar! an vorgangener Bildſtür-

merey unrecht und zuviel gezhan5 dabey hochwichtigen:
Urſachen, warum gemeine3. Bundt in Rhetia etlicher

Fürſtenund Herren Geſandten Refidenzin ihren Landen
ferner nicht zu geſtattencutſchloſſen.4. 1619.

-

Riedel(Georg)Draconicidium, das ift: Dracken- Mord, oder

recht catholiſcherGegenhaltund wabrhafter Discurs,con-
tra den ſo Namens- als GlaubenslofenDiscurs,warum und
wie dieRömiſch- Catholiſchenin Teutſchlandfich billig
von den Spaniernund leſuitenabſondernſollen.2. Theile,
á.Ihgolſt.1619:

|

leſuitervorhabendetGeſangund noch daurenderKlang,d. i.

worzu fiejederzeitihreKlocke gegoſſenhaben, damit ſie
endlich dermaleinszu einergleichlautendenHarmony und
vielgeſuchtenMonarchygelangenmöchten. Allen chrißt-

friedliebenden Potentaten zum Unterricht durch eine un-

paſlionierteRöm. Cathol.Ordensperfonin ItalieniſcherSprach
geſchrieben, jezoins Teutſch uberſezt,4. 1620.

RelatioperſecutionisinStiriaejusquemetropoliGræcio,contra
Orthodoxos Dodores , & reliquosÀ. Conf, addiâos, furore

Jeſuitaruminſtituta& peraa&c, Autore Amando Hanauero,
4. i620.

Converſationzwiſchen zweyenStudenten,einem Catholiſchen
und einem Calviniſten,ob die leſuiteran allerleyEmpö-
rungen im Röm. Reich, und ſonderlichin Böhmen ſchul

digſeyen.4. Prag 1620

Roſa Jeſuitica, d i,Frag,ob diczwey Orden,der Rittgr
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von der Heerſchasreſu; und -der-Roſéacreuzer,ein:eidizer
Orden ſeye? 4. 1620.

EjnDuzet artlicher.Gleichnuſsmit dem JLeſuiterund Floh

; durchAmbrofiumN, 4, 1620.

SpiegelpäbſtlicherHeiligkeit,oder der Mord--Päb&, worinn

aus glaubwürdigenHiſtorienvorgeftelltwird „- wie fich der

Pablt und ſeine:Héffer (dieTeſuiten)nicht alleingegenire
Feinde, ſondern Freunde mit ſchrécklichenMordthaten
erwieſen.4, 1620,

Dekretdès Kardinalsvon Dietrichſtein, dardurchdie in Mäh-
ren wider die Teſuitenergangenen Edicktekaſfiertwor-

'deù.4. 1621.

Geizvögelein(eingar artiges)im TefuiterNeſtausgenommen,

gerópfetund alſo Mutternackendallen aufrichtigenTeut-

ſchen für die Auszengelegt:oder augenſcheinlicheErw ei-

ſungdes unerſättlichenbodenloſen Geizesder Ieſuitenſect,

“durchLohanPiscutorMuſarumCultorem.4. Kempten1622.
Rath(dergeißtliche)zu weltlichen Sachen ,d, i,der Icſuiten

Vorſchlag,wie dasganze Teutſchlangwiederzur römiſchen

KircheZu bringen¿ woraus zu erſehen,mit was argliſtigen
‘Praktickendieſerder ſpaniſchenRegierungunterhandelnde

Orden , längſtſchwangergehe,undnun am Tag und im

Werk offenbariſt,4e 1623+

Myſteriuminiquitatis, ſive Secreta SecretorumTurco » Papi-
ſticaſecreta,contra libellum famoſum, ſub tituloSecreta

Calvino- Turcica,au&ore quodam perſonatoZheoneſtoCog-
mandolo, PoliticæChriſtianæProfeſſore,aliquotieseditum ,

XCV. Conſiderationibusrevelata, & totidem ejusmalitiolis
& ex mera calumniaconflatis confiderationibusoppofſifa.
Quibus præcipuæcriminationes,falfitates& calumniæ ex

vulgoîta nominata Anhaltina Cancellariain innocentes dola

malo ſparſæaccurate reyciuntur, diluuntur ac refutantut,

ſolidequedemonſtratur, Jeſuita- Catholicosper latus di&o-

rum Calviniſtarumjugulum omnium Lutheranorum petere

& cauſæcommunis Evangelicæexitum univerſaleſeriomo-
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lire: Vindice libertatisGermanicæxJuſtoJuſtinopolitano,'
Denuo auta & reviſain CancellariaHiſpanicaomnia & cum

Originalibus-collata.4. Juſtinopoli1625.

Tutretin(Ben.)Def-nſe dé ‘là‘fidélitéde la Tradu. de la

Ste. Bible faiteà Geneve contrè le Livre du P, CoitonJe-

ſuite,întit: Geneve plagiéré.4. Généve. 1619.

— — — ſuitedu même Livre.4. ibid, 1626.

— — — Rechute du’ Jeſuiteplagiere.4: ibid,1629,

Comedy(wunderſame)vom Römiſchen- Bapſtvnd AnticHrîft

durch die neu evangeliſchePredicanten‘angefangenund.
durch GeorgHolzhayS. IL.ansgehalten.4. Ingolf.1626,.

Vertheidigung(nothwendige)
- des Heil. Römiſchen Reichs,

Evangeliſcher.Churfürſten:und «Stände Augapfels.;nemlich

der wahren, reinen,nungeänderten, Kaiſer Carldem PV,

UöchltlöblichſterGedächtniſs1530.übergebenenAugsburgi-
ſchen Confeſſion,und des auf dieſelbegerichtetenhochver-

pöhntenRetigionsfrieds, mit gründlicherAusführung,daſs
weder hüöchft'ermelte Churfütſtenund Stände,nochdero
treue Theologenin einem einzigenArticul von gedacht
wahrer Aug.Confeſfionabgewichen,dahero auch des.heil-

ſamen Religionsfriedensfichnicht verluſtiggemachthaben,

Auf gnädigſtenBefehl Job.GeorgHerzogszu Sachſen&c.

verfaſſetund zur Ableinungder jeſuitiſchenausgeſprengten

Läſterungen,inDruckgegeben,durchhöchſtgedachterChurf.

DurchlauchtverordneteTheologen.4. Leipzig1628.

Blondel(Dav.)Pſeudo Iſidorus& Turrianus vapulantes,4,
Genevzæ1628.

Morgenwecket(derHochdentſche)in welchem alle Pübßli-

chen und des PabſtsAnhangPradickenwiderdieteutſchen
Stätte , England, Dänemark und Schweden,aucheines
Theils die H. Staaten von Hollandbegriffenfind;von cinem

dem VaterlandgetreuenPatriotenaus einem Ieſuitiſchenan

einen andern Leſuitenzu Hildesheim abgegangenenund auf-

gefangenenSchreiben verteutſchctund an den Tag gege-

ben. 4. 1628.
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Kälberarzt:(Dillingifcher)des dás Kalb ins Auggeſchlagea,
d. i.fernereErörterungder hochnothwendigenFrag aus

dem evangeliſchenAugapfel,ob der Augsburg.Confeſfion

verwandtePrediger,oder aber dieleſuwidegdes heilſamen

Religionsfriedensim Heil,RömiſchenReich Feind, Ver-

ächterund Störerſeyen? Durchcin kurzesSendſchreiben
des Heil. Vaters ZgnutiiLoyolæan ſeine S8.L. dergeſtalt
erörtert,daſs erwieſenwird, daſs nicht Luther und die
Diener am Wort, ſonder die TeſuwiîderunruhigeAufwieg-
lerund Friedſtörerſcyn.4. 1629.

Wet hat das Kalb ins Aug geſchlagen, d. i. nothwendige
Frazg,'ob der Augsburg.ConfeſfionVerwandte Predigeroder
aber dic leſuiten den Frieden im Heil. Köm. Reich fören,
durch ein Sendſchreiben ‘M. Lutherierläutert.4. 1629.

Antwort (ſchriftmäſſige)auf ein IeſuitiſchBedenken. 8g,

Baſel1639.
Wann wiltdu Catholiſch werden? Ein Geſprächzwiſchen

einem Evangeliſchenund Papiſten.12. 1630.

Wilt du dich noch nicht accomodieren ? Anhang zu obigem
Geſpräche.12. 1630,

JuſtaDefenſio S, Rom. Pontificis, AuguſtiſſimiCæfaris,I. R.

E. Cardinalium , Epiſcoporum, Principum, & aliorum,de-

mum minimæ SocietatisJeſu,in Cauſa monaſteriorum ex-

tin&orum, & Bonorum Ecclefßfiafticorumvacantium , contra

quosdam a ſe ipſisdele&os judices: Au&ore P. Puulo Lay-
mann S. I. 4. Dilingæ1631.

— — ejusdem ZaymanniTheſes canonicæ de rerum eccle-

ſiaſticarumprohibitaalienatione.4. ibid. 163L.

Theſes,welche zu dieſenZeiten einem jedenrechtſchaf�Œnen
Chriſtenwol zu beherzigen.12. 163Ie

Unterrîcht(chrißtlicher)zur Hauptvertheidigunggehörig,und

beydieſenLäuften zu betrachtenhochnöthig,12. 1631.

Vor Augen geſtellterW'elt-und Reichs - Spiegel,worinnen
alle
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alleaufrichtigeunpafonierteHerzen klärlichſehen können,
was böſe Lojolitiſcheund SpaniſcheMiniſtri,ſowohl wider

die Evangeliſche,als alle aufrichtigCatholiſchdes Heil,

Röm. Reichs Stände &c. meditierenund zu Werke zu ſel-

len ſich bemühen &c. 4. 1631.

Welt- und Reichsſpiegel,(vorAugen geſtellter)worinn alle

aufrichtigenHerzen Kklarlichſchen können , was böſe Lojo-
litiſcheund SpaniſcheMiniſtriſowohl wider die Evangeli-
ſche alsaufrichtigeCatholiſchedes Heil. Röm. Reichsfände,
ingleichenandere benachbartePotentaten und Res publicas

meditieren , auch zu Werke zu ſtellenfichäuſſerſtbemühen,
und wie nichtallein die Röm. Kaiſ. Majeſtät, ſonder auch

alle Chucfürſten und andere des Heil. Röm. Reichs Glieder

fich hiebeyzu erweiſen haben. 4. 1631.

Bann (römiſcher)und des Pabſts zn Rom Achtserklärungvon

Gott dem Allmächtigengeſchehen, ſamptdeſſenAdhärenten,'
Cardinälen,Teſuitenund ganzem Anhang, Durch Erafin.
Montanum. 4. 1631.

Anklagwider die Ieſuitenals FriedensÉörerund geſchworne
Feinde des Heil. Röm. Reichs ; oder treumeynendeErinne-

rung, was wegen der IeſuitenjezigerZeit ſowohl von Pa-

Piſtenals EvangeliſchenStänden zu berathſcklagenſey5
durch Philoxenus Melander. 4. 1632.

Augentroſt(Evangeliſcher)d. i. Discurs über dem Ieſuitifchen

Augenpulvernichtsdurch H. Dan. Bundmann. 4. 1632.

Discurs: (dreyunterſchiedlichedenkwürdigepolitiſche)1) von

dem jezigenZuſßand des Kaiſ.Hofs, daraus zu erſehen,
daſs alleUnordnungenſowohl in Religion,Turisdi@ionund
andern politiſchenReichsſachen,vornehmlich ja alleinden

beydenTIeſuitenW. L. und L W. zu zuſchreiben.2)
HeidelbergiſcherCatholiſcherBundsfchlufs,d, i,Bericht,
warum dieKatholiſchenim Merz 1629. eine Zuſammenkunft

gehalten, und was fiebeſchloſſen,3) Reſtituzionsbedenken

(Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) Bb
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der geißtlichenGüter, warum ſelbigeſo hart geſuchtwerde,

4. 1632.

Anklag wider die IeſuitenalsFriedensöhrer und geſchworne
Feinde des Heil. Röm. Reichs.4. 16342.

= = eben dieſelbeSchriftunter dem Titel: Adio perduel.
lionisin JeſuitasjuratosS. Rom, Imperihoſtes.4. 1632.

Foreri(Laurent) Anti - Melander: d. i. Warnungsſchriftan

die liebenTeutſchen,warum fiedem, der fich Philoxenum

Melandrum nennet, durchaus keinen Glauben ſollenzuſtel-

Ten, in ſeinervermeinten ARione perduellionisund Flagello
Jeſuitico,wie auch Anklagwider die Ieſuiter&c, 4. Mün-

Then :633.

Rathſchlag(bochwichtiger)und Bedenken von Hintertreibung
der blutdurßſtizen,gefährlichenAnſchlägender Ieſuiter,ſo

Lie wider alle Regimenterund Policeyenimmerdar ſuchen

und vornehmen, ſonderlichwie dieſelbigein Polen von

ihnen verborgentlichgefuhrt,nun aber minniglich vor

Augen geſtelltund hintertrieben werden ſollen. Publiciert

durch Zonam Henvricum D. nebít einem Tracktat von der

jeſuitiſchenMonarchie. 4. Frankf. 1632.

Sanftmuth und Beſcheidenheit(!eſuitiſche)oder Extra& aus

Andr. WagnersBüchlein,daraus zu erfehen,was alleEvan-

geliſchehohe und niedere Ständ ‘ich zu dieſen Spaniſchen
Mönchen guts zu verſehen. 12. 1632-

Myſteriaoder Geheimniſſe der P. P. der SocietätIeſu, in

welchen von der Ankunft IgnatiiLoyolæ,des Stifters,
ſeinemAbſterben,Wunderw erken,Apotheoliund Canoni-

ſierung,von der SocietätLehrpunktenund Articuln,dem

blinden Gehorſam, Gewalt der Pübſte über Könige und

Furſten &c. vom Bandt der Confeffionund Eguivocation&c.

gehandeltwird: Aus der TeſuiterSchriften.4. 1633.

IndicinaSynoptica, oder kurze Abbildung, darinnen erwieſen

werden die wahre Urſachen des in Teutſchlandentſtandenen

Kriegs&c, zu Ehren und Gefallen P: P. Lemmermans und

Forers,erſtlichin Latein durch M. D. M. P. S, H, anitze



den Jeſuitenordenbetreffend.387
in das Teutſcheverſeztund im Druck gegebendurch I. G,

S. R. B. 4. 1633-

Bedenken (nüzliches)über die im Druck ausgelaffeneSchrift,

nach Forer Adio perduellionisin Jeſuitas&c. 4. 1633+

Prakticken (Teſuitiſche)d. i. Bericht von allerleyheimlichen

Händeln und abſcheulichenThaten der ILeſuitennebſt An-

zeigungen,wie ihre Gebäude,Collegia,Kirchen , Gefäng-

uiſs,Schäze &c. beſchaffenſeyen.Aus dem Latein an Tag

gegebendurch Ziborium LonginumTirolenſem.4. Fr. 1633

Scioppii(Gaſpares)Aſtrologiaeccleſiaſtica, h. e. Diſputatiode

claritateac multiplicivirtute ftellarum in Eccleſia Firma.

mento fulgentium.Acced. Aſtrum inextin&um.h. e. Cauſæ

dido ex divino humanogue jure pro veterumordinum honore

ac patrimoniisadverſus famoſum Volumen. Pauli Layman
Jeſuitæin Monachos editum. 4: 1634.

Juniperide Anconu , Minoritæ,Coníultatiode cauſis& modis

relizioſædiſciplinæin SocietateJeſuinſtaurandæ.4. 1634.

dtridonii(Mart.Soc.Jef.)Prophetiade ZeopoldoTgnatioRom.

Aug. Imperatore,traditaanno 1647.caoidam Domino Sec.

Brunx. 4. Milanæ 1649.

Siricii(Mich.)A&a ColloquiiGieſſenſisinter D. Petrum Ha=

berkornium & JeſuitamZoannem Roſenthalium.4. 1651.

Mord (erbärmlicher)Kenehni,Königs in Mercien, öffentlich

vorgeſtelltim IeſuiterGymnaſiozu Coſtanz. 4, 1662.

Vogelheerd(Ieſuitiſcher)oder Erläuterung der Frage: Ob

Chriſtlich- EvangeliſcheEltern mit guten und unyverclezten

Gewiſſen ihre Kinder den Ieſuiternzu unterweiſen über-

gebenkönnen? 12. Warnemünde. 1663,

Mayers(D.1.Fr.)Kriegedes Herrn für die wahre evangeli-
ſche Kirche wider das unheiligePabfſtthumgeführt,in

welchen die Rechte des Herrn ungeachtetallerjeſuitiſchen

feurigenPfeiledennochden Siegbehalten.8, Wittenb.1685-
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Schriften, welche die über den Molinismus

erregten Streitigkeiten betrefen.

Molina (Zud.) de concordia gratix & liberi arbitrii. fol. Coim-

bræ 1598.

Diſcours du Pape Clement VIII, à Pouverturede la Congre-
gationde auxiliistenue au Vatican le 20, Mars, 4. 16c2.

Lefſius(Leonard.)de gratiaefficaci
, decretisdivinis,libertate

arbitri,& preſcientiaDei conditionata.4. Antverp.1610,

Blanc (Aug.le)HiſtoriaCongregationumde auxiliisdivinæ

gratiæ,ſub ſummis PontificibusClemente PIIT. €? Paulo FV.

fol,Lovanii 1700.

Queſtionsimportantesà l'occaſionde la nouvelle hiſtoiredes

congregationsde auxilis. 8. Liege1701.

Hiſtoire des Congregationsde Auxiliis,contre Vautheur des

queſtionsimportantes&c. 8. Louvain 1702.

Paralele des Thomiltes avec les Jeſuites& de leur dodrine

ſur la probabilité& ſur la grace. 12. Cologne1704.

Carre&eur corrigé,ſuitede la Juſtificationde l'Hiſtoiredes

Congregationsde Auxiliis.g. Lieye1704,

Eleutherii(Theod.)HiſtoriaControverſiarumde D, (srati»auxi-

liis.fol.Antverp.17905.

Meyer (Liv.de)HiſtoriaControverſiarumde auxilis vindicata,

fol.Brux. 1715.

HiſtoriaCongregationumde auxiliisdivinæ gratiæſub ſummis

PontificibusClemente VIII. & Paulo V. in IV. Libros di-

ſribnta, & ſub aſcititionomine Auguſtinile Blanc, Lova-

nii primum publicata,nunc autem magna rerum acceffione

auda inſertisquepaſlimpro re nata, adverſus nuperos Op-

Pugnatores vindicationibusaſſertadefenfa illuſtrata.Ácce-

dit præterea Liber V. SuperiorumLibrorum apologeticus,
adverſus TZheod. Eleutheriieodem de argumento Pſeudo-

Hiſtoriam.Autore & defenſoreFr. Zac.HyacintheSerry.fol,
Venetiis1746,
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Schriftenüber den Ianſenismus.

Theſes contra Tanſfenium.fol,Antv. 1641.

Apologiede Zunſenius,& de laDoRrine de Sf. Auguſtincontre

Mr. Zabert, 4: 1644:

Lettre d'un Prelat a un Bachelierde Sorbonne dansla quelle
il eſ traité:ſi lon peut ſans interetdu ſalut ſe departir
de St. Anguſtindans la matiere de la graçe. 4. 1650.

— d'un Capucinde Flandrestonchant la do&rine de St,

Anguſtindu 2. Mars. 4. 1651.

Defenſe des Diſciplesde S. Auguſtincontre un ſermon du P.

“Bernage,Jeſuite.‘4.Paris 1650.

Decretde l'inquiſitionde Rome ſurdeúxCatechiſmesde la

Grage,ſelon que les Jeſuitesl'ont faitimprimer&c, du 6.

Odäob.4. 1650-

Conſiderationsſur la lettre de Mr. l'Evequedo Parbas au

Pape.4. 1650.

ParallelumſeucomparatioS.Auguſtini,Tanſcnii,Calvini,4, 1651.

Clonjfinildefenſe des Hibernois,diſciplesde St,Auguſtin,4.
ibid. 1651.

Eauſlktéscontenues dans une requêtefaite& preſentéeau

Parlementpar Mr. Amiot ſous le nom de la Faculté de

‘Theologie,touchant des obſervationsimportantes,ſur le

cingpropoſitionsde la grace. 4. I651-

Remontrançe aux Peres Jeſuitestouchant un libelleſous le

titre‘ Manifeſte de la veritabledo@rine des Ianſeniſtes,

tellequ’onla doit expoſerau Peuple.4, Paris 16g,

Extraitdes principalesinjures, fauſſetés, menſonges&e. dans

le livre du P. Brifacier, Jeſuite,leTanſeniſmeconfond,
4, I16FT.

Defenſe de la cenſure de VArchevequedec Paris contr une

lettreimpriméeſous le titre: Lettre d'importance, ſur le

livre du Janſeniſmeconfondû,4. 1651,

Lettrepour la defenſede quelquespropoſitionsde la predeſti-
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nation & de la grage efficage avancées dans un ſermon. 4.

Paris 1652.

Moraines (Ant.)Anti - Tanſenius.fol,ibid.1652.

Les Scandalesdu Re&eur des Jeſuitesd'Alençona Meſlienrs

du Friche € Bafire,Grands Vicaires du Dioceſe de Seez,

4: Rouen :652.

La Maſquelevéean Redeur des Jeſuitesd'Alexçon,ou reponſe
à ſon libellediffamatoire, quiporte pour titre: Remercie-

ment du Conliftoirede N. aux Theologiensd'Alençon,diſ-
ciplesde St. Auguſtin.4. 1652.

Cenſure de la facultéde Theologiede Rheims contrele libelle

d’un Jeſuite,ſur le ſujetde Gotheſcaleenvoyéau R. P,

Pierre de St. Joſeph.4. 1652.

Léttred’un eccleſiaſtiquede Rheims, Ami des Jeſuitesan
R. P. Dom Pierre des S. Joſeph,Feuillant,ſur le ſujetde

quelquesvers ridiculescontre la doârine de Sf. Auguſtie
touchant la divine grage. 4. 1652.

Relation de la conference entre le P. Pierre St. Joſeph,
Feuillant,& le P. Desmares,Pretre de l’Oratoire.4. 1652.

L'Innocençe& la veritédeffendues contre les calomnies des

Jeſuites,pour decrier la dorine de la penitenge& de la

grage 4: 1652.

Wixrzii(Ioh.)Diſſertatiode ementito in omnibus fideidogma-
tibus Rom. Eccleſ.Do@torum conſenſu; ex occaſionefamo-

ſiſlmaram propoſitionumIanſeniſticarum,4. Tiguri1653+

BibliothecaAntijanſeniana.Auth. Phil.Labbeo S.I.4. Paris1654.

Dechamps(Steph.)de hærefi Tanſeniana.fol.ibid,1654,

Defenſe de la Conſtitutiondu Pape Zunocent X. & de la foy
de l'Egliſe,contre V P, dAnnat,Provincialdes Jeſuites,
4. 1654.

Reponſeau P, Annat,touchant les cingpropoſitionsattribuées

à Mr. l'Evegued'Ypre.4. 1654.

Memoire ſur le deſſeindes Jefuites,de faire retomber la
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enſure des cingpropoſitionsſur la veritabledo@rine de F.

Auguſtin,ſous le nom de Zanſenius.4. 1054

Eclairciſſemensſur quelquesnouvelles objeRions:ou il eft

inontré,que ce que les Jeſuitess'efforcentde faire,ne

peut qu'allumerle fen d'une grande diviſiondans 1Egliſe.
4. 1654,

Lettre (ur le ſujetdes ſecondesenluminures du celebreAl-

manach, 4. Paris 1654.
'

Relationdes deliberationsdu Clergéde France ſur la Conſtt-
tution & le Bref du Pape Znnocent X. fol.ibid. 1656.

Arreſtdu Conſeil d'Etat portantque le Contenu de la Delis

beration de l’aſſembléedu Clergécontre la Doârinede Zax-

ſeniusfera obſervé& executé,dn 13. Avril 1661.

La naiſſancedu Ianſeniſme.4. Louv. 1664.

Recueil de diverſespiegespour la defenſe des Cenſuresde la
facultéde Theologiede Pariscontre laBulle d'AlexandreVIL.

Pape,8. Munſter 1667.

Arnald (Aut.d'Andilly)Le renverſementde laMoralede Jeſus
Chriſt.4. Paris1672,

Cauſa Ianſeniana à Paulo Irenæo explicata.8g.Colon. 1682,

Les Enluminures du fameux Almanach des P. P. Jeſuites,
intituléla deroute & la Confuſion des Ianſeniſtes,ou Triom-

phe de Molina Jeſuiteſur $. Auguſtin,avec l'onguentpont
la brulure,ou le ſecretd’empecheraux Jefuitesde bruler

des livres.8. Liege1683.

Drama ſuperKalendario Jeſuitico, in Tanſeniſtas,gratiæzDej

propugnatores, petulanterluſo,& infeliciterin orbem ine

truſo.Mſcpt.

Apologiepour P'Abbéde St. Cyrazcontre lesJeſuites,4. 1684:

ZeydeckerHiſtoriaTanſeniſmi,& vita Zanſenüi.8. 1695,

Recueilde pluſieurspiegespour la defenſe de la morale &-

de la grage de JeſusChriſt contre un libelled'unJeſujte.
2. Tomes. 8. Delft1698,

*
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Hiſtoiredes propoſitionsde Zanſenius.8. Liege1699.

Cauſa Quesnelliana,8- Brux. 1705.

Relationdes deliberationsde la facultéde Theologiensde

“Paris.de l'acceptationde la Bulle Unigenitus.8. 1714.

Plainte & proteſtationdu P. Queszelcontre la Condemnation

de 101. Propoſitions.8 1715.

ConftitutioUnigenituspropugnata,4, Vol. fol.Romæ, 1717.

Frickii(Zoh.)InclementiaClementisexaminata, h. e, Bulla

ClementisPapæ X. adverſusP. Quesnelliobſervationes - - -

protruſfacum fulmine,nunc geminadiflertationediſcuſſa.4,

Vlmeæ 1719.

—_— — — Zolimusin Clemente XLI. redivivus, contra

Chriſtoph,TLeopoldum,JeſuitamAuguſtanum.4. ibid. 1719.

Pfaff(Chriſt.Matth.)Aa publicaConſtitutionisUnigenitus
a ClementeXT. Pontif. Rom, adverſnsPaſch.Quesnellium
publicatæ,‘4.Tübing.1721.

Hiſtoiredy livredoesReflexionsmoralesſurle nouveau Teſta«

ment’&“de‘la‘ConſtitutionUnigenitus, pour ſervirde pré
faceaux Hexaples.4. Amſterd. 1723.

Les Hexaples"ou lesſixColomnes ſur la ConſtitutionUnige-
nitus. 6. Tomes. 4. ibid. 1721.

Malleus de CenſtitutioneUnigenitus.8. Lov. 1723.

PoeſiesfurlaConſtitutionUnigenitus, recueilliespar le Chev.

de G. .. 2. Tomes. g. Ville-France 1724.

Vergleichung(nachdenkliche)der Sittenlehreder Heiden,nnd

derjenigen,welche man heut zu Tage bey den Ieſuiten

und in der KonſtitutionUnigenitusfindet.8. Cölln 1728.

Recueildes Pieces publiéescn Françeà l’occaſionde la Bulle

Unigenitus.Tom. IL.on

_— — Lettre d'un Particuliera un ami touchant celle

quele Roy d’Espagnedoit avoir ecritetoute de ſa main à

Mr. le Marquisde Bedmar coutre les Tanſeniſtesdu 26.

Dec. 8. 1703.



den Jeſuitenordenbetreffend.393

Recueil Lettre du P. Queszelau Roy au ſujetdes Calomnies

repanduescontre lui par les Jeſuites.g. Valenciennes1704,

— — Anatomie de la ſentengede l’Archevequede Mali-

nes contre le P. Quesnel.8. 1705.

— -— L[dée-du Libelle,quifut publiécontre le P. Ques-
nel au ſujetde la ſentencede Mr, de Malines. 8g.1705.

— — Memoire ſurl’'ordonnançepubliéeſous ‘le nom.-de

Mr. l’Evequed'Apt,gçontrela .tradu&iondu nouveau Te-
ſtament & ReflexionsMorales.8. 1705.

— — des Pieges&c.Tom,II. ou

— — L'Intriguedecouverte.on.Reflexionsſurla lettrede
Mr. l'Abbé Bochart à l'Evequede Clermont , & ſurun
modèle de Lettreau Roy. 8+ 1711,
— — Reponſeà Mr. de itteſurla Defenſe de ſade-

nonciation.8. 1711.

|

— — Queſtionspropoſées& eclairçiesan ſujetdes lettres

de Mr. Archevequede Cambrayan P. Quesnel.8. 1711.

— — Conſetenú par les Confeſſeursinterditsde la

Maiſon Profeſſedes Jeſuitesde Paris, avec quelquesautres

Vers, 8. 1712,
°

— — Reflexionsſur le Memoire de Mr. le Dauphinpour
le Pape. 8. 1712.

— — Lettre au Cardinalde Noaillestouchant les Intri-

gues desJéſiites.8. 1711,

— — Mandement de Mr, l'Evequede Bethléem.8.17i2.
— — Aſſembléed'’aniérecontre le Ianſeniſme,8. 1712.

— — desPieces&c. Tom. IIIou

— — Renverſementde la dodrine de S.Auguſtinſur la

grage par l'inſtru&ionpaſtoralede Mrs. les Evequesde
Luçon€ de la Rochelle.8. 1713.

_— _— des Pieces &c. Tom. IV. on

— — Differententre le Cardinal de Noailles& lesEve-

ques de Luçon&a 8 1712,



394 Verzeichnißvon Schriften
Recueil des Pieges &c. Tom. V. on

— — Explicationapologetique du P. Quesnel dans ſesre-

flexionsſuc le nouveau Tetement. 2. Parties.8g.1712.

— — des Pieçes&c,.Tom. VI. on:

— — Conſtitutiondu Pape contre le nouveau Teſtament

avec des Reflexions.8g. 1714.
_— _— Analyſede la nouvelle Conſtitution.8. 1714

_— _— des Pieces&c. Tom. VII. ou

_ —_ Jugement de S. S. Peres ſur la nouvelle Conftitu-

tion.8. 1714.

_— — Reflexionsſur la Conſtitutionpat rapport a l’Ecri-

ture ſainte.8. 1714.

— — Reglespour ſervirà l'Examen de la Conîtitution.

8: 1714.

_— — Diſſertationdu Droit des Evequestouchant la recep-

tion des Bulles. 8. 1714.

—_— = des Pieges&c. Tóm. VIIL. ou

— — Hexaplesou les ſix Colomnes fur la Conſtitution.
8 1715.

—_— = Reponſede l’'Autheurdes Hexaplesau P. P’Allemant

Jeſuite.8. 1715.

_—_— —_—_ des Pieges&c. Tom. IX. ou

_— — Memoires pour ſervirà l'Examen dela Conſtitution.
2. Tomes.8. 1714.

— —_ des Pieges&c.,Tom. X.

— = Memoires ſur lespropoſitionsquiregardentles deux

Allianges.8. 1714.

—_— —_ Memoire pour l’amour naturel. 8. 1714,

_— _— des Pieges&c. Tom, XI.

_— — Mandement de Mr., l'Evequede Mirepoix,8. 1713,
_—— — — de Mr. l'Evequede Fez. 8. 1714.
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RecneilMemoire ſur la publicationde la BulleUnigenitusdans

le Pays- Bas. 8. 1714.

— _— Memoire ſur l'acceptationde la Bullerelativeà des

Explications«8. 1714

— — Remarquesſur le Bref du Pape Clement XI. 8.1714

— _— Lettre au Cardinalde Robax au ſujetdu Bref du

Pape.8- 1714

— — Memoire pour Rome, for la GonſtitutionUnigeni-
tus. 8. 1714.

— — Lettre d’une Eveque.de.Françe 2 Mr. le Cardinal

Fabroni,8. 1714.

— — Lettre d’une Dame de Paris au.Papeſurla Conſti-

tution. 8. 1714.

— — Examen de la Conſtitutionſelonla methode des

Geometres, 8. 1714.

_— — des Pieges&c. Tom. XII, ou

— — Examcn theologiqueà VinftruCionpaſtoralede l'Af

ſemblée du Clergéde France. 8. 1714.

— — Reflexionsſur Pinſtruéionpaſtorale&c, 8. 1714,
— — Conſideration¡ſurl’inſtru@Æionpaſtorale&c. 8.1714,
_— — des Pieces&c. Tom. X{IL au

—

— Examen, fiVon peutcondamnerdes veritésa cauſe

de Vabus. 8. 1714.

— — — fila Bulle peutetre reçue même en l’expli-
quant.8. 1714.

— — Memoires ſur la neceſlitéde .revoquerla Conſtitu-
tion.8. 1714.

— — Lettre dy P. Quesnelà l'A�emblée du Clergéan
ſujetde la Conſtitution.8. 1714.

©

— — Seconde Lettreſur le même ſujet.g. 1714.

— — TInftrudionpaſtoraledu Clergéde Francefur l'ac-

ceptationde la Conftitutioncn Forme de Bulle de Cle=

ment XL. 8, 1714.
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Recueil Cing Memoires ſarla Conſtitutiondu 8. Septemb.1703.

$. 1714.

—_— —_ des Pieges&c. Tom. XIV. onu

— Difficultésſurla tenúe d’un Concile national en Françe,
8. 1715.

= — Deux gueſtionsſur la Canſtitution. Unigenitus,8.
— — Lettre de Mr. Jolyde Fleurytouchant le decretdu

Cardinal del Giudice.8.

— — L'’Atheiſmedecouvert par le P. Zardouin Jeſuite.8,

— — Lettre de lEveque de Montpelierau ſujetde la

ConſtitutionUnigenitus.8. 1715.

i —_ Lettredu Curé de Carvin à Mr. VOfficialde Tour-

nay. 8. 1715.

=_— _— Divers Ecritsſurl’aire du Curé de Carvin. 8. 1715.

—_— — des Pieces&c., Tom. XV. ou

—
— Vains effortsdes Jeſuitescontre la Juſtificationdes

Reflexions &c. 8. 1713-

— — Mangotii(Adriani)Propoſitiones,8.

—_— =— Denonciation d’une hereſieenſeignéepar Mr. dx

Maj. 83°

_— _— des Pieces&c. Tom. XVI, ou

= — Entretiensſurle decret de Rome contre le nouveau

Teſtament de Chalons. 8. 17096

i_— — des Pieces&c. Tom. XVIL ou

— — Lettres theologiguescontre le mandement de Mr.

‘F?2Evequede Meaux. 8. 1712.

—_— —_— des Pieyes&c. Tom. XVIII. ou

— — Relation des deliberationsde la facultétheolog.de

Rheimsàu ſujetde la BulleUnigenitusdn8. Septem.8. 1713,

-_- — Devoir des Doenrs deSorbonne ſurlenregiſtrement
de la Conſtitutiva.8. 1713.
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Recueil Deliberationsde la facultéde Sorbonne ſur la Cons

ßKitution,8. 1713-

— — des Pieges&c. Tom, XIX. ou

— — Recueildes piecestouchant l'Hiſtoiredes Jeſuites

compoſéepar le P. JouvenciJeſ.g. Liege1713

— — des Pieces&c. Tom. XX. ou

—_— — MinorelliExamen des fauſſetésſar la Culte Chinois,

avancéespar le Pere Joſ.Jouvenci, traduitdu Latin,8. 1714-

— — Gonzalez(F.de St,Pierre)Relationde la perſecu-

tion de la Chine jusqu’àla mort du Card. de Tournon. 8. 1714.

Parallelede la Doârine des Payens avec celle des Jeſuites,

& de la Conſtitutiondu Pape Clement XT. quicommence

par ces mots : UnigenitusDei filius,8. Amterd. 1726,

— — de la Dodrine des Payens,avec celledes Jeſuites
& de la Bulle Unigenitus,ſur l’étatde pure nature & ſur

les forcesnaturellesdu librearbitrede l’homme, 8. ib,1731.

Réponſede lanteur du Paralleleà Pécritde l'Evêquede Ma-

cra, quià pour titre: Juſtificationde le Morale & de la

Diſciplinede l'Egliſede Rome & de tonte PVItalie,?contre

le Parallelede la Dodrine des Payensavec celle des Je-
ſuites&c. 8. ibid. 1731.

Reflexionsſimples& naturellesſur ce quiſepaſſeaujourd’hui
dans l'Egliſe,par l'Auteur du Parallele.8. ibid. 1731,

Portraitau naturel des Jeſuites& anciens & modernes, ou

image veritable du premier& du dernier Siecle de la Sc-

cietéde Jeſus,fin du Parallelede la Doârine des Payens
avec celle des Jeſuites,8. ibid. 1731.

JeſusChriſtſousl'Anatheme & l'Excommunication.8, ib.153r,

Apologiede Cartonche, ou le ſceleratſansreprochepar la grace

du P, Quesnel.8. Cracovie 1733.

BibliothequeIanſeniſte.8. 1735.

Le Tanſeniſmedevoiléou Zan/eniusconvaincud'Atheiſme.4. 1736-

Conltitution(la)Unigenitusavec desRemarques,8,Utrecht1737-
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Diſſertationſur lesBullescontre Bajxs,où l’on montre qu'elles

ne ſont pas regues par PEgliſe.2. Parties.g. Utrecht 1737.

Catechiſme hiſtorique& dogmatiqueſur les conteſtationsqui
diviſentmaintenant PEgliſe.2. Tomes. g.à laHaye1729—40.

Lafiteau(Pier.Fr.)Hiſtoirede la ConſtitutionUnigenitus.2.

Tomes. 8. Liege1741.

Didionairedes Livres Tanſeniſtes, ou quifavoriſentle Ianſe-
niſme. 4. Tomes. 12. à Anvers 1752,

Ripoſtaapologeticaalle oſſervazioni,ed alla letteradi DP.

Cantoua, g. Venezia.1753-

Raſtignac(Archivescovodi Tours)Iſtruzionipaſtoraleſoprala
penitenza,la communione, & la giuſtiziachriſtiana,Dal
Franceſc. 8, Breſcia 1759.

Mandamento o ſiaordinazione di Archiveſcovodi Tours. 8. 1759.

Lettera enciclica dcl ſommo Pontifice Benedetto XIV. al’

aſſembléegeneraledel Clero Gallicano.g. Lugano1759.

Schriften,welche die Sittenlehreder lefuiten,
den von ihnen vertheidigtenMonarchenmord,
und die Herrſchaftder Pabſteüber das Zeit-

licheweltlicherRegentenbetreten.

Perelli(Toh.)Geſprächvon der IeſuiterLehr und Leben. A.

d, Ital.8. Ingolſt.1576.

Roſſeus(Wilbel.)de juſtavindiéa reipublicæchriſtianæadver-
ſus Rezesimpios& hæreticos. 8, Paris 1587.

Suarez (Franc.)varia opuſculatheologica.4, Moguntiæ 1600,

Coſter(Franc.S,I) Les cingLivres des Inſtitutionschretien-

nes, 12. Paris 1600.’

Mariane (Toh.)de Rege & RegisinſtitutioneLibri tres. 8.

Moguntiæ1605.

Heiffii(Sebaſt,)Aphoriſmido@rinæ Jeſuitarum,8.Tngolít,1609,

Articlesde la do@rine des Jeſuites& de quelquesautres Doc«

tenrs du partde Pape,8, 1609.
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Colon (PierreS, T.)Lettre declaratoirede la Dodrine des Je

ſuites conforme au Decret du Concile du Conſtance, g.

Paris 1610-

Coignet(Pierredu)Anti Coton, ou Refutation de la lettre

declaratoire,8- ibid. 1610,

Bellarmini(Robert.)Diſputationesde ControverſiisChriſtianæ

fidei.4, Tom. fol. Lut. Par. 1620,

_— — — Differtatiode primatuſedisRomanæ cum re-

ſponfionead eandem. 8.

— — — Tradâacusde poteſtateſummi Pontificisin tem-

poialibus, adverſus Guiliebnum Barclavinum. 4, Romæ 1610,

Antibeliarminus.fol. Goslariæ 1607.

— — — contra@us Autore Conr.Porſtio.4. Hanoviæ 1610.

Arrêt du Parlement fur le Livre de Belarmin intitulé:Trac-

tatus de poteßateſummi Pontificis.8. 1610.

Dodtrine (la)de Beliarmin touchant les Rois & les Princes

miſe en comparaiſonavec cellede I. Chriſt.g. 1611.

Lejjius(Leonard.)de poteſtateſummi Pontificis.4, Cæſarau-

gußæ 1611.

Gormandliere(Angew.de la)Les Droits des Rois contre Bellar=

min & autres Jeſuites.8. Paris 161Ir,

Jus Regnum contra Bellarminum & aliosJeſuitas,Authore M.

T. Bedeo de la Gormandliere. 8. 1612

Kelleri(Tao.)Tyrannicidium.4. Monachii 1612.

Traitésdivers contenans les deportemensdes Jeſuites& leurs

dogmes contre les Princes,g. Cologne1612.

Cenſure de la Facultétheologiquede París de la DodArined'aſ-
ſaflinerles Rois. 8. Paris 1612.

Henriques(Henr.$, 1.)Summa Theologiæmoralis,fol,Mo

gunt, 613,

Sanchez (Thcm.)Opus morale in præceptadecalogi,2s Vol.

fol,Antverp.1614.
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ProdigaJeſuitarumliberalitasin vocibus univerſalibus&c. 8,

Amſterd. 1618-

Filliucius(Vincent.S, T,)Quæſtionum Moralium de chriftianis

officiisTomi duo. fol.Urſel. 1625.

Santarellus(Ant.)de Hxæreſi, Schismate,Apoſtaſia,Sollicita-
tioñnein ſacramentoPoenitentix& de poteſtateſummi Pon-
tificis.4. Romæ 1625,

Turretin (Benoit)De la depoſitiondes Rois,& ſubverſionde
leurs vies & etats. 8. Geneve 1627,

Becani(Mart.S.Z) Summa theologica,3. Part. fol.Paris1634.

Anzlicorum& HiſpanicorumJeſuitarumCenſura in Symbolum
Apoſtolicum.4. 1636.

SocietatisJeſunovum fideiſymbolumin Hiſpaniapromulga.
tum. 4. 1636.

Sedis apoſtolicæCenſura adverſus hæreticam SocictatisJeſu

dodrinam.4. 1636.

ÂRio hæreſisin Societ,Jeſu ad Pontifices& InguiſitionisTri-

bunal. 4. 1636.

Hiſtoria Chriſti,perſececonſcripta,ſimutquemultis modis

contaminata 2a P. Hieron.Xavier,Soc. Jeſuslatinereddita
a Lud. de Dieu. 4. Lugd.Bret,1639.

Foyer(d.du)la TyrannomaniecJeſuitique.8. 1648.

Schultes(Tac.)de fidehæreticis ſervanda, 8. Francof. 1652.

Rachelii(Sam.)Examen probabilitatisJeſuiticæ.4.Helmſt. 1664,

Ta Morale des Jeſuites,extraitefidellement de leurs livres,

imprimezavec la permiſſion& l'approbationdes fuperieurs
de leur Compagnie,par un DoReur de Sorbonne. 4. à

Mons 1667.

Opuſculumiínquo 53. oppoſitiozumcapitacontra Theologiam
moralem Jeſuitarumrefutantur.fol,Colons Agrip.1672.

D'Eſparſa(Mart.) Reſponſioad quædam recentiorum de opi-
gioneprobabiliargumenta. ibid,1672:

De
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De Champs(Steph.)QueſtiofaQi in Jeſuitarumſententiamde

Probabilibus.fol,Colon. Agrip,1672,

Excommunicatio dogmatum Moraliſtarume SocietateJeſu,
latine & germanice.4. 1683.

Buſenbaum(Herm.)Medulla TheologiæMoralis. g. Lugd.1686+

Petrus non Papa, das ift:Petrus nicmals Pabſt;wider Bellar-

min, Adam Tanner , Becan,Maldonatu. ſ.Ff.12. Strasb,.1688.

Propolitioncs(ſexagintaquingue)nuper ab InnocentioXI. Pros

ſcriptæ, a Soc. JeſuTheologis, die ante SS. Domini decre=-

tum Conſenſu communiſlimo reje&æ.Auth. Zo. Pollenter.4,

Bovanii 1689.

Le P. Boubhours convaincu de nouveau de ſes anciennes im-

poſtures, fauſſetez& calomanies , ou réponſeà l'avertiſſement

de la troiſièmeedition de ſa Lettre à un Seigneurde la Cour,
au ſujétdu pechéphiloſophique.8. Cologne1691.

Gonzalez (Thyrſi)Fundamentum Theologiæmoralis,id eft:

Tradatus theolog,de re&o uſu opinionumprobabilium.4.

Dillingæ1694.

La Theologiemorale des Jeſuites& nouveaux Caſuiſtes,re-

préſcntéepar leur pratique& par leurs livres, condamnée

il- y - a deja long tems, par plufiencrsCenſures,Decrêts
d’Univerfités& Arrêts de Cours Souveraines,nouvellement

combattue par les Curés de France &c. compoſéeci - devant

de cingparties& augmented'une Éhxiême. Tomes. 8.

a Cologne1699.

Cunfſin(Nic.S. 7.)Reponſeau Livre intit:La Tleologiemoraie
des Jeſuites.8. Patis 1644.

Boiſic(l'Abbéde)Les impoſturesdu libelleintit: Za Theolo-

giemorale des Jeſuites.$. ibid,1644

Ordonance de Mgr. lEveque & Comte de Rodez,pour la

condemnationdes pluſieurspropoſitions,extraitesde Traités

di&és au Collegede Rodez par le E. ChartusJeſuite& d'un

libelledu même Auteur, ſervantde reponſeà ſon denoncia-

teur. 4, à Rodez 1722.

(Geſch,d.Jeſ.IV,Band.) Cc
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Lettera ſu la materia.del Probabilede P. Paol, Seguer,8.

Napoli1726.

Rispoſtaalla letteradel Paolo Secgnerſu la materia del proba-
bile, ove fi propongono i veri principidella Teologia
morale, € fi ftabiliſconocerte regoleper decidere dellecone

troverſeopinioni.8g,Verona 1732,

Les Provinciales, ou Lettresécritespar Louis de Montalte

CBlaiſePaſcal)à un Provincialde ſes Amis, & aux RR.

PP. Jeſuites, ſur la Morale & ta Politiquede ces Peres ,

avec les notes de Guillaume Wendrock (PierreNicole.)Tra-
duites en François.4. Tomes. 8. Amfſterd.1735—39.

Daniel (Gaby.)Entretiens de Cleundre€ d Eudoxe contre les

Lettres provinciales.8. ibid. 1697.

Apologiedes Lettres Provinciales de Zouis de Montalte , con

tre la derniere réponſedes PP. Jeſuites,intitulée:Entre-

tiens de Cleandre € d'Eudoxe, Quatrièmeediton,revüe &

corrigée,2. Tomes, 12. Delft 1709,

Pascal (B.)die Sittenlehre und Politiqueder Ieſuiten,ver-
faſſende die XVIII. Briefe der Provinziales. Mit Anmerkun-

gen. 8. 1740,

Errori di StampadellaStorialetterariad’Italiainpropoſitodell
eſtrattoformato all’epiſtolaparaneticaZamindi Pritanii redi-

vivi. g. Meſſina 1759.

Catalogodellepoco ſane dottrine, che hanno inſegnatee de piu
grandioßiattentatiche hanno commeſli i Geſuiti.8.ib.1760.

Extráite des Aſſertationsdangereuſes& pernicieuſesen tout

genre, queles ſoi

-

diſans Jéſuitesont, dans tous les temps
& perſévéramment,ſoutenues,enſeignées& publiéesdans

leursLivres , avec Vapprobationde leursSupérieurs& Gé-

neraux. Verifiés& collationéspar les Commiſſaires du Par-

lement,en exécution de l'Arrêtéde la Cour du 31. Août

1761. & Arrêt du 3. Septembreſuivant, ſur les Livres,
Théſes , Cahierscompoſés,di&és & publiéspar les ſoi-diſans

Jéſuites,& autres Aes authentiques.4, à Paris 1762.
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Lehrſizeund Maximen der Ieſuiten,nebſteiner kurzen Ge»

ſchichtedieſesOrdens. 8. Züllichan 1769+

Inſtitutdes Ordens.

CorpusInſtitutorumSocietatisJeſu.2, Vol. 4. Antwerp.1702

InſtitutumSocietatisJeſu, audoritateCongregationisGenera-

lisXVIII. meliorem ia ordinem digeſtum, au&um & recu-

ſum. 2. Vol. fol.Pragæ1757.

RegulæSocietatisJeſuiticæ.8. Lugd, 1604.

CompendiumPrivilegiorum& Gratiarum Soc. Jeſu. 87 Ant-

Verp. 1635

Leges& ftatuta cum variisprecibusac piisexercitiisCongre=-

gationisB. V. Mariæ, quæ in CollegiisSoc. Jeſuinſtituta&c

eſt. I2. Frib- Brisgov.1706.

Arcana SocietatisJeſu cum inſtru&ione ſecretapro Superio-
ribus. 8. Pragæ 1635.

Relation (kurze)von der IeſuitengeheimſtenSachen. A. d.

Lateiniſchen,8. 1608,

Geheimniſſe (dieverborgenlte)des Ieſuitenordens,aus unter-

ſchiedenenOriginalſchriftenin franzöſiſcherSpracheentdeckt

und úüberſeztdurch E. I. Z. L. 8. Tepidopolis1729.

Secreta monita SocietatisJeſu.Lat. & Angl.8g.London 1759.

Mariana (Jean)Diſcours des grandsdefauts,quiſont en la

Forme ou Gouvernement des Jeſuites,traduitde PEſpagnol
en François.8. 1625.
— — — de regimineSocietatisJeſu.$. 1635.

Arretdecla Cour de Parlementde Paris, quijugel’appelcome

d'abus interjettépar Mr. le Proc. Gener. des Bulles,Brefs,
Conſtitutions& autres reglemensde la Socitetéſe-diſantde Je-
ſus,faitdefenſesaus foidiſansJeſuites,& à tous autres de porter
l'habitdela diteSocieté,de vivreſousl’obeiſſanceau General &

aux Conſtitutionsde le dite Societé&c. du 6. Aont 1762, 8.

Paris1762.

Arrêt du Parlement de Bretagnedu 23, Decembr. 1761-
Ye T76T,
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Compte rendu des Conſtitutionsdes Jeſuitespar Mr. de Cha-

lotais, Proc, Gen. au Parlementde Bretagne.8. 1762,

Second compte rendu ſur l'appelcomme d'abus des Conſtitu-

tions des Jeſuites,par Mr. Louis René de Charadeue de Cha-

lotais, Procureur General,les 21. 22, & 24. Mai 1762. 8.

Paris 1762.
”

Compte ‘rendu des Conſtitntionsdes Jeſuites, par Mr. de

Monclar , Proc. Gen, du Parlement de Provence.8, 1763.

Plaidoyerde Mr. de Monclar dans Vaffairedes ſoidiſansJe-
ſuites.8. 1763.

Inſtru@ion paſtoralede MonſeigneurPArchevéquede Paris,
ſur les atteintesdonées à PAutorité de l'Egliſe,par les

Jugements des Tribunaux ſéculiers,dans l'Affairedes Jé-
ſuites.8. 1763.

Apologiede l'Inſtitutdes Jeſuites.8, 1763.

Nachricht von der wahren Beſchaftenheitdes Inftitutsder

Ieſuiten,8. Berlin 1785.

Lebensbeſchreibungeneinigerberühmten
Icluiten.

Vie de Zainez, 8g.Douay 1597.

Ribadeneiræ (Pet.)Vita Tacobi Laynis,ſecundi SocietatisJeſu

Generalis,& AlphonſiSalmeronis unius in primis decem

Socüs , ex Hiſpanicolatine reddiditAndr. Schottus,12, Go-

lon.Agripp.1604.
—_— — — Vita B, Franc. Borgiæ,SocietatisJeſuPræ-

poſitiGeneralis ab Zgnatiotertiiex Hiſpanicolatinereddita
ab Andr. Schotto. In Laurent.Surii VitisSanétor,d, 30.

Septemb.pag. 350—388.

Turſellini(Horvat.)de vita Franc. Xaverii , qui primuse So-

cietateJeſu in Tndia€95laponiaEvangeliumpromulgavit,
Libri IV, g. Romzæ 1594.

Vita $ Franc.Xaverii , e SocietateJeſu, Tndiarum Apoſtoli
ac Thaumaturgi, compendiodeſcripta,priusMediolaniIta-
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lice,tnm Græcii latine in lucem edita,nunc denuo ana

& recuſa.12, Pragæ 1667.
°

Beneficia& miraculaS. P. Franc. Xaverii. 8, Antv. 1658

Bartoli(Dan.)de vita& geſtis$.FranciſciXaverii. 4 Lugd,1666.

Trigaulhii(Nic.)Vita Gaſp.Bárzaei,Belgæ,e SocietateJeſu,
B. Xaverii in India Socii. 8g.Antverp,1610.

Suchinis(Franc)de vita & rebus geſtisPetri Canifii.4

Ingolſtad.1616.

Orlandini(Nic.)Vita Petri Fabri , quiprimusfît Sótiorum

B. IenatiiLoyolæSocietatisJeſu.8. Lugd. 167.

Ceparii(Virgil.)de vita B. AloyfiiGonzagalibriIII.é.Colon,
Agripp.1608-

— — — Vita AloyſiGonzaga,cum nótis& additamen-

tis ex MSS. Conr. Ianingi. Accedunt miracula& relatio

Canonizationis,cum anale@is. Zn AétisSané, Antverpenſ:
Tun. Tom. TV. pag. 914—1169.

Vocatio B. AloyfiiGonzagaad Societatum Jeſu,ſcriptaanno

primótirociniiejusper Zieron,Platum,tunc Confeſſarium

ejusdem, ex MS. In AétisSanct.Antverpenſ.loc,cit.pag.
896914.

Caſſani(1oſ.)Vida , Virtudes y Milagrosde Saz LuisGouzagas

de la Compagniade Jeſus.8 en Madrid 1726.

Vida del Padre B. Alvarezde laCompaniadeJeſys.4«ib.1615

Caſſani(Tof)Vida,Virtudes y Milagrosde S. -StazislaoKoſtka,
de la Compania de Jeſns.8, ibid.1715.

Sancchini(Franc.)Vita.B.-StanislaiKoſtke,Poloni,e Socie-

tate Jeſu,ab Aud&ore recognita& auéa. 12. Cólon1617.

Beſchreibung(umſtändlicheund curieuſe)des Aus Canonîi-

zationisderzwey neuen. heiligenIefuiter, lof Gonzaga
und Stanislai:Koſtka,welche. der Pabſt BezeditusXIIT. amn

31. Decembr. 1726,canonizirethat. Aus dem Latiniſchen

und Italieniſchenins Teutſcheüberſeztvon Theophilan-
dem. 4. 1727.
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Schetti (Andr.) Vita S. Franc. Borgiæe, 8. Antv. 1598.

Vie de St. Franc. de Borgia. 2. Vol. g. Lyon 1691.

Res a B. Franc. Borgia Exduce Gandi , tertio Societatis Jeſa
Generali‘geſtæ,quas e Virgil,CepariiCompendioItalice

vulgatoAndr, Schottuslatineconſcripſit,12. Colon. 1626.

Compendiumvitæ,virtutum,& micaculorum B. Franc. Bor

giæ. 8. Antv. 1671.

Epitomevitæ & Virtutum Zranc.Borgie,12. Herbipoli1671.

SendſchreibenP. Hieronimi de Florentiaan die Obern und

Ordensgenoſſender Societät Ieſu von dem Ableiben und

TugendenFP.GaſparisSanchez. A. d. Spaniſchen.4. Mün-

chen 1629.

Courtois(Thom.)de vita & moribus Zeonardi Lefſſii,e Soc,

“JeſuTheologi, liber,una cum LZeonar.Le(ſiiOpuſculodi-
vinarum perfe&ionum.8. Bruxellæ1640,

Vita P. Bernardini Realini , e Soc. Jeſu,ex ManvſcriptisIta-

licis,au&oreL.N. SocietatisejusdemSacerdote,g.Lugd.1645.
Leven van,Caniſiusdoor Franc. de Smidt. 8g.Anty. 1652.

Bartoli(Dan.)Vita FPVincent.Carafa, Generalis Soc: Jeſa,
Italiceſcripta,a Jac.Hautinolatinecontexta. 8. Leod. 1655.

Paulinzi(Lo.)de vita & virtutibusBernardi Colnagi,e Socie=-

tate Jeſu,libriIT. 8. Monachü 1662.

Hiſtoiredu P. de la Chaîſe, Jefuite& Confeſſeurde LouisXIV,

5. Tomes. 8. Cologne1719.

Tanneri (Joan.)Prudentia ‘eximiiAſcetæ,Venerabilis Patris

Ludovu. de.Ponte , e Soc. Jeſu, in examinandis ac approban-
dis venerab. VirginisMarine de Escobar divinis revelatio-

nibus relucens & vindicata.4. Pragæ 1698.

Cachbupin(Franc.)Vita del P. Luigidela Ponte,dellaCom-

Pagnia di Geſu,deſcrittain Spagnuoloe portatain Italiane
da un Sacerdote della Confpagniafſeſſa.8, Venez.1733»

Gallazzi(Franc.Mar.) Leben und wunderbattiche Verrich-

tungen P. Anton. Baldinuccii, der GeſellſchaftIefu Apoſto-
ſoliſchenArbeitersin Italien,aus der ItaliäniſchenSprache
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in die Teutſche überſeztvon einem Prieſterder Societät.8.

Bamberg 1724.

VitaCardinalisRoberti BeſlarminiSoc. Jeſu.

Voti dei CardinaliBarbarigo, Caſanateed Azzolininellacauſa

dellaBeatificazionedel Card. Rob. Bellarmino,8g.

Schriften,die neueſten Schickſaledes Ieſuiten-

ordens, und die Authebungdeſſelben
betreffend.

Memorieiſtoriche.intorno agliaffaridei Gefaiticontro la ſanta

Sede. 7. Tom. 8. 1740.

Reflexionsd’un Portugaisſur le Memoire du P. General des

Jeſuites» preſentéau PapeClement XIII. g. Londres 1760.

— — daſſelbeitalieniſch.8. 1758.

— — daſſelbedeutſch nnter dem Titel: Sendſchreiben

eines Portugielenaus Liſſabon an einen ſeinerFreunde in

Rom über das von den Ieſuitenan den regierendenPabſt
Klemens XIII. übergebeneMemoire, Mit Anmerkungen,
4, 1759.

Appendicealle Rifleſſionidel Portogheſeſul Memoriale del
P. Generale de’ Geſuiti,preſentatoal Clemente XZII, 8g.

Lugano. 1759«

Criticadi un Romano alle Rifleſſionidel Portogheſeſoprail
Memoriale dei Geſuiti al Clemente XIII.8. Lugano 1759.

Manifeſtodel Marcheſe AngeloGavrielliya’ nemici dellaCa-

lumnia, ed agliamanti della verita; item: unalettera al

Marcheſe AngeloGabrielli,dell Autoredell’appendicealle
Rifleſſioniibid. 1760,

Lettera ad un amico ſopragliRifleſfioni& l'appendicealle

Rifleſſioni.8, ibid, 1761.

Lettera,ſ fi debba credere vicina la ſoprefſionede’ Geſuiti

8. ‘ibid.1760.

Preſervativocontro certilibellie ſermonide’ Geſuiti,o fia
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lettera ad nna Donna dubioſa,come debba contenerßinelle

correnti emergenze de’ Geſuiti.8. Lugano 1760.

Lettera ſecondaad una Donna dubioſa, ſe debba retirarei ſuoi

Pglinuolidal Collegiode’ Geſuiti.g. ibid. 1760.

GiornaleGeſuitico,o fia eſtrattodelle opere contro i Geſuiti.

2. Tomi. 8. Napoli1760.

Sentimentidi alcuni Teologi,ſe ſa lecitoleggere,or dar à

leggerei libripublicatiſullepreſentimaterie,contro i Re-

ligioſidellaCompagniadi Geſus Item: un Editto del In-

quiſizionedi Spagna,8. Lugano 1761,

Lettera d’un Cavaliereal P. Lor, Ricci, Generalede’ Geſuiti,
eſortandoload una Riforma del ſuo ordine. 8. ibid.1762.

Apologiadel Padre XNîc. Cauſſino,dellaCompagniadi Gefu,
ſcrittaper diffeſàde ſeſteiloal P. Muzio Vitelleſchi,Pre-

poſitoGen. della medeſlima Compagnia.Dalla lins.lat. 8.

ibid.1762.

Monumenti Veneti intorno i Padri Geſuiti.8. 1762.

RaccoltacompletadiPrammatiche,Decreti,Editti&c. pnb-
licatedalle Corti di Spagna,Francia,Napoli, e Parma,
per espelleredai loroDominü li ſe- dicentiGeſuiti.5, Tom.

8. Venezia 1768.

Rede Sr, Eminenz des Cardinals Carl Adalbert Guido Boni

Cavalchini, Decanusdes heiligenCollegiums, welche er in

der Congregationdes Heil. Offcii wegen der Vertreibung
der Iefuitenaus Spaniengehaltenhat. A. d. Latein. über-

ſezt.4. Halle 176

Sammlungder merkwürdigſtenSchriften, die Aufhebungdes
Ieſuiter- Ordens betreffend.5. Stücke. 4. 1773=—82-

MUoſer(1.7.)rechtlichesBedenken von Aufhebungdes Ieſui-

ter - Ordens , beſonders ſo viel es dieBefugniſſecines evan-

geliſchReichsſtandesdabeybetrift.8,

— — — zwölf Reichstagsgutachtendie Aufhebungdes Ie-

ſuiten- ordens betreffend.8.
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Leben des Abt Lorenz Ricci , leztenGeneralsder Jeſuiten.A.

d. Italieniſchen.8+ 1776»

Lehen des PabſtesClemens XIP, (Ganganelli)A. d- Franzöſ,

des Herrn Caraccioliüberſezt.Zw eyte Auflage.8. Fr. 1776.

Leben Klemens XIV. Römiſchen Pabſes. Aus zuverläſligen
Nachrichten beſchriebenund mit hiſtoriſchenAnmerkungen

und Nachrichten vom Conclave begleitet.Neue Auflage.
8. 1780.

Nachrichten(merkwürdige)von den Teſuitenin Weiſsreuſſen.
A. d. [tal.Zwerte Auflage.8. Frankf.u, Leipz.1786.

Schuzſchriftendes Ordens.

Bonaxſcii(Clarisi.e CaroliSchribaniï)Amphitheatrumhonoris,
in quo Calviniſtarumin Societatem Jeſucriminationesju-

gulatæ.4- 1605+

Coeffeteau(Nic.S. 1.)Reponſeaulivre intit,lemyſtered'ini-

quité.fol.Paris 1614.

Moine (Pierre$. TI.)Manifeſteapologetiquepour la Doâtrine
des Jeſuites.8, ibid.1644.

Cauffin(Nic.S. T.)Apologiepour les Religieuxde la Compag-
nie de Jeſus.8. ibid. 1644.

Pallavicini(Sfortiæ)VindicationesSoc. Jeſu,quibusmultornm
accuſationesin ejus inſtitutum, leges,gymnaſia, mores

refelluntur.4. Romæ 1649.

ElogiaSocietatis‘Jeſu.4. Antverp.1681.

Gretſeri(lac.)Apologeticusadverſus librum,qui IntroduQio
in artem Jeſuiticaminſcribitur,a Gabr. Lermæo,Calvi
niſta,editum. Tz Zac,GretſeriOperibus.Tom. XI. fol,Ra-
tisb.1738. pag. 497=—674.

«

_— — — Libri duo de modo agendiJeſuitarumcum
Pontificibus, Prælatis,Principibus, !populo, juventute&
inter ſe mutno , oppolitoejusdemargumentilibeltoanony-
mo & famoſo.Ibid.pag. 675—785-
— — — Idem liber.4. Ingolſtadii1600.
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Gretſeri(Tac.)Relatió de ftudiisJeſuitarumabſtruſioribus,

nunc in gratiamPrædicantinmLutheranorum , qui Auguſtæ
Vindelicorum quintum Evangeliumprædicant,ad Lydium
veritatislapidemadmota & probata.Zbid.pag. 786—822.

— — — Furiæ PrædicantiumAugußtæVindelicorum quin-
tum EvangeliumEvangelizantium, ob examen relationis

Cambilhopièæ,in Zac. Gretſerum€ Cour. Petterum, exci-

tatæ & irritatæ,nuac ab ejusdem cithara Davidica iterum

Pacatæ & placatæ.Zbid. pag. 823—868.

— — — Hereticus Veſpertilio,fub Bononnienſis Epi-
ſtolæ Italo-Latinæ velo, de perfettione& excellentiaJe-
ſuiticiOrdinis antea deliteſcens, nunc, quod bene vertat,

in lucem extractus.Zbid. pag. 869=—889-

— — — RelegatioLutheranorum & Calvinianorum Præ-

dicantium ex $, Romano Imperio, ex relegationeJeſuitica
Andy. Lonneri , Lntherano- Calvinitæ,verbatim confeta,

Tbid,pag. 900—908.

— —
— Libelli famoſi &c. adverſus illuſtriſkCardina-

lem Robert, Bellarminum , caſtigatio.Zhid.pag. 909=—923.

— — — Dormitorium apoſtatarum, nuper ab ignoto
dormitantio, labendæ Zo.Piſtorii& aliorum quorundametiam

Principumexiſtimationi& famæ exſtru&tum,nunc funditus

deſtrn&um. Zbid.pag. 924—938.

— — — Contra famoſumlibellum, cujusinſcriptioeſ:

Monita privataSoc. Jeſu€Fc.LibriIIT. apologetici,Zbid.

pag. 939—1019-.

Mendo (Andr.)Criſisde SocietatisJeſupietate,do&rina &

fru&umultiplici.In ejusdemStateraopinion.benignar,iu

controverſ.Moral. fol.Lugd. 1666. pag. 464—508+

Querimonia(Catholica,)quæ primoadverſus Suriez, ſeu ve-

riorenomine Petrum Jurieum, nunc vero etiam adverſus
ejusduces & impiosſe&Æatoresab authore recognita& ali-

qua tenus aua accuratiusquecomta, iterum in palæſtram

prodit,qua SandiſL,D. N, Zanocentium XI, Pontif.Max.
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TidejonſusindignusMalacenſis Antiſtesad ejusſanctiſſimos

pedesprecatur,ut muta fiantlabia doloſa,Pſ. 30. v. 19.

& obſtrnatur 0s loguentiuminigqua,.Pſ. 62. v. 12, 12. Ma-

triti.16866

Apologiader ITefuiten,wider PolicarpiLeiſerierdichteteHi-

ſori dieſesOrdens durch Pet, Steowártiumlateiniſchbeſchrie-

ben, und durch Cleophil.Diſteimayerins Deutſche gebracht.
4. Ingolſtadt1694.

Sendſchreiben des glèichenVerfaſſersüber den gleichen Ge-

genſtand,4. ibid. 1694.

Huylenbroucg(Alphonſ.)Vindicationesalteræ adverſusfamoſos
libellosquam plurimds& novam corum colle&ionem,ſub

titulo: Tuba magna novum-clingensſonum &c. per -Liberium

Candium Axrgentinæ1713: 8, Gahdavi. 1713.

Gözenbergev(Franc.Borgia)CatholiſcheAnmerkungenüber

cine Schrift Georg.Fabricii, Profeſſorisbeyder Akademie
zu Herborn,deren Titel ift: Der geplünderteTeſuiter-Bothe.

4. Augsb.1752.

T Lupi ſmaſcherati;nella confutazionedel librointitolato:

Monita ſecretaSoc.Jeſu.8. Ortignano.1761;

Apologieſulla dottrina e condotta dellaCompagniaaiGeſu
in ripoſtaà libelli,ch’uſcironocontroli medeſimi,cle
comprendono tuttili opuſcoliuſcitiin forma d’ 8yo dall’

anno 1760. fino all’1762.2. Tom. 4. Foſlombrone 17642.

Racoltad’Apologieedite,ed ineditedella Dottrina c Condotta
dei PP. Geſuïte,in ripoſtaagliopuſculiche eſconocontra

la Compagniade’ Jeſu.1g. Vol, 8. Foſſombrone1760=—61I,
DieſeSammlung enthältin

Tomo I.IL.ed ITL Letteredell'Abbate NN. Milaneſead un

PrelatoRomano, nelle qualiſi moſtra,che ilpreteſoPor-

togheſeScrittoredi certeRifleſſionijopra il Memoriale de

Geſxiti&c. € un uomo maligno&e.

Tono IV. La Scimia del Montalto,o ſiaApologiain favore

de’ $, Padri contro quelli,che in Matcrie morali hanno
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dé’ medeſimi poco ſima; convinta di falſitàda Franc. de

Bonis. Premeſfaviuna Lettera Criſtianapropoſtada leggerſi
alliMalevoli.dellaVenerab.Compagniadi Geſù , da Erne-

fo Sabiano-

Tomo FV.Lettere d’un Direttoread uu ſuo penitenteintorno
al libro intitolato: LettereProvinciali.Premeſlavi una Let-

tera di NN. Napolitano}ad'un ſuo Amico di Livorno.

Tomo VI. Se Geſuitiaccuſati,e convinti di Spilorceria, con

due.altre difeſe intitolate,lona: Apologiaper li Rev.

Padri della Compagniadi Geſu, alla Regina di Francia;e

l’altra:Letteraſoprail leggerepubblicheScritture, e Stam-

pe maledicheed infamatoiredel Profimo.

Tomo VIL. Saggiodi Ripoſtaall’Inocenza vendicata ſtam-

pata in Venezia l’anno 1760.ed altredifeſe,intitolata:

Letterea Monſ. Veſcovodi — = in propoſitodel Libro del

ÞP.Vorberto. Ed altra Lettera criticadi un Cavaliere in

riſpoſtaalle.RifleſſionidelPortogheſe, ſoprailMemoriale &c.

Tomo UIII. Le ree qualitàdei due Libelli intitolati:Ze Ri-

fleſſioni€&7c.e P'Appendicealle medeſimi,dimonſtrateai loro

propriautori,il Portogheſeed il Romano. Opera poſtu-
ma dell’ArcipreteD. Giovanni BattiſtaZandaloccaMandovano,

Tomo LX.Rifleſſioniſoprail Libro intitolato: Motivi. preſ.
Santie determinanti,

che obbliganoin coſcienzale due Poteſtà

cceleſiaſticae ſecolare,ad annientarela Compagniadi Geſu.
Per ſervired’Aggiuntaal medeſimolibretto.

Tomo X. Oſſervazioniintercflantie relativeagliaffaride’Ge-
ſuiti, tradottadal Franceſe.

TomoXI. Dimoßrazione apologetica,nellaqualeſiconvince
di calonnia la imputazioneche fifa ai RR. PP. Geſuiticirca
lereeMaſſime del Tirannicidio con alcnni piccioliTrattati,

Tomo XII, Conſervazionidi S. Pier d’Arena, o fiaRagiona-
menti ſull’Ortodoffiade' Geſuiti,ſtampataalla fine della

NeomeniaTuba Maxima. tenuti in San Pier d’Arena tra

un CavalierPortogheſe, un Abbate Toſcano,e un Religioſo
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Vicentino,villegiantiin San Pier d'Arena , € dalloſteſſoCa-

valier Portogheſeeſpoſtiin varie letteread un Abbate Por-

togheſedimorante in Roma,

Tomo XIII. Lettera del PortogheſeAutore delleRifleſioni

Soprail Memoriale preſentatodai PP. GeſuitiallaSantitàdi

Papa Clemente XIII. al Romano Autore della Criticaalla

medeſime Rifleſſioni,con un Saggiodella Morale ſpecula-
tiva dei moderni impugnatoride’ PP. Geſuiti.Tratta dalla

CriticaalleRifleſſioni€&Ÿc.e dellaNeomenia Tuba maxima €.

Tomo XIV. La Barcaccia di Bologna. Poema gioeoſedel

Rev, Sig.Abbate Sa1bintoFenicio.precedutoda una Lettera,
del medeſimo ſcritta,ia difeſa di alcune accuſe dale dai.

malevoli della Compagnia di Geſà, alla ſua Lettera Cri-

ſtianapropoſtalida leggerenel paſſatomele di Marzo, Ag-

giuntoviilBurchiello di Padova , Poemetto diPoliſenoFegejo,

Tomo XP. La Verità difeſacol diſvelarſinella ſincereeſpoſi-
zione de’ Fatti finiſtramenteaccenati contra la Compagnia
di Geſu da celebriRifleſſioniſti.Operadell’Academico

,

tra

PeſeatoriCradilidiCalliado. Fatta dare alleStanpeda ſua

Eccelenzail Sign.D. TrojanoSpinelli, PatrizioNapolitano,

de’Principidell’Oliveto,de’ Marcheeſie di Fico,e de’ Duchi

di Laurino, Duca di Acquarae dellaCaſtelluccia,Principe
di Montaguro,Marcheſe di Romagiano, e Sign,diSaliceto€9'c.
Arrichitadi due indicicopioſi.

Tomo XPT, Deca di Lettere confileuzialidel Signorepiſiio
Saſſona,e del Sign.ApronioOlandeſe,Eredici,ſullibretto
intitolato: Preſervativocontro certilibrie ſermaui de Ge

ſuiti&&c.

Tomo XVII. Diſcorſodelle PerſecuzionidellaCompagniadi
Geſu,tratto della Vita di S. IgnaziodeſcrittadalP. Dazjelle
Bartolidella medeſima Compagnia, Lib. VI, num. 7, Con

um breve Prefazione,e alcune importantiannotazioni di

LiberioCandido , ce una Ginnta d'altrinuovi opuſcoliinte-
reſſanti,

Tomo XVIII, IlCo:rierzoppo, con quatroLetterediRipolta
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alP Autore delle Riflefioni ful Memoriale dato al Papa dal

Padre Generale de’ Geſuitia’ 31. Luglio1758. .Aggiuntovi
alcune Lettere ſcritteda vari Veſcoviſoprogliaffaricorrenti

dei Geſuitiin Francia.

Memoria catolicada preſentarſia S. S. Operapoſtuma. 8.

Coſmapoli1780.
_— — die gleicheSchrift im achten Theil des Magazins
zum Gebrauch der Kirchen - und Staatengeſehichtevon Z.

Fr. Le Bret. S, 139=—375«

Seconda Memoria cattolica, contenenteil trionfo della fede e

chieſa,de’ Monarchi e Monarchie, e della Compagniadi
Geſù c ſue Apologie,con lo ſterminio de’ loro nemici: da

preſentarſia ſua Santità & ai PrincipiChriſtiani. Opera
diviſain tre Tomi e Parti,e poſtumain una richieſtagià
e graditada Clemente XIII, 3. Tomi. g. Buonaria 1783-84,

Mangold(Maximi) Reflexiones in R. P. Alexandri a S. Toanne

de Cruce , Carmelitæ excalceati, ContinuationemHiſtoriæ

EcoleßaſticæClandii Fleurii,3. Tomi. 8g.Aug.Vind. 1783-86.

Anti - Moxngoldus, five Vindiciæ Hiſtoriæ ecclefiaſticæClaudii

Fleury.Ex monumentis genuinis, ac potiſſimumex nondum

antea editis,& lacupletibusconcinnatæ 2. Partes. g. Am-

ſ°elodami & Ulmzæ 1784.

Vademecum Jeſuiticum.Halb Latein , halb Deutſch. Von P.

Weiſſcibach.F.ditioaltera. 8. 1789-

Mémoire fur le Rétabliſſementdes Jeſuites, préſcntéà leurs

Hautes & Souveraines Puiſſances NoſfeigneursTes Etats =

Unis des Pays- Bas Catholiquespar Mr. de Villegasd’E-

fſtaimbourgCc Nouvelle Edition. 8. 1790.

Vermiſchte Schriften,den Iefuitcnorden

hetreffend.

Anatomia SocietatisJeſu, ſeu probatioſpiritusJeſuitarum.
Item ArcaniImperü Jeſuitici, cum inſtrudione ſecretiſflima

pro ſuperioribusejusdem, & deliciarum Jeſuiticarumſpeci»
mina , tandem divina Oracula de Societatisexitu, 12, 1543-
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Anatomia: diegleicheSchriftiſtunter verſchiedenenTitelnund

in verſchiedenen Sprachenöftersgedrucktworden.

Wigand(1oſ.)Widerlegungdes IeſuitiſchenCatechismi, Sim

ma Doétrinæ chriſtianægenannt. 8, Magdeb.1556.

Fides Jeſuet Jeſuitarum,hoc ef : Collatio doRrinæ Domini

& SalvatorisnoftriJeſu, cum dodrina Jeſuitarum, colletta

ex S8.Litteris,Patrum Scriptis, ac JeſuitarumLibris, &

per fidciarticulosdiſpoſita.Item juramentum Pii Papæ IV.

continens capitapontificiæreligionis,cum confutationeejus-

dem, per Doratum GotuiſumTrivonenſemcum præfatione

Toan. Marbachii. 8. Chriſtlingæ1573-

Rodingi(GuilHaff) contra impiasScholas Jeſuitarum& eos,

qui ſirospueros iplisinformandos committunt,ad Chriſtia-

nos homines oratio.4. Heidelb. 1575.

Pexellius(Toh)Geſprächvon der JeſuiterLehrund Weſen,
Thun und Laſſen,wider die Schmäh- und Läſterwort,die

ein SakKramentierer aus Heſſen, ZVilbelm Roding,in der

Franziskanerſchulzu Heidelberg,denIeſniten boshaftigzu-

gemeilenhat. Durch Zoh, Göz vertentſcht.g. Ingolf,1576.

Pickbart (Ieſuwalt)Bienenkorb des Heil. Römiſchen Imen-

ſchwarms &c. 8. Chriſtlingen1581.

Charaderes Jeſuitarum.8. Rupellæ1585.

Gratianus Anti - Jeſuita.2. Partes. 8. 1585—88

Serrari (Zo.)QuartusAntijeſuita.8. Rupellæ.1586.

Schambrue (Tak.Pieton von)von dem jeſuitiſchenGeiſtund
ihrem Gewiſſen &c. A. d. Franzöſ, 4, 1586.

Ulmeri (1.Conr.)neuer Ieſuwiterſpiegel,darinnendurch drey
ſchöne Bücher und ein luftigGeſpräch, ihreLehre,Glan-
ben und Leben, aus ihren eignenSchriften,Kklärlichfür
Augen geſtellet,und mit Zeugniſſender Heil. Schriftund
der alten Kirchen - Väter ausführlichwiderlegtwird, 4.

Baſel 15864

Jeſuitas,SingularesPontificiæMajeſtatishoctemporevindi-
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ces, falſaac fruſtranegare, Papam Iohannem VIII,fuiſſe

mulierem. 4. 1588

Chemnitii (Mart.) TheologiæJeſuitarumbrevis ac nervoſa

deſcriptio& delineatio, ex præcipuiscapitibuscenſuræ ip-
ſorum », quæ anno 1F60. Coloniæ edita eft,notata. 8. Ru-

pellæ1589

_— _— — dieſelbedeutſch.8, 1719,
— — — Berichtvon derIeſuitenUrſprung,4. Baſel1586.
— — — Examen wider die CöllniſcheIcſuitiſcheCen-

ſurnach der Richtſchnurdes göttlichenWorts.12. Leipz.1566,

Boguini(Bitur.)Aſfſertioveterisac veri Chriſtianiſmiadverſus

novum & fictum Jeſuitiſmum.8° Rupellæ1589.

Holder (I7,)Bericht von dem überkunfſtreichenBuch des

wahnwizigenProbſtes zu Pellan in der Steyermark, Dr.

Peter Schuehitſch€ÿc. aus welchem zu fehn,daſs gedach-
ter Dr. hirnkrank, und die Ieſuiter,als ſie ihn zum Pa-

tron bewilligt, cinen Naarn über Eyer geſezt&c. 4,

Tubing. 1589.

Chraſtovii(Andr) Bellum Jeſuiticum, five ducentarum &

quinqueJeſuiticarumcontradi&ÆionumIndex. 4, Baſil.1594.

JeſuiticumJejunium,fiveCommemoratio hiſtoricade Jeſui-
tarum jejunio& exercitiis&c, ſcriptaab Elia Haſenmülero,
edita PolicarpoLyſero.Adje@aeſtDan. Crameri oratiocon-

tinens deſcriptionemPapæ Romani, 8. Francof. iç95,

Scoti (Zul,Clem.)de poteſtatepontificiain SocietatcemJeſu
liber,Opecra#7. Solanguisevulgatus,4. Paris 1596«

Ieſuiter- Spiegel,ſamt einem Auszug von der IcſfuiterGe-

heimnüffen. 8. 1596.

Balduini(Frider.)Floſculi & emblemata præcipuarumabſur-

ditatum,quas Jeſuitæin ColloquioRatisbonenſi ao. 1601,

publiceemoverunt, 4. Witeb. 1602.

Molinæi (Car.)Conſiliumſupercommodis velincommodis novæ

Se&zæſeufaQitjæreligionisJeſuitarum,AcceſſitFragmentum

Cpi=
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epifſtolæpiicujuédamEpiſcopi, quo pſeudo-.Jeſuit Caróf

& ejuscongerrorum maledi&a depellit.8. Hanoviæ 1604.

Ciamiecri(Dan.)Epiſtolæ-Jeſniticæ,& ad eas reſponfiones.g

Ambergæ.1604.

Philon (Max. vw. Trier.)Examen der Papiſtenund Ieſuiten,

4. Frankf. 1605.

— — — — PapſtifcherTriumpf.4. ibid. 1605.

Auszangund Ende der von Gott beſtimmten Zahlen des An-

tichriſts1260. wie ſolchebeydes jeztregierendenKayſers
Rudolfs Zeiten eingetroffen.1608.

Relatiode StudiisJeſuitarumabſtrufioeribnus.8- Aug.Vind. téog,

—— dieſelbe Schrift deutſch unter dem Titel: Ieſuiteriſché

Pradiken ,
das ift: Gründticher Bericht von allerleyheimli-

chen verborgnen Händetn, PraQiken und abſcheulichen
Thaten der lIeſuiten&c. 4. Frankf. 1633.

Moſellani(Fridr.)Reútriſcher Strigelnnd Auswüſcherwider
die von IeſuiteneingeſchleichtenSchartecken (Prädicanten-
latein betitelt)angeſtellt.8. Nenſtadt 160g.

Patæi (Toh.Frid.)TeſuitiſchEulengeſchrey.g.Mannheim 1609,

AphoriſmidodRrinæ Jeſfuitarum& aliorum aliquotPontificio-
rum Dodorum , quibusverus Chriſtianiſmus corrumpitur,

pax publicaturbatur , & vinculaSocietatishumanzæ tollun-

tur &c. 8. Ambergæ1609.

Urfini(Ioach.)SpeculumJeſuiticum,Pontificum Romanorum

erga ImperatoresGermanicos pecfidiam,inſolentiamac tr-
rannidem repræſentans&c. 8. Ambergæ 1609,

—_— — — JeſuiticiTempliſtupenda,8. ibid.1610,

Wangen (Pet.)PhyſiognomiaJeſuitica.8.Lugd,1610.

Zeæamanni(Georg.)Gretſerustriumphatus.4. 1610.

Claramontani(Bened.)Carmina duos; unum in Papam Romz-

num; alterum in Jeſuitas,8, 1610.

Verone(Franc.de)Jeſuitaficarius.8. Lugd.1611.
‘

(Geſch.d,Zeſ.IV.Band.) Dd
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Deckberi (Conr.) Tra&tatus de proprietatibus Jeſuitarum.8.

Oppenheim 1611

Becano Baculus Salcolbrigienfis,8. ibid.1611.

LeberisJeſuitica, d. i.: IefuitiſcherSchlangenbalg, darinn

gewieſenwird, daſs die Ieſuiterkein neuer Orden, fſon-

dern nur wie eine Schlangeinen nenen Balg angeſtreift,

und die alte Hant von fich gelegthaben. 4, Frankf. 1611.

Schreiben von der IeſuitenKunſt in gewiſſenSachen. 4. 1611,

Franken (Chriſt.)Profana ſe&æ Jeſuiticævanitas,ſeu Collo-

quium Jeſuiticumde fondamentis ſe@æ Jeſuitarummale

fundatis.4, Ambergæ161.

Warnung an den Pabſt, daſs er den Ieſnitennicht za viel

Freyheiteinraumen ſolle.4. Offenbach 1611,

Ehbingeri(Eliæ)de JeſuiticoLyſaridro,taxillisfuis Chriſtia-

nos in dodrina & juramentisin moribus decipienteDiſſer-

tatio,cum præfationeFrid. Baiduinz, 4. Witteb, 1611,

Paraleipomenaad Amphitheatrumhonoris Jeſuitarumex re-

cenfßone Petri de Wangen, 8. Lugd. 1611,

Caſauboni(Iſaac)ad Frontonem Ducæum Epiſtola, in qua de

Apologiadiſſeritur, communi Jeſuitarumnomineante aliquot
menſes Lutetiæ Pariſior.edita.4. Londini 1611.

Anſchläge(gefährliche)der Ieſuitenwider König- und Fürft-

liche Perſonen. 4. Hanau 161.

Pasquier(Steph.)von der IeſuitenSe. 4. ibid,1611.

Franzii (Wolfg.)Oratio de Jeſuitarumcruentis machinatio-

nibus adverſusPrincipesa Romano Pontificealieniores&c.

habita ao. 1611. 8. Witteb. 1612.

FloſculiblaſphemiarumJeſuiticarum,ex tribus concionibus

ſuperbeatificationeZgnatiiLojolæehabitis,decerpti,una
cum Sorbonz Parifienfiscenſura,& fraus JeſfuiticaTholoſez

deteéta& punita.4. 1612.

Theophili(Frideberti)der IeſuiterNebelkappen, darinn der

IeſuiterAnfang,Regul,Lebr , Thun und Leben vor Augen
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Cheironi(1fac.)IgnorantiaJeſuitarum.8. Genev. 1613.

Eugenii(Theoph.)Protocataîtaſis,ſeu prima SacietatisJeſu

inſtitutioreſtaurandaſummo Pontifici,Latino Gallica.8. 1614,

ConſcientiaJeſuiticacauteriataper Zac,Laurent. 8. Amſt.1615.

Appendixad cauteriatamJeſuitarumconſcientiam.8, ib.1618+

Diſceptatiode SecretisSocietatisJeſu,8. Moguntiæ 1617-

Le Secret des Secrets des Jelnites.8. 1618.

Raineval (Geo,de)La Cabale des Jeſuites.$. 1618.

IeſuitiſcheCaballa. A, d. Franzöſ.4. 1618-

Philanat (Philand.)de natura , fine,medis Jeſuitarum.8. 1619.

Bericht vom Leben, Wandel und Pracktiquender Iefuiter,

A. d. Ital. 4. 1619-

Laurentii (Tac.)UulpinaJeſuitica.8. Amſterd. 1620,

Echo, d. i ein kurzer doch wahrer und eigentlicherW'ie-

derſchall von der vermecinten Frömmigkeitder Icſuiter,
wie man im Wald ſchreyen,auch wie man den Wieder-

hall verſtehenfolle.4. 1620.

Recueil de l'Ordre des Jeſuites,tirédes bons & aſſurésAu-

theurs & des accidens notoires. 8. Geneve 1620,

Teſtament du Pere Garaſſe.8. 1626.

Holzfay(Georg.S. J.) wunderſame Comödie vom römiſchen

Pabſ& und Antichriſt.4. Ingolſt.1626.

Gravis & maximi momenti deliberatiode compeſcendoper-
petuo crudeli conata Jeſuitarum,de novo iterum fſalutis

publicæin gratiamtypisrepetita& dedicata L. B. de Oxen-

ſternio,cuiacceffitPhilander Philanax. 4, Francof,1632.

Ileſuiter-Bildniſs,darinn der ſo ſchändlichſtenals ſchädlich-

ſten Iecſuiten- Se&en, Unart, gottloſesLeben und Wan-

del &c. vor Augen geſtelletwird. 4. 1632.

Tuniperi(Fr.de Ancona. ſèu Caſp.Sciopiì)Conſultatiode cauſis

& modis religioſædiſciplinæin SocietateJeſu inſtaurandzæ»

ex ItalicoLatine converſa,$, 1634
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Galindus (Fortunat.) de cauſispublicierga Jeſuitasodii.8. 1635.

Boſpitalii(Dan) Conſultatioad reges & PrincipesCatholicos

de cauſis& modisconſervandæSoc. Jeſu.8. 1635

Ardinghelli(Auguſt.)Paradoxa Jeſunitica.8. 1635.

Anatomia Anatomiæ SocietatisJeſn.Aut. Forero. 4 1635.

Giraldi(Bernard.Batav.)Apologiapro Senatu Yeneto contra

Jeſuitas.8. 1635.

RivetiJeſuitavapulans.8. Lugd.Bat. 1635.

Teſtimonium de SocietatisJeſuantiquitate,LojolæSandi
tate &c. Pragæ 1635.

Sedis ApoſtolicæCenſuræ 1)adverſus novam, falſam,impiam
& heæreticam SocietatisJeſu do&rinam nuper in Hiſpânia

publicatam; 2)adverſus novam & peſtiferamSeam mulie-

rum Jeſuitiſſacum,FriburgiHelveticorum a Jeſnitisnuper
introdu@am. Accedit aio hærefisin SocietatemJeſu.4. 1636.

Vargas(Alpb.de)Relatio ad Reges & PrincipesChriſtianos,
de fſtratagematis& ſophiſmatispoliticisSocietatisJeſuad
monarchiam. orbis terrarum ſibi conficiendam. 4. 1636.
—_— n — das gleichdeutſch unter dem Titel: Erzeh«e

lung der Ränke, Betrügereyenund politiſchenGri�e der

Teſuiten &c. nebſt LZucii Cornel. EuropäiMonarchie der

Solipſorum, das ift,der Icſuiten,und Deutung derer ver-

borgnenNahmcn ; beydesaus dem verbeſſertenlateiniſchen

Exemplarüberſezt.4. 1675.

Perdaeci(Rennti)Statera, qua ponderaturMantiſſækZaurent.

Forerii , JeſuitæOenipontani,ſe&ioprima, quam emiſit

adverfus libellum , cui tituluseſt: MyſteriaPatrum Jeſui-
tarum, 12. Lugd. 1637-

Aubry(Jean)Le firmament de la verité,g. 1642.

Tubilæum, ſeu ſpeculumJeſuiticum:exhibens præcipuaJeſui-
tarum ſcelera&c, 12. 1643.

ElixirJeſuiticum„ fivequintaEfMſentiaJeſuitarum,ex variîs,
in primispontificiisauthoribusalembico veritatisextraÊa&c.
colleÆaa G. L. Salicero,12, 1645+

Les Jeſuitesmis ſur Vêchafant pour plufieurscrimes capi-
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taux par ceux commis dans la Province de Guienne, avec

la reponſeaux calomnies de JaquesBeaufés.8. Leide 1648.

Jeſuitain feralipegmate ob nefanda crimina in Provincia
Guienna perpetrataa Pet. Tarrigioconſtitutus, e Gallico

Latinitate donatus. 12. ibid, 1665,

Retradation du P. Pierre Jarrige,de la Compágniede Jeſus»,
retiréde ſa double apoſtaſiepar la miſericorde de Dieu. 8

Anvers 1650,

Remarguesſur la retra@ationde Pierre Jarrige,re- Jeſuitiſé

(parEzeccb.Danuyois)12, Leide 165%

Declarationdu Sy. Pierre Jarrige,cidevántJeſuite, pronon=

cée dans le Temple dé VEgliſeFranyoiſede Leide le 25.

Mars 1648. 8. ibid. 648.

Aberitt des Teſuiter-Ordens von dem Geifßtlichenin das Welt
liche. 12. 1688.

Relation aus dem Parnaſo &c. 12. Wolfenb. 165

Schuppii(7.B.)Calender.12. ibid,1659.
— — — deutſcherLucianus. 12, ibid.1659,
_— — — Schreiben an den Calenderſçhreiberin Leipz.
12, Altona 1659.

Calvin (Jean)ou ſonapologiecontre lesaccuſations des Je=-

ſuites.8. 1661.

Audiatur & altera Pars; ſœu CopiaLitter.cujusdam R. P.,

FalerianoMagno Ord.S. FranciſciCapucinoamicifſimi&
in fineearundem ſubſcriptiErzeſtiLangr.Haf.in ficdiam

ſuam ApologiamcontraimaginatasfibiimpoſturasJeſuita=
rum. 12. Francof. 1661.

Magni (FValer«)Apologiacontra impoſturasJeſuitarumz;cui

acceſlerecjusdemepiſtolæIV. 12.

— — — dieſelbedeutſch unter dem Titel: Verantwor-

tung wider der JeſuitenBetrügereycn,12. 1661,

— — -— Apologiareviſa,cum notabiliaugmento aliquot

epiſtolarumcontra impoſturasJeluitarum.AcceſſereMonita

privataSoc, Jeſunoviſlima,12.
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Magni (PValer.) Declarationes contra Jeſuitas.Zn den unſchul-

digenNachrichten von dem Iahre 1738. pag. 139—148.

Defenüo pro PYalerioMagno, in qua exponiturEccleſ.Rom.

Scandalum i. e. JeſuitarumHæreſis deteQus a Theophilo
contra librum : Audiatur £9 alterapars. Homo politicusac-

cedit integer.12. 1661,

Hanushaltung(entdeckte)der IeſuiteriſchenRathſchläge:oder

Erinnerungan die Fürſten von der Ieſuiten Uebung und

Anordnung,durch einen Geiſtlichenerſtlichitaliäniſchbe-

ſchrieben,hernach lateiniſchansgegeben, nunmehro aber

der ganzen Chriſtenheitzum gemeinenBoſten teutſch mit-

getheilt.Sampt angefügterIeſniterPolitica oder geheimen

Vermabnungender alſogenanntenGeſellſchaftTeſu. 12. :662.

Europæi(Luc.Corn.)ſecupotiusMelch. TnchoferiMonarchia

Solipſorum, & Conclave Ignatii,ſivecjusin nuperisInferni

comitiisinthroniſatio,.

—

{-
— daſſelhe,deutſch unter dem Titel: Monarchie

der Solipſorum, Ieſuiten , nach dem Venetianiſchen Exem«

plarverteutſcht,nebſt beygefügterDeutungder verborgenen
Namen. 8. 1665.

— — — daſſelbein einer andern Ueberſezungin den

XIV. pag. 222. XV. pag. 332. XVII. pag. 151 uw XVIIE,

pag, 298. Heften des deutſchenZuſchauers.8. 1787 u. 88.

— — — daſſelbefranzößiſchunter dem Titel! La Mo-

narchie des Solipſes,traduite de POriginalLatin de Melch.

Tachofer, avec des remarques & diverſespiecesimportantes
ſur le même ſujet.12. Amſterd. 1722.

L'apocalypſode Meliton, au revelation des Myſterescenobi-

tiquespar Meliton. 12. St. Leger1668.

La Dieta di vari Autori, o varie opere politiche, ſoprali

correnti a�ari 12. Bruſſelles1669. o fia

y
— — IMruzioneà M. d'Anglone,Nunzio in Toſcana.

—
— Monarchia di Spagna calante e creſcente»
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La Dieta: Ißruzione agliAmbaſciatoriche aſſiſteronnoin Roma,

per la Majeſtadel Ré Catolico,.

— — Relazione dell’accidente occorſoin Roma al Duca

di Crecchi.

— — Forma del Governo Geſuitico.

— — Lettera amfibologicae pertuaſivad'un Geſuita,ad

un Cavaliere ſuo diſcepulo.

— — Rispoſtadi queſtoCavaliere»

— — Lamento de’ Monaci contro la Corte di Roma.

— — Rispoſtadella Corte.

— — (1 Proceſſodella Critica,contro gliAntori di que-

ſtitempi.

Diarioſopragliaffaricorrentidi Doz Giovanni d'Auſtria,con

il ritrattodella ſunavita.

Les Secrets de Jeſuites,traduitsde l'Italien.12. Cologne1670,
_— — dieſelbeunter dem Titel: GründlicherBerichtan

alleund jedeFürſtlicheStandes- Perſonenvom Leben,Wan-
del und Praticken der leſuiten.-4. 1619.

Hartnacii(Dan.)Dedu&io brevis & aperta, Jeſuitasmolici

quævispericuloſiflima, ex avitis & domeſticis ipſorumſo-

ciorum teſtimoniis.12, Lipſiæ1674.

Li Segretidi fato deiPrincipidell’Europa,rivelati,da variî

Confeſſorüpolitici.3. Tomi. 12. Colonia 1676,

Le Catechiſme des Jefuites,ou le Myſtered’iniquitérevélé

par ſesſuppôts, par l'examen de la dod&rine,mêmeſelon la

croyance de l'EgliſeRomaine (parEtiennè Pasquier)12.
à Ville-Franche. 1677.

Palafox(Loan,de)€ Mendoza Epiſtolaad ZnnocentiunX. de

JeſuitarumSocietate extinguendavel ftri&e reformanda;

ſcriptaao. 1649. Iu LI 4. Scherzeri BibliothecaPontific,
Num. LX, 4+ Lipfiæ1677.

Donuii (Io.)Conclave Ignatii, ſeu ejusin nupetisinfernico

mitiisinthroniſatio.8.Londini 1680,



424 Verzeichnißvon Schriften
Le Jeſuiteſeculariſé.12. Cologne1683.

Critiquedu Jeſuiteſeculariſè.12. ibid.1683.

L’Adamite ou le Jeſuiteinſenſible.g. ibid. 1684.

Eclairciſſementsſur l'Apocalypſede St. Jean; Syſtemenou-
veau, ou l'on faitvoir l’an, ou a commencé la puiſſance
des Jeſuites& celuivùà elledoitprendrefin &c. 8g.Am-
ſterdam 1687

Le veritable Teſt des Jeſuites,12. Cologne1688.
Lettre contenant un Examen & Refutationdes Subtilitez&

Sophilmes, dont ſe ſerventlesJeſuites, pour perſuaderaux

Proteſtansd'abolirles penales& lesTeſts; traduitede l'Ang-
‘Jois. 12.ibid.1688.

Le veritableTeſt des Jeſuites,ou ſCEſpritde la Socicté, in-

"Adele à Dieuz,‘auRoi & à ſon Prochain. 12. ibid. 1688.

Rolle der ehrwürdigenPaters Icſuiten, auf dem Schau - Plaz

der Welt, wie ſieinsgeſamtaus unverdächtigen, und ſelbf�Æ

Römiilch- CatholiſchenScribenten.zuſammen getragen, und

„ducch die Erfakrung.beſtätigetworden , von einem Liebha-

ber der Wahrheit: 4; Rom 1689.

VHoroſcopédes Jeſuites, où l’on decouvre combien ilsdoivent

durer,& de quellemaniere ilsdoivent cependanttourmen-
ter leshommes. 12. Amfſterd.1691.

Alonperſau(Louisde)La polítiquedes Jeſuites.12. Colog.1692.

Le Cabinet Jeſuitique,contenant pluſieurspiecestréscurieu-

ſes des R. P. Jefuites,avec un Recueil des Myſteresde

l'EgliſeRomaine. 8. ibid.

Le Jeſuitedefrogqué,‘on les ruſes de la Societé,12. Rome.

Nachtrab oder Nebelkräh ven dem überaus Ieſuwidriſchen,

geiſtiotenSchreiben und Leben des ZaunsTakobs Geckels,12.

SiſMetJeſuitique,ou abregédu Galjmathiaspieux,avec quoi
PArchidiacreI. de P Abadie attrappeles ſimpleseſprits.
12. Cologne,

Oagucntponrla brulure onulec ſccretpourempecherles Jeſuites
de brulerles livres.4.
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FRenouléAvantures de la Madonna & de Françoisd'Aſfiſe.-g.

Amſterd, 1701.

Gagnuier(Jean)L'EgliſeRomainé cónvaincnuede depravativn,

d’'idolatrie&c. 8. a la Haye 1706.

Bayle(Pierre)Reponſeà l'Avisaut Refugiés,g, Rotterd.1409.
Reinaud (Theoph.)Le moine marchand,tradnit du látin.8.

Amſterd. 1714.

Nachticht (ctüriénſe)von dem Teſuitêt- Orden. (Vdh”Hetir,
T/ſchudì)12, Kölln1716,

:
an

Le Parnaſſereformé& la guerredes Autheurs par Mr. Quéeret.
a la Haye 1716,

© Le

Nachricht von dém Teſuiter- Orden. 8.Cölln1716.
Ratramne ou Bertram Pretre,du Corps& Au SangduSeig-

neur. Traduit de l’Anglois.8. ibid.1717,
Preſervatiocontre le changementde Religion,8. ibid.1717.
Hiſtoire des Ceremonies & des Superſtitions,quiſe ſontin-

troduitsdans l'Egliſe.8. Amfterd, 1717.

—

Liebe (Mr. Sigiſin.)ProdromiReformationisrecolendæ,ſeu
nummi Ludovici XII. Reg.Gall.Epigraphe:PerdamBaby-
lonis Namen. 8. Lipſiæ1717.

Tiberii(Candid)‘Turba magna mirum clangensſonum"ad
‘Papam& amnes Principes,denecéſlitatelongemaximare-
formandi Societatem Jeſu.2.“Tomi.8. Argentinæ1717.

Schomeri (To.Frid.)Diſſértatiode Jeſuitisnon reeipiendis,4.

Wittenb. 1723

— — — Diſſertatiode Jeſuitiscautetolerandis,4.

ibid,1723.

Chanſon ſur les Jeſuites,avec la traduRion & des remarques

hiſtoriquesen Allemand. g. 1723

Les Jeſuitesde la Maiſon profeſſede Paris en bellehumeur.
12. Cologne1725-

Les Jeſuites& les Moines en bellehumeur,12. ibid,1725.
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Larve (entdeckte) der TeſuitiſchenBosheit , in einem Geſpräch

zwiſchen einem leſfuitenund Kapuziner,nach der Wahr-

heit , nebſteinerVorrede heransgegebenvon P. Mayer,
Prieſter der GeſellſchaftLeſu.8g.1727.

Les Myferes les plusſecretsdes Jeſuites.8. Cologne1727.

Recuei)contenant les ſecretsles pluscachés des Jeſuites.8,
*

ibid.1733.

Staats- Intereſſe(weltliches)der Catholiſchen und Proteſtan-
üſchen Religionenin Europa,ſonderbaraber in dem Römi-

ſchenReiche , auf die.Waagſchalegeleget.8. Augsb.1735,

Sittenlehreund Politick der Ieſuiten,A. d. Franz. verfaſſende

die geheimenInſtrnAionen derſelbenzu Beförderungihres
zeitlichenIntereſſe.8, 1740.

Anecdotes Jeſuitiques,ou le Philotenus moderne &c. 3. Vol

12, a la Haye.1740.

Breitinger(Zoh.)TeſuitiſcherMuckentanz. 8. Zürich 1740,

_—_— — — der [eſuitiſcheGoliath, und die evangeliſche
Schleuder Davidis. g. ibid. 1741.

_— — — Muſter, wie das ControversbuchP, IſephBi-
ners S. I. gerathenfev.8g.ibid. 1742.

Erläuterung(einedeutlichere)der Glaubenslehren,ſoin den

zwölf Briefen des Ieſuiten Seedorfsenthalten,nach dem

Glaubensbekänntniſs, welches die Proteſtanten in Ungarn,

beyihrem Uebertrittzur Römiſchen Kirche ſchwören müſſen,

8. Btaunſchw. 1750.

Mülleri (Ioan.)Oratio de Scholis Jeſuitarumhab. ao. 1649.
Tn ejusdemOrat. Scholaſt.num. L. 8. Hanb. 1752.

—_— — — Oratio de rebus geſtisJeſuitarum’hab. ao. 1672.
In ejusdemOrat. Scholaſt.Num. XLLI. g* ibid, 1752.

Jeſuites(les)demasqués, ou Annales hiſtoriquesde laſocieté,
12. Cologne1759.

Les Jeſuitescriminelsde leze Majeſtedans la Theorie & dans

la Pradique.8. Amſterd. 1760,
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— — dieſelbeSchriftdentſchunter dem Titel: Gefahr

der Majeſtätenauf Erden beyden abſcheulichenLebrſäzen

und Thaten der Jeſuiten.Anus dem Franz, 8. Frankf. und

Leipz.176I«

Les Jeſuitiquesavec des notes. 8. Rome 1761.

Proçescontre les Jeſuitespour ſervirde ſuiteaux cauſes ce-

lebres.g. Douay. 176L.

Rambach (1.1.)die hohe Ehre und Würde der weltlichen

Obrigkeitwider deſſen AntichriſtiſcheHauptfeinde,die
Teſuiten.8. Halle 1762.

Iefuit(der)in ſeinerBlöſſe,oder die entdeckten Geheimnifſe

des Ieſuitenordens.A. d, Franz, 8. Paris 1763.

Lob der Jeſuiten.8. Frankf. 1765.

Betrachtungen über die Nachtmahlsbulle, Aus dem Ital,g,

Freyburg1770.

Geſchichte (pragmatiſche)der Bulla in Cœna Domini und

ihrer fürchterlichenFolgenfür den Staatund die Kirche.

4. Theile. 4. Frankf. 1772,

Ueber I<ſuiten,Freymaurerund deutſcheRoſenkreuzer.Her-

ausgegebenvon Ioh. Aloif,Mayer (Zreyberrnvon Knigge)
8. Leipz.1781.

Ieſuitengift,wie es unter Clemens XITI. entdeckt, unter Cle-

mens XIV. unterdrückt, und unter Pius VPT. noch fort-

ſehleicht,oder der Ieſuitin fünferleyGeftalten, allen

Chriſtenzur Warnung vorgeſtelltals Probabiliſt,Beicht-

vater, Kezermacher,Fürſtenhaſſer und päbftlicherSoldat,

8+ 1784-

Die Iefuiten vertricben aus der Freymaurereyund ihr Dolch

zerbrochen dutch die Freymaurer.8. Leipz.1788«

Einerleyder vier Gelübde bey der Geſellſchaftdes Heil.

Ignaz,und der vier Grade in der Freymaurcreydes Heil.

Iohannes. 8. ibid,1788.

Briefe von und über‘Augsburg.8. 1789
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NeueſteBeyträgezur Relizionslehreund Kirchengeſchichte.
Lahrgange1790. und 91, g. Wien,

Geiſt und Verfahrungzsartder AugsburgerKriticker. 8, Salz.

burg 1791+

Reviſionder AvgsburgerKriticküber Kritickerund ähnlicher

Sebrifcen.8. ibid.791.

Bonamici(Phil.)Leben und Geſchichte Pabſt Zunocenz XI.

Zur Aufklärungder-Tefuiten-Geſchichte und der gegen wär-

tigenRevolutionen. A. d.Lateiniſchenvberſezt mit Anmer-

kungen,8. Frankf, u. Leipz.1798.

PeriodiſcheSchriften,in welchen den Ieſuiten-

orden betre�endeAufſazeſtehen.

Klokeibriig(H.)von der Stiftungder Ieſuiten,ihrerEinrich-

tung, Geſezen , Zahl, Reichthümern,ſchädlichenGrundfä-

.zeû, groſſenEinfluſs und groffenAnſtalten in Amerika,

Tm HanoveraniſchenMagazin Tabrgang,1770. $. 49—69.

Privilegien,welche die leſuiten von den Päbſten erhalten.

Daſetbſt.Tabrg.1787. S. 1224.

Streitigkeitender Icſuiten
'

mit den andern Miſſionairsder

Römiſchen Kirche über die Erlanbniſs,welche ſie den

Chrißen in China gegeben, ihre altengottesdienſtlichenGe-

bräuçhebeyzubehalten.Daſelbft.Tahrg.1774. S. 1165.69,85.

Sonnenfels(H. v.) über die Aufhebungdes Ordens, Zm deut-

fehenMuſeum. Tahrg.1782. AprilS. 291.

Chun (HJ Beweis , daſs an der Aufhebungdes Teſuitenordens

nicht ſowohl die Anfklärungals der Stolz und Troz des

GeneralsRicci Schuld geweſen,Zn der BerlinerMonathſchrift
Jabrg.1786.Nov. S. 431.

Etwas über den ſittlichenCharackter des Generals Riccì, Zm

deutſchenMerkur. Tabrg.1787. Quart.4. S. 39-

Die Ieſuitenerklären die Aufhebungihres Ordensfür null,
ſuchen den Katholizismusunter allerleyGeſtaltenzu ver«
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breiten,und vermehren fichvorzüglichin Ruſsland,Zz der:

BerlinerMonathſchr.Tahrg.17x5. AprilS. 378.

Die Ieſuitenverfälſchenfremde Bücher,die ihnen nachtheilig
ſind, Daſelbft.labrg.1785. May. S, 475.

Chun (H.)Beweis,daſs die groſſeninnern Erſchütterungen

der Staaten,welche die Aufhebungder leſuitenbetrieben,
die FürchterlichkeitdieſesOrdens anzeigen.Daſelbſt.Tubrg-
786. Nov. S. 434.

Fortdauer(dieheimliche)des Ieſaitenordensräumen felbftdie

Katholickenein. Daſelbſt.Tabrg.x788. Ockt. S. 378-

Verſuche der Ieíniten,Deutfchland zu barbariſieren./z Schtö=

zers Briefwechſel.Heft 46. S. 218.

Ieſuitenbewerben fich'um ihre Wiederherßktellungin Baiern,

Daſelbſt.Heft 49. $. 6. —: Werden vertheidigt.Zeft 55.

S. 3. und dazu. werden ihre Schtiften als Belegege-
braucbt. S. 10.

Exjeſuitenpredigengegen dasPrieſterhanszu Brünn ; IoſephIT

bringtlie zur Rube. Daſelbſt.Heft50. S, 106, Umitändli-

chere Erzählungüber dieſen Vorfall.Heſt52. S, 231. To-

ſephsIL, Urtheilsſpruchin dieſer Sache. S. 250. Nochet-
was über den nämlichenVorfall.S. 256.

— — predigenwider Cenſurfreyheit.Daſzlbft,Heft 52.

SS. 268.

Einfluſs(der)derTeſuitenbeyden Proteſtantenwird auch in

gelehrtenZeitungenfichtbar. Zz deutſchenMuſeum. Iahrg.

1787. Tui. S. 66.

Hofnungen(angenehme)der Tefuitcn. Daſelbſt.Tahrg.1797.
Tun. S. 564. Moral der Ieſuiten. Zz SchlêözersBriefwechſel.
Heft46.S. 263. Auszugaus den anreismonitis Societatis

Jeſu.Im HanoveraniſchezMagazin,Zahrg.1787.S. 1220.

Tcſuiten(die)waren nichtWillens das Evängeliumzn lehrens

über ihre Andacht zum HerzenTelu.Zw deutſchenMerkur.

Tabrg.1789, Quart.IL S. 173.
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Gift und Dolche, Fürßtenwarnung, Zn Schlözers Briefwechſel.
Heft 60. S. 341+

Klockenbring(H.)etwas über die gute Seiten der Ieſuiten,

Im HanoveraniſchenMagazin.Tabrg.1770. S. 65.

Wieland (4) ein paar Worte für fie. Zn deutſchenMerkur.

Tabrg. 1789.Quart.1, S. 208.

Garve (H.)Beweis,daſs die Gefahr,welche noch jeztvon
dem leſuitenordender Aufklärungund Freyheitzu denken

bevorſteht,nicht ſo groſsſey,daſs die ProteſtantenUrſache

hätten, davor zu zittern. Zn der Berliner Monathſchr.

Zabrg.1785. Dezemb. S. 496+

Bieſter(H.)widerlegtvorſtehendenBeweis. Daſelbſt,S. 543.

Zuſtand des LIeſuitenordensin allen Ländern, Zu Schlözers

Staatsanzeigen.Heft27. S. 341.

Verzeichniſsallerin Sachſen lebender nnd penfionierterIeſui-

ten, Daſelbſt.Heft43. S. 328.

Nach:ichten von den Iefuiten iu Rußland. Zn der Berliner

Monatbſchr. Tabrg.1785. Nov. S.,418.

Verzeichniſsder Teſuitenin Weiſs - Rußsland. Ie den Epbe-
wériden der Menſchheit.Tahrg.1786.St. 10. S. 433.

Zuſtand der RuſtiſchenIeſuitenund ihre Anzahl,aus Shrem

eigenenStaatscalenderaufs Iahr 1788. Zn der Berliner Mo-

zathſchr.Tahrg.1789, Now. S. ç02-

Beytragzur Geſchichte der Teſuitenin Oſtindien,Zz deutſchen
Merkur. Tabrg.1775. Quart.4, S. 123.

Regierungder Ieſuitenin Paraguay.Daſelbſt.Iabrg.1788.
Quart.4. $. 3.
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UeberdievornehmſtenPerſonenund Sachen,
die in allenvierBáândenenthaltenſind.

Die römiſchenZahlenbedeutendieBände , diekleinern

Zieferndie Seite, und die Sternleindie

Anmerkungen.

A.

Abertilauben,denſelbenbeförderndie Jeſuiten.11,x67.IV, 3.*

Acciajuolti,pábſtlicherNunziusin Liſſabon,erregtgegen
die Regierungein Verſchwörungskomplott.11. x26, und

wird aus deu portugieſiſchenStaaten weggeſchaft.x25.

Adel (derportugieſiſche)wird inden Jeſuitenordengeloctr.
I. tos.

— (derniederländiſche)verbindetfichwider Philipp11.
L 3x3.

— (deröſterreichiſche)entferntſeineJugend aus den

Jeſuitenſchulen.IV. x3.

A�filiazionender Jeſuiten,ihreEntſtehungsgeſchichteund

ihrEinflußauf dieWelt.III. xx, u, f

Alba (Zexzogv.)wüthetin den ſpaniſchenNiederlauden.
I. 315.

— — — Srtaatsminiſteram Hofe zu Madrit,wird
vonden JeſuitenfälſchlicheinesKomplottesgegen ihren
Orden beſchuldigt.UI. x59. ſolleineu den Jeſuitengün-
ſtigenStaatsbeamtendurchGiftaus der Welt geſchaft
haben.165.

Alberoni,Kardinal,wird von den Jeſuitenbeſchuldigty

den Königvon Spauienim Ehebrucherzeugtzu haben.
IIL. 185.

Albext, Herzogvou Baiern,läßtſichvon den Jefuitenbe-
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herſcheu.IT.87. 1. 162.beſchliefitinihrem Kollegiozu
Mänchen mic BettbücherſchreibenſeinLeben.163.

Alcala in Spanien.Die Jeſuitenwerdendaſelbſtbeunru-

higt.I. XOL.

Alembert, womit er dieMordtheologieder Jeſuitenbewei-

‘fet,IT.322.
*

was er von den UrſachenihrerUnterdrü-
>ung in Fraukreichurtheilt.325. u. f,

Mlett (Barthol.)cin Veltliner, widerfeztſichder Eiufüh-
rung der Jeſuitenin Wallis 1. 225. uud wird aus Rache
vou ihueuvergiftet.226.

MlexandeerVI. Pabſt,erhâltvon der chineſiſchenKaiſerinn

Helenaein ſchmeichelhaftesSchreiben.Il.28. welchesex

‘zuGunſtender Jeſuitenbeantwortet.zr. erlaubtdieſen

heiduiſchenEebräuchein China.39. wird dafürvon

iyuenmittelsdes Janſenismusbelohut.3x53.

Almada (Franzde)portugieſiſcherMiniſterzu Nom, wird

von den Jeſuitenverleumdet.[I[.x17. am römiſchenHofe
chikfguiert#23. verläßtRom 124.

Alphons , Königin Portugal,keinFreund der Jeſuiten.11.

424. wird von ihuenverfolgt.406.und ſeinerRegierung
gewaltſamentſezt.409.

Altonôttinez, einWallfährtsortin Baieru,hatfeinAuſehn
den Jeſuitenzu verdanken.Il. 174,

Amikus , Jeſuiteuud Mordlehrer.Ik. 303.

Antwerpen , daſelbſtverſchaffenſichdie JeſuitendurchLiſt
ein Etabliſſemenc.1. 205. werden aber wieder vertrie-

beu. 3205

ApologienderJéſuiten,Charackterderſelben111.x54. 174
IV. 225. zeichnenſichdurchStolzaus, 403. werden in

Rom verdamint, IV. 23x. 244. U. f.

Apotheker(die)in Paris,müßenbeyden JeſuitenTheriak
kaufen.IL.go.

Uppellantenin Fraukreich,ihreEntſtehung.11. 270. uU.f
wer:
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werden vom KardinalDubois gewaltthätigunterdrücke;
274. 297-« wollenMirakelwirken,299« dieJeſuitenma-

chenihnen dicſeGabe ſtreitig,zox. ſielaſſenſichaber
keinesandern delebren,und machendumme und geſcheuté
Leute zu Narreu, 302. u. f.

Apt (derBiſchofvon) läßtſichvon den JeſuitenzuSchand-
thatenerfaufeu.II. 30.

‘Aquaviva(Claudius)Generaldes Jeſuitenordens, was er

den Vorgeſeztendeſſelbenfür VorſchriftenertheilteLl.

x35. u. f.eifertgegen das EinſchleichenſeinerUntergebe-
uen an Höfenx37. verbietetihnendieLehrevom erlaubten

Monarcieumord auf eine zweydeutigeWeiſe.144-

Aranda, ſpaniſcherMiniſter, ſeineKlugheitund Borſiché
bey Vertreibungder Jeſuiten.III. 190.u. f.

Archetti,päbſtlicherNunziuszu Warſchau, überreichtdem

rußiſchenGefaudtenin Betref der Jeſuiteneinnachdrück-
lichesMemoire. IV. 89. u. f.

Aretin (Frepherrv.)verfolgterJIlluminate.IV. 203.

Arnauld (Anton)Advokatder Univerſitätvon Paris,feine
merl'würdigeNede gegen dieJeſuiten.1. 280. greiftdie
Sittenlehreder Jefuitenan. 1L 326.

‘Arnoux, Jeſuiteund BeichtvaterLudwigsXIII. IL 257.

verheztden Königwider die Refortierten.263.

Aßiſtentenwaren dem Generaleder JeſuitenzurVerwal:
tung ſeinesAmtes beygegeben.1 ‘79.hattenaberkeine
Gewalt über ihn.18x.

Atougia, Graf und Mieſchuldigeran der verſuchtenErmors-
dung des Königsvon Portugal.Ill,83.ü,f. wirdhin-
gerichtet.9s.

Aubigny,JeſuiteundBeichtvaterdes KönigemördersNa-

vaillac.I[.22x. giebtvor, daßer die Gabe habe,allé

Beichegeſtänduiſſezu vergeſſen.Daſelbſt.

(Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) Ee
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Aveiro,HerzogundMitſchuldigeran der Verwundungdes

Königsv. Portugal.11. 83. u. f. wird hingerichtet.95.

Aufhebung (die)der GeſellſchaftJeſu,wird von den Jes
ſuitenals ein Werk der Gewalcthätigkeic,und als ein

ungerechtesUrtheilaugeſehen,dergleichenſeitder Kreu-

zigungChriſtikeineserlaſſenwurde. I[l. 163.
* dieſelbe

wird von deu BourbouiſcbenHöfenverlangt.419. vont

Klemens XIV. verzögert.439. und endlichvollzogen.4x0.

u. f.ſollvon dem Pabſtewiderrufenſeyn,400. u. f.Be-

merkungendarüber,533- iſ in den Augen der Jeſuiten
einwider Religionund KirchebegangenesVerbrechen,
IV. 229.

Aufklärer(die)ſindin der Spracheder JeſuitenVolkeems
pôrerund Monarchenfeinde.111.x56.IV, 2x7. aber mit

Unrecht,218.

Aunzier(Edmund)Jeſuite, und Befördererder franzöſiſchen
Ligue.I. 264.

Augzsburzz,daſelbſtniſtenſichdieJefuitenunter dem Schat-
ten des Pater Caniſiusein.L, 89. Synedriumder Jeſui-
ten. II. x57.

* ihreBüchermacherey.26x. *

Avignonwird von Fraukfreichdem Pabſteabgenommen,
ITIL4271.

Azarra, ſpaniſcherGeſandterin Rom, muß für einejeſuis
tiſcheSchleichſchrift60. rôm. Scudi bezahlen,IV. 243.

Azparu, ſpaniſcherMiniſter, betreibtzu Nom die Anfhes

bungdes Jeſuitenordens.Il. 439.

B,

Babington(Ant.)willauf AnſtifteneinesJeſuitendieKö-
niginnEliſabethvon Englandermorden, und verliebe

ſichin Maria Stuart. 1. 388. u. f.

Baiern.Die Jeſuitenverhindern, daßdieReformazionkei-
nen Eingangin dieſem Lande fand. 1. 84. sführen
frühzeitigdie Juquiſiziondarinn ein. 86. 11. 162- worü-

ber das Volk murret. 87. verlierenin ueuern zeitenibr
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Anſehn,11. 4183.dieSchriftenihres.Bellarminswerden
in Mänchen verböten,433. Errichtungeiner Akademie
der Wiſſenſchaften,IV. F+ Verbeſſerungdes Schulweſeus,
126. u. f.die Jeſuitenwollen daſſelbewiederunter ihre
Gewalt bringen,158. werden iu ihren Erwartungen

betrogen„ 159. rächenſichdafür „in einer dramati-

ſchenFarçe am Kurfürſten,169. u. f. Encſtehuugdes

Jlluminatenordens, 18x. u. f. Vérfolguugdeſſelben,
199. u. f. Verſuchezur Wiederherſteilungdes Jeſuiten-
ordens/,282. tU.f.

Baleſter(Emanuel)Jeſuite, verſpottetdie portugieſiſchen
Staatsgeſeze.II. 35.

Ballard,Jeſuite,verſchwörtſichgegen das Lebender Köôs-

niginnEliſabeth, und veraulaßetdie Hinrichzungder

Maria Stuart. 1. 389. u. f.

Barclay (Wilhelm)ſchreibegegeuBellarmin.Tl.422.

Bacny , Jeſuite,vertheidigtdie Sache ſeinesOrdens ſehr
ſchlechtgegen dieUniverſitätund die Geiſtlichkeitvon

Paris.I.282.

Barriere(Peter)willKönigHeinrich1V. auf Anſtiftender

Jeſuitenermorden. 1. 276.

Bartels (Frepherrv.)verfolgterJllutninate, IV. 203.

Bartholomäusnacht,oder verrätherſcheErwürgungder

Huguenottenin Frankreich.1. 257.

Baſſus (Frepherrv.)verfo!gterJlluminate.IV. 293. U. f.

Bathori(Stephan)Königin Pohlen,begünſtigtdieJe-
ſuiten.I. 3459.

Baunp (Bapt.)Jeſuiteund Monarchenbeſtürmer.Il,280.

Bearn , die ReformiertendieſerProvinz,entwerfenvon
den Jeſuitenein fürchterlichesGemählde.IL. 26x. u. f-

werden dafürvou LudwigX11, dur< Waffengewaltun»

terjocht.264.

Beaumont (Chriſtophvy.)Erzbiſchofvon Paris, einSchree
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en der Gelehkten und ein Abgott der Jeſuiten, (ll,30x.

willnichtleiden„. daßJanſeuiſten.Miratelwirken,302.
verfähregewaltthätiggegen ſie,zog, wird verwieſen-

und trozt.der Stäatsgewalt,z1x. preiſetdas Juſtitutder

Jeſuiten,.- 395+ ſeineApologiewird-durchden Heufkerzer-
riſſen, und ‘er-.nach[a Trape-verwieſen.396.

Becan(Martin)Jeſuite,undMonarchenbeſtürmer.ik,244.

Bellarmin (Robert)Jeſuiteund Kardinal,ſchreibtwider
den Königvon Englandein infames -Buch. 1. 422, wel-

cheshäufigaugegri�enwird. 423. eruiedrigetdicbiſcbèf-
licheWürde. ll. x69. behaupcet, daß es für die Kirche
núüzlicberſey,wenn die Pabjieunioi]ſend,als wenn lie
gelchrtſeyeu.299.

IN |

“

Bellay(Æuſtah du) Erzbiſchofvou Paris, widerſeztch

derEinführungdes Jefuitenordeus.1. x96. wird von deu

Jéſuitenüberliſtet,und willigtin 1hreAufnahme.243.

Benedi>ktXlV. Pabſt,verbietetden Jeſuitenden Kauf-

handel.II. 72. und die Unterjochungder Indianer.20.
wird vom Königein Portugalaufgefordert,die Frechheit
der Jeſuitenzu bezähmen.48. gehtdarinn furchtſamzu
Werke.52. beſchließtendlich,den Orden reformierenzu
laſſen.53. mildercaberdur< geheimeJuſtrucftiounendie

StrengeſeineröffentlichenMaaßnehmungen.54. U. f.

willdiePublizitätvermeiden.59. und wird dennochvon
den Jeſuitenals ein Schwachkopfverläſtert.62. iſtden

Janſeniſteunichtungüuſtig.3x3.

Benedi>tinerorden(der)vertheidigtſichgegen die Räus
bereiender Jeſfuiteu.ll. x43. u. f.

Beneventwird dem Pabſtevom Königevon Neapelabge-
nommen , [I 42x.

Benevente(Michael)Jefuiteuud VolleaufwieglerinSpac
mien.II 180,

Benislawsky,Jeſniceund UucerhäudlerinRom, 1V. rog.u. f.



Benzi, Jeſuite,erlaubt/ ‘dieBrüſtederNonnen zubegreifen,
und ihreWangen zu kneipen.Il. 309.

*

Bermiller, verfelkgtæJlluminate,IV, 208.

Bernis, Kardinal’und franzöſiſcherMiniſter,betreibtam

römiſchenHofed

dieAñfhebungdes Jeſuitenordens,Il1.439-

BeſtechungenſiſiuduachStattlersSitteulehreerlaubt,um
“einAmt zu erhalteu, 1V. 9ç.

*

BigotismuswirdvoudeuJeſuitenbegünſtigt.11. x67.

Bidexdienft, dem Mißbrauchdeſſelbenwirdin Deutſchland
geſteuert,Il. x73.derſelbeaber vou den Jeſuitenbeför-
dert. 174.

Biſchöfe(diefranzöſiſchen)verbreitenAufruhrsſchriften,

ITT. 3x1, unterſuchendas Juſtitucder GeſellſchaftJeſu,
37x. und findenes heilig,373. was vondieſeinUrtheile
zu-haltenſey? 376.u. f.

— (diedeutſchen)ſellenfichder Aufhebungdes Jeſuis
tenordeus widerſezethaben,IV. 37.

Blaarer, einJauſeniſte,wird von den Jefuitenangefeins
det, IV. 146,von JoſephIL. geſchüzt, 149. aber do<
der Jeſuiteuracheaufgeopfert,x52. U. f. *

Bobadilla (Llikolaus)einerder erſtenGeſellſchafterdes
Jeſuitenordens.1. 22. läßtſicham kaiferl.Hofezu Wien
nieder. çr. und wird ſeinerFrechheitwegen aus allen

faiſerl.Landenverjagt.84.
Bodden (I.B.) Jeſuite,wird alsVeërätherenthauptet.

L, 321.

Böhmen, wird wegen der Neligiousfreyheitſtarkbedrückt.
IL, 118. 1, f. die evangeliſchenStändë ſtürzendiekai-
ſcrlichenRäthe aus dem Fenſter,und vertreibendieJe-
ſuiten.x20. wird vou KaiſerFerdinand11. wiederbe-

zwungen.x35.

Bologna, daſelbſ�kwerden dieJeſuitenaufgehoben,111.443-
gehorchenuicht,444, wendeu ſichan den Pabſt, 445-
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welcherſiezum Gehorſamweiſet; 446.werden eudlich
gewaltſamvertrieben, 447.

Bonzen (die)von Japon, erſchwerendem Xaver ſeine

Bekehrunugsgeſchäfte.I. 1x15. nennen die Gottheitder

Chriſtencine unruhigeund eiferſûchtigeGottheit.x16.
xx8. fodern den Xaver auf einengelehrtenStreitlampf
heraus.119. ſindden Jeſuitenſehr‘ungüuſtig.ll. 9.

— — in China,rächenſichau deu Jeſuiten.il. 23.
und erhaltenvon dieſendas Vergeltungsrecht.24.

Bordeaux,daſelbſterregendie JeſuiteneinenAnfſtand,

und werden-aué der Stadt vertrieben.1, 279.

Bortzia(Franzv.)Herzogvon Gandia, begünſtigtdie
Jefuiten.1. 58. wird Jeſuite.zos.und Generaldes Or-

dens. Will gleicheinem Laſtthieregepeitſchtwerden. 307.

Brabant widerſezefichder erſtenAufnahme des Jeſuiten
ordens. I. 2093. rebelliertwider JofephIl. IV. 246.u.
woran die JeſuitenTheilnehmen , 248. u. f. und die

WiederhberſtellungihresOrdens ſuchen, 25x. U. f.

Brachmannen(die)in Judienwerden dur<h Feuer und

Schwerdtzum Chriſtenthumbekehret.1. 1x3,

Braſilien,Die JeſuitenführenbeyihrenBekehrungenin

dieſemReicheeineganz ucue Táäufmèéthodeein.1. 1x3.

Braun (Zeinrich)vertheidigtin Baiern die landesherrli-
chenRechtegegen dieEingriffeder rômiſchenKurie,UL.
418, verbeſſertdas Schulweſen,IV. 9. wird von den

Jeſuitenverunglimpfet,xo.

Bret (le)erſchüttertedieMacht des römiſchenHofesin
Deutſchlanddur<h Beſtreitungdex Nachemahlsbulle
UI. 4x8.

Briant(Alexander)Jeſuite, willdie KöuiginnEliſabeth
aus dem Wege räumen. 1. z8x. und wird gehenkt.382.

Bruchſal,diedortigenJeſuitenbcfehdendie Philoſophie-

IV. T5$2, Uu.f.
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Buchanan(Geor)wird vou deu Jeſuitenverfolgt.T.342,

BußhldirnenmachenihrereformiertenLiebesritterkatholiſch.
AL 3290.

Bulle (die)der Aufhebungdes Jeſuitenordensiſtin ihren

Augen ein Werk des Teufels.111. x63,*

Buſenbaum (Zerm.)Jefuiteund Mordlehrer.IL. 282,

C.

Cadiere (Katharine)wird vou dem JeſuitenGirard,ihrem
Beichtvaterverführt,111. 276. in einenbyſteriſchenZu-

ſtandverſezt,277. viehiſchmißbraucht, 279. belômt die

Ruthe vou ihm, und wird aunihrem Hinterngeküßt,281.

muß ſichvor ihm in ihrerNacktheiczeigen,wird ſchwan-

ger , und ihr die Leibesfruchtabgetrieben.282. u. f.wird

eine Nonne, 234. auch als ſolchevou ihm nochunzüch«
tigberührt,225. erhältcinenaudern Beichtvater,286.
welcherihreGeſchichtemit Girard entde>t, 287. ſie
wird von der Partheyder Jeſuicenmißhandelt,uud zum
Widerruf genöthigt, 238. beharretgleichwohlauf ihrer
erſtenAuſſage,29x. Urtheilin ihrem Prozeſſe,294.

Campian (Ldmund) Jeſuite, verſchwörtſichgegen das

Lebeu der KöniginnEliſabechvon England.LL:3$x. und

wird gehenkt.382.beyſeinerHinrichtungfollenWunder

geſchehenſeyn.333.

Campomanes, eiu fpauiſcherRechtsgelehrter,wird von

Jeſuitenverfolge.UL x84. widerſezetſichden rômiſchen
Eingriffeu.250. 4x7

Caniſius(Peter)ein Helläuder,läßtſichin den Jeſuiten-
orden aufuehmen.k. 5x. und betrügtden Kaiſer Ferdi-
nand. 79. arbeitetdem Erzbiſchofvon Köln cutgegeu.
25. und dringtden Deutſcheneinenſogenanute&atechis-
mus auf.88. bemächtigtſichder Domêéauzelin Augs-

burg.89. hemmt dieReformazionin Deutſchland.2x0

IL, x05. und wird der öſtreichiſcheHund geneunt.106-



440 R egiſtex.

Cano (Melchior)uktheiltſehrungünſtigvou den Jeſuiten.
I. 100,

Caramuel,Jeſuite, ſchreibtgegen deu Religionsfrieden.
IL 133-

Caraffa(JohanPeter)Erzbiſchofvon Theate, bemüht
ſichvergebens, Iguazenzum Theatinerzu machen.I. 27.

Cardénas (Bernardinde) Biſchofvon Paraguay,wird
von den Jeſuicenan der ViſitazionfeinerDidcefeverbin-
dert.IL. 88. vou ihnengraufam verfolgt.89. u. f. die
JeſuitenwellenihnHungersſterbenlaſſen.9x. laſſen‘ibn
in den Baun thun. 93.

Caſtel(Johan)verwundet Heiurich1V. von Frankreich.L

284. giebtdieJeſuitenals MitſchuldigeſeinesVerbre-

chensan. 285. und wird von Pferdenzerrijſen.288.

Cavalchini,Kardinaldechant,klagtnachdrü>lichüber die

Jeſuiten.Seine denlwürdigeRede. III. 226. u. f.wird

von deu Jeſuitenals Janſeniſtebeſcholten, 231.

Chaiſe(dèla)Jeſuiteund BeichtvaterLudwigsXIV. ſchän-
det dieHofdamen, und lebtmit den königlichenMectraiſf-
ſenauf gutemFuße.1. z2x. verleitetden Königzur
Verfolgungder Hugenotten.33x. 333- tyraniſtertdas

Gewiſſeudeſſelben, und läßtLudwigXIV. vor ſichkrie-

chen.342. * fuhrtdem Königvou England Maitraiſſen
zu. 428.

Chalotais,Geueralprofuratordes Parlementsvou Rennes,
zergliedertdas Juſtitutder Jeſuiten,I[L. 393.

Chemniz (Martin)ſeinmerfwärdigesUrtheilvou dem Je-
ſuitenorden.1. 45.

*

®

China, erſteAnkunftder Jefuitenin dieſemKaiferthum.
IL. 20, u. f. führendarinn ein heiduiſchesChriſtenthum
ein.23. ſtreuenvon ihnenverfaßteSchmähſchriftenaus ,

und gebenvor , ihreGegner,die Bonzen hätteuſievers

faßt.24. müßen den faiſerlichenHof verlaſſen.27- weis

den wiederzurückberufen.23. und gauz aufererdentlich
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begünſtigt.zo: verhinderudie Holländeran derAusbreitüung
ihrerHandlung.33- n. f. erlauben den Neubekehrtén,

Heideunnd Chriſtenzu gleicherZeitzu ſeyn.32. ſezen
dadurchdas ganze Kaiſerthumund dieganzeChriſkenheit
in Bewegung. 40.

Choiſeul(Duc de)wird von den Jeſuitengeläſtert, Uk.

333. ſollalleim KönigreichebefindlicheJanſeniſtenguf-

gebotenhaben,dieJeſuitenzu befehden.337. wird von

ibnenbeymKönigeverläumdet..zzo. aber wiedergerechc-
fertiget,340. ſoll,nachdem Vorgebender Jeſuiten,den
Dauphinvergiftethaben,34x. und an ihremVerderben
in Frankreichſchuldſeyu, 378+405+ U- f.

Chreikton_(Wilh.)Jeſuite,tud Verſchwornergegen das

Leben der KöniginnEliſabethvon England.E. 386, will
den KanzlerMetelan aus dem Wege ſchaffen.38-7.

Chriſtenthum(das)wird in Japon verfolgt.11. xr. n. f.
und in China.26. aber im lezteruReichewieder gedul-
det.27. UrſachedieſerDuldung.37. u. f. wird nener-

dingsihresgefährlicheuEinfluſſesauf dieRegierung-we-
gen verfolgt.5x. u. f.wird in Oſtindienverbreitet.53.
dieJeſuitenbedienenſichhiezudes Feuers und Schwerts.54.

Chriſtian,Herzogvon Schleſien,verbauntdie Jeſuiten.
IL 124.

|

Chriſtine,Köuiginnin Schwedeu,eiueDame von,ſelteuen
Geiſtesgaben.Il. 367.u, f. legtdie Regierungnieder
und wird katholiſch.377. ſpottetder Religion.378.wird
von Jeſuitcnhintergangen.373. U- f. und urtheiltſchr
treffendvon dieſenLeuten.459. u. f.

©

Chun - thi, Kaiſerin China, begünſtigtdie Jeſuiten,
und vorzüglich.den Pater Schall.1[. zx.

Clemens VIIT. Pabſt,ſuchtdieJeſuitenwiederuächFrauk-
reichzu briugen.11. x82. geräthmit ihuenwegen des

Molinismusin Händel.29x, u. f.bezeugtſichſehrſtand-
haftgegeuſie.296.und färchtetſichgleichwohlvorihnen.
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297. wird von ihnen fehrtiefgekränkt.298. Bellarmin

hältihn von Leſungder Werke des Heil.Auguſtinsab.
299. ſtirbt,wahrſcheinlichvom Gifte der Jeſmtenge-
mordet. 302+ U. f.

Clemens X. Pabſt,verdammt dieJeſuicenin Chinawegen
ihresheidniſchenChriſtenthums.ll.40.

= NT. Pabſt,verdanimtſiewegen eben derſelben.Il.

4x. wird von den Jeſuitenin China lächerlichgemacht.
46.’verſpottet.48. uid vom Kaiſerein blinderVogel-
fcliúzegenannt.co. willdie Jeſuitenin Oſtindienzum
Gehorfame treiben.60. u. f.ſiebeföderndagegenfeinen
Vortheilin Frankreichwährend der Janfeniſtenhändel.
356.u. f. er unterſchreibt‘aufAuſtifceendes Jeſuitenle
Tellierdie Unigenitusbulle.3F$9.

— XIII. Pabſt,ein{wacher Regent.Ill. 70. läßtſich
vou Jeſuitenbeherrſchen,und beraubtdadurch den rô-

miſchenStuhl ſeinerbisherigenStärke.7x. xx6. unter-

ftüztdie porcugzeſiſchenJeſuiten.x19. und verurſacht
einen Friedensbruchmit Porcugal.x24. fertigtau den

Königin SpaniencinſehrbeißendesBreve ab, 208. n. f.

welchesaber vom ktdiuigl.Staatarathſehr.ſtrengebeur-
heilt,215. u. f. und ſehrfurzbeantwortetwird. 224,

Riccirâthihm ſtrengezu verfahren, findetaber an dem

KardinalCavalchiuiWiderſtand.22s. u. f. willdie ſpas
niſchenJeſuitennichtim Kirchenſtaateaufnehmen,2zr,

ſprichtgegen den Königvou Neapelaus einem ſtolzen
Tone , 240. welcherihm aber entſchloſſenantworten läßt,
241. er ergrimmtgegen den Herzogvon Parma, 245.

belegtdas Herzogthummit dem Jneerdi>kt,247. wor:
ber allechriſtl.Monarchen proteſtieren,249. und die

Macht des rômiſchenHofeszertrümmern.2752. 413. u. f.

behanptetkeineMacht zu haben, die Jeſuitenfr die

Sicherheitder KöuigeBürgſchaftleiſtenzu laiſeu,382.
verheztdiefranzöſiſcheGeiſtlichteitzur Empörung,396.
und willdie Parlementein deu Bann thun, 397+ ſcha-
detſichund den JeſuitendurchfalſchePolitik,4°8.u. f.
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willſeineBulls-Apoltolicumauf verbotenenWegenin die

Königreicheeinſchwärzin, uud wird dafürbeſchämt,4x0.

ſchwächtauchſeinAnſehnin Deutſchland.417. wirdvon
den BourboniſchenHöfenzur Aufhebungdes Jeſuitettor-
deus aufgefodert,419. widerſeztſichdieſerFoderung-

420, verliertBenevent und Avignon,42x. ftirbt,422

«Clemens XIV. Pabſt, wird von den JeſuitenalseinKezer».
C7auſeniſteund unrechtmäßigerwähltesKirchenhaupt.ver-

ſchrieen.163.427. iſtin ihrenAugen ein Schwachkopf
und Betrüger.164.* was beyfeinerWahl zurpäbſtlichèn
Würde für Jutrickengeſpieltwurden, 422. Uu.f. beträgt
ſichgegen die Jeſuitenſehrpolitiſchund zurücthältend,

430. u, f.ſuchtdas ZutrauenderMonarchen durchHer-

ablaſſungund Mäßigungzu gewinnen , 432, u. £. unter-

läßtdieöffentlicheAbleſungder Nachtmahlsbulle,438.

'giebtden Miniſtern,welcheihn an die Aufhebungdes
Jeſuitenordenserinnern„ zweydeutigeBeſcheide,439.
xechtfertigetdieſesBenehmen, 44°. wird von den Jeſtuiz
ten in Pasquillenbeſchimpft,442. tängtmit ihrerAuf-

hebungim Kirchenſtaatean , daſelbſtu. f,uud endet.mit

der Bulle Dominus ac Redemptor, 450. u. f. wird dur<
Prophezeihbungenwider Nachſtellungengegen ſeinLeben

gewarnt, 488.. ſtirbt, 490. au den Wirkungende&-Gif-
tes, 491. wird von den Jeſuitenbeſchuupft, 493: und

ihm eineWiderrufungdes Aufhebungsbreveangedichtet,

$00. Uu,f.Neflexionenüber dieſenBetrug, 533. dieJe-
ſuictengebenvor, daß er von deu BourbouiſcheuMinui-

ſternvergiktetwordenſey,534.
* ſiehaltenihufüreiuen

Wahnſinnigen,IV. 230.

Clement,einJakobinermönch,ermordet den KönigHein:
richIII.I. 262.

:

Codret(Zanibah)Jeſuite,will,daß ParrydieKöniginu
Elifabethvon Englandermorde. I. 38s.

Coimbra, portugieſiſcheUniverſität.Daſelbſtwerdendie
“Jeſuitenſchrfrüh mächtig.L $7. und verderben die

Jugend.107. Aexgeruißdarüberunter dem Volke.x0
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durch was für eine-liſtfieſrchwieder-einznſchmeicheknſu-
chen. Sie geißlenſich.ineineröd�entlichenProzeſſion.1x0.

müßen auf ihr Vorhadéu , den Lehrſtuhldes bürgerlichen
Nechtsänficzn bringeu, Verzichtthun, Ul. 6.

Colbert, franzöſiſcherStaatsminiſter, mißrächdie Huze-
noétenverfolgung,uud wird abgedankt.1. 326.

Comolli,Sekretairdes ‘GeneralsRicci,wird zu Rom'in
"*Verhaftgenommen , IL 480.

Coprevizius(Liicol.)Jeſuite, hwängertzuGräzinSteyer
mark eineHofdame.L 239.

Coſandey, veranlaſſetdieFlluminateuverfolgmginBaiern,
IV. 200.

Coſtanza(Grafv.)verfolgterJlluminate,1V. 208.

Cofter(Franz)Jeſuiteuud Apologiſtedes.Ordeus gegeu
den Gerichtshofvon Leiden.[I.32,

Cotton (Pet.)Jeſuite-,ſrbwaängerteineNonne. k. 240. vers

blendet den KönmgHeinrichIV. von Fraufkreich.Il.200.

uU. f:-will.den Herzogvon Sully ſtürzen.204. wird vom

Königebeſchämt."206. uncerredet ſichmié dem Königs-
mörder Ravaillacim Gefängniſſe.221. räcbet-ſichi'an

Abbe Dubois. 229. vertbeidigtſeinenOrden roegenange-

fcbuldigtemKönigmeords.231. wird widerlegt.232. dbe-

herrſchtden böniglichenStaatsrath.236. wird vom Hofe
entferut.257. ſeineliſtigeVerantwortungvor dem Par-
lament wegen Santärells Mordlehre.276.U. f.

Creſwel,Jeſuite,predigtAufruhr.|T.393.

Criminal (Ant0n) Jeſuite,zwingtdie Bracbmannen iu

Indien mit Feuer und Schwert zum Chriſtenthum.[.

Xxrz,wird der erſteMartyrerdes Ordens. Daſelbſt.

Cullen(Pátci@)willdie KöniginnEliſabethvon England
morden.T. 392.

Cunha(Tlunioda)Jeſuiteund RebelleinPortugal.IL 39x. u.f.

C3ernievicz, Jeſuiteund Generalvikarzu Polocz,IV. x14.
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C3ernyszev„ ruſſiſcherMiniſteruud Freundder Jeſuiten
IV. 69. u. f.:

D.

Damen (dièvdenéhmén)in Holland,ließenſichdurchdie

Jeſuicenaus Wolluſtgeiſeln,l.20x. desgleichendieHofe
damen zu Liſſabon.TIE 403.

Damiens (RobertFranz)verwundet denKönig,11. 3x4,
CharaîïterdieſesVerbrechers, 3x5- Hinrichtungdeſſelben.
316.ob er Mitſchuldigegehgbrhabe? 317+ U- f.

Delling (Joh.ep. v:)-Stadtrathin München,'und ver-

felgterJlluminate, IV. 204 4 f. I

Demetrius, uſurpiertauf Anſtiftender JeſuitendéRuſſis
ſchenThron. 374. und wird ermordet. 375.

Despotismus, wird von denJeſuitenin Deutſchlandbe-

güunſtiget.Il. 767.durchſieverwegengemacht,IV. 123.

lobgeprieſen.220. u, f.

Deutſchland.ErſteGeſchäfteder Jeſuitenin dieſemNei-
che.1, cx. ſieſuchenPrieſterſeminarienunter ihreAufſict
zu bringen,82. ihrBenehmen während des dreyſſigjäh-
rigeuKrieges.kl. 114-Uu.f.erweiternihreMacht, und
bereichernihrenOrden. 142, u. f;beraubendeutſcheKlöô-

ſter.147. u. f.ſtehenin Gefahraus Deutſchlandverbannc

zu werden. 149.
* drängenſichau proteſtantiſcheHöfe.

17x. führenBarbareyund Jguoranzin Deutſchlandein.
167.u. f. vor der Jefuitenpochewar der Zuſtandder deut-
ſchenKircheweit beſſer,alswährendderſelben.168. n. f.
ſieverdieneunicht,von den Deutſcheneine nüzlicheund
verdienſtlicheGefellſchaftgenanntzuwerden , 1V. x. was

ſieſichvornehmlichinAnſehungvon DeutſchlandzuSchul-
den kommen ließen,2. u, f. ſollenvon den Biſchöfen
beſchüztworden ſeyn, 37. werden nachihrerOrdeugauf-
hebunggut verforget,43.

Deville,Jeſuite,regicrt.den portugieſiſchenStaat,11.415-

Dikaftille(Johan)Jeſuiteund Mordlehrer.IL 282, 3°3-
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Dolle,Advokat der Geiſtlichkeit,ſprichtvor dem Parlament

zu Parisnachdrücklichgegen die Jeſuiten.1. 28x.

Dominikanermönche,gerathenmit deu Jeſuitenin China

wegen heidniſcherGebräuchein Screitigkeiten.11. 38
treccengegenden LudwigMolina auf. 290,n. f.

Douai , diedortigeUniverſitätverdammekezexiſcheLebrſäze
der Jefuiten.11. 289.

Dragoner jagendieHugenottenzurMeſſe.IL. 337

Drexel(Anton)befôdertin MünchendieVerbreitungder

Aufélärung, [1V. xzo. u. f,wird alsJlluminate,und we-

gen ZollikofersPredigtenv. d. Würde des Menſchenvers

folgt1 2C3.

Dübois , Kardinalund Sceaatsmiuiſterin Fraukreich,ein
rnchloferMenſch, 11. 272. ſeztdieAusſprüchedes rô-

miſchenHofesmit Gewaltchätigkeitdurch,274.
— (Abbe)wird auf Anſtiftender Jeſuitenlebensläng-
licheingekerkert.II. 229.

Dunkel (Gportunus)Benedicktinermönch‘und Unterhänd-
lerder Jeſuiten,IV. 33.

Duntenhauſen, dahinwallfahrtetin BegleitungeinesJe-
ſuitenHerzogWilhelmaus Baiern,als Bettlerverkleis
det. II. 175.

Duvivier , Exjeſuiteund Rebellein deu öſterreichiſchen
Niederlanden, 1V. 249.

Æ.

Æbermann (Vitus)Jeſuite,ſchreibegegen den Religions-
friedeu.IL. x33.

Æbhartshauſen(v.)nenut dieAufklärerund Philoſophen-

Volksempôrerund Thronenerſchütterer,[V. 2x7. dringt
auf allgemeineEinſchränkungder Preßfreyheit, 223+

Ædi>ktvon Nanteswird widerrufen.11. 334. u- f. Folgen
dieſesWiderrufs.338,
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Mlifabeth,Eöniginnvon England,wirdvon PiusV. ep-

fomuniziert.I. 377. von den Jeſuitengehaßt.379. und

ior uach dem Leben geſtrebet.38x. u. f. PhilippIl. von

Spauienwillſievom Throne ſtoſſen.z9o. u. f. aberver-

gebens.392. hältdie JeſuicenfürdieUrheberallerVer-

ſchwörungen.395-

_— _— Regentinuvon Spanien,unter ihvtriumphieren
dieJeſuiten, IL 169.ſienimmt ſichihrerbeyKarlill.
an. 182. u. f.

LMmanuel(Dom) Jufantvon Portugalund Sklave der

Jeſuiten, wirftſichvor ibnenauf dieKnie. Ill.44.

Æmſerkongreß,derſelbeiſtin den Augen der Jeſuitenein

ſtrafbaresAttentat , IV. 122

Ængland. ErſteErſcheinungder JeſuitenindieſemReiche.
I. <0. ihre Unteruehmungendarinn. 378. werden aus

dem Reicheverbannt.388. ſchleichenfichwiederein, und

ſchmiedenneue Verſchwörungeplane.395. u. f. die Re-

gierungiſgegen Katholikenſehrmißtrauiſch.11.422.

gleichwohlbreitenſichdieſeunter Jakob[1l.ſehrweit
aus, 442. u. f.EmpôrunggegendiefenKönig.456. und

Thronentſezungdeſſelben.457.

Æscobar , Jeſuiteund Vertheidigerdes Monarchenmords.
IL 282. lehrtden Probabilismus.283.

°

FÆupen (van)Jeſuiteund Völkerempörer,IIL 370,®IV. 249.

Æxjeſuiten.S. Jeſuiten.

F.

Faber(Peter)dererſteOrdensgenoſſeder GeſellſchaftJeſu.
I, 2x. bereiſetdiedeutſchenHôfe.5x. und dieſpaniſchen
Provinzeu.57. arbeitetdem Erzbiſchofvon Köln entge-
gen. 87.

Fan (Ludwig)einchineſiſcherJeſuite,ſpottetdes Pabſtes-
IL. 47.

FanatismusbeförderndieJeſuiteninDeutſchland.11.x67-u.f-



448 Regiſter:

Fargeau (Pelletierdi San) machtzuerſt‘diefranzöſiſchen
Gerichtehôfeauf das Jnſtituetder Jeſuitenaufmerkſam.
IL 352.

Kèbres(Don Andreas)Exjeſuiteund Verfaſſerder Memo-

ria cattolicaſeconda,IV, 233.

Febron verurſachtim katholiſchenStaatsrechteineRevolus

zion,ITT.4x7. Migazziſuchtihnaus den öſterreichiſchen
Staaten zu verbanuen,IV. 29.

Feder,Profeſſorzu Göttingen, wird ſeinerPhiloſophiewe-

genuvou den Jeſuitenverkezert,IV. x54.u. f.

Feller,Exjeſuiteund Rebellein deu ôſterreichiſchenNieder-
“

landen,IV. 249.

Ferdinand1, Kaiſerwird von den Jeſuitenübelbedient.1.
= 79. und begünſtigtſiegleichwohl.86. brauchtſiezur

Hemmuug der Reformazionin Oeſterreich.Il. x0.

Ferdinand11.Kaiſer,wird von Jeſuitenerzogen,und ſchon
in feinerJugendmit einem unverföhulichenHaſſegegen
die Proteſtauteneingeuommen.Il. 1x6. thutzu Loretto

das Gelúbde,dieleztendurchausausrotten zu wollen.

x77, unterwirftſichdie aufrühreriſchenBöhmen , und

führtdieJeſuïtenwieder ein.13s.
FerdinandIV. Königvon Neapel,verbanutdie Jeſuiten.

II, 235. der PabſterklärtdieſeVerbanungfüreineVer-
lezungdes Völkerrechts,240. wird“aber vom Könige
ernſtlichzur Ruhe gewieſen,24x.

Ferdinand,Herzogvon Parma, ſchaftdie Jeſuitenfort,
IIT. 243. wird von Clemens X[I[. in den Bann gethan,
247. läßtſichaber dadurchuichtſchre>ten,248.wird vou

allenchriſtlichenMonarchenwiderRomsAngriffegeſchüzt.
249. verbietetdieNachtmahlsbulle,4x.

Fernandez,Jeſuite,regiertden portugieſiſchenStaat. IL
402. wirdgeheimerStaatsrathund Kriegsminiſter.4x3. U.f.

Sicmian(Graf)Biſchofzu Paſſau,gegen ihnintricieren
dieJefuiten,IV. 32, u. f.

FiA
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Fiſcher,verfolgterJlluminate, IV, 203-

Sonſeca(Bened.)Jeſniteuud RebelleinPortugal.Il. 35,

Frankreich.ErſteErſcheinungder Jeſuitenin dieſemRei-

che.I. 5x1.ſiefindenWiderſtand.x95. Beweggründedie-
ſesWiderſtandes.198 die Jefiitenwerdenallgemein
verhaßtindieſemReiche.279. uud gänzlichverbanut.288.

ſieſuchenihreWiederaufnahme,Il. x8x- u. f. und erhal:
ten dieſe,weilder Königſichvor ihrerRachefärchtet.
x90. u, f. aber unter demüthigendenBedingniſſeu.x92.u.f.

groſſeMachtder Jeſuiteu.23F5-u- theileuuuter Lud-

wigXIV, mit den Maitraiſſeudie Staatsregierung.32x,

le TellierbeunrupigtdurchJutrickeganz Fraukreich.347,

ſiepredigenAufcubr, Ul. 259.ſuchenſichderMilitair-
gewaltzu verſichern,263. ihrePolitickwird am Hofe
gefürchtet,295. die Geiſtlichkeitverwirret den Staat
306. Verweiſungdes Parlameuts. Gährungin Paris.
Verwundung des Königs,314. nähereUmſtändedieſer
Begebenheit,3x. u, f. Verfalldes Anſehnsder Jeſuiten,
325. u. f. VerdammungihresJuſtituts,358.u. f. Vers

brennungihrerLehrbücherund Schriften, und Verbot der

Novuzenaufnahmeund Schulhaltung, 362.u. f.Aufhebung
des Ordens , 385+400. U. f.

Feanziskanermönche, gerathenmie den Jefuitenin China

wegen heidniſcherGebräuchein Streit.IL. 38,

Franz3iskus, Abt von Polling,bringtdas baieriſcheSchul
weſen unter die Gewaltder Mönche, IV. 159. wogegen
“der JeſuiteStatclereifert,160. U. f.

Frauenberg(Frepherecpv.)verfolgterJlluminate, IVY.203,

Freundſchaftsgeſellſhaften(au< unſhäëiche) ſindin
Bâieru verboten, IV. 2x3,

*

Freyburgin Brisgau, die dortigeUniverſitätnimme die
Philoſophiegegen die Angriffeder Jeſuitenin Schuz,
IV. 146.

(Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) Ff
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Friede(derweſtphäliſche)beySchlieſſungdeſſelbenſteheu

dieJeſuitenin Gefahraus Deutſchlandverbanutzuwers

den. II. 149.
*

FriedrichI1. Königin Preuſſen,verhindertin ſeinenLanden
dieAufhebungdes Jeſuitenordeus,IV. 4s. u. f. wovon

aber die JefuitenwenigEhrehaben.7. und endlichauch
aufgehobenwerden, 58. rächenſihdafürdurc das in

MäüncheuerwirkceVerbot ſeinerSchrifcen, 296.*

G.

Gambax (Johann)Rektordes Jeſuitenkollegiumszu Mon-

tepulciano,treibtUnzuchtmit zwey Beichetöchtern,die

Schweſternwaren, und wird aus dem Ordea verſtoſſen.
I. 234.

Gazganelli,S. Clemens XIV.

Garnet (Zeinrich)Jeſuiteund UrhebervielerVerſchwö-
rungeu in England.1. 399. u. f.räth, das Parlamentin
dieLuftzu ſprengen.404. U. f.und wird aufgehänkt.414.

=— (Thomas)wird in London geviertheilt.Ll.425.

Gavora , Marquisund Mitſchuldigerau der verſuchten

Ermordungdes Königsvon Portugal.111.83. u. f. wird

hingerichtet.9.

GeburtswehendergebähreudenWeiber, werden durchdie

Konſtituzionsbücherder Jeſuitenerleichtert.11. 176.

Gehorſam, was für einenJguazvon ſeinenGeſellſchaftern
foderte.I. rzz. n. f. und wie weit ſichderſelbevermöge
der Konſtituzionenerſire>te.184. u. f.

Geiſtlihfeit(die)von Paris,widerſeztſichden Jeſuiten,
I. 280.

—

—
— ven Rom klagtüberdieZudringlichkeitder

Jeſuiten.1. 299. und über ihreHabſucht.Il.7x.
_— — (diefranzöſiſche)wird von le Telliertyrannis
ſiert.Il. 36x. ſpiecieunter LudwigXV. den Meiſter,II,

306.u f.willganz Frankreichin Aufruhrbringen,3xx.
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u. f. unterſtüztdieJeſuitengegendieRegierung.372.

u. f. und gegen dieParlamentshöôfe,394- wird von Cle-

mens XII, zur Empôrungverhezt, 396.

Geiſtlichkeit(dieportugieſiſche)verdammt dieLehreder

“Jeſuiten.III.xxx. U. f.verewigtihreVerbanuungdurch
eineDeulmünze.140.

Gelübde (die)der Jeſuiten,ſindzweydeutigund werden

in einfacheund feyerlicheeingetheilt.I. 150°,ſindeine
Entheiligungdes Eides.xçr.

General (der)des JeſuitenordenskannſeinerWürde entfezt
werden. 1. 173. ihmiſtdieganzeGeſellſchaftuntergeord-

net. 179. beherrſchtden Orden unbeſchränktund despo-

tiſch.xgo. u. f.verfährtgegenſeine Untergebeneohnealle

Rechtsform.187. und tyranniſiertauchihrGewiſſen.x88.

GeneraltongregazionenhieltedieJeſuitennur beydeu
Wahlen eines Oberhaupts,und in äuſſerſtdringenden
Fâälleu.1.135. was aufder erſtenverhandeltwurde. 220. U.f.

Generalprokuratoren,ihrBeruf in der GeſellſchaftJeſu:
I. 179.

Gerard (Balthaſar)meuchelmordetden PrinzenWilhelm
von Oriauienmit Wiſſenund Wiklender Jeſuiten.T. 3234

Geſpenſterfliehenvor Ignaziusbildpfeuningen.Il.178.

GeſellſchaftJeſu. Jhr erſtesBeginnen.Í.22. ihrPlan;
38. wird gleichanfangsdurchPrivilegienbegünſtigt.58.

ihr Inſtitut, aus was für Haupcurkundenes beſtehe.
124, u. f. was für Grade daſſelbein ſichbegreife.x46.
u. f.wie ſiedie Vergehungenan ihrenGliedernzu bez

ſtrafenpflegt.«7x. ZuſammenhangihrerinnernRegie-
rung.179. iſgauz despotiſch.x91. U. f. die Sorbonevou
Paris urctheiltſchrungünſtigvon ihr.197. vonihren
Reichthümern.U. 66. u. f, vou dem CharackterihrerApo-
logien.IL 154. die Aufhebungderſelbenwird von den

JeſuitenalseinhöchſtungerechtesUrtheilangeſehen.163.
*

ihrJuſtitutwird in Frankreichverdammt,358.u. f. ihre

MoralzicltzurZerſtôrungdes Chriſtenthums,369.wird
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in’Frankreich.gäuzlichaufgehoben,385.u. f. ihreAufhe-

bungam rômiſchenHofe betrieben, 439. u. f. und zu
Stande gebracht, 450. ſolldie gegenwärtigeRevoluzion
zur Folgegehabthaben,IV. 13x. iſin den Augen der

Jeſuiteu,ein.widerReligiouund KirchebegangenesVer:

brechen- 229.

Girard(Joh.Bapt.)Jeſuiteund VerführerſemerBeicht-
tochterCadierey UL 276. mißbrauchcſie,ſcinevichiſche
Geilheitzu befriedigen,279. willvon ihrdenuo< als
Gott angehen werden, 280. käßtihrenSteiß,28x.
lâßtſiein ihrerNacktheitvor ihm fteheu,{wängertſie,
und treibeihrdieFruchtab, x82. u. f.beredetſie,Nonne

zu werdeu, 284. betaſtetſieauchim Kloſteruoch immer

wohllüſtig,224. wird verrathen,286. vom biſchöflichen
Offizialatezu Toulon begünſtigt,287. giebtvor , die

BräſteſeinerBeichttochter,um ſichabzutôdten,geküßt
zu habeu,290, wird durchdas Geld und Auſehnder

GeſeliſchafcJeſubeſchüzt,293. und entgehtder Todcs-

flrafc,294+
Goa. Daſelbſthatten die Jeſuitenihr reichſtesKollegiunt.

{. $4. errichteneinJuquiſizionstribunal.IL 54.

Godin (Œmanuel)Aeſuite,beſänftigtdieüber dîeſchwel-
geriſcheLebenEartſeinerOrdeusbrüderaufgebrachtePor-
tugieſcudurcheiueöffeutlicheZüchtigung.1. x10.

Gonſalva (Ludwig da Camera)Hofjeſuicezu Liſſabon,

regiertden Staat. 1. 329.

Go0n3alez(Thprſus)Generaldee Jeſuitenfam in Gefahr,
ſcinerWärde cntſeztzu werden. 1. 173.

— — (Ignaz)Jeſuiteund Volfsempôreria Spanien,
II, 180.

Gorgzo(Anton)Aſſiſtentvon Jtalien, wird zu Nom in

die Engelsburgverhaftet, 11. 480.

Gouverneurs(diefranzöſiſchen)in Oſtindien,müßen die

Jeſuitenfürchten.Il. 64
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Graf aus Amberg- verfolgterJlluminate, IV. 208.

Granvella , Kardinalund Wätherichin den ſpaniſchen
Niederlauden.I. 3x10.erfindetneue Todesarten.Zx.

Gregor XIII. Pabſt,mit ihm ſpielendie Jeſuitenmittels
einerGeſandſchaftaus Japoneine lâcherlicheKomödie,Tl,
8. erlaubtihnenden Kaufhandel.74.
— XV. Pabſt,belegtFrankreichmit dem Jueerdit,
und willHeinrichTV, feineeKrone berauben.1. 274,

— XV. Pabſt,machtaus Jgnuazeneinen Heiligen.1,
214. verbietetden Jeſuitenin OſtindenheidniſcheReli-

gionsgebräuche.IL 58.

Gretſer(Jak.)Jeſuiteund Monarchenfeind.Il. 285.

Grimaldi, ſpaniſcherGefandterzu Rom, beſchwertfichbey
PinsV1. über die Schuzſchriftender Jeſuiteu,IV. 23x.

Grocc, Kauſleutein Nantes, belangendieJeſuitenwegen
Schuldenvor Gericht, [UL 3çx.

Grünberger,veranlaſſetdieJlluminatenverfolgunginBaiern,
IV. 200.

Gueret, Jeſuiteund BeichtvatereinesKöuigsmörders.TL,
282. wird verhaftet.286. und aus Frankreichverwie-
fen.289.

Guíîdiccioni,Kardinal,widerſeztſichder Stiftungdes Je-
ſuitenordens.1, 46.

Guignard (Johann)Jeſuite,lehre,daß es verdienſtlich
fey,Königezu morden, wird dafürinVerhaftgenom-
men. 1. 286. und gehänkt.289.

Gußmao, Aſſiſtentvon Portugal,wird zu Romin Verhafe
genommeu,lll.480,

D.

Hallerſtein, Jeſuiteuud chineſiſcherMaudarin.11. $3.

Hamel (Johan)Jeſuice,lehrtaufder UniverſitäezuLôwen

Kezereien.IL.288.
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Zandlung,durchdieſelbebereichernfichdie Jeſniten.Ir-

74, u. f. ſieführendieſelbedurch verkleideteOrdcucbrû-

der.76.u, fiziehenmittelsderſelbenungeheureRe1ſto
mer aus Paraquay.36. u. f. und aus Martinique,lik,

345- u f

SZarlayClchillesde)Parlamentspräſidentvon Varic , wis

derräthdem KönigdieWiedergufuahmederJeſuteu.ll.79.

Harrach,Kardinalund Erzbiſchofvou Prag, klagtnach-
drücklichüber dieJeſuiten.IL x38. u. f.

Havelanges,Exjeſuiteund Rebellein den öſterreichiſchen
Niederlanden, IV. 249.

Heidelbertz,die dortigeUniverſitätverkezertden Prof.Wiehrl.
IV. 14s. u. f.

Heiland(dergekreuzigte)ſeinBildwird in Japonvou den

JeſuitenmitFüſſengetretteu.I[. 29.

Seiligenlegenden, ihnenhat man dieStiftungdes Jeſuis
tenordens zu verdanken.1. 4.

Heinrich,Kardinal und Regent von Frankreich,iſtein
Sklave der Jeſuiten.TI.33x.

DZeinrich111.Königvon Frankreichwirdvon einemMönche
ermordet. [. 262.

HeinrihIV. hat mit Liguiſtenund Päbſtenzu ftreiten.L,
274. muß ſichin Rom in der PerſonſeinesGeſandten
den Staupeuſchlaggebenlaſſen.275. ſollvon Barricre

auf Auſtiftender Jeſuitenermordet werden. 276. wird

von Joh.Caſtelin die Lippengeſtochen.284. hältdie

JeſuitenfürſehrgefährlicheLeute.II. 18x. wird von ih-
nen mit BiteſchriftenfürihreWiederaufnahmeüberlaufen.
x32. u. f.fürchtecſichvor ihrenNachſtellungeu.184. Sully
warut ihnvor ihrenJntrickeu.187.Uu.f. er entſchließtſich
gleichwohlaus Furchtvor ihuenſiewieder aufzunehmen.
x99, U. f. läßtſichvon Pat.Cotton verblenden.200. U. f,

und machtaus ſeinenHofleutenHeuchlerund Bigoten.
209. U. f. wird von verſchiedenenSeitenher vox Meu-
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chelmordgewarnt.2x1. und durchFranz.Ravaillacerſtos
chen.212.

Deinriges(Leon)HofjeſuitezuLiſſabon,regiertden Staac.

IL,329.

Zelena, Kaiſerinnvon China, ſchreibtauf Anſtiftender

Jeſuitenan YabſtAlexanderVIl, Ik.28. und bittetden»

ſelben, ſiecinesgnädigenAnblictszu würdigen.zo.

Denkerſchwerdt,ein folcheswird in dem Kollegioder Je-
ſuitenzu Ingolſtadtgefunden,IV. 4x-

Sermann,Erzbiſcóefvon Kölu, findetan deu JeſuitenFaber
und CaniſiusheftigeGegner.1. 85-

Derreau,Jeſuite,lehrtden Monarchenmord, und daßes er-

laubtſey,ſichdie ungeborueFruchtabtreibenzu laſſen.
IT, 287.

Derzjeſuandachtenwerden von den Jeſuitenin Weißrufſe
land eingeführt.IV. 1x6.

Zeucheleyp,zu derſelbenführtendieJeſuitenihreSchüler
au. II. 406,

*

Zeuſchre>enfliehenvor Jgnazinsbildpfenningen.IL. x77.

Diu (Kandide)eine chineſiſcheHeilige,bereichertdie Jes

ſuiten.II, 23.
*

Dôfe (die)der Proteſtanten,werden von Jeſuitenbeſchli-
chen.II. x52. ſuchendieFürſtenkatholiſchzu machen.

1Ç2. U. f.

=— (dieBourboniſchen)dringenauf die Aufhebungdes
Jeſuitenordens,Ill. 4x9.

Zolland.ErſteAnkunfcund Ausbreitungdes Jeſuitenor-
dens daſelbſt.L 200. u. f. die holländiſcheGeiſtlichkeit
willnichtleiden,daß ſichdie Damen von den Jeſuiten
encblôſfenuud dieRuchegebenlaſſen.20x. und wider-

feztſichdem Aufkommender Geſellſchaft.202, dieſelbe
wird aus den meiſtenStädtenverbannet.320.

Zolländer(die)ſchadenden JeſuireninJapon.Il. xx. ſu-
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chenin ChinaihreHandlungzu erweitern,und werden

von den Jeſuitendarau gehindert.33. uU.f.

Solte,Jeſuite, râthzum Monarchenmord.1. 392. U. f.

Hontheim, Weihbiſchof,S. Febron.

Soſius,Kardinal,ſolldem KaiſcrMaximilianIl. dem Jn-
tereſſedes Rômerhofesgewinnen.Il, 107.

Sugenottenwerden in Frankreichverfolgt.1. 256. ſuchen
ſichdurchWaffengewaltHülfezu ſchaffen.259. werden

neuerdingsuuter LudwigXIL. auf Anſtifcender Jeſuiten
gequält.IL. 259. u. f.konföderierenfichzu Rochelle.264.
fáhrengegen den KönigdieWaffenund werden beſiegt.
265. unter LudwigX1V. neuerdingsgedrückt.320. durch
was für Auſtalteudieſesgeſchah.322. werden vou deu

Jntendanteuder Provinzengrauſamverfolgt.324. durch

Dragonerin die Meſſegetrieben.327. u. f. bezeugenWi-
derſtand.329. werden durchden Widerrufdes Ediktsvon
Nantes umihre ganze Religionsfreyheitgebracht.334.u. f.

und graufamgemartert.337.

I.

Japon. Die JeſuitenſchlagendieGottheitendieſesReichs
in Stücke und bekehrenmit Gewalt.II. $. ſieverurſa-
<en Empörungund Aufruhr.6 werden von den Philo-

ſophendes ReichsHeuchlergeſcholten.9. allgemeineVer-

folgungdes Chriſtenthumsin dieſemReiche.xx. u. f.

Verſchwörunggegen den Kaiſer.x3. u. f. die Chriften
widerſezenſichihm mit Waffenund werdengeſchlagen.xx.

Iaponeſen,ihreReligionund Philoſophie.l. x14. Il. 6.

Xaver willfiezu Chriſtenbekehren,wird aber von ihnen
als ein Fantaſteverſpottet.I. xx.

Jakob1, Königvon England,fodertvon den Kacholicken
einenEid der Treue.1. 418. u. f. den die Jeſuitennicht
leiſtenwollen.420. der Königſchreibtgegen Bellarmin
eine ApologiedieſesEides.422. und jagtalleJeſuiten
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aus ſeinemReiche.425. begünſtigtheimlichdieKatholi--
cen. II. 423.

Aakob 11. Königin England,beſchûztdieKatholickenund

Jeſuiten.11. 44°. willdespotiſchherrſchen.44x. die ka:

tholifcheReligioneiuführen.442. und wird ſeinesThrons
entſezt.458+

Janſenismus,BeſchichteſeinerEntſtehung.1. 307. er iſt
einemuthwilligeErfindungder Jefuiten,ſichan ihren
Gegnern rächenzu fôunen.zog. dieutzur Unterjochung
der franzöfiſchenKirche.zrz. mittelsdeſſelbenbeunruhi-
gen ſieganz Frankreich.347. u. f.[I1[.268. uU.f.

Fanſeniſten, ihreStreitigkeitenmit den Jeſuiten.11.3x2,
u. f.ihreSchickſalein Frankreich, 111. 256.U. f. verthei-

digenſichallzuhizigin öffentlichenSchriften,268. wer-

den vom KardinalDübois gewalethätigunterdrückt, 274.

desgleichenvon den Jeſuiten,3083.u. f. follenan der

Unterdrü>ungder lezternſchuldſeyn,324. uU.f.

Janſentus(Cornel.)Biſchofvon Ypres, keinFrend der

Jeſuiten,1. 309. feinAuguſtinusgiebtihnenzur Er-

findungeiner KezereyAnlaß.Daſelbſt.wirdin Rom

verdammt, ohneverſtandenzu feyn.3x0.

Jaurigni(Johan)willdeu PrinzenWilhelmvon Oranien

meuchelmorden.1. 322. die Jeſuitenſtehlenden Körper
dieſeshingerichtetenVerbrechers, uud verwahrenihnals

Heiligthum.323.

Fay (le)Jeſuite,bereiſetdie deutſchenHôfe,und geräth
ſeinesFanatismus wegen in Gefahr, zu Regensburgin
die Donau geworfenzu werden. kl.57. kömmt zur Kir-

chenverſammlungnachTrient.63.weigertſichdas Biſtum
Trieſtanzunehmen.83,

Idiaque3(Fe.Xav.)Jeſuite, ſuchtvergebensdieVerban-
uung ſcinesOrdens ausSpauienzu hintertreibeñ.Ill. x90.

Jeſuiten,breitenſichſehrſchnellin allenWelttheilenaus.

IL 49. u. f. betragenſichkriechendzu Trieutauf der
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Jeſuiten.Kirchenverſammlung.$3.und arbeitenden Biſchd-
feueutgegen.67+ ſieverhezenden Kaiſerzum Friedensbruch

„gegendie Proteſtauten.82. machenſichin Spanienver-

haßt.x00. und werden aus Saragoſſavertrieben.x03.
ihreübermüchigeVerfahrungsartin Portugal.104. ſie
werden ſtolz,trägeund wollüſtig.107. verheimlichenihre
Ordensgeſezevor Auswärtigen.x23. werden ſchonfrüh-
zeitigſcib�von ihrenGeneralenüber Untugendenbeſchol-
ken. 140. u. f.ihrJuſtitut.x24. u. f.müßenblindſtlaviſch
gehorſamen.x49. könnenwillkürlichaus dem Ordenver-

ſtoiſenwerden. x7x. u. f. ohne daß der Orden ſichver-

pflichtet,ihuenvom eingebrachtenVermögenetwas zu-

rücézngeben.x77. ſiewerden auchaus Politikverſtoſſen,
um durchſieunbemerkt auf die Weltezu wirkeu, oder

Erbſchaftenzu erhaſchen.x76.u. f. ſieſindunter den

HáudeuihrerVorgeſeztenKadaver oder Holzſtôcke.185.

müſſenſichiu LehrmeynungendemUrtheileder Geſellſchaft
unterwerfen.1x88.werden in ParisalsHeuchleruud ver»

dâchtigeLeuce verſchrieen.194. findenbeyihrererſten
Ankuufe in FrankreichWiderſtand.x95. werden von den

franzöſiſchenBiſchöfenim Prieſteramteſuspendiert.x99.

laſſendas Urtheilder Sorbone von Parisdurch das Ke-

zergerichezu Saragoſſaverbreunen.200. gebenden vors

nehmen Damen în HollanddieDisziplin.201. findenin

HollandWiderſtand.202. dringenſichaber mit Gewalt

und Liſtein.204. u. f.beſtechenin VenedigdieMaitraiſſe
des Doge, nm einenProzeßzu gewinnen.208. werden

vou PabſtPaulIV. widerſpenſtigeLeutegeſcholten.222.

und alsJugendverfähreraus dem Walliſerlandevertrie-

ben.224. ſielebenin Uuzuchtund ſchändenKnaben. 249.

erſchleichenſichdurch Liſtin FrankreichihreAutuahme.
242. u, f. aber unter ſehrhartenBediuguiſſen.247. ſie
werden vom Genußeder Univerſitäterechteausgeſchloſſen.
250. worüber ſieeinenRechtsſtreitanfangen.2x1. ſiefind
die Seele der franzôſiſcheuLigue.263.u. f.und predigen
während derſelbenAufruhr.266. ſieſchmiedenin ihrem

Kollegiozu ParisVerſchwörungsplane.267.werden weo-
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Jeſuiten.genihrerKomplotteaus Bordeauxvertrieben.270,

beredenden P. Barriere,Heiurich1V. veu Frankreichzu

eruiorden.276.u. f.weigeruſich,dieſemKöuigeden Eid

der Treuezu leiſten.278. werdeu beſchuldigt, den Johan

Caſtelzum Königsmordegereiztzu haben.285.-und aus

ganz Frankreichverbaunt.288. ſiehalteuſichjedochheium-
lichdarinn auf.29x. ſtehenin Gefahr,aus Rom vertrie-
ben zu werden. 300. werden von einem rômiſchenBiſchof
eine teufliſchenud verfluchteSekte geuannt.zo, aus

Antwerpenund andern niederländiſchenStädten vertrie-
ben.320. ſindan der Ermordung des PrinzenWilhelm
vou Orauien uichtunſchuldig.323. gebeudem Peter

Panneeinen vierſchneidendeuDolch,um damit deu Grafen

Moriz vou Naſſau zu durchbohren.324. werden aus gauz

Hollandverbanut. 325. ſchleichenſichabervon Zeitzu

Zeitals Spioneund Emiſſarienwieder ein.'326.u. f. re-

gierenden. portugieſiſchenStaat. 329. encfernenalle
redlichenLeute vom Hofe.34x. machen das Volk dumm
und muthlos,343. täuſchenund belügenes, 348. und

ſpielendieportugieſiſcheKrone dem Königevon Spauien
in dieHände.350. ſiewerden den Portugieſenverhaßt.
35x. rächenſichaber durchGrauſamféeitenau dem Volke.

352- welchesfiedurchHeucheleyhintergehen,353. eiuige
Jeſuitenklagtenan päbſtlichenStuhleüber den Despo-
tismus ihrerVorgeſezten.355. werdeu aber derb dafür

gezüchtiget.357. ſieerſchcinenindeu uordiſcheuReichen.

359. werden aus Siebenbürgenvertrieben.362. finden
in PohlenWiderfkaud.363. wollenin Schwedendietaz

tholiſtbeReligioneinführen.369. und verurſachen, daß
KönigSigismundfeineKrone verliert.372. ſieſuchenfich
in Rußlandfeſtzuſezen.373. abervergebens.375. ſuchen
dieKönigiunEliſabethvon Englandaus dem Wege zu
räumen. 38x,u. f. werden aus Englandverbaunt.387,
u, f.ſchleichenwieder ein,und machen neue Verſchwö-
rungskomplotte,394. u. f. wie ſteſichüber dieſeBeſchuls
digungenrechtfertigen.4x5. u. f. werden aus Venedig
verbannt.429. ihrebeſondereJutri>eniudieſerRepublick.
433. U. f.
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eſiriten,Planund AbſichtenihrerMiſſioneu.Il. 2. u. f.

ſiebetreibenin Japon ſehrtumultuariſchdas Bekehrungs-
geſchäft:ç. u- f.verurſachenEmpörungund Aufruhr.6.

prahlenmic ihrenArbeitenam römiſchenHofe.8. wer-

deu von den faponeſiſchenPhiloſophenheuchleriſcheEnt-

huſiaſtengeſcholten,9. wollenuichtleiden, daß andere

eMòncheueben ihnendas Bekehrungsgeſchäfttreiben.x0.

zettelneineVerſchwörunggegen den Kaiſerin Japon an.

x3. u. f. gebendem Bilde des gekreuzigtenHeilandes
Fußtritte.209. ſchleichenſichnachChina. 2x. u. f. ſtreuen
Pasquilleaus , um ihrenFeindenzu ſchaden.24. werden

eines Komplottsgegen die Regierungbeſcbuldigt.25.

müßen den taiſerl.Hof verlaſſen.27. werden wieder

zurückberufen.28. auſſerordentlicham chineſiſchenHofe

begünſtigt.zo. verfertigenmathematiſcheJnſtrumenteund

Calender.3x. reiſſendie Handlungan ſich,32. und wi-

derſezenſichden Holläudern.33. rathendem Kaiſer, dieſe

aufhängenzu laſſen.34. gerathenmit den Dominikanern

und Franziskanernwegen heidniſcherGebräuchein Strei-

tigkeiten.38. dieſelbenwerden ihnenvon JnocenzX. ver-

boten,und ſiegehorchennicht.39. anch von Klemens X.

und JuocenzXI=l,40. ſiewerden in ihremUngehorſame
von Spanienund Frankreichbeſtärkt.412. martern den

Kardinalvon Tournonzu Tode. 42. widerſezenſichdem

VabſtKlemens X1, 44. womit ihrWiderſtandentſchuldigt
weiden könnte.45. machenden Pabſtin China lächerlich.

46. ſpottenſeiner.48. und hehandelnſeinenLegantenwie
einen Gefangenen.x. werden alsVerführeraus Pecking
verbaunt,und uur nochalsCalendermachergeduldet.ç2.

leben unzüchtigin Nanking.53. bemächtigenſichder
Miſſionin Oſtindien,und breicendas Chriſtenthummit

Fener und Schwert aus. 54. erlaubenihrenNeubekehr-
xen unkeuſcheund abgöôttiſcheNeligionsgebräuche.57-

ſchlagendie Götter der Judianerin Stücke.ç9. und ge-

rathendarüberin Gefahr.60. machenfichden franzöſi-
ſchenStatthalternin Oſtindienfürchterlich.64, wozu ſie
ihre‘Reichthümerverwendeten.66. woher fiedieſelben
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Jeſuiten,erwarben.70. u. f. werden darüberangeklagt.7x.

wie fiean Hôfenund beym.Volke bettelten.72. machen

ſichdurchdieMiſſionenreich.73. und durchden Handel,
denſie trozallerpäbſtlichenVerbote treiben.74- u. f.-ſie

ſindin allengroſſenHandelsſtädtenBanquiers.79- und

fodernx00 Procentefür dargeliehenGeld. 80, ſiebedienen

fichin Weſtindiender Religion,die Völker zu uuterjo-

chen.8x. errichtenin ParaguayeinechriſtlicheRepublic.
82, aber uur aus zeitlichemIntereſſe.85+ U.-f.handeln
mit den ProducktendieſerProvinz.86. beſtrafendieEin-
wohnermit dem Tode. 87. verfolgenden Biſchof-Cardenas
von Paraguay.89. u. f. werden aus Aſſumpzionvertrie-
ben, 92. dringenfichdurchWaffengewaltwieder ein:93.
verläſternuno verfolgenden ErzbiſchofJohan.Palafox.
94. beſizenin MexicogroſſeReichthümer.95. uſurpieren
die biſchöflicheGewalr. 99. uud ſchändenihreWürde. 100.

ſindmeyneidig, um deu BiſchofPalafoxunterdrückenzu
founen.10x. und werden beſchämt.102. hemmen in Oe-

ſterreichſehrgewaltthätigdieReformazion,xo. ſuchen
den KaiſerMaximilianll. zu gewinnen.x07. machenſich
ſchrmächtiginOeſterreich.1x2, werden von den Steyer-
märkiſchenStänden alslaudesverderblicheLeuteaugeklagt.
113. ſindmit uncer an den Plagendes dreyſſigjährigen
Kriegesſchuld.114. heißendeu kuchereinenDieb, Räu-

ber, und cinen Spicsgeſfellendes Teufels.xx. bildeu

und beherrſchendeu KaiſerFerdinand11. 1x6. u. f. ver-

höhnendie Stände inMähren.x19. * werden aus Böhmcu
vertrieben.x20, u. f. aus Schleſienund Mähren.124.
vertheidigenſichſehrverfänglichgegen die Böhmiſchen
Stände.125. n. f. beſtreitendeu Religionsfrieden.rz2.u. f.
fommen wieder nach Böhmen zurück,und nöthigenmit
StockſtreichendieLeute zur Katholizitätx35. unterwerfen
ſichdie Univerſitätvou Prag.x37. greifeuin dic erzbi-
ſchöflichenRechte.140. beraubendie deutſchenKlôter.x42.
746.u. f. beſtreicenkaiſerlicheRechte.x43. verachtenau-

dere Mönchsorden.144. u, f. und bezüchtigenfiecjues

lajterhaftenLebenswandels,148. gerafhenin Gefahragus
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Jeſuiten:Deutſchlandverbanntzu werden. 149.

* drängen
ſichan proceſtautiſcheHöfe.151. und ſuchendieRegeuten
derſelbendem rômiſchenPabſtezu gewinuen.x52. u. f.

thrauiſierendas Volk in Baiern uncer AlbertsRegierung.
x62, uf. begünſtigenden Despotismusin Deutſchland
tniételsder Ignoranzund des Fanactismus.x67. arbciten
deu deutſchenBiſchöfenentgegen.169. verhiuderndie
AbſchaffunggroberMißbräuche.172. wirkendurchver-
ſinnlichteReligiousgefühleauf das Voll. x73. befördern
den abergläubiſchenBilderdienſtin Deutſchland.174. ban-
deln mit Reliquien.176.befördernbeyſhwangernWei-
bern die GeburthdurchihreFonſtituzionsbüchre.x77. in-

trifirenibreWiederaufuahmein Frankreich.182. und

erhalten:dieſe,weil der Königſichvor iorerRace fürch-
tet. 190, u. f. müßen ſichdemüthigeudeBedinguiſſever-

ſchreibenlaſſen.192. u. f. dieihuenuichtgefallen.194.
und ſogleichübertretten.199. u. f. bewerbenſichum die Er-

zichungder vornehmen Jugeud.208. treibenam franzöſi-
ſchenHofedieProſelyceenmacherey.209. haltenGlaubens-

Fontrovèrfenuud theologiſcheVorleſungen,woräber ſich
die liniverſitàcvon Paris beſchwert.2x0. u. f. vertheidi-

gen fichſehruugeſchi>t, an der ErmordungHeinrichsIV.
keinenAntheilgenommen zu haben.224. 231. u, f. wer-

den widerlegt.232. crweiternihrenEinflußnachHeinrichs
Tod am franzöſiſchenHofe.236. wollendieSouverainetäc
der Königeüber diePäbſtenichtanerkennen,239. führen

ein neues Mörderſyſtenrein.243. dârfenohneErlaubuiß
ihrerOrdensoberunichtsſchreibenuud in deu Druck ge-
ben. 246.

* machenſichdiefrauzöſfiſcheGeiſtlichkeitunter-

wúrfig.248.behauptengroſſenEinflußin der Ständever-

ſammlung.249. und demüthigendieUniverſität.252. u. f.

verfolgendie Neformierten.259. n. f. ſuchenibreLehre
zu vertheidigen.272. gerathenwegeu SanutarellsMord-

lehrein Gefahr, aus Frankreichvertriebenzu werden.

275. verantworten ſichſchrliſtighierübervor dem Par-

lamente.276.u, f. verſprechen,nichtmehr zu lehren,
was6-demAdſehnund dex Sicherheitder Königeentgegen
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Feéſuiten.iſt.279. brecheuaber dieſesVerſprechenbisauf
heutigenTag. 280.u. f. erregenüber deu Molinismus

einenlangwierigenSrreitin der katholiſchenKirche.290
u. f.betrúgendie róômiſchenTheologen.293. gerathenin

Verdacht, den Kardinal Madrucius vergiftetzu haben.

295. machen fichdem PabſtKlemens VII1. furchtbar.

297. gebenvor, daß er keinrechtmäßigerPabſtcy.293+

ſpielengrobe:Iuctrickeu,um den Prozeßzu.gewinnen.302-
werden beſchuldigt, den Pabſtvergifterzu haben.zo3. u. f-

erfindenden Janſfenismus, um ihreGegner verfolgeuzu
fönnen.308. unterjochenmittelsdeſſelbendiefranzöſiſche
Kirche,wozu ihnenLudwigXIV. die Hand bietet.3x3.

machen ſichdadurch furchtbarund mächtig.374 haſſen
diePublizicät,317. theilenmit den Maictraiſſeudes.Königs
die Staatsregierung.32x. beuurudigenmittelsihres.;Or-
densbruders, le Tellier,ganz Frankreich.347. machen
den Kardiual Noailles zum Janſeniſten.35x. verhezen
die franzöſiſcheGeiſtlichkeitunter einander.353. ſindUrs
heberder linigenitusbulle.356.u. f.intrikierenam ſ{we-
diſchenHofe, und beredendie KöniginnChriſtinezur
Annahme der katholiſchenReligion.372. u. f. bedienen
ſichder Nachtmabhlsbullezur Schmälerungder.portugieſi-
ſchenKrourechte.384. ſuchendie Reichsregierungan-fich
zu bringen.325. führendie römiſchenBücherverboteiu

Portugalein,387. reiſſenfremdes Eigenthumau fich.
390. verbreitenEmpörung uuterm Volke.394. regieren
willkürlichden Staat. 402. u, f. befördernHeucheleyam
portugieſifchenHofe.404. werfen ſichmittelseiuerStän-
deverſammlungzu Ariſtokratendes Königreichsauf.xx,
u. f. wollen die portugieſiſcheInquiſizionihrerGewale
unterwerfen.419. ſuchenſichin Englandwieder auszus
breiten.423. u. f. werden einerVerſchwörungbeſchuldige.
432, n. f,führenunter JakobIl. diekatholiſcheReligion
ein,443- machen ſicham Hofe ſehrmächtig.445. u. f.
und verurſacbeneine Thronrevoluzion.458. u. f, kommen
in Portugalihrem Fallnahe.11. 3. geratheuwegen ihe
rer ſchlechtenErziehungsauſtalteninVerachtuug.5. ſind
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Jeſuiten.rachegierig‘und undankbar.7. werden über ihre
Tyrauneygegen die Judianer,nnd über ihrenHandels-
verkehrinMiſſionslandenangeklagt.16. beideswird ihucn
verboten,x9- ſteachteuaber des Verbots nicht,20. wi-

‘derſezenſichder VercauſchungParaguays.23. erſtmit

Liſt.25- und nachhermit of�eubarerGewalt. 27. befôr-
dern:den Marquisde Pombal ins Miniſterium.32. wolleu

ihn aber beyGelegenheitdes zu Liſſabonſichereigneten
Erdbebens wiederſtürzen.36. u. f. werden vom Hofe
{eggeſchaft.40. bey Benedikt XIV, angeklagt.48.
welcherſiezu reformierenbe‘cbließt.€z. aber dabeyalle

‘Publizitätvermeiden will, um ſiezu ſchonen.59. und

gléichwohlvon ihnén als einSchwachkopfverſchricen
“wird. 62. ſiewerdeit vom Beichthörenund Predigamte
“AInéfernt.98. u. f. ‘beherrſchendcn PabſtKlemens XI111.

‘7x.! treibenihrenHochmuthbis zur Uuverſichtigkeit.72.

Fôminen darüberin grofſesGedränge,uud empfiudeudie

Macht der Publizität.76. u. f.werden dex verſuchtenMor-

dungdes Königs’beſchuldigt.86. u. f. „ejuigeHotjeſuiten
* deswegen in Verhaft genommen. 97. ‘ſie.verläſterndas
porcngiefiſcheMiniſteriumim Auslaude..96. ſuchenam

‘ſpauiſchenHofeeiueuHinterhalt.99. verlicreiiuPortugal
alleGüter und EinkünfteihresOrdeus. 100. werdeneiner

verrätherſchenLehrebezüchtigt.1x07. verſpottenin Rom

den Königvon Portugal,xx. findHeroldedes Kardinal:

ſtaatsſekretairsTorreggiani.1x7. verurſachenzwiſchen
Rom und Liſfabouneineu Friedenebruch.124. verlicrenalle

Schulenin Portugal.x27. werden gänzlichaus dem Reiche
verbanut.x32. ukud-fur offenbareRebellen,Verräther„
Feindeund Friedensſtörrererklärt.x37. fuchenbeyihrem
Abzugevergebeusdas Volk für ihreRettungzu bewaf-
uen. 140. wie ſteſich“gegen Portugalin Scbuzſcbrifteu
vertheidigen.154. gebenvor, daß ihreFeindeVölkerem-
pôrerſeyeu.176. wérden des Vorhabens, eineUniverſal:
monarchieſtiftenzu wollen, beſchuldigt.259. wozu ſie
den Grund in ihrenamerikaniſchenMiſſionslaudenlegten.
169. U. f.* ſteſcheudieAufhebuugihresOrdens füreben

Je-
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Jeſuiten.ſounrecht,alsdieKreuzigungChriſtian. 163.*

Beweis , daßſiedieProviuzParaguayfürdas Eigenthum
ihresOrdeus auſehen.x67.* triumphierenin Spanien
unter der Regeutſchaftder KöniginuEliſabeth.169. färchs
ten ſichvor verſtäudigenKönigenund Miniſtern.x73-
verlierenunter Karl Il. eineuwichtigenProzeß-x77-
erregenin Madrit einen Volksaufſtaud.x79. verbreiten

hefcigeEmpôrungsſchriften.x82. wollendeu König,unter
dem Vorwaude einerunrechtmäßigenGeburth vom Throne

ſtoſſeu.185. werdenaus allenſpaniſcheuStaaten verbannt.

x89. durcheine pragmatiſcheGaukciou.195. U. f. wie

ſieſichgegen Spauienvertheidigen.205. der böuigliche
StcaatsrathbeurtheiletibreAufführungſehrſtreuge.2x.

u. f. werden vom KardinaldekauCavalchininachdrücklich

augetlagt.226. u. f. müßen fümerlichauf dem Meere

umbherſegeln,ohne einLand zu ſindeu,das fieaufnimmt,
23x. dürfenendlichim Kirchenſtaatländen.232. werden

aus Sicilienund Neapelverbannt.235. 239. warum

gegenſie keinfôrmlicherProzeßinRechtengeführtwerden
Fonute.237. ſiemüßen aus Malthaflüchten,242. wer-

den aus Parma verbannt,243. verurſachenden Verfall
des pábſtlichenAuſehns, 252. u. f. wollen in Frankreich
die Ausfprúchedes Pabſteszu Reichsgeſezenund Glau-

beusarcicelnmachen, 259. u. f. ſuchenfichder Militair-

gewaltzu verſicheru,263. wollen der Freygeiſtereymic

Soldaten zu Leibegehen,264. werden vom» Beichſtuhle
und Predigamteentfernt, 266. verwenden Schäzeund
Anſehuzur VertheidiguugihresunzüchtigenRektors Gi-
rard, 293, ihreHofbeichtväterwerden in Frankreichge-
fürchtet,295. ſiewollen nicheleiden,daß Appellanten
Mirakelwirken,zox. geratheudarüberinuStreitund
Verlegenheit, 303. uU.f.gehenden Janſeniſtenmit Gewalt

zuLeide, 308. werdender verſuchtenMordungdesKönigs
bezüchtigt, 322, u. f. beſchuldigendie Janſeniſtenund

Philoſophen,UrhebereinesKomplottesgegen ihreGeſells
ſchaftzu ſeyn,324. habenſichdurchihreUnwiſſenheit
Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) Gg
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Feſuiten.und Jucoleranzgeſchadet,326.u. #,machtenſich
den Miniſternverhaßt,3zo. den Maitraiſſen,3zr. dem

Parlement, 333- gebenvor , daß man ſieabſichtlichin

Hurenhäuſergelockthabe, um fie überraſchenzu können,

337.beſchuldigenden Duc de Choiſeul, den Dauphinver-

giftetzu haben,340. machenin MartiniqueBauqueroute,
350. werden darübergerichtlichbelangt,und zur Zahlung
der Schuldenangehalten,34x. appellierenau das Parles
ment,352. und verlierenden Prozeß,343. u. f. müßen
ihreJuſtituesbücherausliefern,374. ſuchenfichvor den

FolgendieſerAuslieferungſicherzu ſtellen,355. müßen
gleichwohlihrJuſtitucverdamuen laſſen.358.u.f. und wer-

den ander feruernNovizeuaufnahmeuuud Schulhaltungge-

hindert,362.u. f.gebenvor, daßihreGegnerdas Chris

ſtenchumzuzerſtörenſuchen,369.* werdenvonden fran-

zöfiſchenBiſchöfenunterſtüzt, 373. wollen für die Si-

cherheitder Königefürfichund ihrenOrden nichtbûr-

gen, 3z2o.u. f. gebenſichin Frankreichfür banquerout

aus, 384. ihrJuſtitutwird neuerdingsverdammt, und

ihrOrden in Frankreichaufgehoben,38-. u. f.ſieſichen
in den ProvinzendurchGeſchreyüber Kezerund Reli-

gionsbedrückungſichfeſizuhalten,322. werden von der Geiſt-
lichkeitgeſcbüzt,394. weigernficheinenEid der Treue

zu leiſten,399. legenin Frankreichzwar dieKleidung
ab, bleibenaber insgeheimJeſuiteu, 40x. u. f. nâchſte
Neraulaſſitigzu ihrergänzlichenOrdensaufhebung.408.
u. f. ſieberufenſichvergebensauf die von x9. Päbſten
erhalteneBeſtätigungihresJuſftituts,409. inihrenAugen
ſindallePubliziſteninfame Kezer,4xx. verurſachendurch
ihrenStolzcineReformazionan den katholiſchenHöfen»
418. die MonarchenfodernihreAufhebung,419. befchul-
digenihreMiniſtergewaltthätigerAnſchlägeauf das Leben

des Pabſtes,421, gegen ſiebeträgtſichKlemens XIV.

ſehrpolitiſ<und rückhaltend,430. beſchimpfenihn in

Pasquillen, 442. 449. ihreSeminarienin Rom uud Fras-

catiwerden aufgehoben, 443- ſiemúßeuBeloguaräumen,
444, U. f. und mehrere Städte im Kirchenſtaate, 447.
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IJecſuiten.und werden eudlichdurchdie..BulleDominus ac

Redemptorin der ganzen Kircheaufgehoben,450. u. f.

fieverbrennen in Rom ihreOrdenspapiere,480. wollen

ganz unſchuldigſeyn,484. u. f. vergifteamuchmaßlich
deu PabſtKlemens XIV. 492. beſchimpfenihn,493- und

unterſchiebenihm fälſchlicheinen Widerruf des Aufhe-

bungsbreve,500. BemerkungenüberdieſenBetrug, 533-

warum keineRegierungihreWiederauflebungbegünſtigen
ſoli,538. dieſelbeiſtfürKircheund Staat ſchädlich,$39
haben ſichum Deutſchlandkeine Verdienſteerworben,
IV. 2, u. f. verhinderndie Kultur der Wiſſenſchaften,ç.

verfpottendieRegierungiu Baiern auföffentlichemThea-

écr, 6. werdeu dafárvom KurfürſtenMaximiliannachs

drücklichgezüchtigt, 74 u, f. verfolgenden Kanonikus

Braun, x0. verurſachenin Oeſterreichden Verfallder

Schulwiſſeuſchaften, xx. u. f, verlierenihrAnſehn und

ihrenEinflußam kaiſerlicheuHofe, x3. werden vom

KardinalerzbiſchofMigazzibeſchüzt, zx. verliereninPaf
ſauihrenEinfluß,32.u.f.wollenfichunter dem BiſchofFir-
mian wieder erſchwingeu,33. werden nachihrerOrdens-

aufhevungin Deutíchlandwohl verſorgt,43. von Mi-

gazziausſchweifendgelobt,44. 1. f. von FriedrichIL

jedochnicheſehrehrenhaftfür ſie,beſchüzt,55. und

endlichauch von ihm abgeſchaft, 58. werden in Rußlaud
nichtaufgehodeu, 69. braucheneinenpolitiſchenKunſtgriff,
7°. bemühen ſich, durchdieErrichtungeinesNoviziats
fürihreFortdauer zu ſorgeu, 75. u. f. erhaltendieſes,

go. u. f wogegen der römiſcheHof proteſtiert,23.u. f.
wählen(<< einen Generalvikarzu Polocz,1x3. entziehen
ſichder biſchöflichenGerichtsbarkeit,1x4. ſehendie heu-
tigeuRevoluzionenfür eineFolgeihrerAufhebungan,
x2x, fommen wegen ihrerLehrean der Univerſitätzu
Ingolſtadtins Gedränge,x33. u, f. werdeu beſchuldigt,

geiſtlicheund weltlicheObrigkeicenbetrogenzu haben-
r4o. wellenin MährenBarbareybegünſtigen,147. wer-

den darübervon JoſephIl.empfindlichbeſtraft,148.u- f-

verkezernden Prof.FederwegenſeinerPhiloſophie,x54:U:fs
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Feſuiten.wollendieöffeutlicheErziehungiu Baieruwieder
unter ibreGewaltbringen,158. werden in ihrerErs

wartung getäuſcht,159. gerathendarüberinRaſerey,169.
Und drehen auf öffentlichemTheaterdem KurfürſtenTod
und Verdammung , daſelbſtu. f.nehmen an der Verſol-
ung der IlluminatenAntheil,2x0. bedieuenfichdes

Flluminatismus,wie ehemalsdes Janſenismus,ihreu
Gegnern zu ſchaden,2xx. u. f, ſuchenſicbdurchWaruun-

gen vor den gefährlichenFolgender heutigenRevoluzio-
nen bey deu Groſſeneinzuſchmeichelu,2x6. u. f. ihre

Schuzſchriftenwerden in Nom zum Feuer verdammt,

233, u, f. ſiewollen einerômiſcheKircheuverſammlung,

um von den katholiſchenHôfendas heutigeStaatsrechtzu
verbannen, 235. gebenvor, man habe ihrenOrden un-

terdrüft,um eineallgemeineRebelliongegen Obrigkeiten
zu veranlaſſen,237. nehmen anu der Empdrungder Bel:

gíerAncheil,248, u, f. und ſuchendie Wiederherſtellnng
ihresOrdeus, 25x. u. f. verfaſſenin Brabant Aufruhr-

ſchriften,272.
* wollen ihreWiederaufnahmein Baiern

erzwecken, 222--u. f. und mittelsderſelbeneine heimliche
Jnquiſizioneinführen,286. u. f.* was vonihrer gegens
wärtigenExiſtenzzu haltenſey,323. u. f. verbindenſich
mit Roſcuëreuzernuud geheimenOrdensgeſellſchaften, 327.
und verſchreieudie Vernunft, 328.

Itnaz vo0n Lofola. Seine Geburthund Erziehung.[. x.

Er wird veræœundet,und verbürztſichwährendeinernKran-
fenlagermic der Heiligeulegendedie Zeit.z. was für

FolgeadieſeLecéeüreauf ſeinNervenſyſtemhatte.5. er

verläßtſeinväterlichesHaus, um als Ritterder Maria

nachJeruſalemzu wallfahrten.6. willeinenMohren, der

niche«glaubenwollte,daßMaria, unbeſchadetihrerGes
burch,Jungfrauey, ermorden. 7. läuftalseinAbentheus-
rer voneiner Stadt in dieandere,thutBuße uud ärgert
dieLeute.$. reiſetdurchJtalienals Bettlerund Vaga-
bunde. xx. und fômmc in Jerufaleman. x2. er wird,

ſeinerUnwiſſenheitwegen, von da weggeſchaft, und bes

kômintauf der Rückreiſeden Staupbeſen.x3. er williu
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Artnaz.BarcellonadieGramatick,und in AlcaladiePhic

loſopbieſtudieren.Die Juquijizionvon Toledowirftihn

ins Gefängniß.14, aus welchemer wieder losköômmey

Jüngerwirbt, uud nachSalamanka geht,wo er aber

ebenfallsin Kettengelegtwird, x-. er gehtnachParis,
und geräthin Gefahr,vor deu verſammeſtcuUniverſi-
tätsverwandten die Nuthe zu bekommen. x7. durcbwas

für einen Kunſtgriffer Wohllüflingezu bekeh-enſucht.
x9. er fuechteeder Jnquiſizion.20. und willStifcereines

ueuenu Ordens werden. 2x. er wirbt ſichAubänger,ver-
bindetſichdieſelbendurchein Gelübde,und ſtifteteine

Gefellſchaft.22. ſeinefrommen Scréifeteienin Spanien
und ſeinevorgeblichenWunderwerke.24, er wird in Ve-

uedigder Teufelskünfkebeſchuldigt.26. und willnun nicht

mehr Bekehrerder Heiden, ſondernder Chriſtenwerden,
und dem pabſtlichenStuhleeiue Dienſteanbieten.zo.
durchwas für eineLiſter ſeinenGeſellſchafternauf der

Reifenach Rom Muth zu machenſucht.zx. er verkezert
cinen Auguſtinermönch,und geräthdarüber in Jugquiſi-
zion.34. er entwirftden PlaneinesOrdens. 36. und

überrcichtdenſelbendem PabſtezurBeſtäcigung.33.was
fr UrſachenzunächſtJIgnazensAbſicheenund Entwürfe

begüuſtigten.44- ſeinOrden wird beſtätigt.47. und er

wird erſterGeneraldeſſelben.48. er bekehrtJuden und

Huren.49. weigertſich,für ſeineOrdensgenoſſenbis

ſchöflicheWürden anzunehmen.83. arbeitetan der iuuern

Einrichtungdes Ordeus. $9. und errichteteine Klaſſe
geiſtlicherund weltlicherKoadjutoren.99. er wild wegen
ſeinergeiſtlichenUebungenin Spaniengeplagt.9x. er-

hâlcaber dafurvon PabftPaul[UL dieausfchweifendſten
Privilegienfür feinenOrden. 92. u. f. er willſeineOr-

densjüngervor der Hofluftverwahren.rog. änderteaber
ſogleichſeineGeſinnungenüber dieſenPunkt.159, fodert

von ſeinenUntergebeneneinen blindenSklaveugehorfam
x32. uf. empfiehleſeinenOrden dem Königevon Spa-
nien, PhilippIL. 202. und ſtirbt,2xx. ſeinCharacter.
272, u. f.er wirdheiliggeſprochen.214. flolzeGrabſchrift
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Ignaz. auf.ihn.27+.U- f.ſeineReliquienbefördernſchwan-
gern Weibern die Geburth.ll.176. vertreibenTeufel,
Geſpenſter,und heilenPeſtkrankbeiten.x78.

Ittnaziuspulper2c. damit verrichtendie JeſuitenWunder.
II. 1x77.u. f.

Ignoranzwirdvonden JeſuitenihreuUntergebenengeprie-
ſen.IL. x72,*

Illuminaten,ihreEntſtehungin Baiern, IV. 18x. u. f.

thrOrdensfyſtem,189.U. f.wordeu verfolgt,200. u. f.

Jiyluminatismus,deſſelbenbedienenſichdieJeſuiten,ihren
Gegnernzu ſchaden,IV. 21x. u, f.

Imago primi Säculi SocietatisJeſu, ein Denfmabl
des Stolzesder Jeſuiten.EinigeStellenaus dieſemBuche
I. 142. 134.* 321. 350,* IL 116. u. f.*

Indien. Was Xaver in dieſenLändern für Thaten ver-

richtete:T. <zu. f.

Ingolſtadt.Daſelbſtbauen ſichdieJeſuitenſehrfrühzeitig
ein Neſt, 1. çr. gerathenmit der dortigenUniverſitätin

Streit, IV. 133. u. f. werden beſcbuidigt,weltlicheund

geiſtlicheObrigkeitenbetrogenzu haben,140. erhalten
úber ihreGeguer deu Sieg,142.

Inocen3X. Pabſt,verbietetden Jeſuitenin China heidui-

ſcheGebräuche.Il. 39. will ſiein ihremjanſeuiſtiſchen
Handelnichtbegünſtigen.zrx. wird dochvou ihneuver-

führt, und- verdammt den Auguſtindes Janſeuicmus,ohne
ihngelefenzu haben.3x2.
_— — XI. Pabſt,verdammetſie wegen chineſiſcherHeis
deugebräuche.IL 40.

Inquiſizion,dieſelbewollendie Jeſuitenin Baiern ein-

führeu.IV. 286. u. f.*

Inſtitutdes Jeſuitenordens,aus was für Haupturkunden
daſſelbebeſtehe,1. 124. u, f. die Bücher deſſelbeumüßen
die Jeſuiteudem Parlamentevou Pariscinhäudigen,
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111,354, welchesdieſelbenverdammt. 378.u. f. wird von

den franzöſiſchenBiſchöfenunterſucht, 37x. Und alsheilig
geprieſen, 373. was vondieſerAnpreiſungzu haltenſey,
376.u. f, das Inſtitutiſtfr alleRegierungenhöchſtges
fährlich,372.wird in Frankreichneuerdingsverdammt,
334. von Monclar zergliedert,388. von Renard, 397.

von Salelles, 392. von Chalotais,393. ſollohneKeze-
rey nichtangegriffenwerden kônneu, IV. 236.

Intendantender franzöſiſchenProvinzeu, ihreMachewächst
während der Hugenotteuverfolgung.Il. 326.

Intoleranziſ nach dem Geftänduiſſeder Jeſuitender Geiſt
der katholiſchenKirche,IV. 236.

Aohann, König von Schweden, begünſtigtdie Jeſuiten.
1, 367.

Fohann V. Königin Portngal,keinFreundder Jeſuiten.
ITT.3. thutihnendurchStiftungeinerAkademieAbbruch.4.

Joſevh l. Königin Portugal,ſuchtam römiſclenHofe
gegendieVergehungeuder JeſuitenHülfe,11 48, wird

verwundet. 80. UmſtändedieſerBegebenheit.81, aus de-

uen crweislichwird , daß dieJeſuitenhauptſächlicheUr-

ſachedes verſuchtenMords waren. 86. u. f. er unterrich-

tet den Pabſtvon dem Entſchluſſe,alle Jeſuitenaus

Portugalzu verbannen. 114. der Pabſtwiderräthihm dieſe

Verbannuug.x19. welchegleichwohlvor ſichgeht.-x32.

Joſeph 11. Kaiſer,verwahrt ſeinekaiſerlicheRechtegegen
Rom in Anſchungder Aufhebungdes Jeſuitenoroens,

IV. 39. ſeineRegierungwird von den Jeſuitenals un-

vernüuftigbefcholcen,x22. er beſtraftihreVerwegenheic,
x48. wird deſſenohngcachtetvon ihneunur immer wü-
théudergeläfiert,235, 239. und ein Meineidigerge-
nenut, 253.

Fouvenzi,Jeſniteund Ordensgeſchichtſcbreiber, vertheidigt
deu Köuigsmord, und encköômmtnur mittelsder Jucricke
des föniglichenBeichvatersder Gefahr, eingeſte>tzu
werden. Il. 378.

*
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Ftalien.Darinn breitetſichder Jeſuitenordenſehrſchuell
aus. Ll.$2. 207+ UrſachedieſerſchuellenAusbreitung.209.

der Orden wird aberauchdarinnverhaßt.298. uud aufs

gehoben,III. 442. U- f.

X.

Kämpfer (Ængeb.)ſagt, daßdurchdieSchuldderJeſuiteu
das Chriſtenthumin Japonkeinen Fortganghatte.11. 9.

Rärnthen,die Ständeklagenüber dieJeſuitenalsüber
landesverderblicheLeute.II. xx3.

Ranghi,Kaiſerin China,begegnetdem päbſtlichenGe-

ſandtenſehrfein.11. 49. vergleichtden Pabſtmit einem

blindenBVogelſchüzen.ç<.

Rapuzinermönche,wolleuin Oſtindiennichtleiden,daß
dieJeſuitendaſelbſteinheidniſchesChriſtenthumeinführen.
IL. 58. müßen darübervieleKränkungenerdulden.79.

Ral I. Königin England, einFreund der Katholickenund

Jeſuiten,wird enthauptet.Il. 426.

Rar11. Königin England,bringtvieleJeſuiteninsReich.
ITL.427. iſteinWolluſtling,und wird von den Jeſuiten

mitMaitraiſſenverſehen.428.

Rarl 111.Königvon Spanien, dieJeſuitenurtheiſenſehr
ungünſtigvon ihm. U[. x72. er willden BiſchofPalafox
ſeligſprechenlaſſen.x76.flüchtetſichbeyeinem von den

JeſuiteuerregtenVolfsaufſtandeaus der Hauptſtadt,189.
wird von deu Jeſuirenein Baſtartegenaunt.185. foll
vom Thronegeſtoſſenwerden, und verbanue alleJeſuiten
aus dem Reiche.189.* mittelseinerpragmatiſchenSaufs

tion,195. giebtdem PabſtdarüberNachricht,205. wels

cherihm beißendantwortet,208. u. f. wichtigeBemer-

kungenfeinesStaatrathsüber diefeAntwort , 2xx. U. f.

ſchreibt.dem Pabſtelakoniſchzurüe.224.

Karl Theodor, Kurfürſtvon Pfalzbaiern, wird von den

JeſuitenauföffentlichemTheaterbeſchimpft,IV. x69.u. f.
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Barpfingee(Georg)beföderein MünchenAufklärung,

IV. 130.

Rauniz, FürſtStaacskanzlerin Wien, ſollim Name des

Kaiſersſichvortheilhaftfurdie Jeſuitengeäußerthaben,
IV. 38.

Ratharinevon Medicis,Königiunvou Frankreich,han-
deltetreulosgegen die Hugenotten.1. 259.

_— — SKöniginnvon Portugal,wird ven den Jeſuiten
genöthiget,dieNegiernngabzutretten,TL.330.beklagtſich
beydem GeneraleüberdieJutrikenderHofjeſuiten.333. uf.

_— — 11, Kagiſerinnvon Rußland, verhindertdie Auf-

hebungdes Jeſuitenordensin ihrenStaaten,IV. 69.u.f.

bewilligtihm ein Noviziat,79. u. f. wogegen der rômi-

ſcheHof proteſtiert,39. n. f. ſieverantwortet ſichnach-
drücklichgegen denſelben,92. erwähltdeu Sieſtrzenzewiz
zum Erzbiſchofvon Mohilow,98. PiusVI. verwirftdieſe
Wahl, 99. uU.f. dieKaiſeriundrohet, x02. u. f.gewinnt
ihreSache durchgeheimeUnterhandlungen,xo9. U. f.
und erlaubtden JeſuitendieWahleinesGeneralvikars,1x3.

Ratholi>ken(die)in England,werden nichtgeduldet.IL

420, einerVerſchwörunggegeu den Staat beſchuldigt.
429. uU.f.breitenſichunter Jakob11. aus. 442.

Keller(Jakob)Jeſuite,ſchreibtMyſteriapolitica,worinn
er den franzöſiſchenHof beſchimpft.11. 268. behandeltden
&ônigals einenExlommunizierten.270. ſeineSchriften
werden durchden Henkerverbrenut.27x.

Rern (Freph.v.)verfolgterAlluminate, IV. 208.

Rezer (die)wollendieJeſuiteuverbrennen,IV. 237. ſollen
an Staatsunruhenſchuldſeyn,238.

Rezerey (janſeniſtiſche)was dieJeſuitendavon fürBegriffe
verbreiteten, [Il 254.

Kirche(diedeutſche)befandſichvor derJeſuicenepocheweit

beſſer,alswährendderſelben.11.x68.
SS
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Kirchenverſammlung(eineallgemeine)davor fürchtetſich
Rom, IV. 242.

*

Rlemens. S. Clemens.

Knabenſchänderey, derſelbenwerden Jeſuitenbeſchuldigt.
I. 238-

Nnigge (Frepherrv.)bildetdas Syſtemdes Jlluminaten-
ordens aus, IV. 189. u. f.

Roadjutorender Jeſuiten,werden in geiſtlicheund weltlis

chegetheilt.Tl.154. ihreGelübde: x54.

Rönigsmord,daß er erlaubtſey,läugnendie Jeſuiten,
jemalsbehauptetzu habcn,II. 374

Ronclave , was darinn beyder Wahl PabſtsKlemensXIV.
fürIntrickengeſpieltwurden, II[.422. uU.f.

Rongregatiode auxiliisdivinæ gratiæ,was darinn verhan-
deltworden. kl. 292. u. f.

Ronſtituzionsbücherder GeſellſchaftJeſu dienenden Wei-

bern beyſchwereuGeburten. II. x76.

Ronvoulſionairsin Frankreich,ihreEntſtehung,Ill. zo2,

Rorpki(Karl)Aſſiſtentvon Polen,wirdzuRom inVerhaft

genommen , Ill.430.

Rrain. Die Stände haîtendieJeſuitenfürunruhigeund
ſchädlicheLeute. II. 113.

Nrieg(andem drey}igſährigen)ſinddieJeſuitenmit unter

auch ſchuld.11. 114.

RKritifeer(die)in Augsburg,ſindgrobeund unwiſſende
Aufklarungsfeiude.TV. 328.

Reeuzifixbild(eintódtendes)wird in dem Kollegioder
Jeſuitenzu Münchengefunden,1V. 4x.

L.

Lainez(Iakob)einerder erſtenGeſellſchafterdes Jefuiten-
ordens. I. 22. fômmt als päbſtlicherTheologauf die
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Kirchenverſammlungzu Trienc.62. wo er alseinCharla-

tan zu beweiſenſucht,daß der Pabſtdie Quelleallee

Gewalten auf Erde ſey.68. u. f. er prelltdieverſammel-
ten Väter mittelseiuerLiſtzum VortheilſcinesOrdeus.

2x.iſteigentlichUrheberderOrdenskouſtituzion.133.229.

verbreitetdie Geſellſchaftin den Niederlanden,204. U. f,

dringtſichdurchLiſtzum Generalen des Ordens auf.

2x7. u. f, ſagtder Königinunvon FrankreichUugezogeu-
heitenins Geſicht.247. ſtirbt.Sein Charackterund ſeine
Verdienſteum deu Orden. 303.

Lamormain , éaiſerl.Beichtvater, betrügtſeinenMonarchen.
IL. 143.

Landshut in Baiern, daſelbſtverſpottendie Jeſuitenauf

öffentlichemTheater die bateriſcheRegierung,IV. 6.

Lecchi,Jeſuitenprovinzialin Oefterreich, willnicheuuter der

Gewalt des Erzbiſchofsſtehen,IV. 12.

Lehreder Jeſuitenvon der Obergewaltdes Pabſtsüber
weltlicheRegenten,und vou erlaubterThronverſtoſſung
und Mordung der Monarchen.Il. 242. U. f.273. u. f.

280. u, f.von unzüchtigenBecaſtuugender Nonnen. 309.

verſchiedeneLehrbücherwerdeniu Parisdurchden Henker
verbreunt, Ill. 362.

Seichname(inRetten hangende)werden in dem Kollegio
der Jeſuitenzu München gefunden,IV, 4x.

Leiria(Biſchofv.)verdammt dieSittenlehreder Jeſuiten.
ITIL.337,

Lener (Fran3)Jeſuiteund Hofbeichtvater,wird zu Wien
fortgeſchaft,IV. x7.

Lenfkiewic3(Gabriel)Jeſuiteund Generalvikarzu Polocz,
IV. xx1$,

'

Leß (Leonh.)Jeſuite, lehreauf-dex Univerſitätzu Lôwer
Kezereien.1, 288. den Vatermord. 3zoz,

Leyen (Iohanvan der)Erzbi‘chofvonTrier,dringtſeiuen
Unterthaueumit Gewalt dieJeſuitenauf.1. 89.
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Ligue(franzöſiſche)ihr Urſprung.[. 269. Kriegeder Li-

guiſten.262. was die Jeſuitenan denſelbenfr einen

Antheilgenommen.263,u. f.

Linieres(de)Jeſuite, und königlicherBeichtvaterwillLud-

wigXv. durchVerſinulichungder Höleuſtrafenvon ſeiner
Maitraiſſeabwendigmachen,lll. 29x. u. f.* ſpieltam
Hofeeine ſehrerbärmlicheRolle, 297.

Lioncy,franzöſiſcheKaufleute,werden dur< den Jeſuiten
la Valletteruinieret, Tl. 350, belangendieſengericht-
lich,ZFÇL.

Liſſabonwird durchErdbebenverwüſtet.111. 35, Bench-
men der Jeſuitenbey dicſemVorfalle.36.

Lörven,daſelbſtdringenſichdie Jeſuitenmit Gewalt und

Liſtcin.TL.204. benuruhigendieUniverſität.11. 288.u. f.

Löwenthal(Frepherrv.)verfolgterJlluminate.IV. 208.

Lopez (Iſidor)Jeſuitenud Rebellein Spanien.I1. x20.

Loretto, ein Wallfahrtsort, verdanktden JeſuitenſeinAu-
ſehn.II. 175.

Louvois, franzôſiſcherSraatsminiſter,läßtdarchDragoner
dieHugenottenbekehren.11. 326.U. f.337.2.

Ludwig XIlil.wird von nichtswärdigenMiniſternund Je-
fuitenmißbraucht.Il. 256.drückefeinereforutiertenUn-

terthauen.258. u. f.

Ludwig XIV, unterdrückt,deu Jefſititenzu gefallen,bey
Gelegenheitder jauſeuiſtiſchenHändel,die Vorrechteder
franzöſiſchenKirche.Il. 3x3. überläßtſic)aus Wolluſt
der Bigoterie.320. willdie Hugenottenbekehren.322.
wird von Maitraiſſenund Jeſnitenbetrogen.zzo. u. f.

läßtdieReformiertengrauſammartern. 337. wird von

dem Jeſuitenle Telliertyraniſiert.354. u. f.ſtirbt.Um-

ſtände,welchebeweiſen,daßer einJefuitegeweſen.362.
u. f.wird von ſeinemBeichtvateruochauf dem Todbette

betrogen.36s.
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LudwigXV. Königiu Frankreich,wirdvou ſeinemBeichte
vater durchein Gemählde von den Hölenſtrafeniu Ber-

ſuchunggeführt,ſeinerMaitraiſſeden Abſchiedzu geben,
IIL 295. u. f.* fürchtetſichvor der Geiſtlichkeit,307.

wird verwnudet, 314. man räthihm, dieJeſuitenauf-

zuheben,337. u. f. er ſucheſievor dem Parlamentezu
ſchüzen.355. u. f. läßtihr Juſtitutvon den Biſchöfen-
unterſuchen, 371. welchees heiligfinden,373. verlangty

daß ein Generalvikarfür die franzöſiſchenJeſuitenin

Anſehungder Sicherheitdes Königsbaftenſoll,379.
welchesder General Riccimit verfänglicherLiſtverweis

gert,380.U. f. hebetendlichdieGeſellſchaftJeſuinſeinen
Staaten gänzlichauf, 400. U. f.

YLuînes,GünſtlingLudwigXIIT. und Despotedes “franzôſis
ſchenVolks.1. 256. u. f.

Luther (Martin)wird von den Jeſuitenein Dicb, Räus

ber und ein Spiesgefelledes Teufelsgeſcholten.11.xxx.

Ipon, daſelbſtwerden die Damen von den Jeſuitenbere-
det„ geſchlizeeHemderzu tragen.1. 240.

Nn.

UTacao0, eine chineſiſcheHandelsſtadt,daſelbſtwerden die

Jeſuitenbeſchuldigt, daßſieunter der Hülleder Religion
ſichdes Kaiſerthumszu bemächtigenſuchten.11. 24.

Macedo (Anton)Jeſuiteund Charlatanam ſchwediſchen
Hofe.T1. 373. bekehrtdieKöniginnChriſtinezurkatholie
ſchenReligion.374.

Madrit , Volksaufſtanddaſelbſt.11k. 179.

Meadrucius,Kardinal,ſcheintvon den Jeſuitenvergiftec
worden zu ſeyn.I[. 294.

Mähren. Die Stände verbannendieJeſuiten.II. 124. U. f,
daſelbſtwolleu dieJeſuicenden Meiſterſpielen,1V, x45,
u. f,werden aber vou Joſeph11.gezüchtiget,1483.u. f.

Magius (Loren3)Aeſuite,intriquiertam franzöſiſchenHofe
zum Nuzenſees Ordens.Il,182, uwf,
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Maigrot (Karl)päbſtlicherVikar in China,wird von den

Jeſuiteuverfolgt.IL. 40.

Maintenon, MaitraiſſeLudwigsXIV. bereitetden Huge-
notten Qualen.Il. 33x. verſtehtſichgut mit dem Jeſuiten
de la Chaiſe.342.

Mainz, daſelbſtwerden Bellarmins Schriftenverboten,
III.433.

Malagrida (Gabriel)Jeſuiteund Fanatiker.[ll. 34. u. f.
‘wirdals Theilhaberau der ‘verſuchtenMordung des Kö-

nigsin Portugalangeklagt.88. und inVerhafrgebracht.
97. ihm werden Wundergabenzugeſchrieben.14x. verfaßt
in ſeinerGefangenſchaftunſinnigeSchriften.144. giebt
vox, mit Gott geredetzu haben.145. begehtUnzuchtan
ſeinemKörper.146.und endec als Kezerauf dem Schei-
terhaufenſeu Lebeu. 147.

Mealtha, daraus werdeu dieJeſuitenvertrieben.ill. 242.

Malvezzi, Kardinal und Erzbiſchofvon Bologna,- hebe
auf päbſtlichenBefehldie Jeſuitenin ſeinerDiôceſeauf,
TIL. 443. welcbeihm aber nichtgehorchenwollen,444.
und mit Gewaltfortgeſchaftwerden, 447.

Mangold (Mar.)Jeſuite, einverwegenerApologiſtſcincs
Ordens. 11. 194.

*
238.

* 280.

Mannerſchied, Jeſuite, wie er dieKöniginnChriſtinevon

Schwedenſchildert.IL. 368.

Manreſa. Ein durchdie tollenBußwerkedes Heil.Ignaz
berüchtigterOrt. I. 7. 8.

Margaretha von Geſterreichiſtden Jeſuiteninden Nie-
derlandengünſtig.LI.203.

María, die Mutter Jeſus- ſolldem Ignaz erſchienenſeyn.
IL7. 9. dieſerwill,um ihreJungfrauſchaftzu verfechten,
einenungläubigenMohren ermorden. 7. ihreabgöttiſche

eredeungwird während der Jeſuitenepochebefödert,
L 173+
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Mearia,SchweſterKaiſerKarls V. hattevon den Jeſuiten
keinevorthcilhaſteMeynung.1. 20x.

Mariana (Johan)Jeſuite,hâledieRegierungſeinesOr-

dens fur tyrauniſ<.I. 123. vertheidigeden Kôngsmord.
269. ſeinBuch von der Prinzenerziehungwird in Paris
vom Henkerverbrennt.Il. 228.

MartelierePplaidiertbeymParlemenezu Parisgegen die

Jeſuiten.IL 237.

Martin , franzöſiſcherStatthalterin Jndien,beweiſet,daß
dieJeſuite4Kaufleuteund Wuchererſind.1. 75. u. f.

Martin (Don Pietro)Verfaſſerder Memoria cattolica,

IV. 229.

Martinez (Franz)Jeſuite, erhältzu Macao in China auf

die FußſolleneinBaſtonade,unter welcherer deu Geiſt
aufgiebt.II. 25.

Meartinique, deſſenHandelziehtder JeſuitelaVallettean

ſich,III. 343. u. f,

Meſus (Magiſter)ſeineReligionsvereinigungsprojeteſind
abenthenuerlichuud unſinuig.TV. 326.

Matthieu (Claudius)Jeſuiteund Kourier der Liguiſtenin
Frankreich.1. 265. wird von denſelbenmit einem ver-

rätherſchenSchreibenau deu Kênigvou Spanienge-
chit. 237.

MeaxinulianLl.Kurfürſtin Baiern,begünſtigtdieJeſuiten
und bedientſichihrerals Spione.Il, 164.ſeinſouderba-
res Teſtament.x67.
_— — II. KurfürſtinBaiern,ſtiftetinMüncheneiue
Akademieder Wiſſenſchaften,1V. 5. beſtraftden Frevel
der Jefuiten,dieihnaufdeutlichemTheaterverhöhnten,6.
— —

Il.deutſcherKaiſer,begünſtigtdieReformazion.
[[, 106. ihm werden vom römiſchenHof und den Jefuicen
Fallſtri>egelegt.x07. iſtfeinFreundder Jeſuiten.210.

UTazarin„ Kardinalund Scaatsminiſtervon Frankreich-

kriechtvor Rom, Il. 3x3,
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Meeggenhofen(Frepherrv.)verfolgterJlluminate,1V. 208.

Memoria cattolica,eine Fuſſerſtverwegene Apologiedes
Jeſuitenordens, IV. 229. wird in Rom vom Henkerins
Feuergeworfen,23x. u. f.,

— —
— feconda,einenoch verwegnereSchuzſchrifs

dieſesOrdens, IV. 233. wird inRom verdammt, 244. u.f.

Uenezes (Alexisde)warnt deu Königvon Portugalvor
den Jeſuiten, und wird dafürgeſtraft.1. 332.

Meſnil(dü)ſprichtvor dem Parlameutezu Parisſehrnach-
drücklichgegen dieJeſuiten.L. 253. u. f.

Meſſen lefendieJeſuitenfür diejenigen,dieidnenNeichs
thümerzubringeu.IL. 72. ſiewucherndamit. 73.

Mexiko, dariuu beſizendie JeſuitengroſſeReichthumer.
I. 9g.

*

Meezzabarba (KarlAmbros von)päbſtlicherLegacin China.
IT. 46. ihm begegnendie Jeſuitenam kaiſerlichenHofe
übermüthig.47. der Kaiſerlegtihm ſehrfeineFragenzur
Beantwortungvor. 49. er mußunverrichteterDingenach
Europazurückreifen.çx.

Migazzi, Kardinalund Erzbiſchofin Wien , ſolldem Vere

fallderWiſſeuſchaftenſteuern,1V. x2. beraubtdieJeſuiten
ihresEinfluſſesaufdiejungeGeiſtlichkeit, x3. beſchränkt
ſiein ihrenPrivilegien,14. worüber die Jeſticeuſich
rächen,x6. und ihnam päbſtlichenHofeverleumdeu,x7.
er rechtfertigetſichin einem Memoire,x8. u. f. ändert

gegen dieJeſuitenſeineGeſinnungen, und ſuchtvergebeus
ein Verbot des Febrouszubewirkeu,29. u. f.begünſtigt
und lobt die Jeſuitenausſchweifend,44. u. f. arbeitet
dem Syſtemeder Regierungeutgegeu, 144. erhältdarüc
ber vou Joſeph11. Verweiſe,148.

Mißbräuchein den Kirchengebotenund dem Gottesdienſte„

wollendiedeutſchenBiſchöfeabſchafen.1. x7x. und wer-

den von deu Jeſuitengehindert.x72.

Miiſf-
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Miſſionender Jeſuiten,worinnihrPlanuud ihreAbſichten
beſtanden.II. 2. u. f. Schickſalederſclbenu.5. u. f. dieneu

ihnenzur BereicherungihresOrdens. 73- U. f=.Und zur

Unterjochungder Völker.UL x6.

Mönche (die)werden von den Jeſuitenverachtet.11. 144.

u. f. einesſchändlichenLebensaandelsbezüchtigt.148-nnd

beraubt.149.
'

Molina (Ludwig)Jeſuite, verwirrtmic.ſeiuem.Buchevon
der KonkordanzdergöttlichenGnade und , desfreyen
Willens,diefatholiſchèKirche.II. 288. u. f

WMeolinismus,Urſprungdeſſelbeuund Streitigkeicendarúû-

ber.11. 288. u. f.

YTonarchen (die)follen’zurWiederauflebungdes Jeſuiten:
ordens ihreHändenichtbieten.Ul. $38.

Moiiárchénmord.S. LehrederJeſuiten.Becan. San-
tarell.EXsc0bar. Zerreau.“Mariana. u. . f

Monclar,Generalprokuvator‘désParlamentevonder Pro-
vence, zergliedertdasJuſtitutder Jeſuicen, 11 388.

ihm wird fälſchlichein Widerrufunterſchoben,390.*

Meontallegre(Marquis)wird vou den Jeſuiteaein ruch-
loſerKezer.geſcholten.ITIL x72.

Montepuïciañno, eine ToskaniſcheStadt. Daſelbſ‘noch-

züchtigen,dieJeſuitenihreBeichttôchter.l. 233:ttndmüßen
mit Schandeden Ort räumen.234-

Montes(Franz)Aſſiſtentvon Spanien,wird zu Rom in

Verhaftgenommen. IL,480.
Montgeron,Parlamentsräthvon Paris,wirddurchdie
Mirakeldes FranzParisaus einem Religioneſpôtterein

Bigote,ll. 304. wird auf Anſtiftender Jeſuitenin die

Baſtilleeingekerkert.zox,

Montholon , ein ſchlechterAdvokatder Jeſuiten.IL 237.

Morales (Ioh.Bap. von) Dominikanermönch,willniché

(Geſch.d.Jeſ.IV.Band.) Hh
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leiden,daß dieJeſuitenin ChinaihrenNeubekehrtenere
lauben, Tonfuzianerzu bleiben.Il. 33. uud erhebtdarü-
über beyJuocenzX. Klage.39.

Meordtheologieder Jeſuiten,womit ſieAlembertbeweiſet,
III, 322,

Moreira, Jeſuiteund königlicherBeichtvaterzn Liſſabon,
will den StagtsminiſterPombal ſtürzen.111, 39. wird

dafürvom Hofeweggeſchaft.40. iu Verhaftgenommen. 95.

UTothe (dela)<“4eſuice,neuntin èineröffentlichenPredigt
dieJanſeniſtenTeufelund reiſſendeWölfe. Il, 260.

Mourad , chineſiſcherJeſuite,verſpottetden Pabſt.11. 48.

München, daſelbſtiſtdas Jeſuiteukollegiumeinesder ſc{dn-
ſtenin der Welt. IL. x63.

Muratori(Ludw.Ant.)bereuetes4 einBuchzum Vortheil
der Jeſuiteugeſchriebenzu haben.1. 27.

*

Murr.(Chr.Gotil.v.)einApologiſteder Jeſuiteu.IT. 8x.*

II. 4x. u. f,nennt,deu Jeſuitenzu gefallen,dieTheo-
logenzu IngolſtadtNachteulen,1V. x63,*

Ul.

Lilachtmahlsbulle,ihreGrundfäzeſinddieGrundſäzeder
Jeſuicen,IL. 285. ſiebedieuenſichderſelben,dieportu-
gieſiſcheuKronrechtezu ſchmälern.384. ihrGetöneläßt
ſichunter dem Staatsſekretariatedes KardinalsTorreg-
gianiin der ganzenWeltehören.Ill. 7x6. wird in Oe-

ſterreichverboten.4x3. IV. xF0,'

Uatalís(Zieronymus)Jeſuite, wird au KaiſerFerdinandI.

zum Verräther.1. 79.

Ueapel,daraus werden die Jeſuitenverbauut,Ill.235

Tleuville,Jeſuiteund franzöſiſcherHofprediger,háltdem

Königeüber:ſeineLeibeehäudelStrafpredigten.Ul. 332-

Tliclas,Karmelitermönchuud Beichtvaterder Cadiere,
III.286. ſolldie Unzuchtsgeſchichtedes JeſuitenGirards

erlogenhaben.288.
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Tlicolai(Lorenz).Jefuite,erſcheinein Schwedenals Prote-
ſtant.I. 367.

Tliederlande(ſpaniſche)werden von PhilippIl. bedrückt.
IL.309. u. f. rebellieren.Z3xx. u. f. macbenfichzu einer

freyenRepublick.3x7. und vertreibendièJeſuiten.325-

Yloailles(Ludw.Ant.)Kardinalerzbiſchofvou Paris,mird
von dem JeſuitenleTellierverfolgt.11. 347. als einJauſe-
niſtegeplagt.348. vou franzöſiſchenBiſchöfenauf Anſtiften
der Jeſuitengekränkt.3ço. widerſeztſichdeu jeſuitiſchen
Intricken.34x. entde>t die Schandthatendes königlichen
Veichtvaters.352. u. f. verliertdurchdieIntrickedeſſelben
ſeinAuſehnam Hofe:$54. weigertſich,die Unigenitus-
bulleanzunehmen.36%. föômméeunter Orleans Regentſchaft
wieder zu Anſehn am Hofe.Il[. 2757.gehtſehrfurchtfam
in der Konſticuzionsſachezu Werke. 270. ihm ſpielendié
Jeſuitennach ſeinemTod einengrobeuBetrug.298,

rTobili(Roberta)eiJeſuiceund Bramine in Oſtindien.
IL $7.

Llonnen , ihreBrüſtedarfman nachder LehrederJeſuiten
begreifen.II. 309.

Vlorbert, ein Kapuziner, {reibtauf päbſtlichenBefehl
die Geſchichteder oſtindiſchenMiſſion,und wird von den

Jeſuitenin allenWelttheilenverfolgt.IL 6ç.TL. x7.

YLlordamerikaner(die)ſollenihreUnabhängigkeitden Fein-
den der Jeſuicenzu verdankenhaben.Ul. 156.

rlothgottes,ein WahltahrtsortbeyMainz,kömmtdurch
die Jeſuitenin Anſehn.Il. 174.

rlottin(Philipp)Jeſuite,wird alsVerrätherenthauptet.
I. 321.

Tlovizeder Jeſuiten,wird ſehrſorgfältiggeprüft,eheer
in den Orden aufgenommenwird.Ll.148. u. f.

Ulune3(Iohann)Jeſuite,Heuchlerund Fautaſt, giebtden
Datnen zu LiſſabonaufentblôßtenRückenRucthenſtreiche.
II 403
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Ylunzienunſug(derpäbſtliche)greiftwährendderJeſuiten-
epochem Deutſchlandum ſich.11. 170.

G,

Gates, encdec>teiueVerſchwörungder JeſuitengegenEug-
ſand.II. 429.

Geſterceich.Die JeſuitenverhiuderndieReformazionin
dieſenStaaten.1. 87. IL 204. Verfolgungder Proteſtan-
ten. 110. dieſekonfôderierenſichgegen KaiferRudolf.
117, dieJeſuitenbringendie-Wiſſcuſchaftenin Ver-
fall.1V. 1x, u. f,verlierenihrAnſehnund ihrenEinfluß,
x3. Maria Thereſiaverbeſſertdas Schulweſen,143.
warum gleichwohldieWiſſenſchaftennichtempor kommen,
144- dieJeſuitenläſternden Wienerhof.235.

Gbdekorn , Jeſuite,wird alsMitſchuldigeran der Pulver-
verſchwörungin Englandaufgeheukt.l. 415.

OGilmüz, das dortigeDomkapitelbegünſtigetdas Syſtem
der Jefuiten.1V. 146.

Granien (Prin3Wilhelm v.) ſtellt“ſichan die Spizedes:
niederläudiſchenAdclsgegenPhilipp11. 1. 3x4. wird von

Joh.Jauriguidurchden Kopfgeſchoſſen.322. und auf
Anftiftender Jeſuiten-wirklichdurchBalthaſarGirardzu
Delft getôdtet.323,

Grleans (Phitippvon)Regentvon Frankreich,begünſtigt
dieJauſeniſten,Ill. 257. iſtein VerſpotterallerReligio-
nen, 27x. verfolgthinwiederdie Janſeniſten.272. und

läßtſihvom laſterhaftenDübois tyrauiſchbeherrſchen.
273. Uu. f.

Orſini,Kardinalund Miniſtervon Neapel,betreibtzu
Rom dieAufhebungdes Jeſuitenordens.UL 439.

Oſma, Dominiktanermönchund Beicbtvaterdes Königsvon
Spanien,ſollau derUnterdrückungder Geſellſchaftgear-
beitethaben, 111. x73. wird vou deu Jefuitengehaßt.x79.®

Oſterwald(Petervon) vercheidigein Baiern die landes:
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herrlichenRechtegegen die Mißbräucheder römiſcheu
Kurie, IIl.4x8.erſterDirecktorder Abtademieder Wiſſen
ſchaftenin Mäncheu. IV. x.

Oftindien.Dafelb|tmachen ſichdieJeſuitenMeiſkervon
der Miſſiou.Il. 54. verbreitenanfangsdur Feuerund

Schwert, und nachgehendsdurchGelindigkeitdas Chri-

ſtenchum.£7. abgöôttiſcheund unzüchtigeNeligionsgebräuche
der Indianer.‘56.dieſeerlaubendie JeſuitenihrenNeus
bekehrten.57. ſietreibendaſelbſteinengroſſenWaarens
handel.75. u. f.

Otto,Kardinalvon Augsburg,einBegänſtigerder Jeſuiten,
I. 302. uU.f.

Pp.

Palafox(Johan)Vizelônigvon Amerika,und Erzbiſchof
vou Mexiko,wird von den Jeſuitenno jeztgeläſtert.
II, 94. GeſchichteſeinerStreitigkeitenmit den Jeſuiten.
957.u. f. beſtraftſiemit dem Jucerdickt.97. wird von

ihneumit dem Kirchenbaunbelegt,uud mit Milicairges
waltbedroht.98. muß ſichvor ihrerRachein unbewohn-
te Gebirgeverkriecen.99. wird von ihnendurchMeineid

und Jutrickean ſeinerVertheidigunggebiudert.xox. nnd

ſiegeam Ende dochüber ſie.x02, ſollſeliggeſprochen
werden. IIT. x78.

Pallavicini,pábſtl.Nunzinszu Madrit, ſuchtvergebens
dieVerbanuungdes Jeſuitenordensaus Spanienzu din-
tertreiben.II. 190.

Palmio(Bened.)Jeſuite,räthdem Wilh.Parrydie Kde

niginuEliſabethvon Englandzu morden. 1. 38x.

Panne (Peter)wird vou den Jeſuitenberedet, an dem

Grafen Morizvon NaſſaueineuMeuchelmordzu verſus
chen.TL.323+

Paraguay, die Jeſuitenerrichtendaſelbſteine chriſtliche
Republik.T1, 82. gehendabeymit Milde und Despotis-
muszugleichzuWerke.83. Policey,Künſteund öffentliche
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Feſte,dieſieeinführten, 34.erhaltendas.Volk ganz un-

wiſſend,nud verhindernalleGemeinſchaftwit Europa.
85+ eiguenſichdieProducktedieſesLandes nnd des Fleiſſes
ſcinerEinwohnerzu. 86. dieſiedespotiſchcyrannißfieren.
$7. was ſieſelbſtvon der RegierungdieſerProvinzſageu.
IIL. 14. u. f. ſelbeſollau Spanienvertauſchtwerden.
2x. u- f. welchesdie Jeſuitenzu hintertreibenſuchen.23.
mit Liſt,25. und mit ofenbarerGewalt. 27. u. f ſehen
dieſeProvinzfürdas EigeuthumihresOrdeusan. 167.u.f.*

Paris(Franz)einFantaſte,willum ChriſtiwilleneinNarr

ſeyn,Ill. 200, wird von den Appellantenfür eineuMi«

rafkelwirkergehalten, zox. au ſcinemGrabe werden Krau-

ke geſund, und Lahme Tänzer.302.

Pariſer(die)waren nie guteFreundeder Jeſuiten.IL 207,

Parlament (das)von Paris,widerſeztſichder erſtenAuf-

nahme der Jeſuiten.L. 195. 244. wird durchdie Rânke

dieſerVäter gewonnen. 283. endlichaberdochgenöthiget,

den Ordenaus Frankreichzu verbannen. 288. willihnnicht
wieder aufuehmen. IL 195. wird aber dazudurchZwang-
ſchreibengenöthigt.x99. fängtan ihnzn begünſtigen.229.

láßtgleichwohldie Schriftdes Suarezvom Henkerver-
breunen.247. desgleichendie Schriftdes Santarells.

276, miſchtſichin die Händelder Janſeniſtenuud der

Geiſtlichkeit.II, 309, wird verbaunt,3xo, wieder zurü-
«éeberufeu,zx2. ueuerdiugsverwieſen,314. ſollan der

verſuchtenMordung des Königsſchuldſeyn,32x. die

Râthe deſſelbenfollenHuren beſtochenhaben, um die

JeſuitenzurUnzuchtzu lo>eu,337. verdammt das Jn-
ſtitutder GeſellſchaftJeſu,358. läßteinigeihrerSchrif-
ten verbrennen,362. verbietetihnenNovizenaufnahm
und Schulhaltuug,363. läßtdieRuchloſigkeitihrerSit-
tenlehrein einen ſyſtematiſchenAuszugbringen,367.
verdammt ihrJuſtitutneuerdiugs, 385. ſollvom Pabſt
exFomunuiziertwerdeu. 397.

Parma, daraus werden dieJeſuitenverbannt.UL, 243.
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Parey (Wilh.)willauf AuſtiftenderJeſuitendieKönigiun
Eliſabethvon Englandmorden. 1. 385

Pascal (Blafius)greiftdieSittenlehreder Jeſuitenan.
IL 316.

Pasquier(Stephan)hâlevor dem Parlamentezu Paris
einedenkwürdigeRede gegendie Jeſuiten.1. 251. U. f-

Paſſau, darinnverlierendieJeſuitenunterBiſchofThun
ihreuEinfluß,IV. Zx. wollenſichuncer Firmianwieder
erſchwingen.32.

Paſſionei,Kardinal, iſtkeinFreundder Jeſuiten.TIL 7x,

Paul III.Pabſt,beſtätigeden Jeſuitenorden.1. 47. und

begünſtigtibu mit ausſchweifendenPrivilegien.$8.92. u.f.

— IVsoPabſt,feineHändelmit dem JeſuitenLainez.
I. 219.

— V. Pabſt,ſeiueStreitigkeitenmit Veuedig.1. 426,
u. f. begünſtigtdie Jeſuitengegen die Republik.437.
betômmetmit ihneuwegen des MolinisnutsHändel.11.zos.

Pedro (Dom) KöniginPortugal,einfanatiſcherLobpreiſer
der Jeſuiten.IIl. 33,

*

Pereira(Gomez) veraulaßtdieVertauſchungder portugies
ſiſchenProvinzParaguayau Spanien,Ul. 2x. u. f.

Pereira,vertheidigedieköniglichenund biſchöflichenRechte

gegeu Roms Uſurpazionen.TIL.4x7.

Perrault,DocfktorderSorbonne,ſchreibtgegen dieSit-

teulehreder Jeſuiten.Il. 316.

Perron (dü)Kardinaluud Apologiſteder Jeſuiten.IL 254.

unterſtüztfiein ihrenmoliniſtiſchenStreitigkeiten.304,

Perſon(Robert)Jeſuite, läſtertdieKöuigiunvon Eng-
land.IL.379. u. f.

PeſtkrankheitenheilendieJeſuitendurchdieReliquienihres
Ordensſtifters.Il. x78.

Peterſen,Jeſuiteund Urſache,warum Jakob11, vou Eng-
laudſeinesThrousentſeztwurde. IL 457.
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Pfeffel, erſterDirectorder Akademie der Wiſſenſchaftenin

Müuchen. 1V. 5+

Philipv:1IL,Königinuvon Spanien,einHenkerſeinesVolls.
I. 308. unterdrücktdieNiederläuder.zxo. willdie ſpa-

niſche-JuguiſiziondurchgrauſameHinrichtungeneinführen.

3x, upd verliertdieNiederlande.3x7. wüthecin Por:

tugalals Uſurpator.372. wälztdieSchuldvon ſichab
cd aufdieJeſuiten,

'

dièer reformierenwill.355. will
dieKôntiginuEliſabeth‘oonEnglandvem Throneſtoſſen.
390. u. f.verliercaber darüber ſeineFlocte.392.

‘Philoſophéèn(die)ſollenan der Unterdrückungder Jeſuiten
in Fraukreichſchuloſeyu,11. ‘324. U. f. ſiud’in.ibrer

SpracheRebellenund Thronenerſchätterer,IV. 2x8. 238,

_— —_— _— vou Japon, nennen die GeſellſchaftJeſu
cine henchleriſcheScckte.Il. 9.

Philoſophie’(dic)wird von den Jeſuitenzu Bruchſalaus

gegriffen.IV. x52. U. f.

“Pigénat(Gdon)Jeſuite, indwütheuderLiguiſte:1. 266.

‘Pito(Œniäñüèl)GroßmeiſterdesMaltheſerordens, wird

von den Zefuitenverläſtert.Il. 242

Pirot,Jeſuite,vertheidigtſeinenOrden ſehrſchlecht.Il. 316,

Piftoja, dieReformaziondieſerDiôceſewird von deu Je-
ſuiteneiueStraſſenräubereygeſcholten.IV. x22.

Pius IV. Pabſt,will dieJeſuitenaus Rom verjagen.L
300, verſöhntſichaber wieder,worüberdie Römer ſehr
unzufriedenſind.zox.
— VV,Pabſt,exf'omuniziertdieKöniginnElifabethvon
England.I. 377.

_— VI, Pabſt,bedientſider Jeſititen,die deutſchen
Viſchôfezu befehden,111. 499. * geräthüber den Schuz,
dendie GeſellſchafcJeſuin Rußlaudfindet,in Verlegen-
heit,IV. 83. beſchwertſichdaruber am Hofezu Peters-

hurg,89. u. f, erhältaver eine nachdrücklicheNückaut-

t4

Gs
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wort, 92. U- f.willdieWahl des Erzbiſchofsvon Mohi-

low niche-beſtätigen, 99. u. f. wird bedroht,xo2..u. f.

ße ſichnichtſchre>en, x08. wirdaberendlich-durch-ge-
heime Unterhandlungengewonnen,x09. ſolldie Wieder-

herſtellung-der Jeſuitenverlangeu,230. verbietetihre

Apologieu,23x. u. f. wird von. ihneuder Schwächebez

ſchuldigt, 235. 239. bezüchtigtſieals Majeſtätsſchäuder
uud Volbsempdrer.245.

Pohlen.Erfcheinungder JeſnitenindieſemReiche.1. 359.

fiebreiten ſichſehrſchuelldarinuaus. 362. findenaber
Widerſtand.363.

Pombal (Marquis.de)wirdaufEmpfehlungder Jeſuiten
erſter-Staaceminiſteraur portugieſiſchenHofe.11, 32.

willdem Handelsſtandegufhelfen.34. worüberdieJeſuiten
mißverguögtwerdeu , 3x5.und ihnwieder ſtürzenwollen.
36.u. f. verbanutalleJeſuitenvom Hofe,40. verfolgt
ſiedurchdie Streicheder Publizität.6x, 76. benimmt

ſichbey Gelegeuheitder Verwundung des Königsſehr
klug.82. wird von den Jeſuitenbeſchuldigte,ungeheure
Summen zu ihrerUuterdrükungverſchwendetzu haben.
99.*BeurtheilungſeinesBetrageusgegendie Jeſuiten.x49.

Pompadour, MaitraiſſeLudwigsXV. folldurcheine.grobe
Jeſuiteuliſtvom Hofeverſtoſſenwerden , Ill, 295.U.f,

*

feindetdieGeiſtlichkeitwegen ihrerZäukereienan,307,
wird von’ den Jeſuitengehaßtund verfolgt, zz. u. f.

ſollan den Verfolgungenderſelbenin Fränkréichſchuld

ſeyn378. 405. U. f.

Portugal.ErſteErſcheinungber JeſuitenindieſemReiche.
[. ço. ſiewerden gieichaufangsdarin unerträglich.ç-.

bemächtigenſichaber mit Liſtund Gewalt der Gunſtdes
Hofes.104. uud quälenmittelsderſelbenalleihreGegner.
105, reiſſendieoberſteStaatsgewaltan ſich.329. Fol-
gen davou. 340. uU.f.dieportugieſiſcheKroue wird durch
die Jeſuicendeu Spaniernin die Häudegeſpielt.359.

Gewalithätigkeiten,mitwelcheudieJeſuitenuud Philipp.
das Mißverguügender Portugicſendämpfen,52. uU.f.
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dieJeſuitenfuchendieReichsregierungau ſichzureiſſen.
II. 325. führeneine grobeUnwiſſeuheitein.336. ver»

breiteuEmpöôruugunterm Voike.,394. Throurevoluzion.
398. ánderce die Projeckteder Jeſuitenuicht.399. ſie
berguben deu KönigAlphons der Kroue , uud machen

ſichzu Ariſtokratendes Königreichs.409. u. f. wollen

die JuquiſizionihrerGewalt unterwerfcu. 4x9. näheru
ſichihremFalle.[I1. 3. u. f. Tauſchgeſchäftemit Spauien
wegen Paraguay,2x. Uu.f. worüber die Jeſuitenmiß-
verguügtſind.23. und die Vertauſchungmit Liſtund

Gewalt verbinderu.25. u. f. Pombals Staatsverwaltung
32. u. f. Wegſchaffungder Jeſuicenvom Hofe.40. ſie
ſollen‘reformiertwerden. çz. Verwundungdes Königs,
$o. EinziehungvielerAdelicher.83. aus deren Verhören
und Aufſagenerhellec,daß die Jeſuitenanuder verſuchten
Ermordungdes Monarchen ſchuldwaren. $6.u. f. Frie-
densbruchzwiſchenLiſſabonnnd Rom. x24. Fortſchaffuug
des pábſtlichenNunzius.125. und allerJeſuitenaus deu

geſammtenporcugieſiſchenStaaten. x32. allgemeineBe-
érachtungenüber das Schikfalihres Ordens in dieſem
Réiche.148. u. f. Verbot der Bulle Apoſltolicum,4ro.

Poſman (Gerard)Jeſuite, wird als Berräthereuthaup-
tet.I. Z2C,

Poſſevin(Ant.)Jeſuite, wäthetin Savoyenund Piemont
wider die Waldeuſer.1. 23x. intriquiertin Frankreich
gegeu dieUniverſirätuud das Parlameutvon Paris.255.
willin Schweden diekatholiſcheReligioneiuführeu.367.
eifertgegenden Religionsfrieden.I[. x32.

Poſtel(Wilhelm)Jeſuite,wird vou Jgnazaus dem Orden

verſtoſſen.L. 78.

Potenkim (Fürſt)begünſtigtdieJeſuiten.IV. xxx, u. f.

Prâlatenſtand(derbaieriſche)befômme vas df�entlicheSchul-
weſeninſeineGéwalt.IV, 159.

Prieſiercôlibat, der Aufhebuugdeſſelbenwiderſezeuſichdie

Jeſuiten.IT. x7x.
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PriefterhausinuWien„wird von Migazztgeſtiftet,1V. x4,
dariun dem Jeſuicism'encgegeugearbeitet,28. aberdas

gutewieder verdorbeu.zo. u. f.x44. uU.f.

Probabilismus,eiueLehreder Jeſuiten.IL. 283- nachders
ſelbendürfenPrieſterSodomie treiben.284. verurfache
liederlicheSitten uud Atheiſterey.IV. x3.

Profeſſender Jeſuitenvon dreyGelübden,einGeheimniß-
vollerGrad des Ordens. I. x57. veranlaßedieVermu-
thuug von der ExiſtenzweltlicherJeſuiten.x58. u. f.
bedenklicheGelübde derſelben.164, u. f.

_—— Von vier Gelübden, ſiuddie Grundſäulendex
GeſellſchaftJeſu..1. x66. und regierendieſelbe.x65.
ihrverfänglichesGelübde.169.

Proteſtanten,werden im ſechezehntenJahrhundertvou den

Jeſuitenmit Wuth verfolgt.Il, x04. von KaiſerMaxi-
milianIl. beſchüzt.106. von RudolfIL.gedrückt.xxo. u.f,
rebellierenin Oeſterreich.xxx. von KaiſerFerdinandI….
unverſöhulichgehaßt.xx6. inBöhmen unleideuclichbe-

ſchränkt.1x8. u. f. mit Stockſtreichenzur Katholizitäe
gezwungen.x3.

Provinzialbriefe,darinu wird dieSittenlehreder Jeſuiten
angegriffen.Ik. 3x6.

PrzowisFy(Stanislaus)ein poluiſcherEdelmann,fein
deulwürdigesSchreibenüber die Jutrickender Jeſuiten,
I. 434. Uu. f.

Publiziſtenund weltlicheStaatrechtslehrerſindinden Augen
der JeſuiteninfameKezer.IL 41x.

Publizitätwird vou deu Jeſuitengehaßt.IL. 3x7.

Pulververſ{<wörungin Eugland,ihreGeſchichte.TL.403.u.f.

O.

UQuadrius (Anton)eiu Veltliner,vermachtden Jeſuiten
ſeinVermögen.1. 223. worüber ſieabexmitdenErben
in eineuProzeßverwickeltwerden, 224.
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CQuesnelwirdvon’den-Jeſuitenwüthendverfolgt.1. 349.u.f.

Quesneliſten(die)rächenſichan den Jeſuitenund auihrer
Sättenlehreſehrempfindlich.Il. 349.

*

«Quiíllebeuf,Jeſmce,willden Duc de Choiſenlverderben,
UI. 339.

R.

Ravaillac(Franz)ermordet KönigHeiurich1V. IL 213,

KarackterdieſesVerbrechers.x9. ſeineHiurichtungund

ſeinelezteuGeſtäudniſſe.223.

Rebellion(dieniederländiſche)preiſendieJeſuiten-alscin
verdienſtlichesWerk. TV. 246,270.

Rechtſchreibunez(die)der deutſchenSprache,iſtin Baîern
verboten. 1V. xxx. u, ff.*

Reformazion(die)des fechszehntenJahrhundertsbegünſtigt
dieStiftungdes Jeſuitenordeus.TL.44. wird aber dafür

inihremFortgangeaufgehalten.2x9. verbreitetſichſcbuell
in Oeſterreich.[1l.103. Uu.f. ihrwird voa den Jeſuiten
entgegengearbeitet.105. wird von MaximilianIl. bes

günſtigt.xos. u. f.von Ferdmaud Il.gewaltchätigunter-

drúd>t.112. Uf.

Regensburg„ diedortigenJeſititenbeſchimpfendeu Kurfür-

ſteuvou PfalzbaiernauföffentlichemTheater.IV. x69.u.f.

'Régenten(die)durfenAufklärungund Philoſophienicht
fürchten.IV. 332.

‘Regierungder Jeſuiten,ihr Zuſammenhangunter Haupt
und Gliedexu.I. x79. iſtdespotiſch.191.

Reichthümerder Jeſuiten, was ſiefür einenGebrauchda-
von- machten.Il. 66. verſchaffenfichdieſelbenmittelihres
Inſtituts.70. dur<h Betteleyan Höfenuud Bigoterie
beym Volke.72. durch ihreMiſſiouen.73. mittelsdes

Kaufhandels.74. und des Geldwnuchers.80.

“Reiſach(Freyherrv.)verfolgterJlluminate.1V. 2034
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Relitzion,derſelbenbedienenſichdieJeſuitenzurUnterfo-
chungder Vòlker. 11. 8x.

_— (diechriſtliche)dieſelbeſollvon den Feindender
GeſellſchaftJeſuzerſtörtwerden,Ill.z69,*wird von

den Jeſuitenverunſtaltet.TV. Z.

_— (diereformierte)in Frankreich.S. Zugenotten.

Raeligionsfrieden(der)wirdvonden Jeſuitenbeſtritten.Il.132.

Religionsverfaſſung(dieneue franzöfiſche)iſtdem uralten

Chriſtenchumeähulichcr,alsdiewährendder Jeſuitenepo=
che gewöhnliche.IV. 284.

*

Reliquien, mit diefenbandelndie Jeſuiten.1k.x76.

Renard, Generalpreéuratordes Parlamentsvon Beſancon,
zergliedertdas Jnuftitutder Jeſuiten.TIL 39x.

Renner, veraulaſſetdieJlluminateuverfolgungin Baiexu.
VT,200.

Reſtitutions-2di>t,deſſelbenbedieuenſichdieJeſuiten,an-

dere Ordeneſtändezu berauben.11. 142, U. f.

Revoluzionen(dieheutitten)ſehendie Jeſuitenfür die

FolgenihrerAufhebungan, IV. x2x, u. f. ſuchenſich
durchWarnungeu beyden Groſſeneinzuſchmeicheln.2x6.

Ribadeneira(Peter)Jeſuiteund Jgnazens.Zeitgenoſſe, führe
ein ſeltſamesBeyſpielvon der Eitelkeitdes Stiftersder

GeſellſchaftJeſuau. 1. 3.

Ribera,Jeſuiteund BeichtvaterdesHeil.Karlsven Bore-
meo , wird der Knabenſchändereybezüchtigt.1, 238.300.

Ricci(Matthäus)Jeſniceund erſterMiſſionarin:China.
IT. 2x, ÉleidecſichanfangsalsBonze,nachheralsMan-
darin.22. drängtſichan den Hof,und bekehrtvieleGroſſeu.
des Neichs.23. ſtirbtim Gerucheder Heiligkeit.26. wird"
von du Haldedem Confuzan dieSeitegeſezt.26.®

— (foren3)Generalder Jeſuiten,überreichtdeinPäb
Klemens XUL. ein Memorial.II. 72, u. f. was diefer
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SchrittfürdieGeſellſchaftfür Folgenhatte.75. räâth,
den Königvon Spanienvom Throne zu ſtoſen.125.
ſchadetdem Orden durchſeineUuvorſichtigkeit.187. fält
über die Nachrichtvon der Vertreibungder Geſellſchaft
ais Spauien in Ohumacht, 206. räâthdem Pabſtezu
fiolzenSchritten,207. 226. findetau KardinalCavale

chiniWiderſtaud,227. u. f. erlaubeden Beichtvätern,

miereichenWittfrauenUnzuchtzutreiben,290.*wird auf-

“gefoderteinenVikarzu ernenueu,welcherfürdieSicher-

heitder Königein Frankreichbürgenſoll,379.verwirft
dieſeFoderungübermüthigund mic verfänglichenAus-

flücbten.zgo. u. f. befiehltden aufgehobenenReligioſen
ſeinesOrdens in Frankreich, die Kleidungabzulegen,
aber heimlichJeſuitenzu bleiben,402. verwirftcinein

VorſchlaggebrachteReformazionſeiuerGeſellſchaft,442.

wird in dieEngelsburgverhaftet,480. erklärein ſeiner

JIngquiſiziondie Vermuthung von den Reichthumernder

JeſuitenfürNaſerey,48x. ſtirbtin der Gefaugenſchaft,

und bezeugtauf dem TodbettedieUnſchuldſeinerGeſell-
ſchaft.484. u. f.

Rihelieu,Kardinalund Scaatsminiſtervon Frankreich,

ſchwächtdieReformiertendurchLift.TL. 267.
*

begüuftigt
dieJeſuitenbeyErfindungder janſfeniſtiſchenKezercy.310.

Rochechovart,Kardinal,macht dem General Riccizut
Rettung des Jeſuitenordenseinen Vorſchlag,II. 397.
den dieſermit Uebermuthverwirft.3Zo.

Rodriquez(Simon)einerder erſtenGeſellſchafterdes Je-
ſuitenordens.Lk.22. wird nachPortugalberufen.47. wo

ær . den Grund zur Machtder Jeſuitenin dieſemReiche
legt.ço. und ſehrgewaltthätigzuWerke geht.57. x05.

Rodriquez_(Franz)Jeſuite,ſpieltam kaiſerlichenHofezu
Wien eineintriquauteRolle.11. 107.

Rom, wie darinndieAufhebungdes Jeſuitenordensvollzo-
gen wurde. UL 379.
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Romberg (Ignaz)Aſſiſtentvon Deutſchland,wird zuNom

in Verhaftgeuommenu.kl. 480.

Roſenkränzebettendie Jeſuitenfür diejenigen,dieihnen

Reichthümerzubringen.11. 72, wucherndamit.73.

Roſenkreuzer,mit ihnenſinddieJeſuitenverbunden.TV. 327.

Rudolf lI. deutſcherKaiſer,drücktdie Proteſtanten.11.

x10. worüber das Volk fichempdrt.xxx.

Rümer, Jeſuice,feinmerkwürdigesSchreibenan den Jes
ſuitenLamormainu.11. x34

Ruß (Gerhard)wird den Appellauteuzu gefallenMirtakels
wirter.I1IL 299.

Rußland, Unteruchmungender Jefuitenin dieſemReiche.
I. 372. u, f. darinn werdendie Jeſuicennichtaufgehoben,

IV. 69. erhaltenein Noviziat,$0. u. f. wogegen Nom

proteſtiert,83. u. f,wählenſicheinOberhaupt,xx4._ihr
dermaligerZnſtandin diefemReiche.xxs. U. f.

S.

Sacy, Jefuiteund Handelsagent.Tl. 345. u. f.

Salamanka, UniverſitätinSpanien.Man willdieJeſui-
ten als Jugendverführerwegjagen.[. 700,

Saldanha , Kardinal,wird Reformator des Jeſuitenordens
in Portugak.111. 73. erhäâlevon Rom gehrimeJnſtruck=
tion, die Jeſuitenzu ſchonen.59. wird aber durchdie
Wachſamkeitdes MiniſtersPombal an derſelbenBefolz

gung gehindert.6x. u. f.verbietetden Jeſuiten.dieHan-
delſchaft.62. u. f.

Sallelles,Generalprokuratordes Parlamentsvon Perpigs
nan, zergliedertdas Juſftitutder Jeſuiten.II. 392,

Salmeron (Alphons)einerder erſtenGeſellſchafterdes

Jeſuitenordens.TL,22, wohnt als päbſtlicherTheologder
Kircheuverſammlungzu Trientbey.62.

Sammier (Zeinr.)Jeſuite,Spiouund Kourierder Ligui-
ſteuin Frankreich.1,264,
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Sanktion (dur eine pragmatiſche)werden - die Jeſuiten

aus Spanienverbannt,Ul, 1975. u. f.

Santarell (Anton)Icfuitelehrt,daß der PabſtKaiſer
und Königeabſczen,uud morden.laſſendürfe.Il. 273.u.f.
feinBuch wird vom Henkerverbrenut.276.

Saragoſſain Spanien. Die JeſuitenfindenWiderſtand
beyihrerNiederlaſſungdaſelbſt.l. 1x02. und werdenihres
Ungehorſamswegen aus derStadt weggeſchafc.x03. und

‘’aviedereinberufen.194.

Sarpi(Paul)eiuServite,wird von den Jeſuitengehaßt.
“TL;433.

Savioli (Grafv.)verfolgterAlluminate.IV. 208.

Schall(Adâm)Jeſuiteund Mandarin in China.Il. zo.

wird vom Kaiſervorzüglichbegünſtigt.zx. Prinzenerzie-
her.z2. bringtalsfolcherſeinemOrden groſſeVorcheile-

daſelbſt.verhindertdie Hölländeran der_Erweiterung
ihrerHandlungin China.3s.

Schleich(dieFrepherrenv.) verfolgteIlluminaten.IV. 203.

Schüler.(approbierte)der Jeſuiten,was dieſefür eineu

Rangund Beruf in der Gefellſchafthaben.L. x53.

Schulen(die).der Jeſuitenwerden in Portugalübelberüch-
tigt.IIT. ç. und ihucnganz-abgenommeu.x27.

Schulweſen(das)wird nachAufhebungdes Jeſuitenordens
in Deutſehlandverbeſſere.IV. x25. U. f.

—
— (dasbaieciſche)fômmtin dieGewalt der Möôn-

che,‘IV. x79. worüber die Jeſuitenvor Schaam und

Verzweiflungin Raſereygerathen.169.

Sährbeden.Unternehmungender JeſuitenindieſemReiche.
IL,366.u. f. II. 367. u. f.

SebaſtianKönigvon Portugal,wird von drn Jeſuitenre-

giert.T. 33x. vergebensvonſeinenaltenDienern vor der

LiſtdieſerVäcer gewarnc.332, und von feinerNeſidenz
ent-
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entfernt’;uin den Jammer des Volksnichezu bemerken.

343. die Jeſuitenwollennicht,daß er: fichverchrliche.
344. und laſſenihndafürin AfrikadurchdieMohren er»

ſchlagen.346.

Servien , ſprichtnachdrücklichgegendieJeſuitenvor dem

Parlamentzu.Paris.IL 239. u. f-wirdvon ihuendarús
ber derb geſcholten,241.

Severin(Rudolf)Jeſuite,willdieKöniginnEliſabethvon
Englandaus dem Wege räumen. LI,38x. uud wirdge
henkt.382.

Sicilien,daraus werdeudie.Jeſuitenverbauut.Ill. 239, -

Siebenbürgen.Unternehmungender JeſuitenindieſemFür-
ſtenchum.1.360, gus welchemſieabex vertriebenwer-
den. 362.

Sieſtezenzewiz,Biſchofvon Weißrußland, folldieruſſiſchen
Jeſuitenaufheben,TV. 77. wird aber genöthigt,ihnen
einNoviziaczu bewilligeu, $0. u. f. worüberderrômiſche
Hof proteſtiert,83.u. f. wird von der Kaiſerinnzum
Erzbiſchofvou Mohilowerwählt, 98. PiusIV. willdieſe
Wahl nichtbeſtätigeu:99: 1. fs

Sigismund,Königin Schweden,begünſtigtdieJeſuiten.
I. 369.und verliertdeswegendieKrone. 372.

Siliceo(Dom Martinez)Erzbiſchofvon Toledo, verbietet

denGebrauchvou IguazensgeiſtlichenUebungen.Lk.9x,
und iſtdén Jeſuitennichtgünſtig.xox.

Simonetti,chineſiſcherJeſuite, drohtdem Pabſtmic der

“Gewaltdes Ordens. 11. 48.

Sittenlehreder Jeſuiten,wird nachdrüclichin Fraukreich
beſtürmt.Il. 3x6. vom Parlamentvon Parisverdammt,
UL. 367.u f.mit derſelbenſuchtenſiediechriſtlicheReli-
giônzu untergraben,369.

SixtusV. Pabſt,exkommuniziertden KönigHeinrichIV.

-von Frankreich.LT.269, erhältabervon dieſemeinebräfe

(Geſch,d,Jeſ.IV.Band.) Ji
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tige Rück�prache. 26x, rühme den KönigsmörderClemente.

269.. und exkomuniziertdie KöuiginuEliſabethvon Eng-
„land.291.

Societé retablieiſeineAnſtale,unter welcherfichdiefran-
:::Zdſiſchen,Jefuiten:fortpflauzeu.1V. 329.

Sodalitätender Fefuiren,GeſchichteidresUrſpruugsund
ihresEinfluſſesauf die Welt. 11. 1x. u. f.*®

Sorbone (die)von Paris,urtheiltſehrungünſtigvon der

GefellſchaftJeſu.l. 1x97. dieJeſuiteù'laifênihrUrtheil
durcheinſpaniſchesKezergerichtverbrennen.200.

Sotelo (Ludwig)Biſchofvon Japou,wird von den Jeſuis
ken geimartert.IL:x0,

Spanien. AnusbreitungdesJeſuitenordensindieſcmReiche.
I. $7. ſiemachen ſichfrühzeitigverhaßt.x00. werden uu

ter FerdinandsRegierungbegünſtigt.11[-99. beyGele-

genheitder VertquſchungParaguaysder Rebcllionbe-

 ſchauidigt.x79.. triumphierenunter der Regentſchaftder

KönigiunEliſaßeth.169. u. f. diekônigl.Einkünftewer-
‘¡denduch die Zehentfi'eyheitder Jeſuitenverkürzt.177.

Bolksaufſtandin Madric. 179, Fluchtdes Königs.xgo.
dieJeſuicengebendieſeufür eineBaſtartenaus. x85,
werdenaus derganzen Monarchieverbanuct.x89. inKraft
einerpragmatiſchenSauktion.197. der fduigl.Staats-
rath beurtheiltibreAufführuugfehrſtrenge,2x. n.f.

‘Squiere(Œduard)follauf AuſtifteneinesJeſuitendieKö-
mginnuEliſabethvon Englandvergifteu.1. 393.

‘Stä>elberg,rußiſcherMiniſterzu Warſchau,überreicht
der päbſtlichenNunziaturein nachdrücklichesSchreibeu.
IV. 52.u. f. erháſevon der Kaiſerinueinefürden rôtmni-

ſchenHof fehrdrohendeJuſtrucktion.x02. U. f.

Ständeverſammlungin Frankreichvon deu Jahren1614-
und 1615.gufderſelbenbehauptendieJeſuitengroſſesGe-

wicht.11. 248. der Bürgerſtandwilldas Lebender Könige
durch eineEidleiſtungſicherſtellen.249. die Jeſuiten
widerſezenſichderſelben.251.
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Statkler(Beneds.)Exjeſuite,lehreeinemordende Sitten

lehre.IV. 95. u. f.* wird auf der Univerſitäezu Jugol-
ſtadewegen ſeinesLehrſyſtemsangefochten,x33. U. f.

daſſelbevon den dortigenTheologenhöchſtgefährlichge-
naunt. 138. willdas Schulweſenin Baiern ſeinenOr-
denegenoſſenin dieHändeſpielen.159.

Steperniark.DieStändeklagenüberdieJefuiteualsüber
landesverderblicheLeute.IL. xx3.

Sto (Biſchof v.)arbeitetin Oeſterreich,denJeſuitenent-
gegen. IV. 28.

StoEſtreichendarf.man nah StattlersSittenlehredurch
Ermordung des Angreiferszuvorkommey.IV. 9x.

©

Strafe der Schriftſteller,welchegegendieJeſuitenſchrei-
ben.III. 69.*

Strasburg,diedortigeUniverſitätſteht.den Jeſuitenin
Verkezerungdes Prof.Wiehrlsbey.IV. 156.

Stuhl (derrömiſche)wirdunter Klemens XU. erſchüttert.
TIL 4x7.

Suarez, Jeſuiteund Monarchenbeſtärmer..Il. 244. ſeine
NertheidigungderkatholiſchenKirchewird zu Parisvom

Henkerverbreunt.247.

Sully (Zer308von)widerräthHeinrichenIV. dieWieder-

aufuahmeder Jeſuiten.11. x87.wird von dieſenverleum=-
det und verfolgt.20x. U. f. der HofſeſuiteCotton ſucht
ihndurcheineLügezu ſtürzen.204, u. f.wird genöthigt-

feinMiniſteriumuiederzulegeu.235+

Swieten (van)fertigeden KardinalMigazzimit einerbeif-
ſendeuAntwort ab. IV. 29. Uu.f-

T.

Tachard, Jeſuiteund Kaufmannin Oſtindien.11,78.

Tamburini,Geueralder Jeſuiten,verſprichtdem Pabſt
im Name des Ordeus Gehorſam,und läßtzu gleicher
ZeitdieVerordnungendeſſelbenübertretten.IL. 43. U. f
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Tanner (Adam)Jeſuite, ſchreibtgegen den Religiousfrieo

den. II. 132.

Tanucci,Staatsſebretairzu Neapél,weißdie Kronrechte
gegen Roms Einſprüchetreflichzu verfechten.UL 240.
Uu. f. 436

Tavora, Marquisund Mitſchuldigeran der verſuchtenEr-

mordung des Königsin Portugal.UL. 83, u. f. wird

hingerichtet.94.

Tellier(Te)Aeſuite,und BeichtvaterLudwigsXIV. einMus

ſterder Jutrickeund Heucheley.Il. 346. ſeztganz Franks
teichin Unruhe. 347. willden KardinalerzbiſchofNoailles

durchniederträchtigeLiſtverderben.37x. ſeineSchandthat
Fömme au den Tag.352. weißſichdes Gewiſſensdes

Königsauf eine tyrauiſcheWeiſe zu bemächtigen.354.

herrſchtvon Parisaus über Rem. 3757. iſ Urheberder

KonſtituzionUuigenitus.359. despotiſiertüber diefranzöe
ſiſchoGeiſtlichkeit.36x.betrügtden Könignoch auf dem

Todbette.365. wird vom Hofe und dus Pariswegges
haft. ILL. 248.

Teufel(der).ſollIgnuazenjämmerlichgeplagthabeu.1. 8.9.
wird durchJgnaziusbildpfenuingevertrieben.il.178. die

Aufhebungsbulledex GeſellſchaftJeſuſollſeinWerk ſeyu.
IIL, x63,*

Theodoſius,Krouprinzvon Portugal, wird von den Jeſuiten
Übel erzogen.11. 400. Beweiſedavon. 40x.

Thereſia(Maria)Kaiſerinu, will es nichtleiden,daß die

Jeſuitenden portugieſiſchenHofverläſtern.111.96. nimmt

den Herzogvou Parma gegenNoms AngriffeinSchuz.25x.
verbietetdieNachtmahlsbulle.4x3. ſuchtden Wiſſenſchaf-
ten aufzuhelfen.IV. xx. u. f, 143. U. f.

Thitoinvon Bratzanzawird mittelseiuerGewaltthätigkeit
zum Jefuitengemacht,L x06.

Thuan (Augs.)Parlameuntspräſident, einedenkwürdigeRede

von ihm.L. 284,
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Thun (Graf)- Biſchofzu-Paſſail/verGeanfeden Einflußder
Jeſuiten.IV. Zx.

Tolleranziſtin den Augen der:JeſuitenfürjedeRegierung
eiuePeſt.IV, 237. ï

Torez(Michael)HöfjeſuitezuLiſſabon,regiertden‘Géâat,
L 329.

Torreggiani,Kardinalſtaatsſekretairin Rom, beträgtſich,
zu CEunſtender Jeſuiten, gegen allechriſtlicheHôfeſtolz
und despotiſch.Lil,1x6. brichtmit Portugalden.-Frieden.
124. willihnauchmit Neapelhrechen.24x.

Tournon (A.T. UT. v.)Kardinalund päbſtlicherLegatin

Oſtindien,willdiechineſiſchenJeſuïtenwegen ihresheidni-

ſchenChriſtenchumsreformieren.IU.4x. und wirdvon ihnen

zuTod gemartert.42.ſeineVerrichtungenin Oſtindië.6x.u-f.

Trient.Kircheuverſammlungdaſelbſt.1. 6x. Aufführungder
Jeſuitenbeyderſeiben.63. u. f..

Triva (von)verfolgterJlluminate.TV. 208.

V.

Valdilirios(Marquisvon) ſpaniſcherStatthalterinAmes
rifa,wird von den Jeſuitender Treuloſigkeitgegenden

Königbeſchuldigt.IL 162,

Valentia(Gregor)Jeſuiteund Verfälſcherdes Heil.Augu-
ſtins.IL. zox. wird vor Schrecen, im Angeſichtedes

PabſtsſeinesBetrugsüberführtzuſeyn,vom Schlagfluß
befallen.302.

Vallette(la)Jeſuiteund ſpefulativerKaufmann. 1L 342,u,f.
machtwichtigeHandelsgeſchäfie.344, wird nachFrankreich,
um fichzu verautworten, zurücfberufen.346.ihnuntet-

ſtüzenſeineOrdensgenoſſen,347. wird gleichwohleidlich
angehalten, ſichallesHandelszu begeben,348. welches
er abernichebefolgt,349. und zum Nachtheilfranzöſiſcher
KaufleuteBanqueroutemachk,350, wird darüberge-

richtlichbelangt.3gx.
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VaradeJeſuite, beredecden Barriere,.an Heinrich1V. zum
Kduigsmörderzu werden. Tl.276.

ÜPebungen(diegeiſtlichen)des Zell,Itas. Ob dieſeein
Werk dexMutter Gotresſeyen.1. 9. Prahlereyder Jeſiri-
ken überdieWunderkträftederſelben.xo. was es mit dieſen
UebungenfüreineBeſchaffenheithabe.90.

Veltlin,darinn fitchendie Jeſuitenſihniederzulaſſen.kT.

223. aberwerdeu ſogleichwiedervertrieben.224.

Venedíez,darinn fkôunenſichdie Jeſuicenuur durchdie

BeſtechungderMetraiſſedesDogeanfeſſigmachen.Ll.298.

Streitigkeitender Republimit PabſtPaulV. 426. man

wird auf dieJutricfender Jeſuitenaufmerkſam.427. ver-

treibeſieaus dem Gebiet.429. entwirfteinenförmlichen
Prozeßgegen ſie.435. und verbannt ſiegänzlich.436.
Verbot der BrilleApoſtolicum.II. 4x0.

Verbieſt,Jeſuiteund chineſiſcherMaudarin. Il. 32.

Verleumdung iſtnachStattlersSitteulehreerlaubt, um

ſeinenNächſtenum Amt und Brod zu bringen.1V. 9g.
*

Verſóris, Advokatder Jeſuiten,vertheidigtihreSacheſehr
ſchlechtgegenPasquierund dû Meſuil.L. 255.

Verſovicius(Stanislaus)Jeſuite,fag,daßdas Fegfeuer
nurerdichtetſey,um das gemeineVolkzu fchre>en.1. 369,

Verſtand, der Unterjochungdeſſelbenhabendie Jeſuitenihre
Machtzuverdanken.IV. 2.

PetrechtwollendieJeſuitendem Feiudein dieHäudeſpie:
len.LT.320.

Vetter(Graf)Domherr zu Olmûz,begünſtigedae Syſtem
der Jeſuiren.IV. x46.u. f.wird deswégeuvou Joſeph1.
beſtraft.x49.

Vieira(Anton)Jefulte,mißbrauchtdas Wort Gottes. IL

399. wirdtôdnigl.Beichtvater,Verrätherund Geſandter.409.

Villegasd’Æſtaimbourg,willden Orden der Jeſuiteuin
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Brabant wieder herſtellen.IV, 251, U, f.neuntdeuKaiſep
Joſeph11. einenMeineidigen.253,

Vitelleſci(Mutius)Jeſuitengeneral,encwirftvon den Mâns

gelunſeinerGeſellſchafteiuhäßlichesGemählde.I, 14x,

Unfehlbarkeit(diepäbſtliche)machendie JeſuitenzurGlaus
bensfache.IV. 242.

PUnigenitusbulle,iſ ein Werk der Jeſuiten.Il. 356.u f.

ihreFolgen1n Frantreich,349. u. f.wirdin Gaſſenliedern
verſpottet.361, iſdurchleTelliererpreſſecworden, 1IL
257,

*
verſeztganz Frankreichin Unurnhe.308.

Univerſalwunſ{(der)eines ſogenanntenbaieriſchenPas
frioten,zieleauf die EinführungeiuerStaatsinquiſizion,
IV. 286. Uu.f.#

Univerſität(die)vou Paris, weigertſich,dieJeſuitenaufs
zunehmen.I.250, merkwürdigeëProzeßhierüber.25x,
dringtauf dieFortſchaffungderJeſuiten.278. klagtſiewes
gen ihrerReichthümeran. 11. 7x. willnichtleiden, daß
ſiein der TheologieUnterrichtgeben.2x10. u. f. widerſezt
ſicl;ihnenbeymPaxlamente.237. und wird eudlichdurch
ihreRKänk'eüberwunden. 252. U. f.

Univerſitätzu Prag,derſelbenbemächtigenfichdieJeſuiten.
IL.137.

Unzucht treibeudieJeſuiteu.T. 240. Il,53, wird ihneuvow
General Ricciempfohlen.Ill,290,

*

Völker(die)habendieAufklärungund Philofophienichtzu
fürchten.IV. 332. u. f.

Valtigerode,der dortigenFrauenabteybemächtigenfichdis
Jeſuitenmit Liſtund Gewalt.Il. 147.

Urban VIII. Pabſt,macht deu JeſuitenXaver zu einenHeills
gen.k.x2r,. verdammt den Auguſtindes Janſeuius.Il.310,

Utſchneider,veranlaſfetdieFllaminatenverfolgunginBaier
IV, 20€.
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WW.

Waldenſer,ſindunſchuldigeSchwärmer,‘und.werdengraus
“ſamverfolgt.I. 228.u. f. dieJeſuitenverrichtendabey
“Henkersdieuſte.23%,
Walpode(Richard)Jeſuite, willdie KönigiunEliſabeth
von EuglanddurchGifttôdtenláſſeu.1. 393.

Weibern(ſhwangecn)legendie JeſuitenihreKonſtituziones
èbûcherzurBeförderungderGebürthanfden Bauch.Il. x76.

Weinberg(der)des Naboth, ein rebelliſchesJeſuiteupxos
du>t. IV. 170, U.f.

Weishaupt(Adam)ſtiftetden Jlluminatenorden.IV. x8x.

“n.f.wirdverfölgt.202.

Weiſſenbach,ChorherrinZurzachund Exjeſuite, beſchimpfc
den PabſtKlemensXIV,Ul. 495.

Weitenauer, Jeſuite,befehdetden KauouifusBrauuiu
__ Baiern,IV. xo.

Waltbürgerſpſtem,dieEnthüllungdeſſelbeniſ ein feines
Machwerkder Jeſuiten.IV. 327.

*

Waltprieſterſtand(der)iſtdurchdieJeſuitenerniedrigee
worden. 1V, 164.*

Weſtindien.Streifereiender Jeſuitendahin.I. 80. ſiebedienë
ſichder Religion,dieVölkerdieſerLänderzuunterjochenu.8x.

Wiederaufnahmeder Jeſuiteniſ allgemeinſchädlich,UL. 538.

färKircheund Staat nachtheilig,$39. und uimmermehr

zu wünſchen, $42. dieſelbewird in den Niederlandenver-

fucht.IV. 2çx. u. f.und inBaiern.282. n. f. ſelleinGe-
geumitcelfürdiegegenwärtigenRevoluzionenſeyn.285.y .f;

Wiehe](Prof.)gerâthwegen FedersPhiloſephiemit den Je-
ſuiteniu Streit.IV. 153. u. f.wirdverkezert.x55.

Wilhelm, Herzogin Baiern, begünſtigtdieJeſuitenTl.86.
wallfahrtetals Bettlergebleidetauf Aucriebder Jeſuiten
nâchDunteuhaufen.11.175.
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Williams willdie KöniginEliſabechvon EnglandaufAn-
ſtifceuder Jeſuitenmorden. [. 393.

Witmarsmann , Biſchofvon Utrechtwird den Appellauten
zu gefallenMirakelwirker.1L 299.

Winde> (Pau1)Jeſuite,ſchreibtgegen den Religionsfrie-
den. x32.

Wölfinger(Aloys)Exjeſuiteund Korrespondenzführerdes

Ordens. IV. 326,*

X,

Xaver (Franz)láßeſichalseinlocéererStudent von Jgnazen
einnehmen, ſeinGeſellſchafterzu]werden. k. 2x. er ſäugt
in dem Hospitalezu Venedigden Eicer aus veneriſchen

Geſchwüren.28. und gehtnach Judien.ço. wo er viele

Bekehrungenmacht.54. und zu den HeidendieJuquiſi-
zionbringt.55. er war ein ſchlechterKriegsmann.56.
wird von ſeinenOrdeusbiüderndem Heil.Paulusvergli-
chen.xxx. feineThatenund VerrichcungeninJndien.1212,
er gehtnachJapon.x14. willdas ganzeKaiſerthumbe-

fehren,wird aber dem Volke nur zum Geſpôtte.xre.
verkleidetſichin cinen Bonzen,und wird aus Saxuma
weggeſchaft.x16. zu Nangaceverhöhnenihndie Gaſſen-
jungen,und er machtwegen ſeinerUnwiſſenheitdiechriſt-
licheReligionlächerlich.x17. hältin die Reſidenzdes
KaiſerseinenprächtigenEinzug.Daſelbſk.wird von den

Bonzeubeſchämt.7x8. und in einem gelehrtenStreitkam-

pfeüberwunden.x29. willdas KaiſerthumChinabekehren,

ſtirbraber'aufder Reiſedahin.x2x. PabſtUrban VIII,

machtihnzum Heiligen.Daſelbſ.

Y.

Vong thing,Kaiſerin China,keinJeſuitenfreund.11.5x.

Yorkewillauf Auſtiſtender JefuitendieKöniginnEliſabeth
vou Englandmorden. I, 393,

(Geſch.d,Jeſ,IV.Band.) Kk
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Z.

Zani (Graf)Jeſuite,wird aus dem Orden verftoſſen,um

von einerErbſchaftBeſizzu nehmen, und daraufwieder

Jeſuitezu werden. T. 178.

Zeitepoche(diegegenwärtige)iſtweder dem Staate noch-
der Religiongefährlich.TV. 290,

*

Á LOTZ:
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